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it Diefem Bande endigt fich die. Geſchich⸗ 
te der Satire, Ich denke, es wird 
nicht licht ein Satirenſchreiber von Wichtigkeit 
fehlen; oder wenn er fehlt, fo wird er in der 2 
Fortſetzung dieſes Werkes unter einer andern 
Rubricke vorkommen. Den Reinikefuchs ha⸗ 
be ich nicht deßwegen unter die Deutſchen Sati⸗ 
ren geſetzt, als wenn ich ſchlechterdings glaubte, 
daß er urſpruͤnglich ein Deutſches Product ſey; 
denn dieſes Habe ich aller Bemuͤhung ungeachtet, 
nicht ausfindig machen Fönuen; ſondern weil 
J — ſich 





ſich die Deutſchen Hauptfächtich um denſelben 


verdient gemacht, und fich mehr ald andre Nas 


tionen damit befchäftigt haben. Da ich mich 


bey den neuern Satirenſchreibern weniger aufge⸗ 
halten habe, als bey den aͤltern, kommt daher, 


weil ich allgemein bekannte Dinge nicht wieder⸗ 


holen wollte. Meiner Bemuͤhung die Litte⸗ 


ratur, beſonders die altdeutſche, die ſo unver⸗ 
dient vernachlaͤßigt wird, aufzuklaͤren und wei⸗ 
ter vorwerts zu ruͤcken, verbietet mir die Befchei 


| denheit zu erwaͤhnen; doch darf ich es ſagen, 
daß man die Artikel Reinikefuchs, Sebaſtian 


Brandt, Alberus, Fiſchart und einige an- 


dre, muͤhſamer ausgearbeitet finden wird, als 


68 bisher’ geſchehen iſt. 


Liegnitz, den 36: April, 


1786. 
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xXvi. 
Deutſche Satirenſchreiber. 





) Frage, ob deutfche Köpfe ſatiriſcher Laune 
fähig find, und ob fie aus ihren Geiftespro 

ducten hervorleuchte, wird. ſich in der Folge Diefer Ab⸗ 
handlung felbft auflöfen. Zwar fan diefe Laune ‚nicht 
immer einerlei feyn, weil fie nad) dem Unterſchied der 
Köpfe, der Erziehung, der freien oder befporifchen Res 
sierungsform;, des Genius Saͤculi, und ber Mode in 
der Gelehrſamkeit ihre Geftalt immer verändert, und 
folglich) bald tauglich, bald untauglid) ift; nachdem je 
ne Umſtaͤnde einen günftigen oder ungünftigen Einfluß 
auf fie Haben. Sie zeigt ſich zu feiner Zeit mehr, als 
wenn durch wichtige Nevolutionen im Staat und in der 
Kirche die Geiſter in eine allgemeine Gährung gerathen, 
und wenn Abänderung alter Meinungen und Eitten 
Dritter Theil, 4 bevor. 





2 Erſtes Haupeftäck: - 


beborſtehe. Denn ergreift der Satyr feine Geißel und 
ſtuͤrzt alte Goͤtzen, die man vorher angebethet hatte, 


vom Thron in den Koth. Niemals erſchienen mehr 
Satiren als zur Zeit der Reformation in Deutfchland 


und in dem freien zügellofen ſchwaͤbiſchen Zeitalter, wo 

alles auf eine Reformation hofte, und deutfche Sitte, 

einc neue Geftalt zu gewinnen anfieng. Ob aud) bie 

Barden fatirifche Gedichte verfertige haben, ift wegen. 


| Mangel der-Nachrichten nicht fo leicht zu beftimmen. 


Ihre Lieder enthielten freilich. hauptfächlic) bie Bege⸗ 
benheiten der Vorfahren, die Religionsmeinungen, den 
Geiſt der Geſetze und Ermunterung zur Tapferkeit, doch 
iſt es wahrſcheinlich, daß ſie auch wie bei andern Voͤl⸗ 
kern, die nur einen Anfang der Cultur hatten, werden 


ſatiriſche Lieder gehabt haben. Wenigſtens ſagt Aventin, 
ber ſchon iſt angefuͤhrt worden, e) daß gleichwie Thuiſto 


Kobgedichte der Helden, fo habe hingegen König Laber 
Schmähgedichte auf diejenigen verfertigen laßen, welch 
in ihrem Betragen niederträchtig gewefen: Dieſe Sat 
tiren wurden öffentlich vor den Wohnungen gefungen , 
und man hieß fie Nachtgeſaͤnge oder Mondlieder, 
weil fie erft nach dem Abend angeſtimmt wurden. Phis 
larider von Sittewwald oder Moſcheroſch ſagt, 


dieſe Lieder wuͤrden noch heut zu Tage in Baiern Las 


brer genant. Doch hat der Aberglaube diefe Lob· und 


Schimpflieder vertilgt, der ſie als heidniſchen Unflach 


F — 


se), — Band, ©. 336, . 


Zwölftes 


Bender Sat) 3 


Zwölftes Jahrhundert. 
. Bernardus Geyſtenſi 8, 


Bon ben Sebensumftänden. biefes eiſtlichen iſt 
nichts bekannt. Er wird gemeiniglich fuͤr einen Deut⸗ 
ſchen gehalten, und ins zwoͤlfte, auch von einigen ins 
dreizehnte Jahrhundert geſetzt, und iſt wegen feines ſa⸗ 
tiriſchen Gedichts Palponiſta in — Turm 
befannt. 


Bernardi Geyftenfis Palponifta cum gloflis. Colon. 


Henric. Quentel. 1501. Es ſteht auch im Au- 
dario Catal. Teeft. Verit. p-1 156. 


Palponifta Bernardi Geyftenfis, five de vita privata et 
| aulica Libri duo, verfibus leoninis feripti. Ex 
Bibliotheca D. Thomae Reinefii nuno primum 
| edidit Chriftianus Daumius, qui et.duo carmi- 
na Walonis Britanni adjecit, um brevibus no- 
tis. Cygneae 1660..8. Seiten 94. . 
Reinefius hatte diefes Gedicht von einem perga⸗ 
mentnen Coder aus.der Bibliothek des Eollegii Ampe⸗ 
loniani oder der Himmelspforte zu Erfurt abgefchrieben, 
und dem Daumins zugefchift, welcher aus Irthum 
glaubte, er waͤre der erfte Herausgeber deßelben. Pal⸗ 


ponifta heißt nach dem Gemma Gemmarum ein Be⸗ 


trieger , Schmeichelredner oder Federleſer. Plautus 
braucht dafür Palpator und Perfius Palpo. Das Ge- 
dicht felbft befteht aus zwei Büchern, wovon das erfte 
Be , rag ohne ben Schluß ent. 

| A 2 | haͤlt. 


4. Errſtes Haupitſtuck 
Halt. Es wird in demſelben won einem Schmarotzer 


das Hofleben empfolen, und bie ganze-Kunft zu Friea 
chen und den Speichel der Großen zu lecken nicht- ohne 


J Witz beſchrieben; denn von einem Kebhaber des Pri⸗ 


vatlebens die Befchwerlichfeit.und. Gefahr Des’ Hofles 
bens gezeigt „welches fo in einem beſtaͤndigen Geſpruͤ⸗ 
che fortgefegt wird. . Im .erften Buche find die:Keime 
5 in jeder Zeile in. det Mitte und am:Ende; im zweiten 
aber find die Reime blos am Ende der zwei nächften 
Zeilen. Das Gedicht ift nicht, ganz, und hat hin und 
ber Süden. Die unverftändfichen Worte hat Dau⸗ 
mius in den Antherfungen erklaͤrt. Ich will eine Pro⸗ 
be aus dem erſten Buche beifuͤgen; der Palponifta zei 
vers 201. ff. wie man einen wegen feiner geibesgefti 
| toßen ſol, wenn et klein, groß, mager ober, dich iſt. 
oſtea necur ei praepone ſuae ſpeciei, 
Et qua laude potes, ejus formae cane dotes: 
Sicut aves modulans, ita ſtultum fallit adulans; 
bi cui ſtatura hrevis eſt, ita plaudere cura:” 
'. Optimus’ille ſtatus nimium me tefle beatus; t 
„Non es vana proles, non es gravis altaque — 
Qui brevis; ille levis ad agenda negotia quaeuisq 
» ‘Efi.celer, eftagilis, animoque manuque virilis.! 
... Sermo vetus fatur, animus parrum comitatur. > ‘; 
Eſt hehes, immanis, levitatis et artis inanis; 
=. -Pigritiae Soboles, rudis indigeflaque moles;.: .. } 
. Prurifica lingens, fi fit procerus et ingens. 
w te ua tibi proridit tibi favit. ><d 
* Nam- 


Namque — — — 

Altus es et ‚grandis, ereber his fuper aethera — | 

Corporeo decore praecellis, ficut hongre. . 

Hoc beat, hoc decorat, praetexturamque colorat; ; 

“Et tua perfona regali digna eorona. on 
Com medius graderis, ex omni parte videris: 

Te fit honoratus praeeunte totus comitatus. 

Tali, me tefte, domino feryitur,honefte. etc. 
Eine Probe aus:dem zweiten Buche V. 5 1. ff. 

Tunc es” cura venit nova, dum veniunt nova 

De SE — 

Laeta — — Domiuo veniunt ea moeſta, 

Creditor inflat ei: data. teınpora volve; revolve, 

Terminus eff’ dudum transadtus, debita folve, 

Blauditur-dominus: eito, quod.debesur, :habebis, 

Exprobat alter ei, licet eſt abjectio plebis: 

Quam. tu, quam tua plebs, habet, eſt mea res, mes 

| vellis; 
Turpiter e noftro fulges, Deus eft mihi teftis. 


Am Ende-fchließt Bernardus: 


Ergo vide, quid honor,, quid — — 

Quam magnum fit onus, quam magna (uperflitio fit, 

Sed dextrae paufare meae libet: Ergo valete, 

Bernardique ſtilo Geylteufis quaefo fayatel; 
Explicit. 

- Simpliciter quia fimplicibus mea'carmina — 
Iure meae Lector ignoſcere debet eclipfi, - 
Explicit, expliciat , ludere fcriptor. eat. 

A3 Seite 


6 Eches Sa. 
Sate 39. folgt endlich 


Walonis Britanni in Monachos Carmen Sati- | 
ricum. | 


Diefes Gebicht des walo ber um das Jahr 1 190, 
unter. Heinrich II. Könige in England lebte, enthaͤt nur 
33 Zeilen, und faͤngt ſich alſo an: 


Sacrilegis Monachis emptoribus Ecclefiarum 
Compoſai Satiram, carmen per Saecula clarum: ' _ 
Quam quia vir magnus corroborat Hugo Dienfis, 
Noſter amicus eam legat Otto Suiflionenfis. | 
» Ordo monaflicus eccleſiaſticus eſſo ſolebat, 
‚Pura cibaria dum per agreftia rura colebat. 
Nulla pecunia, nulla negotia praepudiebant, - 
Sobria copia, parva colonia fufliciebant. 


Dreizehntes Jahrhundert. — 
Die Minneſinger. 


Die Kreuzzuͤge, das Verderben von Europa und 
‚Die Frucht des Aberglaubens etzeugten zufälliger weiſe 
in Deurfchland eine neue fhöne £itteratur, und Hatten 
auf die Sprache den gluͤklichſten Einfluß. Nitterliche 
Abentheuer, heilige Schwaͤrmerei und der daraus ent« 
ftandne Geift der Galanterie erhitzten die Gemürher zu 
eirter neuen Denfungsart, und fchufen neue Sitten. 
Die Nachahmung der Provenzalifchen Dichter, und 
ber Schuß der Kaiſer aus dem ſchwaͤbiſchen Stamme, 
a ae | den 


Bon der Sat. 7 


bei fe deutſchen Digtern ‚angebeihen fließen, erzeugte 
das ſchoͤne Jahrhundert der Minneſinger.) 
Ans Hohenſtaufens Haus, das Kron und Apfel 
führte, - | 
Und auch Sicifien mit flarfer Fauft regierte, 
Entiprang aus finftrer Nacht der ungewohnte Strahl, 


Und ſchimmerte von dar durch Deutſchlands weiten. 


Saal. 9) 

Diefer poetifche Zeitraum der Minneſinger, der 
ohngefehr vom Jahr 1180 bis 1330 dauerte, nacht 
alſo 150 Jahr aus. Ich werde fie hier blos. von Geis 
ten ber Satire betrachten. Ob mir gleich fein ganzes 
Gedicht aus diefen Zeiten dee Minnefinger befannt ift, 
welches mari eine eigentliche Satire nennen koͤnnte, ſo 
kommen doch fehr viele einzle fatirifche Ausfälle bei den» 
felben vor, wo die Warheit auf derbe deutſche Art ge» 
fagt und die after mit den haͤßlichſten Farben geſchil⸗ 
dert werden. Die Gegenftände ihrer Satire waren der 
Pabſt, der Damals allgemein verhaßt war, die Pfafe 
fen, die Hoffchranzen, die Fleinern Tirannen, Die boͤ⸗ 
fen Weiber, das Weiberregiment, die Großſprecher, 
die Frauenzimmerfeinde, die Eroberer, die fi) unge» 
noßner Gunftbezeugungen rühmen, die Pedanten u. 
ft) Sch will einige Beifpiele anführen. 

A — JIn 
b) Meiſters Beitraͤge zur Geſchichte * deutſchen Sprache. 
Thl. J. S. 50. 
€) Bodmers Charakter der deutſchen — Vers 65. 
d) Wiedeburgs Nachrichten. ©. 7. (Jena 1754. 4.) 


8.  Erfles Hauptſtück. 
In dem Rriege zu Wartpurg, ber im Jahr 
1206, an den Hofe gandgraf Hermanns in Thüringen 
zwiſchen ſechs Dichtern entftand, und der länger als 
ein Jahr dauerfe, worinn in einem poetifchen Streit 
ausgemacht werden follte: wer von beiden den Worzug 
verdiene, Hermann von Thüringen oder Leopold von 
Oeſterreich, ſagt der Teufel Naſian: 
Ja war nich Gotes Hand getat | 
‘' Eynibrot daz er ym felben glich gemachet hat 
Daz wollent valfche pfaffen. nu vurkoufen 
Den Krifemen fi da veile tragen 
Ez ift vil manigem gheifte leit daz ich es hie _ 
* ſagen 
| Deflelben hant fie willen by der toufen 
Eyn Orkunde heiffen fie es ja fol der babes teile 
Ez ſy der rechten ferifte vry Ä 
Die pfaſſen muzen erger deñe Judas fy 
. ‚Die Got um eynen pfenync tragent veile. 


‚Walther von der Vogelweide, der ums Jahr 
1350, ſtarb, war nad) der damaligen Denfart des 
Volks ein Freigeiſt, und nach der unſrigen ein Zeuge 
der Wahrheit gegen bie Hierarchie des Pabfts; er fängt 
in einem Gedicht welches ſich in einem Coder des Kioe 
ſters Weingarten befindet „alſo an: ẽ 

„Wir. clagen allos und wiffen doch nicht was uns 

wirret. 

Das uns der babeft unfer vatter alfus hat verierret. 

Nu gat er uns dach hart yatterlichen vor. , 

Wir 


Von der Sätite. 3 
Wir u. ime nach und kofhen niemer fuos us 
® 00.0 Jinem fpor, 
: Nu — welt. was — miſsfalle. 
Gizet et, fo gizentmit im alle. 
Luget er, fu liegent alle mit im’fine:luge. . ” 
Und truget er fu trugent mit im fine truge. 
Nu mer kent’wer mir das verkeren müge. 
Sus wirt der junge Judas mit ‚dem alten dort ze 
-fchalle. - ° 
Du eriftenhait gelept nie fo gar nach wane, 
Die fu da leren fotten die fint guter fie ne 7 
Es wer ze vil und tet ain tumber laie das, 
Su fundent ane vorthe darumbe ilt in Got gehas. 
Sie wifent uns zem himmel und farent fu zer helle 
Su fprechent fwer ir worten volgen welle ‘ ® . 
Und niht ir ‚werken der fi ane allen zwiwel dort 
geneſen. 
Die pfaffen folten kuſeher — die laien veſen. 
An welen buchen hant fu das erleſen. 
Das fich fo maniger fliſſet wa er ain fchones wip 
| gevelle. e) 


Weifter Stolle der Ältere, der in der Mitte 
des ı3ten Jahrhunderts lebte, und fich auch durch un« 
zuͤchtige Lieder foll hervorgsthan — — auch 
des Pabſtes nicht in Ehren. u 

Ich hore fagen daz eyn bifpiel in den buchen fe 

$wenne fo daz ra fiechet fo ift all dem like we 
4 5 | ‚Daz 
9) Weiſter L e. 103, wo. 


\ 
10 Erfie Hauptſtuͤck. 
- Dazift in der wert de ſchyn 
Das houpt fiechet leyder al tzu ſere 
Der babeft folte eyn- houbet fin der eriftenheite 
| garı 
Vnde daz er fie befchirmete vur den unrechten das 
Er folte ouch ir Richter fin 
Nu dunket mich wie er fi gar verkere 
«Wir Layen find der pfaffen fpot 
- Sie helfen als einander uns betriegen 
Daz erwende vaterliche Got. f) 
Aus Beinmar von Zwerer: 
Har und bart nach klofter fitten gefnitten 
Des vind ich genuog 
Ich vinde aber der nit vil dies rehte tragen 
Halb vifch halb man ift vifh noch man 
Gar vilch ift vifch gar man ift man 
Als ichs erkennen kan 
‘Von hofmunchen und von klofterrittern 
Kan ich niht gefagen | 


Hofmiunchen kloflerrittern diefen beiden 
Wol 


M Wiedeburg Nahrichten S. 47. Dean hat ein Schmähs 
gedicht auf den Pabft Urban IV. welches Goldaft dem 
Tanhufer beilegt, der um die Mitte des ı3ten Jahr⸗ 
hunderts lebte: Tanhufer partibus Imperatoris contra; 
Papam fteterat. _Vrbanus P. P. in caufa fuit, ur in 
veneris montem, hoc eft, lupanaria, in quibüs volu- 
tatus erat Tanhufer, redierit, aeternum pereundus, 
Aut fallor, aut ipſe in Papae contumeliam carınen 
videtur compofuifle. 


Bon der Satire. 11 
Wolt ich reht zerehte wol beſcheĩden 
. Ob fie fich wolten laflen vinden 
Dafı ze rehte folten wefen 


In klofter munche folten genefen 
So fuln des hofs fich ritter unterwinden, 





Gefotten luge gebraten luge luge 
Vs der galrei luge von parat luge von truge 
Gebalfamt luge gebifnet. luge 
Luge mit fafran überzogen 
Luge wie mans erdenken kan und * 
Der wird an brieven 
In des riches ſtete ſo vil 
Das mich des iemer vunder nimt 
Das ſi mit luge niht ſint betrogen 
Das ſi der luge niht ſint worden reſſe 
Es wurden nie ſo ſtarke luge vreſſe 
Als in des riches ſtette die lute 
Swas man.in luge mag zuo getragen 
Die fwindentz alle mit ir kragen 
In weiſs ob es ein piullifch zouber tute, 


vierzehntes Jahrhundert, 
Hugo von Trymberg. 

HSugo blühte um das Ende des 1zten und den 
Anfang des ı sten Jahrhunderts. Er bat feinen Zu⸗ 
“ Rahmen von feinem Geburtsort Trimberg, welches 


ein Dorf an der Saale im Hochftift Würzburg im frän- 
kiſchen 


⸗ 


12 Erſbes Sanyo. 


kiſchen Kreiſe gelegen ift. Er iſt wegen ſeines fathifch 
moralifchen Gedichts det Renner genant merkwürdig, 
im welchem mancherlei Gefehichte, Fabeln und Sitten⸗ 
lehren vorfommen, bie feinen guten biedern Sim und 
große Belefenbeit anzeigen; und ob er gleich in Anſe⸗ 
hung des poetiſchen Verdienſts nicht an die Minneſinger 
reicht, die zu feiner Zeit ſchon in Verfall kamen, ſo 
bleibt ſein Buch doch immer eine merkwuͤrdige Erſchei⸗ 
nung; aus welchem auch in Anſehung der Sprache vie⸗ 
les zu erlernen iſt. Der im Druck herausgekommne 
Renner iſt ſo ſelten, daß ſelbſt Joͤcher 2) und Dun -· 
Bel, *) die ſich doch hauptſaͤchlich mit der Litteratur be⸗ 
ſchaͤftigten, nichts davon wuſten, ob ſie es gleich aus 
dem Morhof haͤtten lernen koͤnnen. In Bottfchedös 
Woͤrterbuche iſt ein anderer Fehler enthalten; naͤmlich 
daß Sebaſtian Brand es habe drucken laßen; '); da 
diefer doch ſchon 29 Jahr todt war, als das ER 
berauckam. | 


Der Kenner. ‘Ein ſchoͤn und nuͤtzlich Buch, 
darinnen angeseygt wirdt, eynem jegklichen 
welcher 


3 


| R Ichers SeiehttensBerkion. Anne von Trimberg. 
4) Duntels Nachrichten von verſtorbenen Gelehrten. Band 
1. S. 516. welcher ſchreibt: Sonſt würde der Druck 
von unſers Hugo Gedichte zur Kenntniß der alten deut⸗ 
ſchen Sprache etwas beitragen, und in ſo fern aleroinge 
zu wuͤnſchen ſeyn. | 
9 Gottſcheds Viorterhuch der fgönen Bipenftafen, | Kens 
ner, 1597, 


Von der Satire. 13 
welcher wirden,/ weſens, oder Standts er fey) 
ſo wol geyſtliches, als des underſten des welt⸗ 
lichen Regiments, darauß er fein Leben zu beſe 
fern, amd feinem: Ampt nach gebüre deßelben, 
außzuwarten und nachzukommen zu erlernen 
bat, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen der heyligen 
ſchrift, alter Phyloſophen, und Poeten wei⸗ 
ſen reden, auch feinen gleichnuͤßen, und bey 
ſpieln gezieret. Itzunder allererſt im Truck auß · 
gangen. Mit Key; Maye. Privilegio nit nach⸗ 
zutrucken. 1549. Gedrukt zu Sranchfurt am 
Meyn, durch Cyriacum Jacobum zum Bock. 
Das Bud) enthält im ganzen 123 Blätter in Folio. 
Die Dedication ift von dem Buchdrucker Cyriacus 
Jacob an Sriedrichen Pfalzgrafen bey Reyhn, Herzo⸗ 
gen in Beyern-und ‚Herrn zu Symmern gerichtet. - Er 
fagt darinn Hugo hätte das Bud) fürnemlid) darum 
gefhrieben, daß er anzeigen wollte, woher es fomme, 
daß die Sünden in allen Ständen überhand nähmen, 
nämlich weil die Geiftlichen boͤſe Exempel gaͤben; wie 
er denn faſt in einem jeden Stuͤck ihres Unfleißes, ihrer 
Sünden, Schende und Safter gedenft, und wolle gern, 
daß die Vorſteher des geiftlichen und weltlichen Stan« 
des andern gute Beifpiele gäben; wie denn ein jeder für 
fi) feine Section im Renner fände. Die Handfchrift 

vom Renner hatte Jacob von dem Vater des Pfülze 
gtäfen, der allezeit an alten Hiftorien und nüßlichen 
lehren einen großen Gefallen gehabt, zugefchife befom- 
men. Er gedenkt in der Dedication nicht, daß er mit 
Ä : ber 


1a Erfies Hauptſtuͤck. 
der Handfehrift einige Aenberungen getroffen und bies 
ſelbe mödernifirt Habe, welches aber doch geſchehen iſt; 
denn Morhof hat ein Stuͤck des. Capitels von den 
Meyden (im Renner Blatt-s.) mit einer Handſchrift 
verglichen, weiche damals Marquard Gudius be⸗ 
ſeßen, und deutlich gezeigt, daß Jacob viele alte Wörs 
ter in neue verkehrt, wodurch der Verſtand oft vers 
fätfche wird; und daß er auch ganze Verfe aus Nach⸗ 
laͤßigkeit ausgelaßen. %) Auf der erſten Seite des drife 
ten Blatts ſteht eine Vorrede bes s Hugo — — 
welche alſo anfaͤngt: 

Dichtens hatte ich mir erleubet, Wan 
“ Bon der Zeit her, fint mir mein Hab ü 
So manchen feltfam thöne geivan. — 
- Sieden, dieſen, faufen, fingen, *4 
Zwitteren, groͤllen, ſchnorren, klingen/ RT 
Die thoͤne ich da gelernet han, RL 
* Die mir zuvor gar unfant warn 
- Bi ich kam zu mein funfgig jarn, „, 
“ Hub allererſt ſich ihr ampt an. 
Er ſagt auch, daß er ſchon vorher ſieben Büchleln im 
Denutſchen gemacht, und fuͤnftehalbe im Satein, 
Vror hatte ich fieben Büchelein 
In teutſche gemacht, und in Latein 

Banfthalbes , das iſt war, 

Ob 
) Worhofs Unterricht von der teutſchen Eynghund Poe⸗ 
ie S. 321. 


Bon der: Satire, 15 

Ob diefe bier. erwähnten Bücher des Hugo noch 

in Handſchriften uͤbrig ſind, wird vielleicht die kuͤnftige 
Zeit lehren; und von was handelten dieſe Buͤcher? 
Von einem redet Hugo ſelbſt im Renner, welches der 
Sameler hieß ; -von einem andern habe ich beim Jo-⸗ 
hann Wolff diefe Furze Nachricht gefunden: Um 
diefe Zeit (1599) ſchikte der edle, tugendhafte und ge⸗ 
lehrte Conrad von Kiebenftein eine Handfchrift des 


Hugo von Trimperg mir zu, der um das Jahr 1300 


bluͤhte. Es enthält die Mängel aller Stände, und bes . 
flagt befonders den geiftlichen Stand. * Es ift betitelt 
Ren ins Land; und befinder fich bei den Edlen von 
Zillhart.) Es war diefes wahrfiheinfich auch eine 
Satire; es wird aber nicht gemeldet, ob es in Werfen 
ober Profa gefchrieben gemwefen. Ohne die Vorrede ent 
hält der Renner 110. Capitel, die mit ihren Uebers 
fehriften verfehen find, ‘und den Pa In — 
nennt ſich der Verfaßer; 

Der diß Buch gedichtet hat, 

Der pflag der ſchulen zu Thuͤrſtat, 

Vierzig jar vor Babenberg, 

Und hieß Hugo von Trymberg. 

Es wardt follfnbrache das iſt wahr, 

Da taufend und dreyhundert jar 

Nach Ehriftus Geburt vergangen waren, 

Drithalbs jar gleich vor den jaren, 

Da die Juden in Francken wurden erfehlagen, 


) Wolffü LeStion. Memorab, Tom. I, .p. 1061. 


| 


16. Erſtes Hauptſtüͤck. 
Ben der Zeit, und in den tagen , 2% 
Da biſchoff Leupolt biſchoff was 
Zu babenberg. 

Es hatte Hugo 34 Jahr vorher ein Buͤchlein 
gemacht, der Sameler genant, welches er ‘aber aus 
Unwillen nicht zu Ende brachte, weil eine Quintern 
davon verlohren gegangen ; hernach ſchrieb er den her 
net, der ausdem Sameler genommen ift. 


= Ich hatte vor bier und dreißig jaren 
gr Meinen Gefellen, bie da bey mir waren, 
Gemacht ein Fleines Büchelein, 
Daß fie dabey gedächten mein, 
Das war der Sameler genant, 
Ehe das kam von meiner handt, | 
Da wardt feyn eine Quintern verlorn. —8 
¶Dieſelbe Verluſt, die thät mir Zorn — 
"a ichs Da hie foffenbrachte, E eh 
Mit dem finn, als ich gedachte, 
Wie viel fein aber iſt gefchrieben, 
Das ift hin und’ her beflieben 
Viel baß, dann ich mich verfadh, 
Dens läuft vor, dis rennet nach. 
Wer nenes liefet, ‘der merfe dabey, 
Daß diß von yeme genommen fey, 
Das irbeyder fin fey gleich, - 
Wiewohl ihr fiebe dach fer) ungeleich. 
Den Namen des Buchs leiter: er daher: 


= Renner ift dig Buch genant, 


Wanne es ſol rennen durch die and. - N 
| | 8 


"Bon der Satire. 17 

Ob Hugo, der von ſich ſagt, daß er 40 Jahr zu 
Turſtadt (einer Vorſtadt zu Bamberg) Schulmeiſter 
geweſen, ein wirklicher Schulmeiſter oder ein Vorſte⸗ 
ber der Meiſterſaͤnger geweſen, wie Dunkel meint, =) 
Ean wegen Entfernung der Zeit nicht wohl ausgemacht 
werden, Es iſt wahr in vorigen Zeiten hieß Schul⸗ 
meiſter ſoviel als Rector einer Schule, und deßen Col⸗ 
legen wurden feine Geſellen genant. Aber Schul. 
meifter Fan auch einen Worfteher der Meifterfänger 
anzeigen, wie Liszel von Jans Sachfen beweift, der 
auch ein Schulmeiſter genennt wird, und doch zu Nuͤrn⸗ 
berg niemals igentlich Schule gehalten; fondern nur 
deßwegen fo genennt wird, ‚teil die Meifterfänger der 
Art, wo fie ihre Gefänge abfingen und beurtheilen, eine 
Schule nennen. ”) Handfehriften vom Renner find 
zu leipzig auf der Univerfitätsbibliorhef, zu Tübingen, 
Hailbron, Wolffenbüttel und anderswo befindlich; wo⸗ 
von Gottſched ‘) und Oetter ?) nachzuſehen find, 


| Zu 
‘ =) Dunkels Nachrichten Band I. S. 514. 

n) Litzels Beweis, bag Hans Sachfe fein Schufmeifter gewe⸗ 
fen, in Biedermanns Nov. Ad. Scholaft. Band IL.Sr.g. 

0) Gottfched. Programma de rarioribus nönnullis 'Bi- 
bliothecae Paulinae Codicibus. Lipf. 1746. p- 10, 

p) Sam. Wilb. Oetteri Commentatio de poetis quibus- 

_ dam medii aevi teutonicis, imprimis de Hugone Tri- 
enberga Franco, ejusque Satira vulgo Renner’ dicta, 
welche Abhandlung er felbft im I. Bande und deſſen V, 
Stüde feiner Sammlung verfchiedner Nachrichten aus. 
allen Theilen der hiſtoriſchen Wißenfhaften Mum. XXX. 
befhhrieben bat. _ : -. Ze ne 

Dritter Theil, 3 


18 Erfies Hauptſtuͤck. 
Zu einer Probe von dem Geifte des Renners mag ein 
Auszug aus dem fiebenten Capitel von Halb Edelkna⸗ 
ben dienen, Ein Edelknabe kam zu einer Baͤuerin, 
bie er von ferne ſah, und fagte zu ihr: | 
Gott grüße dich Mumme, wie gehabſt du u 
R Die Bäuerin. ns 
R Bol, lieber Sperre, wie fenneft bu mich, 
Er Der Edelknabe. 
. Mein, liebemumme, nun bin ichs doch, 
Dein Oheim, fage mir, lebet auch nach 
Maein Mutter Hedewig, deine Schweſter? 
| Die Bäuerin. A 
90 lieber — ich ſahe ſie geſter 
4 Der Edelknabe. — 
| Bunt gehellt fich dann dein ſon Ruprecht? 
| Dioiie Bäuerin 
Zwar Herre, er iſt ein frommer knecht, 
Und iſt hewer aͤlter dann ſet, 
Sehe Herre, er tragt ſein erſtes ſchwert, 
‚Und hat auch eynen hohen Hut, | 
Und zwene hendtſchuch, ‚und großen muth, 
Er ſinget den meyden allen vor | 
Zu Dange, und möchten jnentbor 
Alle: meine nachbauren getragen, 
2 Der Edelknabe. 
u Nun wilich dir fagen; 
er h | | Ich 


Von der Satire. 19 
weiß.ein junge maget, 


das jm die wol behaget, 
Die ſollen wir jm zum weibe geben. 


Die fo genannte Muhme iſt dieſes zufrieden, glebe uns 
terdeßen feinem hungrigen Pferde Sutter, und dem Edel» 
knaben ein Huhn; verfpricht auch zu ihm zu fommen 
und das angetragne Mäbgen zu befehn, ob fie fich vor 
Kuprechten ſchikt. Der Edelknabe reitet darauſ mit 
ſeinem Huhne fort, 


Und rennet gen dem Hungerthal — 
Da iſt gut ehren und provande ſchmal, 
Und unraths auch ein volles hauß, 
In dem dicke viel manche mauß 
Gedantzet und gereyet hat, r 4 
Da ſie anderswa war worden ſat. 
Darnach faſt uͤber ſieben nacht | 
Kam feine Mumme dar, und hatte bracht 
Vier fefe, zwey hüner, zwo maulfcherren, 
Was möchte dem Enaben mehr gewerden? 
Dann das jm gut gerebt.ift theure, . - . 
Er nimpt gerne täglich folche ſteure, 
Umb die darff er den hals nicht wagen, 
Afo fan er dem gut nachjagen. 
Der Meyer und fein fon gehn aud) ein, 
Er möchte daheime viel liber feyn. 
Sie werdent geſetzt an affen ort, - 
Die koſt fie geldent hie und dort: 
— der meyde wirt dann auch geſant, 
er B 2 


— 


In dem fie wenig fan gebaten, 


20 Erſtes Hauptſtuͤck. 

Die kommet, und hat entlehend gewant, — En 

Wann jr bei, allen ihren jahren: 

kam an jren leib fo gutes nicht: 

So ſie den Ruprechten anſicht, 

Was er gedenke das laßen wir fein, a: 

Nach Diſche der Meyde freunde gehnt ein, en 

Nun wirt Ruprecht beraden — 

Von In, oder vielleicht verrathen: 

Der wirt ſpricht bald, Oheim Ruprecht 

Deiner ſorderung han ich gut rechht 

Diß iſt Die magt, von der ic) dir a“ 

Han vorgefagt, ‚gelaube mir‘, 

Ir leyt were mir wol alfo ſchwere, 

Als ob fie meine Dochter were: a 

Mein’r ſchweſter Bruder ihr-varer if,  - : ° 

Dem du nit fo gefipte biſt, BEE 

Bon deiner mutter, als du mir, 

Sie heißet Gepe, das fag ich dir, 

Du frigft viel freude und gewinnes von - ws 

- Unfanfte ic) ihr daheime entbier,, Pe 

Mein hauß mar wol mit jr bewart, ; + 

Sie war iprem Water und mir viel zart: 

Man hat ung viel umb fie gegeben, . 

Und es ein ganzes Jar getriben, 

Da war fie dir von Gott behalten, 

Der laß euch beide nun felten alten. 

Gehe her, nim fie zu rechter ehe: We; 
Dhe d JE 1.72 ·· 


Man druͤcket beine hant in ihr har, ' - ' 

Were dir fünfeig ein Gluͤck bekant, 

Du ftrebeft als ein Ochfe wieder, 

Und träteft folche freude nider. . 

Sehent alfo wird. die Ehe gemacht, 

Als es der knabe hatte vorbedacht, 

Bon Gepen und von Ruprechte 

Die werdent nun halb Edelknechte | 

Geboren, und thunt felten rechte, ) 
Nach alten gecklichtem gefchlechte, 

Nit lang werts Gepe tregt ein kindt, 

So fie zufammen kommen ſindt, 

Das über drei monde wirt geborn — 

Wer fol bag ziehen ohne zrrn zur. 

Das fol knecht Ruprecht thun mit rechte, — 

Wann es iſt eitel benzen geſchlechee. 


Hierauf folgt eine lange Reihe von Eckel⸗ und 
Schimpfnamen, welche die Rinder bezeichnen follen, 
die HalbEdelknechte find, oder von ablichen und 
bürgerlichen Eltern zugleich abſtammen, woraus der 
grobe, ungeſittete und freie Genius des 1 zten und 14ten 
Sahrhunderts ganz beurlich bervorfeuchtet; denn Frei⸗ 
heit und Grobheit waren immer beifammen, — 


Selig iſt, dem des geſchlechtes nicht wirt, 
Das ſeine kindt ſo bald geberth, n 
Diefer gauch, zeugt junge gäuchelein, 

Don dem fompt meiſter feheuchelein, = 
Hakenteufelunbwreucheleiin =... 0.4730. 
ee — 33 Kno⸗ 


22 Erſtes SHanpefkück, | 
Knobelauch und herr. feuchelein, | 
Blecken kelch, und fhwellengrubel, 
Schlicke den pfeyl, und hellenſchubel, 
Muͤmmer voll, und ſchaue ben pfluch, 
Zerres ſchloß und wolffes bauch, 
Leyren ſtall, und glaube nicht, 
Und mancher andre boͤſewicht, 
Baurenfeind und galgenſchwengel, 
Laſterbalk und. Juden bengel, 
Gottes ſchalk und foller ſack, 
Abeloͤſer und ſchauen tag, 
Roßmort und felſch den windt, 
Abruſt, ſchlinhart, und ſeine kindt, 
Diebholt, follwein, und ſtenke naſe, 
Rambalt, ſtegreiff und freuden haß, 
Krottenſtoiß, und ſchlangenzaget 3 
andesmort und bubenftrigel, 
Durd) den bufch , und zuckenrigel, 1 
Raubendiſch und ſetze pant, 
Schleiffenſpeiß und raume das Landt 
Brautſtifter und luͤderer, | 
Weichenſcherre und wol antber, 
"Regen Beutel und Ieren (daum, 
Habe ftreit mit großem rauhm 
Rampuſch mittiß-und nagen gafl, 
Widerſpan und fireihen win, 
Das ift das vol die Zwierent find, 
Bon armen leuten empfangen, 
Es kompt geritten oder gegangen, Ze 
2 I Dem 


Bon dr Sie. 23 
Dem teufel von erfte und darnach gotte | 
Das erft iſt ernſt, das ander ſpotte. 


Bernardus Weſterodus. 

Dieſer Moͤnch zu Corvey, der im 14ten Jahr⸗ 
hunderte lebte, ſchrieb eine Satire auf die Geiſtlichen, 
unter der Aufſchrift die Klage, (planchos) welche 
Flacius,) Woiff ) und Bernegger aufbehalten 
haben; ) worinn das Verderben der damaligen Geifte ; 
lihfeit und ihre EEE: — deutlich vorgeſtellt 
wird. 3.E. 

Collationia gratia 
Pertradtaturus aliqua 
De tlatu Clericali: 
-Narrabo de infania, 
Quae regnat in Ecclefia, 
Proceflu criminali 


Canonici eum caeteris 
Collegiorum Sociis, 

- Mundaniter imbuti, 
In variis et ferico 
Vellitu vadunt Iericho 


Mollifimis imbuti, 
FR, B 4 Eligi- | 
9 —E inter carmina de corrupto Beclefiae ſtatu. 


p. 101. 
r) Wolthi Leftiones Memorabiles! Tom, L p. 657. 
R ) Bernegger de Idolo Lauretano, p. 141. 
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lam Sit Magifier artium, 


—— 


Eligitut Praepoſitus | ne 
Decanus vel Scholaflicus - 
Vt alios defendat: 


| Qui femetipfum deftruit, 


u et omnia, quae repperit, 


Diabolo sommendat; 


Vocätur tamen arduus A 
vir probus atque ftrenuus 
In terra Weftphalorum, 


Quae plena eſt maleficis, 


Raptoribus, veneficis, 
Faſcina miferorum. . 


Qui neſcit quotas partium | 
De vero fundamente: 
Habere nomen appetit , 
Rem vero nec curat, nec ſcit, 
Examine contemto. 


Yaın fiunt Bäccalaurei 
Pro munere denarii R 
Quam plures idiotae⸗ 
In artibus et aliis 
Egregiis feientiis 
Sunt beftiac promotae. 


| Quid dicam de Presbyteris : 


Quos praeful fine literis 
Ad ordines deducit? N 
| In 


Don. der Satire. 2 

‚In quibus nec fcientia,. ' 

Nec vitae condecentig 
Ad minimum relucet. 


Sunfzehntes Jahrhundert. 
Felix Hämmerlein oder Malleolus. 


Haͤmmerlein wurde zu Zürich 1389. geboren, 
und fieß fich) zu Erfurt zum Baccalaureus und zu Bo⸗ 
lezna 1425. zum Doctor machen. Er erhielt zu Zü- 
rich und zu Zofingen ein Ganonicat und zu Solothurn _ 
die Probitftelle. Er hatte aud) eine Anwartſchaft auf 
die Probftei zu Zürich, mufte ſich aber mit der Cantor⸗ 
ftelfe befriedigen laßen. Zu feiner Zeit war er einer von 
den gelehrteften Männern, der feine Cikuͤnfte auf Ans 
fhaffung einer Bibliothek wendete, die damals niche 
leicht eine Privatperfon beſaß. Da er die unordentliche 
Lebensart der. Geiftlichen nicht leiden konnte, und bei 
allen Gelegenheiten mündlich und ſchriftlich uͤber ſie ſa⸗ 
tiriſirte, zog er ſich eine Menge Feinde auf den Hals, 
gegen die ihn feine mächtigen Gönner unter den Großen 
und Fürften nicht fügen konten. Der bifchöflich Eofte 
niziſche Vicarius zu Zuͤrich Nicolaus Bundelfinger 
ließ ihn daher 1454. zu Zürich aufheben, und erſtlich 
‚ nad) Gorlieben, und alg er fich dafelbft mit der Flucht 
zu retten fuchte, nach Coftniz in einen Thurm gefans 
gen legen; nad) fieben Monaten aber feiner Chorherrn⸗ 
und Gantorftelle zu Zürich verluſtig erflären, und ver⸗ 
2. ihn au —— Geſangenſchaft in einen 

B5 Kloſter. 


* 


es Eaia Hatbenne 


Kloſter. Er wurde deßwegen nach fucern gebracht, 
und rider Das Urtheil in einen Thurm gefteft, und aus 
dem bderanftehenden Franciſcaner Kloſter fümmerlic) 
verforgt. “Doch genoß er in der Folge etwas mehr Freie 
heit, fo daß ihm zu ſchreiben erlaubt wurde. & hat 
noch 1457. gelebt. *) | 
Seine Werfe, welche unter die — ge⸗ 
hoͤren, ſind unter folgendem Titel herauskommen: | 
Clariffimi Viri Iuriumque Doctoris Felicis Hem- 
merlin cantoris quondam Thuricen. varie ob- 
ledtationis opufcula et tractatus. fol. ohne Ih 
zahl und Drudort, 181 Blätter, 
Der Herausgeber iſt Sebaſtian Brant. Man hat 
iwei dergleichen Ausgaben. Sn ber einen ſteht unter 
der Zufchrift des Seb. Brants an den Churfürften Her⸗ 
man zu Cöln die Jahrzahl 1497. Es find in dieſem 
Buche 30 Tractate enthalten, wovon ich nur bie an⸗ 
faheen will, die hieher gehoͤren. | 
'3) Contra validos mendicantes Dialogus inter er Fe- | 
licem et Beghardum. Diefen Dialogen wider 
Die Bettelmoͤnche im heil. Roͤmiſchen Reich hat 
Boldaft dem 19. Theil der Reichshaͤndel — 
| uͤberſetzt beygefügt. 
2 8— Contra Anachoritas, Beghardos, — 
— ‚filveliren. | 


e 


2 9) Lol. 


en Hambergers Nasrlchten, SSL. S. —* — 
nn Zuͤrcher. S. 57. 


.. 
In 


- Don. der Satire; 27 
3) Lollhardorum deferiptio. Den Xractat von 
Sollharben und Beguden hat Nicolaus von 


Wyole Stadtſchreiber zu — deutſch here 
ausgegeben. | 


4) Denegocio Monachorum Dialogus inter Ab- 
batem et Felicem. 


- 5) Deplebanis et reli — En in prae- 

Ä dicationis et confeflionis officio fe invicem im- 
pedientibus dialogus inter plebanum et — 
ſum. | 


6) Epiſtola contra Kuperhum quendam clericum. 
7) Doctoratus in ſtultitia. " Tenor.literae dodto- 


ratus in flultitia; welches ein recht vollfomnes 
Diploma dodtorätus in Aultitia-ift, *) 


Noch feltner ift folgendes Buch des Hämmerlein: 
Felicis RANEON: vul algo Hemmerlein: Decretorum 
Docto- 


v) Eine Stelle aus dem Doetorat in der Narrheit mag zur 
Probe dienen: Do&toris juris periti ruditate tanta prae- 
pediti ferunt figna veriffimi magiftratus, prout Abbas 
finplex tamquam Pontifex incedit infuletus, et mulus 

ſerilis tanquam equus comparet teſtienlatus: et hi 
pariter fru&ificant in virtutum potentatibus. Nam 
ex iftis Do&oribus fides non sedificatur, et ex/ilfis 
Abbatibus ecclefia nunquam confecratur: et ex muli 

telſtieulis proles non generatur. Et infuper continuo 
patet, quod ex puris baccalaureis nihil fequatur. Et 
quoniam ego Felix vnus ex illis fam, proutnovit bu- 
bulcus bubulcum, igitur cognofco oves mess, et ce 
gnofcunt ıne meae. en 


1% 
2 
J 
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Dodoris jareconſultiſſimi. de Nobilitäte et ru- 
‚Nicitate dialogus. Saere Theologiae: jurium: 
 philofophorum et poetarum fententiis: hyfto- 
riis et facetiis refertillimus. Ejusdem de Swi- 
tenfium ortu: nomine: confederatione: mori- 
bus: et quibusdam (vtinam bene) geftis. Ejus- 
dem ‚Proceflus judiciarius coram deo habitus: 
“ inter nobiles et Thuricenfes ex vna: et Switen- 
fes partibus ex altera: cum fententia diffinitiva 
et ejus executione. Ejusdem epiftola nomine 
Caroli magni ad Fridericum tercium Romano- 
rum regem: qua de celo eum hortaturz; vt de 
Switenſibus vindictam fumat. fol. ohne Jahr: 
zahl und Druckort. | 
Bon dem hier befindlichen Proceße foll in der Zolge 
geredet werben. Der auf dem Titel erwähnte Tractat 
de Switenfum ortu ift nic)ts anders, als das 33 Ca⸗ 


vitel des Werkes de nobilitate, und nicht befonders ge: 
drukt. A. —— | 


- Bom Reineke Fuchs und deßen Verfaß —* 


Was vor Verwirrung in der Geſchichte des Rei⸗ 


nekefuchſes herrſcht, und wie mancher wichtige Punct 
‚in derſelben noch unaufgeklaͤrt iſt, werden. Diejenigen 


am beſten wißen, die ſich mit der Sitteratur beſchaͤftigt 
haben. Meinungen flreiten wider Meinungen, und 
= | | Muth⸗ 


) Sineceri Theſaurus Biblioth. Tom. II. p. 100. Frey- 
tag. Analedi. litterar. p. 434 umd 438. 


Von der. Satire. ; 29 


Muthmaßungen durchkreuzten einander aufi.allen Sei- 
ten, Die Hauptverwirrung kommt meines Erachtens 
daher, daß man den. Reineke Fuchs mit Gewalt und‘ 
ausfchließungsweife zu einem deutfehen Product machen: 
wellen.. Ich hoffe wenigjtens einigen regen auszu- 
weichen, wenn ich die Gefchichte deßelben chronologiſch 
darſtelle, fo weit naͤmlich meine Kenntniß reicht; denn 
fo wird am Ende das Reſultat meines ———— 
von * ſelbſti in die zuge fallen. ai 


Es ift fonderbar, daß man ben Suche in alten, 
Zeiten immer zum Sprecher politifcher Marimen und 
Kegeln der Regierung gemacht hat. Man fieht diefes 
fhon aus dem berühmten Buche Kelila und Dimna, 
wo unter der Hülle einer Menge von Fabein die vor⸗ 
nehmſten Regeln der Staatsklugheit und der bürgerli« 
hen Regierung von zwei Thoes,‘einer Art Fuͤchſen, 
die in Indien ſehr gemein ſind, werden. *) Da. 

die 


x) Joannes de as — Zube * Italieni⸗ 
ſcher Schriftſteller uͤberſetzte dieſes Buch aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen ins Lateiniſche, unter folgendem Titel: 

Direcdtoxium vite humane, alias Parabole antiquo“ 
zum Sapientum. 4. ohne SJaprzapf und Drudart, 
- mit vielen Holzfchnitten. 
Ein unbefanter Rabbi Joel hatte es aus dem  Arabifcen 
ins Hebraͤiſche uͤberſetzt. Die arabiſche Ueberſetzung war 
aus einer Perſiſchen, und dieſe aus dem Indianiſchen 
Original gemacht worden. Marchand Di, Iean de 
Capoup. Diefe Ueberfekung des. Joann de Capua iſt 
von dem Abuſchalem den m in Ent IM 8. 
| . au 


30 Erſtes Hauptſtuͤck. 
die deutſchen Namen der Thiere, die in dem Gedichte 
vom Reinefe Fuchs vorfommen, als Iſegrim und 
Reineke, Reinart aud) in den fremden Sprachen vor« 
kommen, worinn diefes Gedicht gefchrieben worden, fo 
ift es allerdings wahrfcheinlich, daß irgend ein deutſches 
altes Gedicht, Spottlied oder Fabel zum Grunde liege, 
und vieleicht. den Ausländern zu ihren Gedichten habe 
Gelegenheit: gegeben. Ob aber von einem Deutſchen 
in den alten Zeiten ein Gedicht von der Form und dem 
Inhalt des iegigen Reinefefuchfes fei verfertige worden, 
läge fich aus Mangel der Nachrichten ſchlechterdings 
nicht behaupten. Den deutfchen Namen Iſegrimm 
findet man ſchon im zwölften Jahrhunderte bei den 
Troubadours. Es ſind von Richard J. Koͤnig von 
England, der auch ein Troubador war, und im Jahr 
1199. bei Belagerung des Schloßes Chaluis mit einem 
Pfeile erſchoßen wurde, noch zwei Sirventes uͤbrig; 
bie eine, welche er in ſeiner Gefangenſchaft auf einem 
Schloße in Oeſterreich ſchrieb, worinn er ſich uͤber ſein 
Unglück beklagt; und die andre ſchrieb er nach ſeiner 
Gefangenfchaft während des Krieges mit Philipp Aus 
guft gegen den Dauphin von Auvergne und ben Gra⸗ 
fen, da er fie nicht zum Buͤndniße mit ihm. bewegen 
- konnte. Er fagt zu beiden: Ihr habt mir Treu und 
Glauben — aber * — es — wie der 
Wolf 
u — herausgegeben, ganz verſchieden. er der_ 
Akademie Bibliothek zu Liegnitz habe ich eine Handſchrift 
von dem Buche Kelila in einer lateiniſchen eberfegung 
ar gefunden. | | 
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Wolf dem Zuchfe. Im Teste wird. der Wolf “fan. 
grin genennt.?) . In den Zeiten der Minneſinger hieß 
fhon der Fuchs Reinhart und der Wolf fegrim. 
Der edle Marner, der im ı3ten Jahrhunderte dich: . 
tete, nennt fie in folgender Fabel — — 
Ein Eſel gab für eigen ſich 

Dem fuchfe das was guot 

Da lert er in fprechen wihteklich 

Si waren beyde hochgemuot | 

$eht do wuort her reinhart feinen ktappen iQ, 

| den grünen klee - 
. Br — mein eſel hüte dich 
Der Wolf dir.fchaden tuot: : | 
‘ Erhört er dieh , | SR: 

Des wart uff mich, ; 

Der efel in den grafe wuot 

Da fchuff im fein mag unfröide. 

Das er fang ein Hugelied se 

Zuo dein gedöne kam gegangen ifagrim 

Swas reinhart feit u. ff. *) 


Barum der Fuchs den Namen Keinike oder Kein. 
bart befommen, leitet Eccard daher. Im gten 
Jahrhunderte und zu Anfange des zehnten war der 
Öraf Reginardus oder Reinhart wegen feiner Ver⸗ 
ſchlagenheit und fiftigen Anfchläge in dem auftrafifchen 
Reiche N — er von feinem Könige Zwentl⸗ 
baid, 
y) Hiftoire litteraire des Troubadours. Tom, L p. 63. 
3) Proben der ſchwaͤbiſchen Poeſie. S. 220: 
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bald, beßen Nahe er war/ aus dem Reiche verwieſen 
wurde/ entfloh er mit Weib und Kind in ſein feſtes 
- Schloß Durfos; diefes wurde zwar von Zwentibald 
belagert, aber: er konte es nicht erobern, ſondern muſte 
unvertichteter Sache abziehen. Nun meine Eecard/ 
waͤre von den Nachbarn nach damaliger Gewohnheit 
die Verſchlagenheit des Reinharts in Volksliedern be⸗ 
ſungen, und er ſelbſt waͤre in denſelben der Fuchs ge⸗ 
neunt worden.“) Dieſes iſt freilich nichts mehr und 
nichts weniger als eine ſcharſſinnige Muthmaßung. Auf 
eben dieſe weiſe leitet er auch den Namen Iſegrim, 
der in den mittlern Zeiten in Volksliedern und Fabeln 
dem Wolfe gegeben: wurde, von einem Spottliede, das 
auf den oͤſterreichiſchen Grafen Iſengrin, der ſich ge⸗ 
gen den Kaiſer Arnulph empoͤrt, gernacht worden. ?) 
Aus den Volksliedern nun, welche die Gallier auf den 
Beginardus oder Reinhart in den. Niederlanden ge⸗ 
ſungen, worinn ſie ihn mit einem verſchlagnen Fuchſe 
vergleichen, glaubt Eccard wäre im J zten Jahrhun⸗ 

derte in den Niederlanden die Fabel vom Reinikefuchs 
in franzoͤſiſcher Sprache um die Zeit Otto IV. gemacht 
worden.) Wir laßen dieſes dahingeſtellt ſeyn, und 
koͤnnen dem Eccard > In feinem beim Fluge, da wir ipn. 
aus 


6) Eccard in Praefat. ad Colletan. —— Leibni · 


trii. p. 36. ee 
+3) Commentar. de rehus Franciae oriental, Tom I. p 
„Im Tr 


c) Ectard in Proefat, ad Coll anxis Leibnitz, 
P- 39. | 
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aus den Augen verliehren, nicht folgen. Hierauf meint 
Eccard, wäre diefed Gedicht um das Jahr 1290, in 
eine neue Form gebracht, und unter dem Titel des. 
Neuen Beineke (Nouveau Renard) von Jaque- 
mars Gielee aus fisle in Flandern herausgegeben wors 
den. %) Unterdeßen ift fo viel klar, daß bie erften Ger 
dichte vom Reinekefuchs unftreitig in die franzoͤſiſche Site 
teratur gehören, und noch itzt handſchriftlich fich in 
Stanfreich befinden. 

In den franzöfifchen Bibliotheken ift wirklich - 
ein fatirifcher Roman in Handſchriften befindlich, wel⸗ 
cher den Titel führe 

Le - Renard couronnd; 


Er wurde von einem ungenannten Dichter, im 
zwölften Jahrhunderte verfertigt, der auch der Verfaſ⸗ 
fer des Roman de Garin de Loherans iſt, der ſich auch 
cheils in Werfen theils in Proſa in franzoͤſiſchen Hand ⸗ 
ſchriften beſindet. Du Cange und Du Fresne fuͤh⸗ 
ren hin und wieder Stellen aus dieſem Gedichte an. 
letzterer hat bei dem Worte Iſengrin folgende — 
aus demſelben angeführt: 

Lupus qui s’apiele en fornon . 

Hengrin, venoit enlor route. - 

Diefer gefrönte Reinekefuchs aber ſoll von denen, 
Besen ich bald gedenken werde, gan 7. feyn.*) 
Du 


AHlbidp. 
€) Eccard. 1. c. p. 49. Adelung in irsine Bit 
hen Nachrichten 1775. ©. 231, 
Dritter Theil, - € 
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Dau Cange fuͤhrt ein Gedicht an, welches dei” 
Titel hat, Le Roinan du Renard. 5) Es fommt auch 
eins vor unter der Aufſchrift Le Roman ancien deMai- 
fire Renard: * Zwei dergleichen Handſchriften, eine auf: 
Pergament, die andre auf Papier befanden ſich In der 
Bibliothek der Prinzebin von Conde zu Anet, und 
eine iſt in der Bibliothek des Königs von Franfreidh 
unter der Zahl 1308. Noch eine andre Handfchrift 
- befindet fich daſelbſt unter dem Titel: Roman du petit 
Renard; Man finder auch einen unter dem Titel: le 
Röıhan de läncien Renard, den man dem Pierre de‘ 
St. Cloſt, dem Richard de Liſon und andern zus 
fchreibt. 2) Ob fie aber mit unferm gegenwärtigen Rei⸗ 
wilefuchs uͤbereinkommen, ob fie mit des Gielee feinem: 
uͤbereinkommen, oder nicht, iſt noch unbekant. In 
der Bibliothek des Louis Jean Baignat komt auch 
eine Handſchrift auf Pergament vor, unter dem Titel: 
Le Roman intitulẽ du Reuart et Vſengrin, compale 
egnryme frangoile, geendige im Jahr 1339.”) Unter. 
den. alten frangöfifchen Verfaßern des Reinikefuchſes iſt 
am bekanteſten Jaquemars Gielee. Dieſer Ja⸗ 
quemars Gielee ein alter franzoͤſiſcher Dichter foll 
nach einigen aus Lisle in Flandern gebügtig feyn; Sam 
chet fagt.aber-blos, er hätte in Lisle ſich aufgehalten; 
P Du Cange Index feu Nomenclator fcriptorum me · . 
diae et infimag Latinitatis. Col. 182. | ne 
g) Marchand Didion. Gielte, Rem. D. 
h) De Bure Supplement. Tom. I. p..451- 


ä 


und Bielee fagt in dem Gedichte weiter nichts, als daß 
er daßelbe zu Lisle gefchrieben oder geendigt habe. Die» 


fee Dichter: lebte um das Ende bes 1 3ten JZahrhunderts, | 
und ſchrieb | 
Le Roman da nouveau Regnard | 
um das Jahr 1290. Die Niederländifchen Biblio⸗ 
fhefenfchreiber Fennen weder diefen Gielee noch ben. 
Almar. Ihr Sortfeger Foppens fagt nur ein Paar 
Worte von ihm, und giebt ihm überdiefes noch einen 
falſchen Namen, Jacquemantius Brelaus; melde 
falfehe Schreibart hernach der Abe Goujet in feiner 
franzöfifchen Bibliothek, und die Journaliſten von 
Trevoux angenommen. Das Gedicht des Gielee felbft 
ift eine ſehr beißende Satire auf Regenten, aber mehr 
auf Hofleute und andre Stände, befonders Geiſtliche, 
worinn alle dieſe Stände vor dem Fuchſe die Muftes 
rung paßiven; er faßt fie alle bei ihrer ſchwachen Seite, 
fpielt ihnen mancherlei Streiche, und macht fich über 
alle weidlich luſtig. Der Titel des neuen Suchfes 
ſcheint allerdings anzuzeigen, daß vorher noch, ein ältee 
res Gedicht vom Fuchſe vorhanden geweſen. Ob ſich 
dieſes unter den oben angefuͤhrten Gedichten befinde, 
. oder ob eg eines won denen fei, die im Montfaucon 
ober in dem Catalogo der Königlichen franzöfifchen Bis 
bliothek vorkommen, läßt fic) aus | ber. Nach⸗ 
richten nicht ausmachen. 


Die 


D Montſaueon in Bibl. Manuferiptorum Tom, II.p.793. 
— &.2 und. 
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| Di Gefchichte vom Reeinikefuchs war um das 


Ende des i zten und den Anfang des ı aten Jahrhun« 
derts fo befannt und befiebt, daß man bei einem Feſte, 


. welches Philipp der Schöne gab, Reinikens ganze 


Lebensgeſchichte dramatiſch vorftellte,. der zufege Pabſt 


wurde, und aud) in der päbftlichen Würde noch i immer 


alte und junge Huͤhner fraß. *) 


Der Roman des Gielee ift eine Allegorie unter 
dem Bilde eines Traumes, der ohngefehr zwei Jahre 


dauerte, ohne daß der Traͤumer in der Zeit zu eßen 


oder zu trinken brauchte. Es war damals gebraͤuchlich 


ſeine Erdichtungen in dergleichen Träume einzubüllen ; 
wie fehon aus dem zweiten Bande diefer Gefchichte er⸗ 


hellet, und noch im folgenden durch andre Beifpiele 
wird beftätigt werden. Der Verfaßer dichter, daß als 
er im Fruͤhlinge auf: dem Sande an einem angenehmen. 


Orrte eingefchlafen, fo hätte ihm geträumt, als wenn 
alle Thiere auf der Welt, ſowohl Voͤgel als vierfüßige 
und andre zu ihm gefommen, und daß der Loͤwe als 
‚ König alle diefe Thiere beherrſchet. Diefer ganze Hau⸗ 
fe der Thiere fieng hierauf an zu fpielen, zu tanzen und 
zu fingen. Jedes zeigte auf feine Art feine Stärfe und 
Ge 


und 938. Catalogue de Manuferipts et des Livres” * 


imprim&s de la Bibliotheque du Roi de France Vol. 
VI, p. 37. wo zwei dergleichen Handſchriften vorkom⸗ 
men. 

N Le Grand in feinen Fablisux und Vitiorpet der Ro⸗ 
mane. Th. IX. ©. 103. 


“— on ar a 


Geſchiklichkeit in ritterlichen Spielen. Sie machten 
einander mit ber gröften Gafanterie allerhand Hoͤflich- 
feitsbezeugumgen..*) Diefer Roman bes. Bielee ift 
urfprünglich in Werfen gefchrieben, und noch nicht ges 
drußt, aber in Handfchriften vorhanden. Am Ende 
jeigt der Verfaßer feinen Namen an, und das Jahr, 
in welchem er das Bud) zu Ende gebracht. 
| Jamais n’en y eft Renars mis jus: —J 
be diex nel fet, qui maint la fus J 
Ce nos dit Jaquemars Gielee = 





La figure. ei fin de no liyre 
‘Veoir le poez & delivre, H 
"Plus n’en feray o mention, 

En Fan de l’incarnation, 

Mil et dos’cens et quatre vinge 
Et dix, fut fi faite la fins 

Deo celte brauche, en une ville, | 

Qu’on apelle en. Flandres Plsle, | 

Et parfaite le jour Saint Denis. 


Die hier errähnre letzte Figur iſt ein Gluͤcks Rad, 
auf dem Meifter Reinhart figt, zur rechten bat er den 
Etolg und zur linken die Dame Guille; ($ift, Raͤnke) 
zu Raͤthen zwei Arten von Geiftlichen, die damals ſehr 
verhaßt waren ‚ Rn ſich in alles mifchten.“”‘) Dies 

I 5 Er 
n Marchand, Gielde. Rem. C. 5 
1) Fauchet Recueil de borigine de la langue e poefik 
rengoile, Ryme et’ Romäns. B 197. 
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‚fer Renui bes Gielee ift hernach in feanzöfifche Proſa 
« Überfegt worden, wie man es faſt mit allen alten poeti« 
ſchen Romanen der Franzoſen gemacht hat. 


. Man at noch einen alten framzoſi (chen Koman 
im Manuſcript, unter dem Titel: Le Renard contre- 
fait; im welchem der $öwe alle Thiere an feinen Hof 
beruft, unter denen der Fuchs zuerſt erfcheint, und dem 
$öwen die ganze weltliche und Kirchen Geſchichte auf 
312 Seiten in vierfüßigen Verfen und auf den legten 
121 Seiten der Reſt der Gefchichte von der Regierung 
des Augufts bis auf das erfte Jahr der Regierung Phi⸗ 
lipps von Valois in Proſa erzaͤhlt. ) Hieraus ſieht 
man leicht, daß dieſes Buch mit unſerm Reinelefuchs | 
in gar Feiner Berwanbfejoft ſteht. — er 


* L ’ ’n h 


") Der Werfaßer des a contrefait cdas if, repre- 
fente) nennt fid) nicht, ſondern ſagt nur, daß er aus 
Troie gewöefen, fein wert 1319. angefangen. und 1328. 
zu Ende gebracht Habe. "Er wat ein’Clere, dns ift, ein 
Gelehrter , wie er fich ſehr naiv ausbeufts ; > 4 

Nouvel ecrit.et nouveh fait n 
—“ cil Clerc a encores fait, 


Clerc non, car &oronne n’ot point ö J 
var femme perdit il ce poĩint | | 
"Le’grand Diable ait de cetilame _ '. 


.  Qpi premier etablit bigame. 
Et men tais, nen puis autrement 
Et poife moi certainement. 


Es kommen in dem Buche viel cyniſch⸗ Auedruch und 
heftige Angriffe auf die Moͤnche vor; folgende Erzählung 
würde 


’ 
N 
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Ich komme nun auf die gedrukten Ausgaben des 


Reinikefuchſes, die ich nach der, Zeitfolgg anführen wer⸗ 
de, um allerhand — — 


u , 


ar .=- 


F | | | 14814 
x wilte vom La Bpntaine treffich beatdeitet worden ſeyn: 
Ein haͤhlicher aber verſtaͤndiger Cavalier wollte ein ſehr 


ſchoͤnes äber dummes Frauenzimmer heirathen. u 
La-Demoifelle qu'il simoit. ° Pe h }, 
Beftiaux, fote.et niche etoit, 


Mais elle etoit belleädvis 004 
De facon, de torps et de vis, '- Ä 


"5 Plüs belle ne'pouvoit;ön.querfe...: ı. . ..:0W. 


Par le payis, ne parterre. 


‚ „ Der Eavalicr eräfnete die Sache feinen Anverwanten/ 


and fagte errthäte es in der Hofnung, daß die Kinder _ 
aus dieſer Ehe alle Bollfommenheiten haben wuͤrdenz 


- 


benn vom Vater rolitden fie den Verftand und von bet 
Mutter die Schoͤnheit erlangen, 


Tres beaux pour caufe de la mere 
Et ſaiges pour cauſe du pere. | 


€: heiratete dag Fräulein; ; und es erſolgte das Gegen⸗ 


theil, die Kinder waren ne wie der — und m | 


wie die Mutter. 


Enfans eurent tels comme ils durent : 


Laids et hideux de par le pere: 
Sots et nichds.de par la mere. 


Seite 376. wird das Wunder des heiligen Jangou ers 


zähle. Seine Frau hatte mit einem Priefter ein Licbess 
Verſtaͤndniß, und toͤdtete ihten Mann im Schlafe. Als 
man die Leiche zum Grabe itrug, wurden ‚viele Kranken 


geheilt, die fi fie anruͤhrten. Da bie Frau dieſes von ih⸗ 


C4 rem 


— 


4“ 


— the Fox. a Weflminfter, William Caxton. 
Fol. 83 Blaͤtter.) J— Pr 


Thomas Zearne klagt, daß dien neuen Auegaben 
‚bes Eꝛglſchen Rehie Zuchfes von dieſtr erſten Aus 
abe gar ſehr verfchieden wären. ?) Was Wunder, 
ß Meifter Klügling in England alte Schriftfteller 
eben fo modernifirt, als in Deutſchland! Ein gewißer 
Engländer How fagte dem Prof. Heinrici in Altonas 
. er hätte eine englifche Ausgabe vom Reinikefuchs, bie 
von Carton 1485 gebrufe — Vieleicht war 
dieſes 


rem — — erzäßfen hörte, fagte fie: Ie le 
erois tout ainfi comme mon cul.chante, was gefhah? 
ihr A feng alsbald an zu ſingen, und laut und haͤß⸗ 
lid) zu tönen, und fo oft, que c’etoit une fine mer- 
veille. Am ärgfien war es alle Freitage, als an wel⸗ 
chem Tage der Heilige war geloͤdtet worden; denn bei 
jedem Worte, welches dus ihrem Munde gieng, hörte 
man zugleich von hinten gräßliche Tine. Diefes beſtaͤ⸗ 
tigt der Kartheufer Werner von Rolevink in’ feinem 
Fafciculus temporum beim Yahe 764. mie folgenden. 
Worten: Gengulphus fuit feparatusab uxore ſua adul- 
tera, cujus anus cantavit, eo quod derideret miracu- 
la ejus. Menagiana Tom. Ill. p. 19. 
) Marchand, Gielde. Rem. E. 
u ꝓ) Thomas Hearne i in notis ad Guilelmi ‚Neubrigenfis 
_ Hiftoriam Anglicanam. p. 743. ‘ 


® Suite Dre ar amarign Gm 
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dieſes ein Gedaͤchtnißfehler, ober es giebt eine zweite 
Ausgabe von Caxton. Ich begreife nicht, wie Gott⸗ 
ſched, der dieſe Nachricht von Heinrici erhielt, bald 
darauf ſchreiben konnte, Caxtons Ausgabe waͤre 1487. 
gedrukt worden.) Auch weiß ich nicht, aus was vor 
einer Urſache Herr Adelung ſchreibt, daß die erſte 
engliſche Ausgabe 1494. erſchienen.“) Eine noch aͤl⸗ 
tere Ausgabe des Reinikefuchſes glaubte ein hollaͤndi⸗ 
ſcher Buchhaͤndler Johan Swart zu beſitzen; denn 
er verſicherte in einem Auctions Catalogo, daß unter 
den dariun vorkommenden Buͤchern, eine fo alte Aus— 
gabe des Reinifefuchfes fei, daß es das ältefte in Deutſch⸗ 
land gedrufte Bud) wäre; erfeßte die Zeit feines Druks 
20 Jahre nach dem Druf des berühmten 

Spiegel onfer Behoudeniffe, 

weiches Die Holländer zu „Harlem aufbewahren, als 
‚wäre es von ihrem Lorenz Coſter, und welches fie 
aus allzugroßem Zusrauen für dag erfte gebrufte Buch 
‚halten. Diefer Reinikefuchs hatte illuminirte Holz» 
ſchnitte, und er glaubte, er wäre von Johann Fauſt 
‚zu Mapnız. . Allein da man ihm das. $ächerliche diefer 
Anpreifusig zeigte, fo Heß er es Niemand fehen, und 
auch nicht verkaufen. Es war ohne Zweifel eine alte 
zu. Ausgabe in 4to, ohne Jahrzahl und. Druck⸗ 

ww) Ein Dergepen kam 1752 in den 


| 5... Gi 
r) Ehenbafelst ©. 127. nz 
s) Baͤſchings wöchentliche Nachrichten. 1775. ©. 231. fi 
5 bibliotheca Nobilifimi Clariffimique viri epuc loan, 
Swart, d. 15. Mart, 178. p 21. 


\ 
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Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen im 4gften . vor; 
wo aus Magni Celfii Hiftorie der, Königlichen Biblio⸗ 


thek zu Stockholm gemeldet.murde, daß das erſte Buch, 


welches 1483. in Schweden gedrukt worden, der Rei⸗ 


wmikefuchs geweſen. Allein Celſius ſagt auf der Oten 


Seite nur, daß der Dyalogus Creatutarum moraliza- 
‚tus in Schweden 1,483. gedrukt worden, und daß noch 
‚eine ältere Ausgabe dieſes Buchs, 14681. zu Coͤln aus 
sicht getreten, ‚und: daß es ein dem ‚Reinifefuchs ‚Ahn- 
liches Werf ſei. Gt. e. Apologgs,. ad: modum decay- 
tatiſſimae et,lepidae Vulpeculae — 
— A a Rt el 
. 1485. ER, 
Die Hiſtorie van. reynaert de 008, 


Am Ende ſteht: Hier einder die Hiſtorie van 
reynaert de Dos, Int jaer ons heren WIELEE, 


— 


ende lxxxv opten vierden Dach van junio. Deif 
in hollant. - Diefe Delfter Ausgabe in hollaͤndiſcher 
+ Profa iſt in Flein Quart, und hat 112. Blaͤtter im 


Duernen gefchoßen. Herr Subrector Geßner glaubte 
zuerſt / ſie wäre in Octav. Mach dem Titelblatte folge 
» auf. zwei’ Blättern das Verzeichniß der 49 Capitel, 
worein das Buch geheilt iſt. Durch das ganze Buch 
iſt beim Anfange eines neuen Gapitels der Anfangs» 
buchſtabe ie j weil man ſie damals — 
len 


— Gottſcheds ———— zu feiner Ausgabe d vos. Reinites 
fuchſes. S. ꝛ⸗˖. .- 


6 
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An“ pflegte. In der kurzen Vorrebe und-im Buche 
ſelbſt kommt feine Spur vom Verfaßer vor. Das eine 
jige Exemplar, welches man von diefem Buche, kennt, 

befindet ſich in der Bibliothek zu Luͤbeck. J. H. von 
Seelen nennte zuerſt 1740 bei Gelegenheit des Buch⸗ 

‚drucker Jubeljahrs diefe Ausgabe. ”).. Johann Bes 

orge Geßner Subrector und» Bibliochefar zu führt 

‚gab, eine-vollftändigere Nachricht davon im J. 17 57-7) 
Und Herr Ludewig Subl, Etadtbibliochekat und 
Subrector in Luͤbek ich ran: u unter rn 
‚tel -abdrusfensi-. 1: _; 


Die Hiftorievan.repnaert bei vos, nach der 
Delfter Ausgabe von 1485. zum genauen 
Abdruck‘ befördert von Ludewig Suhl. 
Luͤbek und Leipzig 1783. 8. 


Im der alfen Ausgabe find eben fo viel Zeilen und’ Sei. 
ten, in jeder Zeile eben fo viel Spiben und Buchſta⸗ 
ben, als in diefem Abdrucke. Abfürzungen, Ortho⸗ 
graphie und Skoliographie, Abweſenheit, Gegenwart 
und Verkehrtheit der Unterfcheidungszeichen, kurz alle 
in fich zum Theil ſehr unbedeutende Eigenheiten des D« . 
rliginals, fo viel es nur durch einige nengegoßneSchrifte 
zeichen möglich war. Obgleich dieſe Delfter Ausgabe 
in Proſa iſt, 8 laufen bad) einige wenige Keime mie ” 

unter. 


- 
eg 


. w) Bon Seelen Nachrichten vom N und — 
ge der Buchdruckerei i in Luͤbek. &.33 735. 


x) Im Neueſten der anmuth. Senhelaren 1797. S 
al 


‘44. Erſtes Hauptſtuͤck. 
"imter, Man findet bier nichts von Einleitungen, Sum- 
marien unb Erflärüngen; die in- den. — Aus⸗ 
— vorkommen. 

Das erſte Capitel dieſes hollandiſchen Reinikefuch · 

fes lautet alſo: 

* Et mas omtrent pinxteren alſoe dat tet wout dan 
gaerne Iuftelic gheſtelt plech te weſen. Wan loueren 
bloeßeme bloemen wel rukende ende mede van voghelen 
gheſanghe. Alſoe dat die edel coninck van allen dieren 

woude des pinpteren baghes te ſtate een: eerlic hof hou⸗ 

den bat hi ouer al fijn lant te weten dede Ende liet dat 

„mer naerfte gebieden an een peghelic bier af: daer te co» 
men, Alfoe dat alle de bieten groot ende cleyne te houe 

quamen ſonder reynaert de vos. Want hi befende hem 
feluen broekich aen menighen dyeren dye daer wefen fou- 


den. Alſoe dat hi dat niet waghen en dorfte daer te 
comen. Doe die coninc aldus alle for hof verſement 


hadde doe eh mas daer npemant dan alleen Die das, fie 

m hadben alle 0 ouer reynaert ſwaerlic te claghen. 
1487. 

Le livre de Mailtre Regnard et de Dame’ Herfant 

fa femme; Livre plaifant et facetieux, conte · 

nant maints propos ‚et ſobtils ‚pallages couverts 

et cellez, pour. monfirer les conditions et 

. Moeurs de plufieurs eſſats et ofliees, comme il 

fera declar€ cy-apres: on le vend en la grande 

ruẽ Sainct Jacques, 2 ä P’Enfeigne de la Rofeblan- 

| che eouronnee. 4 mit . Buchſtaben. 
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Man glaubt diefes Buch fei 1487. gebruft. >) 
Es ift in Profa-gefchrieben, und vermurhlich aus dem \ 
ältern poetifchen Terte in Profa gebracht worden, ' | 
1498. 
Beyneke de Voß. 
Ut Dulpis aduladie - 
Yun in der werlde blyket 
‚Sic bominis eft vario 
Gelyk dem Voße gheſchicket. 


Dieſe Ausgabe iſt zu Lubek 1498. in klein Quarto 
gedrukt, und mit vielen Holzſchnitten geziert, die im 
Anſange viel haͤufiger als am Ende vorkommen, aber 
nur bloße Umriße ber Figuren vorftellen; , und etwas 
grob ausſehn. Die bloße Vorrede Heinrichs von 
Alkmar fuͤllet 4 Blätter, und auf dem 7ten Blatte 
hebt der Text mit der Ueberſchrift an: Hyr beghynt 
dat erſte boek, von reynken deme voße vñ von, 
allen deren. Ueberhaupt ſind der Blaͤtter 241. und 
die letzten Zeilen heißen. | 20 

Dyt boek is feer gud to deme foep, 

Syr ſteyt vaft in der werlde loep. Zn 

Wultu wetten der werlde ſtad, er 

So foep dyt boef da.is rad. Au 

Alſus endyget ſyck Reynkens ftorfen, 

God a uns in ſore ewyge glryen, — 

Diefer 
y) Marchand. Gielte. Rem. 5 = 


ö 


46: Erſtes Hauptſtuͤck. | 
Dieſer ins plattdeutſche verſiſteirte Reinikefuchs bes 
findet ſich in der Herzoglichen Bibliothek. zu Wolffen⸗ 
buͤttel. . Herr Suhl ſagt, dieſe Luͤbeker Ausgabe 
enthielte im Abdruck 150 Quartblaͤtter, welches mit 
Gottſcheds Anzeige nicht uͤbereinſtimmt. e) Am En- 
de ſteht: Anno domini 1498. Lübek.°) Sriedrich 
Auguſt Hackmann Profeßor zu. Helmſtaͤdt machte 
dieſe Ausgabe zuerſt 1709. in einer akademiſchen Ein⸗ 
ladungsſchrift bekannt, gab ſie vor die erſte Ausgabe 
des Reinikefuchſes aus, und ließ fie 1711. zu Wolffen- 
buͤttel abdrucken. In der Vorrede nennt ſich der Ver⸗ 
faͤßer in dieſen Worten: Hierume dat man en 
moghe lefen und ok vorftaen, ich Hinrek van’ 
Alkmer, Scholemefter ım Tuchtlerer des edde⸗ 
len‘ Dogentliten vorften un beven, Hertogen 
van Iötryngen, ume bede wyllen mynes gne⸗ 
dyghen heren, hebbe dyt yeghenwerdyge boek 
uth walſcher unde franszoͤſeſcher ſprake ghe⸗ 
ſocht un umegheſath in dudeſche ſprake to dem 
love un to der ere Bodes, un to heylſamer lere 
der, de hiryñe leſen; unde hebbe dyt ſulve boek 
ghedeelet in veer part, un hebbe by yſlyk ca⸗ 
pittel geſath eyne korte uthleyginge un meninge 
des ſulfſten poeten, une co verſtaen den rech⸗ 
ten ſyn des — Eu vr. Vorrede — 


x) Gottſched Neuſtes. 1787. ©. 38. 
| 4) In der Vorrede zur feiner Ausgabe von Bag 
) Lackmann felefta typographica. p. 165% . 
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des Heinrichs von Alkmar nirgends in der gelehrten 


Geſchichte gedacht, ſelbſt nicht von den niederlaͤndiſchen 
Bibliothekenſchreibern. Daher haben ihn einige gar 
vor ein literariſches Fantom gehalten; So hielt Adam 
Heinrich Lackmann EonfiftorialAßefor in Kiel dies: 


fen Namen bios für eine Erdichtung. Eben diefer Meis 
nung ift auch Herr Buͤſching. Denn einer von den 


Nachkommen des Nicolaus Baumann, 'von dem‘ 


wir auch eine Ausgabe des Reinekefuchſes haben, naͤm⸗ 


ich Herr Nicolaus Heinrich von Baumann, 
Kriegsrath und Ober Burgermeiſter der Stadt Goch im“ 
Ceviſchen Harte dem Paſtor Sybel zu Eleve, aus: 


Nachrichten, die noch ietzt bei der Baumannifchen Fa⸗ 


milie aufbenahrt werden, den 26. Februar 1773. ger’ 
ſagt, daß Nicolaus Baumann ber eigentliche Ver⸗ 


ſaßer des plattdeutſchen verfifieirten Reinekefuchſes waͤ⸗ 


re, und daß er blos vorgegeben, daß Heinrich von 


Alkmar diefes Gedicht aus der mälfchen und franzöfie 
ſchen Sprache überfeßt habe. *) Es ift freilich ſchwer 
in einer fo dunklen Sache ein Urtheil zu fällen. Hack⸗ 
mann merkt an, daß fich in die Baumannifche Aus« 


Habe die weichere Mecklenburgiſche Mundart eingeſchli⸗ 


hen, da hingegen die ältere des Alkmars eine weit 


härtere gehabt, welche anzeige, daß Alkmar ein 


Braunfihndeiger — 4) Alein Alkmars und 


Daus 


e) Buͤſchings woͤchentl. Naqhichten 1774. Stuͤck i. 


d) Oſtendit vero dialeftus paululum durior, non Meck- 


leburgenfemn illuca fuiſſe, ſed ex ‚hisee terris oriun- 
Aum, 


— 


. 
48. Erfies Hauptſtuͤck. 
| ‚ 


Baumanns Ausgabe ſind nur in wenigem verfchieben, 


und Alkmars Mundart weicht von der braunfchweigi« 


ſchen noch viel mehr ab, als von ber meflenburgifchen. 
Wahrſcheinlich war alfo Alkmar aus der Stadt glei 
ches Namens in der Provinz Holland gebürtig; well, 
ſich ehemals die Schriftfteller von ihrem Geburtsort 
nannten, wie Hugo von Trymberg.*) -Alkmar 
nennt fich in der Vorrede Scholemefter und Tucht- 
lehrer, dag’ ift Hofmeifter des Herzogs von Sothringen, 
auf defen Bitte er diefes Werf verfertige Hätte. Gott⸗ 
ſched glaubt, daß dieſer Herzog von Lethringen Re⸗ 
narus Il. gewefen, der 1508. geftorben, und noch in. 
feinen legten Jahren den gebruften Reinifefuchs hat 
fehen fönnen, nad) dem ihn fein $ehrer in der Jugend. 
unterwieſen hatte. Vieleicht koͤnte auch deßen Erbpring 
Antonius der Untergebne des Alkmar geweſen ſeyn, 
der 1508 zur Regierung gekommen und 1544. geſtor⸗ 
ben. Und auf biefen Fall koͤnnte dach der vorige Her⸗ 
309, die Verfertigung des Reinifefuchfes von dem Alk⸗ 
mar begehrt haben. f) ;, ° 
Aukmar ſagt in der Vortebe ausdräffich, daß er 
das Bud) nie — verfertigt ie aus der waͤl⸗· 
ſchen 
‚ dam, eum editiones contra — libri poferiores 
molliorem et magig effoeminstum verborum fonum,,. 
-quam Meckleburgenfes et eorum vicini exprimere fo- 
lent, praeferant. 
‘) Gottſched⸗ Einleltung zu feiner Ausgabe des Beiniker 


fuchſes. ©, 21. 
FI Sorefpeds Einleitung: ©. 2.. 8. 
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ken und franzoͤſiſchen Sorache überfegt habe. Wenn 
diefes wahr waͤte, fo müfte man einen Reinikefuchs bei; 
den Italienern Pennen, allein fie haben nad) allen Tits: 
terariſchen Nachrichten nieeinen gehabt. :: Zwar wollte . 
mich mein Freund und College Herr Proſeßor Shmit: 
verſichern, daß man eine italienifche Meberfegung vom. 
Keinifefuchs hätte, ſie märe aber neuer als Alkmars 
ſeine Ausgabe; aber er konnte die Beftätigung aus ſei⸗ 
nen Collectaneen nicht ſinden. Alſo kann man unter 
der waͤlſchen auch die framgöfifche Sprache verſtehn; da 
noch itzt in Holland die gefluͤchteten reformirten Franzo⸗ 
ſen die walloniſchen Gemeinden heißen; und daß es 
mehr als einen franzoͤſiſchen Reinikefuchs giebt, iſt oben 
gezeigt worden. Aber es iſt doch ſonderbar, daß in 
Almars Vorrede das waͤlſche von dem franzoͤſiſchen un⸗ 
terſchieden wird. Geßner glaubt das Wort waͤlſch 
koͤnne, wie es die Franken brauchten, auch undeutlich 
und fremde heißen, und daß nicht allein dadurch ita⸗ 
lieniſch und franzoͤſiſch, ſondern auch. hollaͤndiſch könne 
verſtanden werben. 2) Dein ob Alkmars Reinike⸗ 
fuchs aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzt ſei, kann man ietzt 
noch nicht behaupten, da man ihn noch nicht mit den 
franjoͤſiſchen Originalen’ verglichen hat. Gottſched 
hält dieſes Vorgeben bes Alkmar fuͤr eine Erdichtung, 
weil dieſes ſatiriſche Gedicht ihn zu dieſer Behutſamkeit⸗ 
bewogen, unt hinter einem freinden Product deſto ſiche -· 

io a ter 
g) Gottſcheds Neuftes. 1757. ©. 115. 


Dritter Theil. © D- 


ver gü’fepns?) ) "ehr waheſcheinlich it es/ Da Alt· 
mar den hollaͤndiſchen Reinifefuchs, ber zu ‚Delft ges 
drukt worden, vor Augen gehabt, oder auch vieleicht 
bden noch aͤltern Engliſchen, den Caxton gedrukt. Daß 
> er. aber mehr als ein: bloßer Ueberſetzer ſei, lehrt ber 
Augenfchein deutlich. Die Fabel in dem hollaͤndiſchen 
kommt mit der Fabel: im plattdeutſchen uͤberein; nur iſt 
jn jenem das meiſte kuͤrzer / ausgedruͤlt. Alkmar bat 
den meiſten Thieren andre Mamen beigelegt als in der 
hollaͤnbiſchen Ausgabe ſich befinden; er. haste manche 
Stellen mit mehr .Schambaftigfeit ausgebrüff, und: 
einige allzübeutliche Erzählungen abgekürzt; er hat man⸗ 
ches zweimahl gefagt, ober des Reims wegen manches 
hinzugefeßt ;- welches im hollaͤndiſchen Original nicht 
ſteht. Alles dieſes hat Geßner durch Beiſpiele bewie⸗ 
ſen. ) Der klagende Hahn heißt im. Holländifchen 
Eantencleer,, undrin einem Englifhen Reinikefuchs 
senden 1708. heißt der Hahn auch Canticlar, So 
viel ift klar, daß Alkmar nicht der Erfinder ber Fabel: 
iſt, ſondern der poetifche: Meberfeger, Abtheiler und, ' 
WVerbeßerer des Gedichts. Er theilte es naͤmlich in 4 
Bücher ,: und dieſe wieder in 75 Capitel; alſo daß das 
erfte Buch 39, das zweite 9, das dritte 14, und das 
vierte 13 Capitel hat. Er hat auch zu den meiften Ca⸗ 
piteln Anmerkungen hinzugefügt, worinn er die moralis ; 
ſche Anwendung der Gefchishte zeigt. Ich will. das 
erſte 


) Sn der Einleitung. ©. 3. 
Gottſched Neuſtes 1237. S. 116. 


* 
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erſte Capitel des erſten Buches beifuͤgen, damit 
man es mit dem obenangefuͤhrten hollandiſchen vergleis 
den kann. 


ı Dart erfte Doch 
Dat erſte Capittel. 


Bo de Lauwe, Koñynck aller. Deeren, feet uthkreyeren 
un vaſten vrede uthropen, un leet beden allen 
Deeren, to ſynem hove to komen. 
Id gheſchach up einen pynkſte dach, 
Das men de wolde un velde ſach 
Grone ſtaen mit Loff un graß, 
Un mañich vogel vrolig was 
Myt fange, in haghen un up bomen; | 
De kruͤde fproten un de blomen, 
De wol röfen hier und darı 
De dach was fchone, dat weder klar. 
Nobel, de Koñynck van allen deeren, 
Held hoff, un leet den uchkreyeren | 
| En laut dorch oper al, 
r quemeit vele heren mit grotem ſchal; 5 
Ok quemen to hove vele flolter gheſellen, N 
‚De men nich alle fonde tellen; | 
Sütfe de fron, un Marquart de hegger, 
Ja, deße weren bar’alle degger; 
Wente de Koñynck mit ſynen heren 
WMende to holden hoff mit eren, 
Mit vrouden und myt grotem love, 
Un hadde. vorbodet da to hove, 
Da - Ye 


22 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Alle de deere groet un kleyne 4 
Sunder reynken den voß alleyne. er 
He hadde in den hoff ſo vele mißdan, 

Dat he dar nicht endorſte komen noch gan. 

De quad deyt, de ſchuwet gern dat Licht: 
Alſſo dede of Reynke, de boͤſewycht. 
wi He ſchuwede fere des Koñynges beff⸗ TRETT Ya Bene 

Dar in he hadde feer kranken loff· 2 Hr 

Do de hoff älfus anghynck, 

En was darneen, an alleyne be Grevynck, 

He pabde to.Elagen over Reynken den voß, 

Den men beld feer valſch un loß. 


Auf was vor Beweife Herr Adelung fich gruͤnden 
mag, wenn er ſagt, ic) halte es beinahe für gewiß, 
daß diefes Gedicht urfprünglich im 12ten Jahrhunderte 
franzoͤſiſch geſchrieben, nachmals von Heinrich Alk⸗ 
mar 1487. hollaͤndiſch von einem ungenanten 1494. 
Engliſch, und endlich von Baumann 1498. nieder» 
fächfifch herausgegeben worden, *) weiß ich nicht. Denn 
aus dem obigen erhellt, daß die erſte Engliſche Ausga⸗ 
be 1481. : eufienen, daß in der Delfter Ausgabe, feine 
Nachricht‘ von dem Verfaßer des bolländifchen Terts 
vorfomme, „und daß der Berfaßer ‚der niederſaͤchſiſchen 
Ausgabe ſch Alkmar nennt. 
| 1515 
H Buſchings woͤchentl Nachrichten, 1775. Sind 25, 


I 
. 
vn . 
u ‘ 
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‘1515. 
Eine Ausgabe Roſtock 1515. 8. finde ich allein 
kim Marchand, aber fonft nirgends; ; daher fann ich | 
ihte Richtigkeit nicht behaupten. ?) | 


1516. 

Msifkie Regnard et Dame Herfant; Traite wilo 
a toutes perfonnes, contenant les cautelles et 
fineffes, que faifoit le dit Maiftre Regnard, avec 
pluſieurs beaux Exemples prins fur les Cautelles 

- du dit Maiftre Regnard. à Paris chez Michael 
le Noit. 1516. 4. Mit gothiſchen Buchſtaben, 

fie iſt in Capitel getheilt, und a Lyon, thee Oli» 
vier Arnoullet 1528. 4. ER 


1517. 
Van Reyneken dem Voße unde deßuͤiften 
mennigvoldygher Lyſt mit anghegenheden 
ſeddelykem Synne unde veler guden lere 
Ein hoͤueſch kortwylichleſent. 
Darunter ſteht ein Holzſchnitt, der jwo. 
len vorſtellt, in deren einer ein Fuchs lauret; nad) E 
andern aber trägt ein Fuchs einen gefangnen. Hahn, | den 
er beim Halfe gefaßt hat. Das Buch ift in klein Quars 
to, und befindet fich auf. der Churfuͤrſtüchen Bibliothek 
zu Dreßden. Auf dem zweiten Blatte ſteht 
| D 3 Eine 
l) Marchand. Giel£e. Rem. E. | | 
m) Marchand, Gielöe, Rem. D. 


J 
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Bine vorvede ouer A boek van n Reinkem | 

demvoße | 
+ Man lefet bat Gorbeudren pn ss paren ie vor der 
gehebort Chriſti vnſeres heren ſint geweſen u. ſ. f Uebri⸗ 
gens hat dieſe Ausgabe zwar weniger, aber beßere u. ganz 
neu gezeichnete Holzſchnitte, als die erftegübecfifche. Sie 


hat keine Blattziffern und ift durchgehends mit Schwaba ⸗ 


cher Schrift gedrukt. Sie hat ebenfals noch nichts als die 
erſten Gloßen Heinrichs von Alkmar, und ſein Name 
ſteht auch in der Vorrede: ME Hinryfvon Alkmer, Scho⸗ 
lemeyſter unde tuchtlerer des eddelen doͤgentlicken voͤrſten 
und Heren Hertogen von Lotringen u. ſ. f. Die Bo⸗ 


gen gehn bis auf den Buchſtaben T auf ſchoͤnen und 
feinem Papier. Am Ende fteht: Impreſſum Roflo- 


chii Anno MCCCCCXVIL u 


1522. I: 
. Die Yucgabe, welche Nicolaus Baumantı zu 
Roſtoe 1522; 4. bei Ludewig Diez drucken laßen/ 
iſt fo ſelten/ daß ich Niemand gefunden habe, „welcher 
‚ daß er fie gefehn.habe; daher habe ich auch nicht 
eg den Titel auftreiben fonnen. Gottſched hat 
ſich Nete Muͤhe gegeben dieſelbe aufzutreiben, aber fie 
war aud) in den gröften Bibliorhefen nicht zu finden; 
und er ſchließt daraus, fie müße gar verlehren ſeyn.) 
Die erſte Nachricht von dieſer Ausgabe hat Rollen⸗ 
haggeni in der Vorrede ſeines Froſchmauſlers von 1596. 
[2 

„) Gottſched Neuſtes. 1757. S. 39. 
0) ae Einleitung. ©. 19, 


Fi 
f 
N 
M 
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gegeben, der auch zuerſt den Baumann als Verfaßer 
des Repnifefuchfes angab. Er ſchreibt davon alfo: 
Ja das ganze politifche Hofregiment: und das, römifche 
Babſtthumb ift unter dem Namen Neinikenfuchfes, übers 
aus weislich und Fünftlich befchtieben.- Daßelbige Bud) 
aber hat ein gelehrter, feharffinniger. weitweifer Sachſe 
gemacht, mit Namen Nicolaus Daumann beim 

Urſprurg des Weſerſtrohms buͤrtig. "Diefer > als er 
beiden Hertzogen zu Jülich eine Zeitlang in der Can⸗ 
theleh fur einen Rath ud Secretarien gedienet, durch 
die Fuchsſchwenzer boͤslich hintergangen, und in Un 
gnaden gebracht ward; "daß er ſich mit größer Geſahr 
von dannen an den Meckelburgiſchen Hof begeben mu⸗ 
ſte, da er denn auch Hertzog Magnußen Secretarius 
und lieber Mann worden. Hat er aus fein ſelbſt Er⸗ 
fahrung den Reinekefuchs als wenn der im Hertzog⸗ 
thumb Juͤlich alſo ergangen wäre, weiflich beſchrieben, 
und den Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Dies 
gen, welcher ein Sberlender von Speyer, und-ein gu⸗ 
fer Reimer war, verehret. Derſelbig hat die Gloßen, 
aus andern Reimbuͤchern dazu gefegt, und jn damit im 
Jar 1522, als wenn zuvot ein altes welſch und franzoͤ⸗ 
ſiſch gemacht worben, in Druck gegeben. Und iſt dis 
Buch nicht allein von Gelerten und Ungelerten mit Fleiß 
geleſen, ſondern, weil Lewe Reineken Konig iſt, und 
ſechst iſche Kaiſer auch den Namen Lewe 
gehabt/ deren Boch faſt in ſiebenhindert Jaren Feiner 
gelebet, ſind etliche uff die Gedanken gekommen, es 
koͤnnte ſich dieſe Geſchichte mit einem vornehmen Hof⸗ 
D — ſchran⸗ 
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ſchrantzen ain demſelbigen Hoffe alſo zugetragen Haben. 
"Das ſich doch mit. derſelbigen Zeit, Ort, Sprachen 
und Sachen gar nicht zuſammen reimen laͤßet.“ Rol⸗ 
Aenhagen fuͤgt auch Baumanns Grobſchriſt in der 
Et. Jacobs Kirche zu Roſtock — die ihm font Orene 
| dm Jahr 1480: errichten laßen. Yo 


5 Doc ſcheint — Entdesfung, —5— 
folgenden Ausgaben des Reinikefuchſes ſehr wenig Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, denn. man findet des Bau⸗ 
manns darinn nicht gedacht, außer in der Roſtocki⸗ 
ſchen von 1662, wird Rollenhagens Zeugniß: angeführt. 
Morhof nahm auf Rollenhagens Ausſage an, Daß 


Baumann der Verfaßer des, Reinikefuchſes waͤre, und 


ſetzte hinzu, daß einige glaubten, er.märe aus. Wißmar 
gebürtig geweſen. P) In der Vorrede zu der plattdeut⸗ 
ſchen Ausgabe Roſtock 1549. 4. ſagt Baumann; de⸗ 
rohalben, guͤnſtiger Leſer, iſt folgende Fabel von Reis 
nifen dem Froſe aus wälfcher.umd fremzeſiſher Ber 
ſchreibung in unfre deutfche Sprache vormals überfegt, 
und überhaupt gebrauchet; itzund aber mit ‚pieken, ſchoͤ⸗ 
nen, tapfern und, fruchtbaren, Schriften und. Unterwei · 
fungen verheßert, und aufs neue in Druck gegeben wor⸗ 
den.“ Dieſe Vorrede Baumanns iſt vermuthlich 
aus ber Ausgabe von 15 22.abgedrukt worden. Son⸗ 
derbar iſt es, daß Baumann ſagt, der Reintkeſuchs 
wäre, (don Pt das A vor — aus dem 
waͤlſchen 


z 


” Dorfofe Unterricht von ———8 — und 
Poeterei. ©. 334. 


walſchen und franzoͤſiſchen uͤberſetzt worden. Morhof 


hält dieſes Vorgeben fuͤr eine bloße Erdichtung des 
Baumanns, indem er ſchreibt: denn ob zwar in det 
Vortede deßelben gedacht wird, ob ſei es aus der fran- 
gſſchen Sprache uͤberſetht, ſo iſt ſolches nur von dem 
Autore vorgegeben, damit er deſto ſicherer, unter Dies 
Fi Vorwand ſich verſtecken fönne. Wer die nieder⸗ 
ſaͤchſiſche Sprache verſtehet, und davon urtheilen kann, 




















ohl Fagunng der garten Rede, daß es 
eben Ankünfte fit) ' Hier: 

' eine, Flut ach dab 
Niederfächfifehe verftehen mochte. Dahet hat Geß⸗ 
ner gerade das gegenſeitige Urtheil gefällt, wenn ‚et 
nei: daß man es der platt- 
Ausgabe in Werfen, wenn man fie gegen die 
‚Hält, Auf allen: Seiten anfehen kann, 


und Feine Urſchrift. Eccard 
Batman einen offenbaren Plagiattus, der 


—— eigne HE ausgegeben. 9 
————— “ Tensel, 


4 se bafeläft ©. 333. 
9 Soitlchede Keuflen. 17 1757. ©. FH 


24 Nicolaus Baumannus hane eandem editionem 
Henriei de Alemaria, ſuppreſſo tamen hujus Henrieci 
nomine poſt viginti quer annos denuoitypisfubje- 
eit, ‚et.nihil ſere magni-momenti, ꝓraeter annatatio- 


— ame pp 0 ideo 


seferendus, 


drucken laßen/ ohne ſeiner zu 


9 Kor; in Pracfatyıad,Colledt. Etymal. ‚Leibnitii P. I. 
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engel, Reimann und, Heumann ober hielten auch 
den Baumann für den Urfeher des Keinifefuchfes, un 
folgten Bollenhagens Anzeige. ') Allein dieſe Mei⸗ 
nungen verlohren ihr Gewicht, als Hackmann mie 
der Yusgabe,vom Alkmar erfchien; und nun glaubte 
. man, da Baumann blos die Anmerkungen zu dem 
Reinikefuchs gemacht hätte Iweil / Baumann dieſes in 
der Vorrede vexſichert. Dieſes behauptete Hackmann, 
Johann. Earl, Heinrich Dreyer und Borefchedi *) 
Kollenhagen aber ſagt, Zaumanns Verlegen Lu⸗ | 
dewig Dies hätte die Anmerfungen gemacht, wie oben 
iſt angeführt worden ; welches aber Gottſched ‚wider: 
Kat, und, glaubt Rollenhagen hoͤtte dieſes ur Dane 
aus. geſchloßen, weil in den Anmerkungen von dem 
Dichter des Buches allemahl in der dritten Perſon ge⸗ 
redet wuͤrde welches er denn ſo genommen, als ob der 
Verleger vor Baumannen alſo geredet haͤtte. Er 
meint auch, es waͤre gar nicht wahrſcheinlich, daß ein 
—— Buchdrucker fo. gelehrte Anmerkun⸗ 
gen machen koͤnnen, bie, weit über. ſeine Sphaͤre gien ⸗ 
— Alle dieſe Zweiſel gegen den Pe Bau ⸗ 
mann 


&) Tenzels Worattiche uatertdungen — e 569. Rei⸗ 
manns Hhoi. Utter. bet Deuiſchen Band IV. ©. 664. 
' Heumarn de lihris anon. etepſeudon. 2 Allee 
e) Hackman in ſeinet Ausgabe. Dreyerd Abhandlung von 
.. der Nutzen des treflihen Gedichts Reinke de Vos in 
Erklaͤrung der deutſchen Rechts Alterthuͤmer, inſonderheit 
des ehmaligen Gerichtsweſens Wismar 1768.4.7©. 8. 
Gottſched in der Einleitung zu feiner — ©. 18, 
w) Gottſched an 


mann ſchienen Durch eine Nachricht welche Herr Dir 
ſching befannt machte, vernichtet zu werden. Es ba 
ben. ſich nämlich bei der baumannifchen Familie, ji 
burg. und Pommern vorhanden iſt, eis 
nige Nachrichten von dem Nicolaus Baumaun uud 
deßen Buche erhalten, die.einer, von ihnen Nicolaus 
Heinrich von Baumann Kriegsrath und Dberburs 
gemeiſter der Stadt God) im Cleviſchen dem Paſtor 
Sbxbel zu: Cleve muͤndlich mitgetheilt, und welche die⸗ 
fer wiederum an Herrn Buͤſching geſchrieben hat, 
Dieſe Nachricht iſt fſolgende: Nicolaus Baumg 
Doctor der Rechte,aus einer alten adlichen Familie Ay 
Oſtfriesland gebohren, wurde im 1,5ten. Jahrhunderte 
wegen ſeiner Geſchiklichkeit erſter Secretaͤr am Hofe 
des Herzogs zu Juͤlich, dem er zugleich mit ben Sans 
desftänden die Untreue feines Kanzlers entbefte, Dir 
der diefen wurde, zwar. eine Unterfuchung angeftelkt, wel⸗ 
Ge ihm den Untergang drohte; er wuſte aber durch al⸗ 
lahand Ränke ſich die: Sürfprache der, Derzogin, und 


dadurch auch die, Gnade bes Herzogs ‚zu verſchaffen, 


blieb in ſeinem Amte, und war hernach ein graufaner 
Verfolger der Edelleute des Landes. Baumann wur⸗ 
de daburch beivogen. feinen Abfchied. vom dJuͤlichſchen 
Hofe zu. nehmen, und ſich in. des Herzogs von Meklen⸗ 
burg Dienſte als Rath zu begeben. Er galt vie! bei 
demfelben, und brachte unter andern eine befre Einrich⸗ 
tung der Univerſitaͤt zu Roſtock zu ſtande; wirkte ſich 
auch die herzogliche Erlaubniß aus, kuͤnſtig, wenn er 
des Hoflebens uͤberdruͤßig ſeyn wuͤrde, als erſter Lehrer 
der 


{ 


& Ei ae 

der Rechte nach" Roſtock gehen zu durfen, welches er 
auch in den 6 letzten Jahren feines, Lebens geweſen iſt. 
As Meklenburgiſcher Rath kleidete er die Juͤlichſche 


Hofgeſchichte feiner Zeit, in eine Fabel ein, welche er 


⸗ 


AM Verſen nach damaliger Oftfriefifeher und niederfäche 


fifcher Mundart vortrug, und Reineke de voß nann⸗ 
te. Er gab‘ vor, daß ein Heinrich von'AIB- 
mar biefes fatirifche Gedicht aus der wälfchen und fram 
zoͤſiſchen Sprache überfegt habe. Reinike iſt der oben⸗ 
erwaͤhnte Juͤlichſche Kanzler brune de baär, Iſe⸗ 
grim de wolf u. ſ. f. find Edelleute, die Namen be⸗ 
line und dergleichen bezeichnen Praͤlaten. An den 


| Rand feßte er politiſche Anmerkungen ‚und Auszüge 


aus deutfchen Dichtern , und hielt als Profeßot — 
ſtock ein politiſches Colleglum über dieſes Buch, j - don 
welchem feine Nachkommen bie Handſchrift gehabt, 
aud) vieleicht noch haben. “ey. Ich wünfchre, daß Hert 
Ober Conſi ſtotialRath Buͤſching/ dem das fiterärifche 
Publicum ſich vor diefe Nachricht verpflichtet erkennt 
diefer Sache wegen nähere Erfunbigu ng-einziehen moͤch⸗ 
te; denn alsdenn wuͤrde man vieleicht mit Gewißheit 
behaubten koͤnnen; nicht, daß Baumann der Ver⸗ 
faßer des Reiuteſuchſe⸗ wäre, wie Herr Buͤſching 
glaubt, ſondern ob Heinrich von Alkmar ein litera⸗ 
riſches Geſpenſt, oder eine wirkliche Perſon fen, und 
ob Baumann die aͤltere Fabel des Reinikefuchſes im 
plattdeutſchen verfificiet,; oder blos‘ mit feinen Anmer⸗ 

' v Rn > kungen 


5 Buͤſchings woͤchentl. Nachtichten. 1774. Stac w. 
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kungen herausgegeben habe. Aus dieſet·von Herrn 
Buͤſching mitgetheilten Nachricht kan auch Dreyers 
Zweifel gehoben werben, welcher glaubt, Jocher habe 
in feinem gelebrten Sericon.einen Fehler begangen; weil 
erden Baumann zu einem Profeßot in Roſtock macht, 
da in Manzels Geſchichte der: Juriſten Focultaͤt zu 
Roſtock (1745) dieſer Nicolaus Baumann. nicht 
unter den Profeßoren zu finden iſt, auch * in Back. 
meiſters Ange, Roftoch. N). . | r 


1536. 


Mardhand führe ‚eine Ausgabe ——** 15 * | 


Fol. mit Figuren an; *) da ich fie aber fonft nirgends 
stunden, — will ich ß ie nicht vor gewiß angeben. = 


1539. 
; Roſtod. 1 539. ‚bei Ludewig Dietz mit ſchonen 
Figuren, 9) ‚Das Gormat iſt nicht bekannt. | 


1545. 


KReiniken Fuchs. Das ander Teyl des u 


Schimpff und Ernſt, welches nit weniger 
turgweiliger,;den Centum Novella, Eſo⸗ 


— ie ‚ Alte vu y weiſe 
Mey⸗ 


Ders Aöpanblung dom Ruten br — 
.,&7 


By Marchand. Gilte, Rem. E, — 
9 Sacinann in det Einleitung mn 


Weyſter und alle andre kurtzweilige bis 
cher, Aber zů lernen weißheit und verftand, 
weit nunlicher und beßerer, wie aus der 
Vorrede zu vernemen iſt. Gedruckt zu 
Srancfurt am Wayn; bhey Cyriaco Jacobi 
au Bart. 1545. fol. Cum gratia et Privi- 
llegio Celſarie Majeſtatis. 115 Blaͤtter ohne die 
Der Ueberſetzer ſagt in der Vorrede, daß er das 
Buch, als er es in ſaͤchſiſcher Sprache geleſen, deßwe⸗ 
gen uͤberſetzt, weil es ihm gefallen, und meil er verhoft, 
es follte manchem zur Ehrbarkeit und Verftand nüge 
ſeyn; zu det Gloße hätte er theils manches hinzugefeßt, 
theils weggelaßen. Seinen Namen hätte er nicht ge⸗ 
meldet, weil er feine Ehre damit ſuchen, fondern nur 
ſich und andern nutzen wollen,“ „Doch hat Schopper 
in der Dedication feines lateiniſchen Keinifefuchfes an 
den Kaiſer Marimilian I. entdeft, daß der Meberfeger 
Beuther heiße. 2,094 | 
„Quos puto Saxonico. Beutherus- more loquentes 
„. Germano juffit cultius ore loqui. | | 
Ich glaube:diefes ift Michael Beuther geweſen, ein 
in’ vielen Wißenfeheften und den meiften europaͤiſchen 
Sprachen wohlerfahrner Rechtsgelehtter. Er wurde 
. 2522. zu Carlſtadt gebohren, ftubierte zu Marpurg 
und Wittenberg unter $uthern und Melanchthon, und 
wurde am legten Orte Magifter, Er ließ fich ‚zwar 
anfangs im Soldatenweſen als Muſterſchreiber gebrau- 
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chen, wurde aber hernach 1546. in Greiffewalde Pro» 
feßor der Poeſie und Mathematik. Nach mancherlei 
Amtsveränderungen wurde er 1565 zu Strasburg Pro⸗ 
ſcher der Gefehichte, wo er auch 2597: gefterben iſt. 
Bon dem Buche Schimpf.und Zunft: werde id, in 
einer andern Abhandlung reden. In der Ausgabe Dies 
fes Buchs von 1545. 4. ohne Meldung des Orts iſt 
auf dem 10. und f. B. unter dem Tieels:- von Untreu, 
Vinantz, Liſt und: mancherhandt geſchwindigkeit des. 
Hoflebens, eine luſtige Fabel‘ und beiſpiel voller lere 
und weißheit, ein: kurzer Auszug aus dem Reinike 
Fuchs, von Anfang bis zum Ende auf 10 Blättern 
befindlich;. aber es wird mit feinem Worte gedacht, daß 
ein folches Buch Reinike der Fuchs in der Welt fei. 
Syn der Yusgabe des Buchs Schimpf und Ernſt von 
1654. 8. fteht diefe Fabel nicht, ob fie gleich fonft ver» 
mehrter ift. In dieſer Ausgabe des Meinifefuchfes, 
welches die erfte in deutſchen Werfenift, iſt gegen dag 
Ende der Tert fehr verſtuͤmmelt. Sch will zu einer 
— hler beiſugen: a 


Das I, Capitel. u 
Wie ber göne ber König aller Thieren, laßet auß⸗ 
ruffen einen feften Frieden, und gebieten — — 
an feiner. Hof zu kommen. 
Auff einen Pfingfitag es geſchach, 
Das man die welde und Felde fag 
Schen luſtig ftehn mit Laub und graß, 
Eu manich vogel fröuch was 6 


N Erſtes Haupiſtuck 
Mit ſingen, —— PERL ER n⁊ 
+ Die hlümlin’blüen auff den Felben 3 
Wolriechend ſtehen hin und dan, ; 0:1: 
2. Der tag war ſchoͤn, —— a 3 
Mobel der Koͤnig aller Thier nn .: nnd ach 
. Ein tag ausfcjreiben feß gar bier, te 
Durch ſein gang’ fand und überall; Zr 
. Da famen viel.berren mit größem Schall, R 
Er ; Dazu viel ſtoltzer junger gefellen F — 5. 5 
Die man nicht all wol kunte zellen. % 
Autge der Kranch, und — der art 


‘sa dife kamen auch: daher. — 

| ;- " Denn der König meinte mie Pinen ben X 
Zu halten einen tag mit ehren. — 
Mit freuden und lob, wie ich ER er 


. . Und Hatte verſchrieben zu bemtag  —.o nour 
Ja alle Thiere groß und auch klein, an 
:+: Dn Reiniken den Fuchs allein: . ‘ 
Der bett fo viel mißhandelt. gar, ER 
Das er nicht durfte fommen dar... ... ni 
Wer ubels thut, ſcheut gern das licht, 
So thet auch Reiniken der bößerwicht, 
2 -Des Königs hoff er ſcheuet fehr, u. 
Denn er darinn bett wenig Ehr. RR. \ 57 
Da nun der hoff alfo angieng. - 0°, 
War nyemandt da ben ber Öreuing. 
Der hett zu Flagen über: Reiniken den Sud, 
. Den hielt man für ein falfchen $uchß. ' 
Der erfte Theil hat 39 Eapitel, der andre 9; ber 
beien 14, und der vierte 13, 1548. 


5 
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1548. 
Roſtock. 1548. 4. bei Ludewig Dietz, nad) Hack⸗ 
manns Angabe. Su Gottſcheds Exemplar, wo ' 
der Titel fehlte, fteht auf dem 272. Blatte: Duſent 
of Hundert negen und veertig. (1549.) und am 
Schluße desRegifterbogens ſteht: gedrůckt tho Roſtock 
Dorch Ludowig Die: MDLI. ?). Vermuchlich iſt 
dieſe Ausgabe nicht i in einem, ſondern vn — ge⸗ 
drukt und vollendet worden, 


1549. 


süße 1 549. 4. Diefe Ansgabe finder fi ch blog 
beim Marchand. 2. 


2 " KT en ; ‚1550, \ 
e Docteur en ‚malice, Maiſire Regnard demon- 

firant les Rufes et Cauteles qu'il ufe envers les 

perfonnes; Hiftoire plaiſante et recreative et 
non moins fractueufe, alLyon: 1550. 16. und 
Abat. 1551. 16.09) 


155. 

Reinicke Foſſ, paa Danske, ved Herman Weige- 

ie. Lybeck, 1555: 4 mit Holzſchnitten. ) | 
En 
b) Gottſched in d der Einleitung. S. 41. | 
€) Marchand, Giel&e. Rem. E. 
d) Marehand, ib. Rem. C. und Lenglet du Freſnoi Bi- 

blioth. des Romans. Tom. II, p. 313. 

*) Merehand. ib. Rem. E. 
Dritter Theil. € 
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En Roeffne Bog Som’kaldes paa T'yske Reynicke 
Foßs. Lybeck; preüt. aff lorgen Richeifl. 1555. 
4. mit Holzſchnitten. f) | TE 
Reiniken Fuchs. Frankfurt am Mayn durch Der 
vid Zephelium. 1556. Fol. mit Holzfihnitten. 2). 
| e 5 S kr 2 1, 
u I 31 Pe 4 
Keynite de voß nyge'gedrücht. mit ſydlikem 
verſtande und ſchonen Figuren erluchtet 
und verbetert. Frft am Mayn. 1562. 4. 
mie Holzſchnitten. OO 
vWogt führt aud) eine Ausgabe eben dafelbft und von 
eben dem Jahre in 4. an bei David Zephelius; er feßt 
aber nicht dazu, ob fie plattdeutſch ober hochdeuiſch iſt.) 
Reynier le Kenard, Hiſtoire tres · joyeuſe et re» 
creative. Dazu ſetzt Verdier in feiner ‚Biblio- 
theque frangoife: - contenant 79. Chapitres en 
deux Jangages Franigois et Bas Allemand, 2 

Anvers, par Chriſtophle Plantin. 1 566 8. 
Von wem dieſer Reinike Fuchs in Proſa herſtam⸗ 
me, iſt nicht bekannt; mo es nicht etwan der Jean 
= | nn 

f) Catal, Biblioth. Bunav. Tom. I. Vol. M. p. 2083: 


g) Cat. Bibl. Bunav. ib. 
h) Catalogus Biblioth. Chriſtii. Pars II. p. 249. 


;) Vogt Fatal. libror. xar. P- 572. 
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Ceneßar ift, der bie Vorrede gemacht hat, und der _ 


um die Mitte des ı sten Jahrhunderts gelebt hat, wie 
Marchand muthmaßet, und wie aus einigen Stels 


len des Buches erhellet. Diefe Ueberfeguing in Profa 


tin zwei Buͤcher abgetheilt, wovon das erfte 23, und 
das andre 50 Capitel enthält. Es fängt mit einem 
Regifter der Tapitel an, und hierauf folgt eine Wortes 
de, in welcher erzähle wird, daß das Gedicht eine Als 


Igorie unter bem Bilde eines Traumes fei, der ohnge- 


fehr zwei Jahre gedauert, wie ſchon oben bei dem Rei⸗ 
nifefuchs des Gielee ift gemeldet worden. Im erften 
Buche wird erzählt, daß der Loͤwe als der König der 
Thiere bei Trompetenfchall ausrufen laßen, daß er ofne 
Tafel und Hof halten wolle, worauf fich feine Vaſallen 
mit der nöchigen Zuräftung eingefunden hätten, die 
ſich vor eines jeden Charakter gefchift, z. E. der Efel 
mar als ein Erzbifchof angefleidet, der Fuchs als ein 
Örancifcaner u. f. f. Als fich der Loͤwe ſelbſt mit feiner 
Gemahlin Orgueilleufe, und feinen drei Söhnen Or⸗ 
gueilleup, Noble und &ionnet eingefunden, fo flug 
er feinen äfteften Sohn zum Nitter, und ließ ihn durch 
die übrigen Ritter Foftbar anfleiden. „Premierement 
il lui veftit un Hocqueton, and Dedain, farci 
de Depit; le Haubergeon de Vanterie; le Haubert 
@envie; la Cuirafle de Menaces; la Cotte d’Armes 
de vaine gloire et de Bombance. Enfuite il lui donna 
Ecu de Difcorde et de Trahifon et finalement le 


Calque de Convoitiſe - — Il commanda à Re- - 


rard de Jui chaufler l’Eperon droit, et à Ylangrin le 
| € 2 Lou 
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Loup de lui chaufler le gauche; — —-et fes Epe- 


rons etoient faits de mauvaifes Oeuvres ſans repentir, 
aflez mal travaillez et dorez de. pauvre volonte, 


ra Dieſe Ueberſetzung in Proſa ſtimmt mit dem frau⸗ 
zaooͤſiſchen Original in Verſen genan 3 überein; ; wie aus 
folgendem erhellen wird: 
Premiers l’y vefty -Augueton 
De Desdin et Defpit farcis; Ü 
Aptes Py velty laChemife —— 00.0 
Apres ce ly Roy Py vefty 
L’Aubert d’Envie, et puis aufly 
De Menaces une cuirie. 
Apres yaly Roy vellie 
Cotte à armer — — 
De Boban ly donna Eſcu J 
Et ly Hiaume de Convoitiſe, 
Ou il ut mainte Pierre aſſiſe, 
Saphes, Rubis et Comähiez. 
Ly Röy a Renart appellez, 
Et puis fi Py a commandez, 
Noblon fon Fils l’Efperon deftre 
Chauflaft, Yfangrin le Seneftre. 
Enſemble tuit sagenoillerent, 
Noblon les Eperons chaucierent. 
NMeſſire noble ne s’y feint 
A Noblon Branc d’Acier Py ceint.%) | 
H) Roman du vieux Renard cit€ par Vulfon de la Co- 
lombiere Theatre d’Henneuz et de Chevallerie.p. 571. 
nn’ 
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Der Loͤwe beehrte diefes Feſt mit Ofiterfehen und. 
prädhtigen Turnieren, wo fein dritter Sohn Lionnet al⸗ 
lenthalben den Preiß davon trug, da Orgueilleur durch 
bie Söhne des Wolfs überwunden wurde. Drgueils 
kur, der fic) rächen wollte, zog den Fuchs zu rathe, 
der ihm allerhand böfe Anfchläge gab, und Schuld war, 
daß er gegen feinen Water rebellirte, und warf fich mit 
ihm in die Feſtung Maupertuis, Der $öwe belagerte 
fie dafelbft, und fieng bei einem Ausfalle Roußel, den 
Sohn des Fuchſes. Als die beiden Armeen einander 
eine Schlacht fiefern wollten, machten fie plöglich Frie- 
de durch Die Geſchiklichkeit des Fuchſes, der allein allen 
Vortheil davon zog. So erzähle der Verfaßer bes 
Eflais de Litterature den Inhalt des erſten Buchs; ’) 
den Inhalt des zweiten Buchs hat er nicht beigefügt, 
fondern er Hat nur folgende Anmerkung hinzugefeßt, die 
aus dem La Colombiere genommen ift: Es iſt beinas. 
be 400 Jahr, daß der Roman du vieux Renard, wos 
von diefer hier eine Ueberſetzung in Profa.zu ſeyn fcheint,. 
oder wenigftens eine Nachahmung, gemacht wurde, 
und zwar zur Zeit Philipps des Schönen, Königs von. 
Frankreich, welcher 13 14. geftorben ift;. woraus man 
ohngefehr das Alter dieſes Romang ſehen wird.“ Bei 
dem Ausdruck vieux Renard bemerfe Warchand, 
daß es ihm fchiene, als follte es heißen: Nouveau Re- 
a, weil ihn Saucyet fo anführt, ”) Aber vieleicht 
wer. rede 
H Effais de Literature. Sept. 1703. p. 53-61. _ 
) Fauchet Recueil de ł Origine de ia — et Poeſie 
m p. 1 | 


% 


70 | Erſtes Hauptſtuͤck. 


redet Fauchet von einem andern und la Colombiere 
auch von einem andern Werke. Marchand hat ſelbſt 
kein Exemplar von dem franzoͤſiſchen Reinikefuchs von 
1566. geſehn; ſonſt würde er ung den Inhalt des zwei⸗ 
gen Buchs auch erzähle haben, welches vieleicht aufflä« 
ren würde, ob der deutſche Reinikefuchs eine Weberfes 
‚ Kung oder Nachahmung des franzöfiichen wäre. "Auch 
ift noch nicht Elar, ob der neue und alte Reinikefuchs 
der Sranzofen, bie noch in Handichriften liegen, zmei . 
verſchiedne Werfe find oder nicht, Aus dem Innhalte 
des erſten Buchs diefes franzöfifhen Reinike fieht man 
foviel, daß er von dem deurfchen verſchieden iſt. 


Die Anzahl der Capitel, welche hier 73. und im 

beutſchen Reinike 75. iſt, komt zwar beinahe überein; 
| ober der deutſche hat weder Turniere noch Ritterſpiele; 
in diefem wird aud) die Zeit der Verſammlung ‘der 
Thiere auf Pfingften, und in dem franzöfiichen. ‚aufs 
Fruͤh Jahr angeſetzt. Des Traums will — * ein⸗ 
* —— * 


167. 

Opus poeticum de admirabili Fallacia et Alueia 
‚Vulpeculae Reinikes Libros quatuor inaudito-et 
pläne novo more, nunc primum ex idiomate 
Germanico ad elegantiam et munditiam Cice- 
ronis Jatinitate donatos, adjedtis infuper elo- 
gantiffimis iconibus, veras omnium Apologo- 

| Ä . J 0°: 70m , 

4) Marchand. Gielte. Rem. C.D. E. | 


* 


Yon der Satire, — ME 


.. um animaliumgue fpecies ad vivum duzıbrati 


tibus illuftratos, omnium feftiviflimos ac difer- 


tiſſimos leduque / jucundiſſimos eompledens, 
Cum breviffimis in margine Commentariis, 
oınniumque Capitulorum argumentis, nec non 
rerum et vocum memorabilium Indice copioſo 
in operis calcem rejecto. Auctore Hartmanno 
Schoppero, Novoforenſe Norico. 

Hartmann Schopper, ber den Reinikeſuchs in 
Jambiſche Quaternarien uͤberſetzt hat, wurde um das 
Jahr 1542. zu Neumarkt in der Ober Pfalz gebohren, 
wiedmete ſich dem Studieren, und fieng im Jahr 1565. 
auf Anfuchen des Frankfurtiſchen Buchhaͤndlers Si⸗ 
gismund Seyerabend biefe Ueberſetzung an; erbrache ⸗ 
te fie aber nicht zu Ende, indem er zu Freiburg in ein 
hartes Gefängniß geworfen wurde, vermuthlich weil er 
als ein Soldat mit Gewalt meggenommen wurde. Er 
fuhr alfo auf der. Donau nad) Wien, nachdem er vor⸗ 
ber feine Ueberſetzung einem andern übergeben hatte, der 
fie zu Ende bringen follte. Sein Soldatenftand währs 
te aber nicht fange, denn er wurde zu Wien von einem 
heftigen Fieber überfallen, und gerierh in folhe Noth, 
daß er fein Bette hatte, fordern auf der Gaße imm Koth 
ud in einem Faße feine Herberge fuchen muſte; °) Bis 

E4 ihn 
®) Quin nec mihi — Bi 
Moll licebat in thoro, 
Sed in plateae dolio 
Cnbare fordidiffimo, . 
Aut limen ante regium,, | — 
lacens in atro pulvere. Blatt 184. d. 
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ihn endlich Joſtas Hufnagel, den er vorher nicht 
Fannte, dem er aber dem Rufe nad) befannt war, aufs 
hob, ihm einen Soldatenfäbel und einen Mantel ſchenk⸗ 


‚te, da ihm beides in der Nacht war geftohlen worden, 


Paul Sabritius ein Kaiferlicher‘teibarzt curirre ihn 
hernach zum Theil, wornach er fich zur Herbftzeit nach, 
Frankfurt am Mayn begab, ober vielmehr dahin kroch. 
Dort nahm ihn M. Johann Cuipius des Chriſt. 

Egenolphs Eidam freundlich auf, der ihn ermunterte 
ſeine Ueberſetzung fortzuſetzen, welches er auch that, 


- and fie dem Kanfer Marimilian I. dedicirte, gegen 
den er bitterlich über feine Armuth Flagt. Sch Habe 


dieſe Lebensumſtaͤnde theils aus feiner Dedication, theils 


Aus der Worrede, theils aus der poetifchen Vorrede vor 
das dritte Buch genommen. Seine übrigen Lebensum⸗ 
ftände und fein Todes Jahr find mir nicht befennt. 


Die erfte Ausgabe von ı 567. enthält ohne die 
Dedication und Vorrede 284 Blätter; fie ft. wie ges 
woͤhnlich in 4 Buͤcher abgetheilt, und dieſe wieder in 
ihre Capitel; vor jedem Capitel ſteht der Inhalt in 4 
elegiſchen Verſen; denn folgt das Capitel ſelbſt in Qua· 
ternariſchen; und hernach ein Commentarius, oder eine 


moraliſche Anwendung. Z. E. Lib. II, Cap. 9, 


* ." 
RT 
J J l 
w 
EX . 
*. 
— 
Ir 


Argumentum. 

Simia Pontificis perſtringit faca, quod omnis 
Romana virtus exulet acta donio. 

Heu mihi, ſimiolos quot tempora noſtra tulerunt? 
Facta Magiſtratus qui vitioſa notant. 


Bon der Satire. u; 


Der Affe Martin befchreibt feine Freunde zu Rom 
alle: ne . 

Ulic amicis plurimis 

Meum Simonem praefero, 

Qui dignitatis in gradu 

Eft collocatus fplendido, 

Qui fert opem promptiflimam 
"Placatus amplo munere. 

Huic proximus Schalcksfandiur, 

Et Dodor Heifchgeldt affidet. 

Fraterque Greiffzu cum fuis 
Nos afleclis compledtitur. 

Nam grandiori Pontifex 

Confedtus aevo, tradidit 

lam res agendas alteri. 
. Quod ob fenetam debilem " 

Nil aeflimetur amplius. 

Is ergo Cardinalibus 
Aulamque feribis credidit. 

In hac vocatus nomine 

Eft Cardinalis Vngenung, 

Qui pro fua libidine 

‚Figit, refigit omnia. 

Eſt ipfe formoliffimae 

Amore captus foeminae, 


Die Holzſchnitte find nicht alle von einem Mei⸗ 
‚fer, vor allen n abe jeichnen fich Diejenigen wegen ihrer 
| € 5. Schoͤn⸗ 
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Schoͤnheit aus, welche bas Zeichen V. 8. haben, wel⸗ 
ches den Virgilius Solis anzeigt; andre find vom 
Ammon. SBorichius hielt fo viel auf den Schop⸗ 
per, daß er ihn mit dem’ mn und Tibullus ver⸗ 
gleicht: 
Schopperus nitidas dum carmine ſurgit i in auras, 
Nafo, fere par et, five, Tibulle, tibi. 


Die folgenden Yusgaben von 1574. 1 79. I sg0. | 
7584. und ı 595. find unter dem Titel Speculum vitae 
aulicae erfchienen. Sonderbar ift es, dag Schop⸗ 
per glaubte, der Verfaßer des Keinifefuchfes habe 
noch zu feiner Zeit gelebt, fei ihm aber unbefannf. ?) 
In der am Ende beigefügten Peroration zeigt der Vers 
faßer an, daß er biefe Ueberfegung in frühen RR 
unternommen: . | 

Quem condidi florentibus 
Hartmanuus annis integer, 
Ad caſtra natus Norica, 
Cum quatuor natalibus 
Annum videns vigeſimum, 
Dum Caeſar in feros Getas 
Secundus armis fortibus; 
Maximilianus fulminat. 


3 will noch einige fiterarifche Irthuͤmer In Ans 
edung des Schoppers bemerfen. Im Joͤcher⸗ 
ſchen 


Ego autorem libelli vbi cognouero, ab ipfo; liben- 
tiffime, fiyquid a me negleötum inconditumgue alle 
tum eft, corrigi ac emendari patiar. in praefat, 


% 
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ſchen Gelehrten $erico fieße: Den Keinifefuchs ſoll 
Schopper nicht nur uͤberſetzt, ſondern auch ſelbſt ge⸗ 


macht haben. Gottſched glaubte die erfte Ausgabe 


tes Schoppets wäre 1566. herausfommen; die Dedie 
cation ift blos unterfchrieben 1566, d. 20, Dec. Es 
ft auch ungegründet, daß er meinte, bie erfte Ausgabe 
führe den Titel Speculum vitae aulicae; fie ift betitelt: 
opus poeticum. Ferner fagt er: Welchior Haͤnel 
en Jefuit, Hat fie 1661. zu Prag neu in 8. heraus⸗ 
gegeben. 7) Das Bud), . Hänel herausgeges 
ben, führe den Titel 
gab uun | 
‚ Parabolae Vulpium Rabbi Barachiae Nikdani trans- 
latae ex hebraica in lingvam latinam, opera R. 
P. Melchioris Hänel, Soc. les. cum Lic. Super, 
Prag. 1661. 8. | 


Diefe Kabeln der Fuͤchſe bes Raby Berachſa 
Henakdan wurden ſchon zu Mantua 1557. gedrukt; 
und find auch 1756. zu Berlin in der juͤdiſchen Buch⸗ 
druerei zum zweitenmale gedruft worden. -Diefer 
Raby fol im Anfange des ı3ten Jahrhunderts gelebt 
haben. ; Diefe legtere Ausgabe enthält 107. Stuͤck, 


 gröftentheils äfopifcher Fabeln, melche in gereimter Pro⸗ 
fabgefaßt find. Man weiß die Urfoche nicht, warum 


— er. 
N) Gottſcheds Einleitung. S. 43.44. 
r) Wolfi Bibliöth. Hebraica. Supplem.' Tom, M. p. 


165. Leipziger Bibliothek der ſchoͤnen Wißenſchaſten. 
Rab al. BR ı ©. 73. ; 
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er biefe Fabeln Fabeln der Fuͤchſe genennt. Am 
Ennde ſteht zwar eine Art der Urſache, welche nad) Haͤ⸗ 
nels Ueberſetzung alſo lautet: Finitae funt parabolae 
animalium, parabolae vulpium appellatae. Quia 
vulpes ingrediturin denſitatem trabis per confıilia (ua, 
quibus ſuperat omne, quod creatuin- el, ex aniıma- 
‘ libus, juxta ſpecies ſuas. Ideo inventum eſt nomen 
elus ſuper illas. 


Gottſched fiel noch in einen andern Fehler in Ans 
| Pe diefes hebräifchen Fabelbuches: er gab vor, es 
wäre eine Ueberſetzung des Keinifefuchfes; ) Er hat 


ober hernach feibft feinen Fehler ehrlich angezeigt, ?) 


| Daher ! wundert mich, daß. Herr Subl nod behaupten 
kann, daß es eine hebraͤiſche Ueberſebung des Keiniker 


fuchſes gaͤbe.) 


1572. 
Zeunite voß de olde. Frankf. am Mayn bei Job 
Wolf 1572. mie Holzfhnitten.”) 
| Sackmann ſagt nicht, ob fie body» ober nichers 
deutſch fei, und Gottſched vermuthete das teßtere, Ä 
welches auch aus dem Titel erhellet. 


J 15t5., 
B Gottſched in der Einleitung. ©: 4 3. 
) Im Neuſten. 2757. S. 41. 


3) Suhl in der Vorrede zu der Delfter neuen Ausgabe. 
w) Catal, Bibl. Chriftü. Tom. 1. P-249 
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1575: | 


- Sranffurt. 1575. 8. — mit Holzʒſchnitten. 
Goitſched beſaß fi ſie. 


1579. 

Beinike Fuchs, in hochdeutſchen verſen. Set. a. 
M. durch Nicol. Baßaͤum. 1579. 8 8 mit Dot | 
Ein 27 


1590. | J 

Reinike Fuchs in —— Reimen. - Bott 

1590. 8; 

a Er MP 
Reyneke voß de olde mit ſidlyckem Vorſtande 

unde ſchoͤnen Figuren erluchtet unde verbetert. 4. 

Am Ende ſteht: MDXCIJ. Raoſtock bey 

Stephan Moͤllemann, in Verlegginge Laurentz 

Albrechts, Boekhaͤndlers in Luͤbeck.n 1592. — mis 

‚ Solgfähnieten. | | 

1602. 


Frankfurt. 1602, 8. Sie ift en bloßer — 
der erſten hochdeutſchen in Verſen. Melchior Hart⸗ 
mann hat fie in Nicol. Baßaͤi Verlage gebrult, mit 


Hozſchnitten. 9 
J 1606, 
*) Sottfched'in der Einleitung. S. 41. 
y) Bibl. Chriftii. T, II. p. 253. 2 
2) Lackmanni Annal. Typogseph: p, aa 
a) Gottſcheds Einleitung. — Al... | 
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| | 1606. | E | 
Reynicke de Voſz dat iſz ain ſchoͤn und nuͤtte gebich⸗ 
te, voll wyſzheit, guter Lehren, unde lüftiger 
exempelen, in welcker faft aller Minſchen weſen, 
handel etc. affgemalet werdt; benevenſt dem ſitt⸗ 
licken verſtande, mit ſchoͤnen Figuren upt nye 
= webber an Dach gegeven. Hamb. 1606. 8. Am 
Ende ſteht aber: Gedrückt dorch Paul Sangen. 
—X ur 
j 1608. | = 
Frankfurt. 1608. 8. durch Wolfgang Richtern in. 
‚Verlegung der fämtlichen Baßäifchen Erben.) 
Br 1614. J 
Reynaert de Vof, of het Dieren Ordeel. Antwers 
pen 1614 4. yn bofländifcher Prof. , 
Wegen der Aehnlichfeit des Titels ſcheint folgendes 
in feanzöfifcher Sprache Hieher zu gehören: - :; | 
Le Renard ou le Proces des Betes, Tradudion en- 
riehie de Figures en Taille donte, à Bruxell, 
1739. 8 J | 
= Es fheint, daß dieſe ubaſchns aus dem ei 
As — worden. ) 
| — 
Eiendeſtbt en z 
€) Freytag Analecta. p. 754. 
d) Maschand, Gielte, Rem. E, 


— = 
Bon 3; ‚ 


2 


Don der Satire, | 53 
| 1617. = 


deeineken Fuchs. Andrer Theil des Buchs Schimpf 
und Ernſt. Frankf. 1617. 8.) 
| 1621. 

Die ſchwediſche Ueberſetzung des Reynike 
Fuchſes ift 1621. zu Stokholm in 8. gedrukt; und 
man fieht beim erften Anblick, daß der poetifche Meber- 
ſetzer die lateinifche Verſion des Schoppers vor Aus 

gen gehabt, und fich fälfchlich eingebilder, daß der Rel⸗ 
nikefuchs zuerſt lateiniſch geſchrieben ſey, da doch 
Schopper ſelbſt das Gegentheil verſichert. Daniel 
Scheffer gedenkt derſelben. ) | 


1650. | 

Keinefe Fuchs, das ift ein fehr nüßliches ; fa und | 
finnreiches, Büchlein, darinn auf verblümete, jes 
doch Söbliche Schreibart, unter dem Namen des 
Söwen, Bähren, Fuchſes, Wolfes etc. das Hof- 
‚. wie auch aller Stände der Welt geben und Wefen, 
ſowohl nach ihren Tugenden, als auch infonderbeit 
nach denen darinn vorfallenden. Laſtern merklich 
befchrieben, und gleichfam mit lebendigen Farben 
' bezeichnet wird. Auff das neue mit allerhand ig» 
Giger Zeit üblichen Neimarten, als vier, fünf, - 
| neun, 


% 


e) Biblioth. Rinckiana. p. 202. . 

f) Scheffer de fcriptis et feriptoribus gentis fuecicse. p. 
117., Dreyers Abhandl. vom — bes hieinite Fuch⸗ 

ſes. S. 17. 
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neun, zehn, zwölf, dreizehn &c. langkurtzen, 
kurtzlangen, langgekuͤrtten, gefürgtfangen, | bald 
eingefprengten, bald einen; wie auch abwallen⸗ 
den kurtzſchließenden &c. ausgezieret, mit etzlichen 
hundert verſen bereichert, mit unterſchiedlichen 

‚Sitten und Lehrſaͤtzen verbeßert, und in drei Theile 
u ö abgetheilt. Sn Verlegung Joachym Wilden , 
Zn Buchh aͤndlern zu Roſtock. Im Jahr 1650. 8. 
Dieſe Ausgabe enthält 421. Seiten, ohne den hin⸗ 
‚ten angefuͤgten Summariſchen Begriff. Die zweite 
Ausgabe erſchien 1662. 8. und bie dritte 1663. 8. 
‚ebendafelbft; &) wo nicht die * und dritte ein und 
eben dieſelbe ift. 

Dieſer ungenannte Verfaßer des Reinilefuchſes, de 
augenſcheinlich ein Zeſianer war, bedauerte, daß der 
Reinikefuchs, der ein ſo herrlich Buͤchlein waͤre, mit ſo 
hart: und uͤbellautenden Reimen verfehen war, auch 
hatte er oft gewuͤnſcht, daß bei gegenwärfiger teutfcher 
Sprachfteigerung ſich ein Liebhaber finden möchte, ber 
daßelbige in die ietzt üb» und Iöbliche Verß und.Reim- 
(arten verfeßte; welches er nun felbft gethan hat. Die 
Gloße ift die alte, hier und:da etwas verändert, Das 

Buch ift mit Holzfchnirten verfehn, Die aus dem Schop⸗ 
per genommen find, Zu Ende des Buchs im fumma« 
riſchen Begriff ſind die Wersarten, welche hier vorkom⸗ 
men, wie in ber Profodie a iſt, mit ihren 

| ‚langen 


9 Nachricht von ha Büchern in der Stolliſchen Biblio⸗ 
thet. Thl. IV. ©. 336. Thl. XV. ©. 389. 


Von der Satire, +9 
| langen und kurzen Solben — Zur Probe 
mag folgendes dienen: 


f 


| Aus dem 1. Tbeiknbas oa, Capiel ©. 166, 
Keinike erzähle, wie er feines Waters S | 
—— chende 


I» 
Eins lag ich hoch — 
In einem’ Loch; a 
Ich laufchte da, . 
Und bad — —2 
Hielt gute Wacht, 
Sieh, was geſchahl 
— 
Wie ich fo lag, 
Und hielt die Wach, 
Da fah ich bald 
: Den Bater ſtehn, 
Und kommen gehn, 
In diefen Wald, 


3» 
Er gieng bald fort. 
Zum Schages Ort 
Bey einer Bruͤck; 
Er ſah ſich im 
Die Laͤng, die Krdm, 
"Und ‚hinter Ruͤck. | 


Beine Thel 3... Und: 


we arte Sauna. 


2 — * J u» — — me} 
Er hy. 4 x "71 


ee 
| Und wie er fah ‚ 
| Daß Niemand da, | 
in ER a PR F nl? 
“TH noch in Ruh 2 


Der Schat mocht ſeyn. 


Wie dies —7— 
Und ers geſehn HT. 
Wiſcht er ‚serfür,, nn \ 
Der arge Drod, en I 
Stopft, zu das od, 
Das that er hier. 


6. RR 

Ingleichen auch , 24*7 | 
Er nach Gebrauch | 1. 

Der Fuͤße Spur u 
Er gang verſtriech — 
Geſchwind er wiech ze 

Und abfeits führ. u. ff. 

.1660. 


De olde Reynike Voß, fon Zoellken * Nyge ge⸗ 
druͤcket, mit ſydlikem Vorſtande, und ſchoͤnen Si 
guren erluchtet und vorbetert. ” 

Warheyt my gang frembbeys 
De Trume gar felgen, dath 8 gewiß. 

z Hamborch by Zadyarias Dofen. 1660, 8. 

oe ee Auf 


* 
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* der andern Seite des Titelblats Ref Diefe Keime: 
Nicht denke dat yck de Framen meine, | 
Dan Schelcken rede ick hyr alleine, . 
. Welder dat nicht wohl lyden kan, 
Is ane Twyyvel ein folfer. Man, 


Wolan in Gades Namen heve ick an. 
Torne und Nyd fchölen byſyden ſtan. 
. Recht und Truwe wil ick helpen befchütten 
Horwmit nicht ſoͤlen myn engen Nuͤtten. 
Denn folgt die Vorrede, ſo von der Eintheilung in 
vier Buͤcher handelt, dabei aber verſchiedne niederſaͤch⸗ 
ſiſche Verſe mit angebracht worden. Auf dem Rande 
ſieht man den Inhalt. Am Rande kommen feine 
Spruͤchwoͤrter vor, z. E. S. 2. 


De dar wil ſyn der Heren Hofgeſindt, 
De ſchicke de Mantele na dem windt. 
Und trage den up beyden Syden, u 
Wil he anders lange tho have ryden. 
Stollen gefiel biefe Ausgabe befier als alle andre ; bie 
er gelefen hatte.) 5 ' 
1666. 
"Hamburg. 1666, bei Dofen, „ſehr chlerheft ge⸗ 


deukt.) | 
33 1667. 


H Nachricht von den Büchern in der Ceotifgen Didier 
tel. Thl. W. ©, 337. > . 


) Hackmaun in der Einleitung. 


R 
“ 


84 Ernes Saft. 5 
1 DE. BB "1667. | Bar 
The mioft delectable Hiflory of Reynard the 


newly Corredted and inlarged with excellent 
. Morals and Expoßitions. Lond. 1667. 1681. 4 


Man hat auch i in der Englifgen Sprache eine Art Der 
Foetſetzung betitet 
The Schifts of Reynardine the Son of Reyriard the 
Fix, 01 or a plealant Hiftory. Lond. 4. 


1694. — 
Amſterdamm. 1694 eine getänige ).; 


— 188. 
"The mofl oläafant and delightful Hiflory of. Rey 
nard the Fox, and Reynardine his fon. Intwo 
Parts, with Morals,:to each Chapter, explai- 
ning what appears doubtful or allegorical: and 
every Chapter iHuftrated with a curious device, 
or Picture, reprefenting’to the Eye allthe ma- 
tetial Paflages &e... The third Edition, 'Loön- 
‘don, printed by W.O.aud Sold by C. Bates, 

.-  1708._12. 
In der Vorrede wird unge. andern geſagt daß der 
Reinikefuchs auch in das Italieniſche uͤberſetzt more 
den; urſpruͤnglich aber waͤre er von einem vornehmen 


Staatsmanne des deutſchen Reichs geſchrieben, um 
einigen 


85 


— 


— 


= Biblioth. Vffenbach. Tom, L p. 218. 
H Gottſcheds Einleitung. S. 44. 
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einigen Menfchen ihre Thorheit zu zeigen, und die La⸗ 
ſtet der Zeiten zu beßern.“) Der Vorredner, der ſich 
PB. D. unterfchreibt, gefteht, daß diefe Englifche Ueber⸗ 
fegung von dem Original etwas abweicht. Diefes zeige 
befonders eine ſehr hochtrabende Umfchreibung des An 
fangs. Die meiften Thiere haben ihre deurfche Na⸗ 
men behalten, andre aber find geändert, als der Kater 
heißt Tybert, der eine Hahn Canticlör, der Fleine 
Hund Curtis, der Hafe Reyward u.f.f. Es find 
auch die Capitel fehr verändert und ins Furze gezogen, 
indem nicht mehr als 8 Capitel find, deren legtes Reis 
nifens Zweikampf mit dem Wolfe, und den Schluß 
des Gedichts enthält. Kurz, die ganze Fabel ift fo 
ſehr ins kurze gezogen, daß fie nur 99 Seiten füllt. 
Allein diefes ift auch nur der erfte Theil. Der 
zweite Theil hebt ſich auf der tooten Seite an, und 
ift ein ganz neues Gedicht. Ein neuerer Dichter, vie⸗ 
leicht ein Engländer, hat eg für unrecht angeſehn, daß 
Reinike ungeachtet feiner Boßheiten gluͤklich durchge— 
kommen; und hat daher eine Fortſetzung der Fabel ge⸗ 
mache, um ihn endlich zur gebührenden Strafe zu zies 
Darauf folgt noch ein Eleinerer Anhang, den man 
wegen einiger — beigefügt, * Er beträgt nur 
83... 22 6a 


- =) It being originally written by’aneminent Statesman 
of the German Empire, to [hew fome Men their Fal- 
lies, and correct the Vices of the Times, he lved 
therein.. | 


36 Erſtes Hauptſtuck. 
22 Seiten, da der vorige 41. füllte, & bat folgen‘ 


| ben Titely 


The Hiftory of Cawwood the Rook, or the Af-‘ 
ſembly of Birds, with the feveral Speeches, they 
made to the Eagle, in Hopes to have the:Go« 
vernment in his Abfence. How the Rook was 
banifhd: with the Reafon yhy erafty Fellows 
are cali”d Rooks. 

Das ift ein Gedicht von einer Berfammlung der 
Vögel; darinn ihr König der Adler ihnen meldet, daß 
er in die Arabifche Wüfte reifen wolle, und daher einen 
Statthalter beftellen müße. Daher wolle er von jedem 
feine Verdienſte hören, damit er den wuͤrdigſten waͤh⸗ 
len koͤnne. Weil aber der Habicht und die Dohle mes 
gen ihres böfen Gewißens nicht erfchienen, fo werden 
fie durch einen Bothen auch herbeigeholt. Hierauf 
fangen nun die Wögel nad) der Reihe an ihre Tugenden 
zu erzählen; allein der König zeigt einem jeden, wie 
wenig er ſich dazu ſchicke. Er ernennt aljo feinen Vet⸗ 


— ter den Habicht zum Negenten, und die Döhfe zum 


Geheimen Rath, und reift ab.. In feiner Abwefen-- 
heit aber bringt die diebiſche Dohle die Vögel um Haab 
und Guth; der Habicht aber frißt fie, weil fie die Uns 
Poften eines Schmaufes, wozu er fie geladen, hatte, nicht 
bezahlen konnten.) 


| 1710. 
nNildorie van Raypaert de Vos. — 1 10. 8. 
mit Figuren, 


| — 
") Gottſched Neuſtes. 1757. ©. 4. | 


r' 
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—— 1711. 
Reineke de Vos mit dem Kcker. t 
Wultu wetten der werlde ſtaat, 
So liefs dit Boek, dat is gud Rhat. 
Verlegt van Frytag, Boekhaendler in Wulften: 
büttel. 1711. 4. 


Friedrich Auguft von — Profigor in 
Helmſtaͤdt gab 1709. d. 1. Nov. eine academiſche Ein⸗ 
ladungsſchrift heraus, in welcher er anzeigte, daß 
Baumann nicht der Verfaßer des Reinikefuchſes ges’ 
wefen, fondern Heinrich von Alkmar, und-bewies: 
es aus der fübefer Ausgabe von 1498. die er vor die 


erſte ausgab, und die vorher Niemand kannte. fm: | 


Jahr 1711. Heß er diefe alte Ausgabe abdrucken und. 
fügte noch ein Gedicht der Koker bei. Es wufte Nies 
mand, wo diefe alte Ausgabe zu finden wäre und Hack⸗ 
mann verfchwieg es forgfältig, bis fie Gottſched 


1753. zu Wolffenbuͤtel fand, wo man fie ihm zeigte. 


Hackmann ließ nebſt einer Vortede an den apriehti- 
gen Nederfaechfifchen Lefer fein Programm bazit drus 
den. Der Koker oder Koͤcher ift vorher noch nie ges 
druft gemefen, und befteht aus Lehren ber Weifheie 
und Klugheit, fo in plattdeutſche Werfe gebracht find, 


und mehrentheils aus alten Spruͤchwoͤrtern; doch laue .- 


fen viele freie Ausdrücke mit unter. Hackmann hielt 
zu Helmſtaͤdt ordentliche Worlefungen über den Reineke⸗ 
fuchs, und nachdem er viele darinn durchgezogen, vers 
hieß er feine Profeßion in der Stille und: wurde katho⸗ 
54 Uiſch. 


88; Erfies Hauptſtuͤck. 

liſch. Als er ſich nachher an den Preußifchen Hof 
wandte, wollte er reformirt werden; er kehrte aber auf 
hohe Vorſtellung wieder zur lutheriſchen Kirche zuruͤck, 
und wurde 1729. zu Halle Geheimer Rath und Pros. 
feßor der Rechte, gieng aber 1730, wieder weg ‚, denn 
weil er außer den juciftifchen auch deiftifche Collegia le 
fen wollte, mufte er. Halle auf Befehl des Berliner 

Hofes bei Strafe des Staupenf‘ chlages eiligſt verlaßen; 

hierauf begab er ſich nach Wien, und wurde katholiſch. 
Damals urtheilte ein witziger Kopf, ſeine Religion 
muͤße von gutem Tuche ſeyn, weil ſie ſich ſo oft wenden 
ließe.“) Hackmann hatte Luſt, den Reinikefuchs in 

lateiniſche Hexameter zu uͤberſetzen, wenn er einen Ver⸗ 
leger dazu ne ben. Fönnen, _ 


1736. J 
Een ſeer genoeglicke en vermakelyke Hiftorie van 
' Raynaert de Vos, unt hare Moralifatien, als 
ook Argumenten voor de Capitelen. Seer play- 
fant en luftig oın te lefen. Von nieuws over- 
gefienen, verbeetert, verciert ınet ſchoone Fi- 
guren, dar tor dienende. Amflerd. 1736. ı2. 
bei Iſaac von der Pütte, 


| Das Bud) hat 69 Capitel, ohne Abteilung in. 
Bücher; ift ſehr ins kurze gezogen, und es find. ganze. 
Eente — 

1752. 


‘) Nagrigt von den Büchern in der Crelifgen eng 
ne VS 34. | 
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| 1752.. | 
Heinrichs von Alfmar Reineke der Fuchs, mit ſchoͤ 
nen Rupfern; nad) der Ausgabe von 1498. ins - 
hochdeutſche überfeget, und mit einer Abhand⸗ 
lung, von dem Urheber, wahren Alter und grofe 
ſem Werthe diefes Gedichtes verfehen, von Jo⸗ 
hann Ehriftoph Gottſcheden. Leipzig und Am⸗ 
ſterdam, verlegts Peter Schenk. 1752. Fol. 


In dieſer ſchoͤnen und brauchbaren Ausgabe, wel 
che mit Rupfern von Everding geziert ift, findet man 
bie alten Votreden Heinrichs von Alkmar und Ni⸗ 
col. Baumanns; denn Gottfcheds Einleitung, wel. 
her den Alkmar für den Urheber des plattdeutfchen 
Terts hält, die deutſche Ueberfegung Gottſcheds ſelbſt, 
nebſt Alkmars und Baumanns Anmerkungen, und 
endlich den plattdeutſchen Tert ſelbſt, den Gottſched aus 
Hackmanns Ausgabe abdrucken laßen, weil er da⸗ 
mals noch nicht wuſte, wo ſich die Ausgabe von 1498. 
befaͤnde. In der Ueberſetzung ſollen hier und da Fehr 
ler vorfommen, melches Gottſched felbft nicht in Ab⸗ 
rede if. Die. Stellen alter deutfcher Dichter, die 
Hackmann, wie er felbft gefteht, auch nicht einmahl 
den Namen nad) fannte, und welhe Baumann ins: 
platedeuffche uͤberſetzt hatte, hat Gottfched aus den 
Dichtern felbft deutſch beigefügt... Diefe von Baus 
mann angeführten Dichter find der Freydank, der 
Benner, Brandts Narrenſchiff, Albers Sabeln, 
| der deutfche Cyrillue von Daniel Holtzmann, de 
5 5 alte 
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alte Schweitzer Ritter Morßheim ‚ von Frau Un⸗ 
treue, des Ritters Johann von Schwartzenberg 
Memorial der. Tugend, nebſt feinem Rummer- 
troft und der Layenjpiegel. Alkmars und Bau⸗ 
manns Borreden nebft Gottſcheds Einleitung enthals 
ten 52 Seiten, Gottſcheds Ueberfegung nebft Alk: 
mars und Baumanns Anmerkungen 340 Seiten, 

und der plattdeutfche Tept felbft 93 Seiten. | 


Von der gemeinen VolksAusgabe des Reinike⸗ 
fuchſes in. deutſcher Proſa, deren Gottſched gedenkt, 
und die ich auch beſitze, werde ic) im folgenden handeln. 


Ob in der Fabel des Reinikefuchſes eine perfön« 
liche Satire zum Grunde liege, oder nicht, ift noch 
nicht entfchieben, und wird auch wohl nie entſchieden 
werden. Zwar hat Eccard behauptet, wie ſchon oben: 
iſt angezeigt worden, daß in biefem Gedichte eine Ger 
fchichte aus dem gten Jahrhunderte verborgen liege, 
nämlich des- Grafen Reginards oder Keinhards, 
> der im Auftrafifchen Reiche durch feine Liſt und Ver⸗ 
ſchlagenheit befanne worden, und feinen König Zwen ⸗ 
tebold durch allerhand Künfte bintergangen, indem 
er bald die weftfränfifchen, bald die deutfchen- Könige 
wider ihn aufgehetzt. Allein es bleibt bloße Muthma⸗ 
fung. Es hat auch Gottſched gezeigt, daß jdie Ge⸗ 
ſchichte des Reginards und die Fabel vom Reinike⸗ 
fuchs einander nicht ſo aͤhnlich ſind, wie Eccard ge⸗ 
glaube hat. ) Nun hat — * auch eine 

| eu⸗ 
rs Vonſhode Einleitung. ©. FR | * 
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Deutimg gewagt, die er aber Niemanden aufdringen 
will. Er glaubt naͤmlich, Heinrich von Alkmar, 
den er zuerſt für den Erfinder des Reinikefuchſes hielt, 
bis ihm die aͤltere hollaͤndiſche Ausgabe von Geßnern 
bekannt gemacht wurde, daß unter dem Reinikeſuchs 
der Herzog von Lothringen Renatus zu verſtehn ſei, 
bei deßen Sohne Alkmar Hofmeiſter war; unter dem 
Löwen der Kaiſer, unter dem Wolfe Rarl der Kuͤh⸗ 
ne, Herzog von Burgund, durch den jungen Fuchs 
Reinardin Alkmars Zögling, der Prinz Antonius. 7) 


Alein auch diefe Deutung iſt unwahrſcheinlich; denn 


der Fuchs wird als ein Erzboͤſewicht beſchrieben, und 
doch) ſoll ihm der Herzog befohlen haben, den Reinike⸗ 
fuchs zu fchreiben; welches aud) Herr Buͤſching fchon 
bemerkt hat. ”) Die dritte Deutung ftammt aus einer 
Nachricht von den Baumannifchen Erben her, die auch 
oben ſchon vorfommen ift, daß unter dem Reinikefuchs 
der Juͤlichſche Kanzler zu verftehen fei, der zu Baus 
manng Zeiten den Hof in Verwirrung fegte. Allein, 
wenn nun ber Reinikefuchs älter wäre, als diefe Unrupe 
am Jülich fehen Hofe. | 
Außer den oben erwähnten Verfaßern bes Reinike · 
fuchfes, ift auch von einigen der Graf Eberhard der, 
Bärtige von Würtenberg für den Werfaßer befelben 
gehalten worden; weil Martin Erufius von ihm 
ſchreibt: Librum ipſe eruditum de aulica vita Germa- 
nice- 
M Gottſcheds Einleitung. ©. 27. 
2 u ES Nachrichten. 1774. Sch w 
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nice leripſit aliisque, caſibus mundi, tali Epigraphe; 
de dictis Sapientum: quem audio latine et Italice con- 
verſum; und auf dem Rande ſteht: Reynart — 
Regnard. *) Allein dieſes Buch vom Hofleben iſt fein. 
anders als das Indianiſche Kelila und Dimna, wel-. 
ches Graf Eberhard entweder felbft überfegt, oder. 
-überfegen und zu Ulm 1483. unter: dem Titel heraus⸗ 
geben laßen: 


Beyſpiel der alten Weiſen von En 

zu Befchlecht.) | 
Vermuthlich wollte Erufius durch diefe Randgloße 
blos eine Aehnlichkeit diefes Buches mit dem Neinifes 
firchfe anzeigen, weil in demfelben zwei Thoes oder 
Füchfe von politifchen Sachen fich unterreden. Sonft 
bat dud) Geyphiander den Ludovicus Romanus 
für den Berfaßer des Reinifefuchfes ausgegeben, tel« 
ches aber auch ohne-allen Grund ift. *) 

Wie fehr der Reinifefuchs feit jeher beliebte geweſen, 
bezeigen die vielen Ausgaben, Weberfegungen, Um» 
wandlungen und Nachahmungen deßelben; doc) hat 
fich feine Nation um denfelben verdienter gemacht als 
Die deuefche. Johann Wilhelm Laurenberg Pros 
* zu Roſtock, ſoll ihn u ber Bibel nach Mor-· 

hofs 


9 Crufius Lib. VII. Annal. TER P. III.C. X. p. 439. 

2) Reimann Hiftoria Literar. der Deutfchen. Band IV. 
©. 663. 

v) Morhofs Unterricht von der teutfchen Ba und Der 
fe. ©. 335. — 
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hofs Ausſage fuͤr das beſte | Buch) in der Welt gehal⸗ 
ten haben; =). allein dieſes findet'man nicht in dem Lob⸗ 
fpruche, welchen er biefem Buche giebe; er lauter alfe: 


In weltlicker Woßheit yet kein Boeck gefchreven, | 
* Dem men billick mehr Rohm und Loff kan geven, 
Als Reineke Voß; ein ſchlicht Boeck, darinnen 
Tho ſehnde ys ein Spegel hoger Sinnen: 
Vorſtendigkeit in dem ringen Gedicht 
Als ein duͤrbahr Schat verborgen Licht. 
Glyck als dat für ſchulet i in der Afche, 
Und güfdne Penninge i in einer ſchmerigen Taſche.) 


‚Heineccius fah £ den Reinifefuchs als. einen Schatz 
deutſcher Alterthuͤmer, zumahl in gerichtlichen Gewohn⸗ 
heiten an, und glaubte man koͤnnte ihn vielen Gedich⸗ 
ten der alten — und Roͤmer entgegen feßen. ?) 


O⸗ 
w) Ebendaſelbſt. e. 334. J 
x) Laurenberg in der sten Satire feiner piatdentſchen Ge 
dichte, R 4 
y) Heineccii Rlemmente ; juris: GermanieiT. u. P. V. fe 

mel me etiam vium effe memini teftimonio elegantis 
ingenii poetde, cui Vulpeculam Reineke debemus: 

- * et puduit me propemodum, inde faepius illuftrare 
Jurisprudentiam Germanicaın, non quod non plura 
in eo poemate vel maxime ad rem facerent; fed ne in 
re fcria nugas agere velle viderer. Et tamen verifli- 
mum eft, Germanos non modo hoc poema' multis 
Graeciae ac Latii monumentis opponere poſſe, fi ju- 
ſtum rebus fuis pretium ftatuerent; verum etiam in- 
eredibilem rerum praeftantifimarum Theſaurum in 
eo eſſe reperturos, fi a fe impetzare poſſent. vt illud 
in manu⸗ — 
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Johann Carl Heinrich Dreyer ſchrieb eine eigene 
Abhandlung von dem Nutzen des treflichen Gedichts 
Reinike de Voß in Erklaͤrung der deutſchen Rechts Al⸗ 
terthuͤmer, inſonderheit des ehemaligen Gerichtsweſens. 
Boͤtzow und Wismar. 1768. 4 Geller glaubte, 
der Reinikefuchs verdiente die Lobeserhebungen nicht, 
die man ihm gegeben haͤtte, weil die Fabel wenig ſinn 
reich und nicht genug ausgearbeitet wäre. Die Thiere 
in demfelben wären nicht Tiere, fondern Menfchen 
mit Zhiernahinen bezeichnet, die vieles thaͤten, welches 
fie ihrer Natur nad) nicht thun fönnten, und vieles re⸗ 
beten, welches ihrem Charafter zuwider wäre. Er 
x fände in bemfelben nichts, als die zerftreuten Glieder 
‘einer Gabel, die erft durch Kunſt müften poliert und ge⸗ 
hoͤrig verbunden werden, ehe fie gefallen koͤnnten. *) 
Und doc) hat der’ Reinikefuchs zu allen Zeiten. gefallen? 
Ob Gellerts Urtheil recht oder_fchief fei, ob’es billig 
fei eine Fabel der.mittlern Zeiten nad) dem Leiſten der 
Griechiſchen und Roͤmiſchen Fabuliſten zu medels, das 
mögen die Bellettiſten ausmachen, | 
Theodoricus Schernberk. 
Apocheöfie Iohannis VII. Pontificis Romani. Kin 
ſchoͤn Spiel von Fraw Jutten, welche 


Baoapſt zu Rom gemwefen, und aus ihrem 
a Boͤpſtlichen Scrinio Pectoris, auf dem Stuel 


zu Bhom, ein Rindlein zeuget. Vor 80 
Iharen 


=) Gellert er Poefi Apologorum eorumgue fesiptoribus, - 
BE c8ꝛn·... BE A 
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yJyaren gemacht und geſchrieben, jetzt aber 
newlich funden, und aus Urſachen, in der 
Vorrede vermeldet in Druck gegeben. 

Apocalip. XVIII. Bezalet ſie, wie ſte euch 

bezalet hat. Bieleben. 1567. 8. bei Am 
dreas Petri. 

Der Herausgeber dieſer Tragödie, M. —— | 
mus Tilefius, Hirſchpergenſis verfichert in der Vor⸗ 
rede, Daß diefes Stüc aus dem Jahre 1480. ſei. Sei- 
ne Worte lauten alſo: benn es kommt ja aus ihrer (ber 
katholiſchen) Kirche her, ift im har vierzehenhundert 
und achtzig durch einen "Mefpfaffen Theodoricum 
Schernberk in einer Reichftatt gemacht, und gefchrier 
ben, wie man mit des Authoris eigen Handſchrift in 
Originali darthun kann: und zwar jederman auch leichte 


lich in der Compofition fehen wird. Darüber ifts au 


alfo approbiret, das es öffentlich zur felben * * ge⸗ 
ſpielet und agiret iſt worden. Ar 


Diefe Zabel yon der Pähftin — rührt nicht 
von den Lutheranern her, wie einige unerfahrne Katho⸗ 
liken vorgegeben haben, ſondern ſie wurde lange vor der 
Reſormation in der Roͤmiſchen Kirche geglaubt, wie 
man aus dem Platina und andern Schriftſtellern ſehen 
kann. Es kommt in dieſer Tragoͤdie ein ſeltſamer Mifch- 
maſch von Perſonen vor, als 9 Teufel, naͤmlich $uci- 
per, Unverfün, Litlis des Teufels Mutter, Sathanas, 
Spiegelglang, Fedderwiſch, Nortis, Aftrot und Kren- 
helein. Ferner Dapft Sure, Tencus Bapſt Jutten 

.Bule, 


* 
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BSBule, Magiſter Noſter Pariſienſis, Baſilius Bapſt, 
vier Cardinaͤle, ein Roͤmiſcher Rathsherr, Simſon 
‚vom Teufel beſeßen, Chriſtus Salvator, Maria, S. 

Micolaus, die Engel Gabriel und Michael, und end⸗ 
lich der Tod. Gottſched hot dieſes ganze Schauſpiel, 

welches er fuͤr das aͤlteſte tragiſche gedrukte deutſche 

Orxiginalſtuͤck aus dem z5ten Jahrhunderte haͤlt, von 

neuem abdrucken laßen. *) Ich will nur den Anfang 

davon herfegen, . wo Luciper fein hoͤlliſches — | 

' Speabfpeart, Ton zu Haufe — — 

Wolher, wolher, wolher, 

Alles Teufeliſches Heer, 

Aus bechen und aus bruͤchich, 

Aus wieſen und aus rohrich, | 2; 

Mu kompt her aus holge:und aus Felden, oo. 

Eher denn ich.euch beginn zu ſchelden, 

Alle meine.liebe helle Kindt, 

Die mit mir in der Helle finde, 
Krentzelin und Fedderwiſch, 
Darzu Nottis ein Teufel friſch; 

Aſtrott und Spiegelglantz, 

Und machet mir ein Lobetanz · 

Das Seltſamſte iſt, daß nachbem Bapft Jutte, 
dehen Schwangerſchaft ein Beſeßner entdekt, ein Kind 
gebohren hat, ſtirbt und in die Hoͤlle faͤhrt, ſie durch 
die Fuͤrbitte der Maria aus der Hölle erloͤſet wird. 


Johann 


R En Gottſcheds Vorrath zur Geſchichte der dentſchen drama⸗ 
tiſchen Dichtkunſt. Thl. I. S. 81» 138, | 


2, 
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Johann Geiler von Keyſersberg. 

Jo hann Geiler von Keyſersberg wurde 1445. 
zu Schafhauſen gebohren, wo ſein Vater dem daſigen 
Stadtſchreiber ſchreiben half. Als ſein Vater an einer 
Wunde ſtarb, die er auf der Baͤrenjagd erhalten, war 
er drei Jahr alt. Alsdenn nahm ihn ſein Grohvater 
in Keyſersberg zu ſich; daher erhielt er den Namen von 
Keyſersberg; wodurch viele verleitet worden zu glauben, 
dag er von Keyfersberg im Elfaß gebürtig gervefen. #) 
In Freyburg erlernte er die fehönen Wißenfchaften, und 
wurde auch da Mägifter, Er ließ ſich darauf zum 
Prieſter weihen, und z0g nad) Baſel die Theologie zu 
treiben, Nach fünf Jahren wurde er Doctor Theolo⸗ 
‚ giä, worauf man ihn nach Sreiburg zu einem Prediger 

| berief. 
» Daß er zu — — — bezeugt Bea⸗ 
tus Rhenanus, der Geilers Leben im Anhange der Pos 
ftille Navicula oder Speculum ftultorum ſehr genau und 
vollftändiger als alle andre befchrieben; auch Adami in 
vitis Theologorum,.p. 3. Ylicolaus Reufner in ſſei⸗ 
nen Iconibus nennt ihn Alfattus, patris natus Monte 
Caefaris; und diefes behauptet auch fein verttauter Freund 
Sebaſtian Brand in einem Epicedio, vn er auf 
ihn verfertigt hat: 
Quem merito deflet urbs Argentins, Iohannes ' 
Geilerus, Mons cui Caefaris'eft patria. 
Reimann glaubt auch, er wäre zu Keyſersberg gebohe 
ren worden, weil die Gelehrten der damaligen Seit ins⸗ 


gemein von.ihrem Geburtsort benennt worden, Hiftorie 
Literar. der Deutſchen. Band UL ©. 35. 


Dritter Hell, 6 
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berief. Hier blieb er nur ein. Jahr, alsderm zog er 
nach Würzburg, und nahm das Anıt eines, Predigers 
por eine. jährliche. Befoldung von. 200, Ducaten an, 
Als er nad) Baſel reifte feine dafelbit zuräckgefaßnen 
Bücher abzuholen, überredete ihn Peter Schott ein 
Rathsherr zu, Straßburg, Prediger dafelbft zu werben , 
und brachte. es dahin, daß man ihn dazu erwaͤhlte. 
Eben derſelbe brachte es auch dahin, daß man dieſem 
teeflichen Prediger zu Ehren im jahr 1486. die bert» 
liche Kanzel im Münfter erbauen ließ. Er wurde dar 
mals fuͤr ben gelehrteſten Mann gehalten, und wird | 
vom Flacius unter die Zeugen ber Wahrheit gerech⸗ 
net, weil er den damaligen verberhten Zuftand der Kite 
che eingefehn, und den Mönchen öffenrlich. unter die 
Augen fagte, daß fie dutch ihr liederliches Leben bie. 
Sünden unter das gemeine Volk gebracht hätten, die 
"damals im Schwange giengen. Die ſchwarzen Mön- 
che verglich er mit den Teufeln, die weißen mit des 
Teufels Mutter, und die andern ‚mit feinen Kuͤchlein. 
Er drung ſtark auf eine Reformation der Kirche, und 
ſagte oft auf der Kanzel,’ er würde es nicht erleben, 
aber manche von feinen Zuhörern würben es erleben. 
Adami fagt von ihm, er wäre ein großer Siebhaber 
des Weines geweſen.“) Nachdem er nun fein Pre- 
digtamt zu. Straßburg über 32. Jahre mit großem 
Ruhme verwaltet, ‚fo ſtarb er den ıoten März 1510, 
und wurde im Winpe gerade vor * Kanzel begra⸗ 
8 — J ben. 


2 .n 


+ Adami in vitis Theologerum ; Eom eini u appe 
tentiorem fuifle, 8 


\ 
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ben. a) Er gehört hieher wegen feiner Predigten 
über Brandes LTarrenfchiff, Die er 1498. zu 
Straßburg im Stift zu dem Alten St. Peter öffentlich 
gehalten. Dieſe Predigten, find von Beilern deutſch 
gehalten worden, aber "Jacob Other ſein Schüler 
hat fie lateiniſch herausgegeben. Vieleicht hat fie auch 
Geiler lateiniſch concipirt oder ansgearbeitet, wie es 
noch im vorigen Jahrhunderte. felbft unter Proteftane 
ten üblich gerosfen, Predigten lateiniſch zu concipiren 
oder auszuarbeiten ; welche doch deutfch gehalten wor» 
den, ¶ Beiler muß wegen Diefer Predigten viel leiden; 
man beſchuldigt ihr, er habe über Brandes Narrene 
ſchiff und nicht über Die Bibel geprebige. Es iſt wahr, 


biefe hundert und zehn Predigten gehn in.der Ordnung - 


fort, wie die Titel in Brandes Narrenſchiff ; aber er 


nennt in denfelben niemals den Brandt und fein Mare 


renſchiff. Ueber einer jeden Predigt ſtehn die Worte: 
Stultorum infinitus eff numerus. Syn einer jeden Dres 
digt ruͤhmt er eine gewiße Gattung von Narrheit vor, 


und führt befondre Arten an, ‚welche darunter gehören; . 


diefe Arten nennt er Nolas oder Schellen an den Nar⸗ 
senfappen.. Man muß dieſes freilic) nach den Sitten 
der damaligen Zeit beurtheilen, wo man aud) auf die 
Kanzel Stellen aus dem Yriftoreles zum Tert nahm, 
und fie erklärte, Manche Ausdrücke in denfelben find 
32 auch 

A). Oſlas Sänddus Beſchr eibung des Muͤnſters zu Straß⸗ 
burg. ©. 82. 83. Reimanns Hiſtor. Literar. der Deuts 


Shen Band II, ©: 35, Altes aus allen ... der 
Geſchichte. Stuͤck U. Nr ts. ©. as. ff. ° 


— 


—* 
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auch nur allzunaturich, und fallen ins Zotigte und 
Grobe; welches damals auch ſelbſt auf der Kanzel nicht 
fuͤr unanſtaͤndig gehalten wurde. 

Lambacher hat bei Anfuͤhrung der Predigten des 
Geilers ſein Zeugniß als eines Zeugen der Wahrheit 
zu ſchwaͤchen geſucht; indem er ſagt, ſeine Werke waͤ⸗ 

ren noch bei ſeinen Lebzeiten von unverſchaͤmten Betruͤ⸗ 
gern verſaͤlſcht worden; und meint, alle Ausfälle auf 
die Prälaten und Mönche wären nur Zufäße der unver - 
ſchaͤmteſten Betrüger, wovon Beiler bei feinen Jebzei- 
ten uicht einmahl etraͤumt haͤtte.) Seiner Schwer 
ſter Sohn und —** im Amte Peter Wick⸗ 
gram, ber Geilers Sermones 1518. zu Straßburg 
herausgab, hatte jene Stelle in die Zueignungsſchriſt 
einfließen laßen; denn er merfte bei ſchon angegangner 
Reformation,‘ daß ſolche Zeugniße wider die Kleriſei 
gemißbraucht werden koͤnnten, und wollte alſo dieſem 
Nachtheil zuvorkommen.) Sonſt findet man im 
Zincgref unter Geilers weiſen Spruͤchen viele Au 
faͤlle auf die damalige Geiſtlichkeit. Er ſagte z. E. die 
Eigenſchaften eines guten Moͤnchs find, ein allmaͤchti⸗ 
ger Bauch, ein EfelsRücen und ein Nabenmanl, Ein 
ungelehrter Prediger fei gleich einer Blaſe, darinn et⸗ 
wan nur drei — liegen, bie machen mehr Geraͤuſch 


e) Lambacher Bibliotheca antiqua Vindabenenfis « eivice. 

... P 255. ? 

F) Riederers Nachrichten zur Kirchen: Gelehrten» und Buͤ⸗ 
chergeſchichte. St. VI. S. 300. 
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als eine andre, welche voller Erbfen ſtecke. Drei Din⸗ 
‚ge koͤnnen alles tragen, was man ihnen aufladet, eines 
Weibsbilds Kopf, eines Eſels Ruͤcken, und eines 
Moͤnchs Gewißen. 2) Von den Ausgaben feiner Pre⸗ 
digten uͤber Brandts Narrenſchiff wird in dem naͤchſt⸗ 
folgenden Aue gehandelt werden, | | 


Sebaſtian Brandt. 


Sebaſtian Brand ober Brant, ſonſt auch Ti⸗ 
tio genannt, wurde 1458. zu Straßburg gebohren. 
Nachdem er die erſten Gründe der Wißenſchaften er⸗ 
lernt Hatte, gieng er nad) Bafel, wo er auch Magifter 
wurde. Er lehrte zu. Bafel und Straßburg öffentlich 
mit großem Ruhme; und bekleidete die Aemter eines 
Kaiferlichen Raths und Syndicus, wie aud) Kanjlers 
zu Straßburg, wo er 1520, ftarb, ) Außer vielen 
andern Schriften verfertigte er auch bas Narrenſchiff 
In deuffchen Werfen, welches oft aufgelegt, in anbre 
Sprachen überfege und commentirt worden. In dien, 
fem Buche, fagt Pantaleon, hat er die rechte Wur⸗ 
el und Urſach aller. Thorheit geoffenbaret, der Men⸗ 
ſchen Gebehrden geſtrafet, und viel heilſamer lehren 
gegeben, alſo daß man billig dieſes fuͤr eine gelehrte 
Satyram halten Mag. e) Diefe Schrift des Brandts 

3 —* war . 
» Zinegrefs deutfcher Nation Mugausgefprochne Weißheit. 
Thl. J. S. 242. 
h) Adami Vitae Germanorum liureconſultorum. fp. q. 


3) Pantaleons Deutfcher Nation — un u. & 
$ 76. * 
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war ehemals eins von den beliebteſten Büchern, wel⸗ 
ches einen allgemeinen Beifall erhielt; und ob es gleich 


‚fehe oft gedrukt worden, fo iſt es doch ſchr ſelten zu 


finden. 


Ausgaben von Brandts Narrenichiff nach dem 
| deutſchen Grundtert. Ä 
Eine Ausgabe zu Bafel. 4. ohne Jahrzahl, wel 
ches vieleicht die erfte ift.*) Gemeiniglic) Hat man 
bie Ausgabe von 1494. für die erfte gehalten, welches 

aber ungegründet ift, weil man ſchon eine Iateinifche 


"Uebetfegung vom Bun 1488. bat, — unten por» 


— 


Einer Ausgabe von 191. PER — 
in bem Neueſten; er ſagt aber weiter nichts davon, als 


dieſes: So viel iſt gewiß, daß in der erſten Ausgabe 
von 1491. ſchon ſehr viel wider die Mißbraͤuche der 


Roͤmiſchen Geiſtlichkeit fieht, obgleich der Verfaßer im 
Schluße den Pabſt uͤber alle Keiſer und Koͤnige erhebt, 


und demjenigen ſchlechtweg bie ewige —— —— 


— 
u 


der ihm widerfteht. 
‚Mag endlich niemans feltig — | 
Der — — Babſt uf erden.) 
DB Lucius in Catal, Bibl. Moend- Francof, 1728. ee 


2 kep 79. -: 
» Gottſched — 1753. S. 102. 
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In feihem Wörterbuch ber fchörien Wißenſchaften 
hgt er nachher, daß die Ausgabe von 1494; die erfte 
und vollftändigfte wäre, welches ein Wiberipruch ift:””) 
wenn bie aa 1491. J dem — nen 


+ 4 


1494. 
In dieſem Jahre kommen ſchon vler Ausgaben vor. 


) Schottel führt eine ohne Druckort mit dieſen 
Worten an: Sebaſtian Brand V. J. D. hat Anno 
1494 trucken laßen ein Buch, fo er neunt 


Das Nuͤv Schiff von Narragonia, mit bes 
ſonderen Fleiß, Ernſt und Arbeit, von 
nuͤwen mit viel ſchoͤner ſpruͤch/ Exempe⸗ 
len und zugeſetʒten — und. Aaterlen 

‚‚erlängert. ”) | 
Diefer Titel zeige offenbar, daß Bit air die erſte 
Auflage iſt. 

Herr moeſſter füßer er — Ye 1494. 
* Druckort an.) "Wenn Brand alle Geſchlechter 
der Narren der Reihe nach die Muſterung paßiren laͤßt, 
und jeden in dem allgemeinen Tollhauſe der Welt feine: 
* — vn man nicht okuben,: daß er ſich⸗ 

en den Bu 
") — Zirunsus der Minen —R ©. 
Tg ° 
D Stone Meſuhriic⸗ Arbeit der beugen Kauprfpens 
e. ©1170 
) Meifters Beiträge —R der —— Opraqhe. 
LS, 249. 
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aus dieſer großen Zunft ausſchließt; dazu hatte er zu 
viel Menfchenverftand; daher ſagt er von fi: „ Wenn 
man mic) fd;elten und fprechen wollte: Arzt, heile dich 

felber, denn du bift auch in unfrer Rotte, fo weis ich 
. das, und befenne es Gott, nämlid) daß ich viel Thor⸗ 
heiten gethan habe und noch ietzt im Narrenorden ge⸗ 
he; wie faſt ich an der Kappen ſchuͤtle, will ſie mich 
doch nicht ganz laßen. — Alle Straßen und Gaßen 
ſind voll Narren. Aus dieſer Urſache habe ich gedacht 
Schiffe für fie auszuruͤſten, Galeren, Fuſten, Krag« 
ten, Nauen, Barken, Kiele, Weidlinge, Horna⸗ 
- hen Rennſchiffe, daneben Schlitten, Karren, Roß- 
baͤren, Rollwagen;: denn ein Schiff möchte nicht alle 
bie tragen, die igt in der Zahl der Narren find, — 
Mer fich vor einen Narren achtet, der ift bald zum 
Weiſen gemacht; hingegen mer gefcheut feyn — der 
iſt mein Gevatter Fatuus.“ * 


2 Das nuv ſchiff von — mit * 
ſunderem fliß ernſt vn arbeit. von nuͤwen. 
mit vil fehöner ſpruͤch, erempeln, vñ zu⸗ 
gefersten byftorien. vi materien erlengert. 
on fchinbarlicher erklere zu Baſel durch 
Sebaftianum Brant. Lerer beider rechte, 


Das Schiff voller Narren mit Schellenkappen ſteht 


Am Holle auf ben Le. Am Ende ſiehe vor Dem 





Regifter: 
gedruckt zu Straßburg uff. die vaſenacht, 
d man der Narren Rirchwich nennt, ; 
- Im 
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Im Jar nach Chriſti geburt Tufeng vier; 


—— — in 4. mit geſpaltnen J 


Eolumnen.?) 


3) Das Narrenſchiff v von Sebaftian Brand in Vers 
fen befehrieben Nürnberg. 1494. 12. mit vielen Figu⸗ 
ven. I) 

9 Herr Rürtner gedenkt den Ausgabe zu Vaſel 
1494. die er als die aͤlteſte angiebt.“) Ob ſie richtig 
ſei, weiß ich nicht, da er Niemanden dabei anſuͤhrt. 
Aus dem Titel der zweiten hier gemeldeten Ausgabe 
ſolte man ſchließen, daß Brant das Buch zu Baſel 
in juͤngern Jahren verfertigt, oder auch daß er ein Cole 
legium dafelbft darüber gelefen; wie man ehmals auch 
über den Reinifefuchs Eollegia gelefen hat. Denn um 
biefe Zeit wurden den Stubenten von ihren Lehrern bige 
weilen gar.luftige Collegia gehalten, oder dergleichen 
Reben befonders an Feiertagen vorgelefen. 


2.0... 1495. | 
Seh. Brants Narrenſchiff. Bafel.1495.4 3 
— Augſpurg. 1495. 4.) 


1498. 

“ie vahet ſich an das neu narrenſchiff von 
rwarragonia su. nutz vnd beplfamer ler zu 
GG5ver⸗ 
BGottſched Neuſtes. 1755. ©. 99. 

4) Biblioth. Griebner. I. p. 4756. 

r) Kuͤttners Charaktere deutſcher Dichter und Proleiſten. 

®. 63. 
*) Bibl, Gottfr. Thomäli, Vol. TIL ſea. 2. p. 7%: 
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vermeyden ſtraffe der narrheit mit mer er⸗ 
neurung vñ lengrung durch Sebaſtianum 

Brand doctor in beyden rechten. 

Am Ende ſteht: gedruckt zu Straßburg auff die 
vaſenacht, dye man der narren kirchweich nen⸗ 
net. Im jare nach Chriſti geburt Tauſend vier- 
hundert vier vñ neuntzig, und darnach gericht 
auß demſelbigen Straß burgeriſchen exemplar 
zu Augſpurg in d keyſerlichen ſtat von Hanſen 
Schoͤnſperger, Im joer nach Criſti vnſers her⸗ 
ren geburt Tauſend vierhundert acht vñ neun⸗ 
tzigoſten. Am afftermontag nach vnſers her⸗ 
ren Au. in. 4. mit Figuren. 9 | | 


— . 1499. De — 
Se Brants Narrenſchiff. Baſel. 1499. 4. mit 
Figuren. ) 
1506, | 
Narrenſchiff zu Nutz und beilfamer Lehr 
Derebrung und ‚Ervoldung der Weifbeit, 
Vernunft und gucer Sitten, auch zu Ders 
achtung und Straf der Narrheit, Blind⸗ 
heit, Irſal und Dorheit aller Staͤt und 
Geſchlecht der Menſchen, mit beſundern 
Sleiß, Ernſt und Arbeit — zu — 
) Literariſches Teen, Band n. Etuͤch IL oe 
1779. 8.) ©. 27%. en 
v) Bibl. "Gott. Themafü, l. e. 
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durch Sebaſtian Brant in beiden Bechten Ze 
—— Baſel 1506. 4. — 


| ) 170 A 
Diefe Ausgabe führt Hendreich an. — 


1508. 
Dleſe wird von Clement angeführt.) 
Auch dieſe füßrt Genen an. *) Ä 


| Der ae Das groß Netrenſchiff 
durch beſunderen Fleiß, ernſt und Arbeyt 
itzt von newen, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
exempeln vnd zugeſetzten hiſtorien ergaͤn⸗ 
tzet. Durch Sebaſtian Brandt Doctoren 
in den beyden rechten, der Narrechten 
welt zu Nutz fleißig beſchrieben. Getruckt 
zu Straßburg bey M. Jacob Camerlan 
der. 1545. 4. mit Figuren. 1 Alphabet, 12 
Bogen. 


Dieſe Ausgabe iſt ſehr verftümmele ‚ wenn man 
fie gegen bie von 1494. hält, - Sie ift faum halb fü 
ſtark; indem ſie nur einfache Columnen auf jeder Seite, 
auch weniger Zeilen bat, als jene, und ‚doch kaum 

eben 
=) Hieſch Millenarius III. p. 3. Num. 10. 
x) Hendreich Pandect. Brandenburg. Brand. 
y) Clement Bibliotheque. Tom. V. p. er 
5) Clement“ Bibl. Tom. V. ib. u 


108 Erſtes Hauptſtic 
eben fo viel Blätter zeiget. Die Figuren Find auch ganz 
anders. Es ſteht auch in der zweiten Vorrede des 
Narrenſchiffs zum Leſer, daß M. Johann Eisleben 
fle beſorget, nd am Ende bekennt er, daß er viel aus⸗ 
gelaßen: 

Herausgethan was neidiſch war 
Sag doch Die Wahrheit offenbar.) 


1549. | 
Der Narrenſpiegel. das — Narrenſchif, 
durch beſunderen Fleiß, ernſt und Arbeit, 
ſetzt von newen, mit viel ſchoͤnen ſpruͤchen, 
exempeln und zugeſetzten hiſtorien ergaͤn⸗ 
tzet. Durch Seb. Brandt Doctor in bei⸗ 
den Rechten, der Narrechten Welt zu 
Nutz fleißig beſchrieben. 
Anm Ende ſteht: gedrukt zu Straßburg bey 


Wendel Richel. 1549. 4. 1 Alphabet, 183 Bo 


gen, Mit eben denfelben. Figuren als die vorige, aber 
‚mit geöberer und fchlechterer Schrift; fonft find beide 
im Torte einerlei. ?) - — 


1560. | 
Das Narrenſchiff alle Staͤnd der Welt betreffend. 
(durch Seb. Brant in deutſchen Reimen) Frankfurt 
am Mayn, durch ag Han, a 8. mit Holz⸗ 
ſcchnitten, 


6) Clement. e. L Wottſched Menſes. 1755. e. aod. F 
Clement. al. er r 
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ſchnitten, ——— 
nung. 


| 1565. 

Einer Ausgabe von 1563. zu Zürich bei Froſcho⸗ 
wer gedenft Herr Meifter ‚ bie fchon eine etwas raus 
here Sprache zeigt. Unter andern giebt Brand dem 
Frauenzimmer folgende Erinnerung : 
Einer Jungkfrow übel anſtaat, 

"Wenn ſſy zu feße verhuͤllet gat. 

ESy ſoll auch nit zu feiner Zyt 

Zu eng tretten ouch nit zewtt. 
¶ Ein Jungkfrow foll nit inter ſich 
Sehen, das flaat ir zůchtigküch -. 

Ouch nit mit den Dugen winden . - 
Will fie an —— nit hincken. F 


Die — tragen a yzt bus | 
Was etwan Dirnen fhändlih was, 
Wyt ausgeſchnidten Schuh, Schuͤben, RÜ, 
Das man die Milchſaͤt nicht bedelk. 
Wikelnd vil Hudeln in die Zoͤphfhf, 
Groß Hoͤrner machens an die Koͤpf, 
Als ob es waͤren milde Stier, 
Gafnd grad daher wie wilde Thier, 
Werfen die Dugen hin und ber, 
Und er eins ums ander ai 
Damit 
Gau Bibl. Chrißd, PIE. 08 | — 


ur: 


so Errſtes Haie. 


= 4 


Damit verführens die — 
Die ſy grüßen und gaffen an. *) 


1564. 
. Ehaphurg 1564. 4. durch "Jofiam — 


* 1567. E 
Don Narrenſchiff, alle Staͤnde der we: 
betreffend ‚; wie. man ſich in allen Br 

weißlich bakten ſoll. Frankf, 1567, 8, Mit 
Figuren. Yo inet — 
Der Narrerizunft’genandt, ein artiges, ernſthaftes, 
doch anmuͤthiges und luſtiges 3 Tractaͤtlein, darin⸗ 
nen aller welclichen Siand Schand und“ Laſter, 
uppiges geben, grobe narrechte Sitten, und der 
Weltlauf, gleich als in einem Spiegel zu ſehn, 
vorgeſtellt und geftraft ı werdeh. Zu nuglicher und 
heilſainer Lehr ‚ erlangung der Weißheit, Ber 
nunft und guter Sitten, aud) zu Verachtung und 
‚Straf‘ der Narrheit i Blindheit A Irrſall und 
Thorheit, mit befönderth Fleiß, Ernft und Ar⸗ 
beit erſtlich verferfige durch Sebaftian Brand, 


der Rechte weten, jego aber wiederum aufs 
neite 


2* 


e) Meiſters — zur oadiund der deutfchen en 
Thl. I. ©. 252. | 


— M Sineeri Theſaur. Biblioth. Tom. n. p. 315. 


e) niblioth. Plotbe. BLpeeE. - : 74V 
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neue gedruft, die. Figuren ins Kupfer gebracht, 

und der Schelmenzunft als der ander Theil beige 

feßt. Samt beigefügter Entſchuldigung des Tich- 

ters, und Verteidigung des Tituls. Frantf. am 
M. bei Jacob de Zetter. Jahr 1625. 8. 


Dieſe Ausgabe enthaͤlt 112. Capitel, und iſt ſehr 
verſtuͤnmelt und moderniſirt. Der Herausgeber hat 
ausgelaßen und hinzugeſetzt, was ihm gefallen hat. Die 
Kupferſtiche find nach den alten Holzſchnitten im Locher 
gemacht, aber weit fehlechter.. Die Narrenfappen. mit 
den Schellen auf den Köpfen der Narren find hier aus⸗ 
gelaßen, und die charafteriftifchen, poßierlichen Ge 
fihrer , die fich in den alten Holzſchnitten finden ; nicht 
ausgebruft. Zuletzt will ich noch anmerken, daß die 
beurfehen Ausgaben yon Brandts Narrenſchiff viel ſelt⸗ 
her anzutreffen fi find, als die lateiniſchen, weil ſie jeder⸗ 
mann leſen konnte, und ſie mehr Abgang gehabt haben. 
Cie mögen’ alich wegen der groteffen Figuren in die 
Hände der Kinder gefommten fepn, und Durch fie ihren 
Untergang gefunden haben. ° "Alle neuere Ausgaben | 
find verſtuͤmmelt, abgefürzt und moderniſit et, In den 
ältern befonders in der von 1494. die ſich Hoch bier und 
da findet, da die noch ältern mögen ſehn verlohten ge⸗ 
gangen, iſt ein altes Schweigerifches Deutſch; zumal 
da Brandt das Buch in Baſel verfertigt hat. Z. E. 

In dieſem ſpigel ſollen ſchowen 
All Gſchlecht der moͤnſchen, man und frowen 


"Wenn I In begehen me J 
Die 


112 Erfies Hauptſtuͤck. 
Die man fint narren nit allein 
Sunder fine man ouch naͤrrin viel 
‚Den ich die fehleiger ftürg:und wile 
Mit narrenkappen hie bedeckt. 
‚ Megen handt ouch an narren roͤck. 


Er kochers — eerftung des 
Narrenſchiffs. 


Jacob Locher, der ſich wegen feiner Siebe zu den 
ſchoͤnen Wißenfchaften Philomufus nannte, ein ge= 
Frönter Poet aus Echingen in Schwaben gebürtig, und 
- Brands Schüler, fudierte einige Zeit. in Stalien; 
fehrte dann die Dicht» und Rebefunft zu Freiburg in 
Brißgau, zu Baſel und endlich 1498. ungefehr. big 
‚aufs Jahr 1523. zu Ingolſtadt. Mit George Zin⸗ 
gel einem alten Lehrer der Theologie daſelbſt, gerieth 
er in ſehr verdruͤßliche Haͤnbel, welcher in Lochers 
Schriften verdaͤchtige Dinge finden wollte, und niche 
eher ruhte, bis eine Schrift deßelben von ber hoben 
Schule verdammt wurde, . Außer ber Ueberfegung von 
. Brands Narrenſchiff Hat er auch andre Schriften ver» 
fertige, worunter auch Schaufpiele find, die zu feiner 
Br in Sr ih worden. f) EEE 

RT 1488. 

NM) Annalen d des Baierſchen Litteratur vom J. 1781. Thl. 
IL ©. sı. ‚Gegen feinen Verfolger Zingel ſchrieb Lo⸗ 
cher: In antecategoriam Rectoris <ujusdam et, conci 


 Kabuli Ingelfsdienfis refponfiö sompendiofa &um de- 
| elaratione 


* 
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1488. 


Nartagoniee profi nunquam ·ſatis — 
navis P. Seballianutn Grant (ſtatt Branf).vernas 


culo vülgarique: ſermone et Rhkythino pre cum 


ctorom mortalium fatuſtatis femitas "effugere 
_ eupientium diredtiohe fpeeulo commodoque et 
ſalute proque inertis’Ignavaegoe' Aultitiae-per- 


petus infamia exeerätioue et confutärionie auper 
fabricata atque jam pridem per lacobum Löcher 
cognomento Philöniifum Buevomin ſatinum 


traduda eloquium etper Siamunuimn Braut de 


nüo ſedaloquẽᷣ revifa foeliei ekordirör priäcipio, 


Am Ende ſteht folgenbest Fiji Närragonice n navis 


per Sebaftianum Brant 'vul in ſel mone Theutonicd 


AL 


1% ri N 9% Eure . RR 03 NR: 


— Zingolene ſactionie· ‚&ein erſtes FR 


fiel iſt betitelt: Spectaculum a lacobo ‚Locher more 


tragico effigiatum, i in quo "Chrifianihin mi Reges. ad» 
“ verfum trüculenitiffimös Turcos conſi lium ineuit eX- 


peditionemque bellicam inſtituunt. Das andre Schau⸗ 
ſpiel iſt betitet: Indicium Paridis de pomo cureo. 
Beide wurden zu Ingolſtadt i im Jahr 1502. vorgeftellt, 
und bei dem (egtern ſpielte fogar ein Domherr von Worınd 
und war Anton don Hatſtatt mit, Noch hat er ge⸗ 


— Herr 


rapto et — — — rälne.gd mu · 


laem; de origine et oflicio roercrum⸗ Hilah Mille 


narius II. p. 1, 


r 
’ 


Dritter Cheil, 25 erg — ne 


a Erle Hauptſtuckt. 
ae perque praetactum Sebaflianum Brant denuo re- 
xiſas, aptiſſimisque <onrordantiis et. foppletionzbus 
exotuateęe. Et nova quadam exataque emendatione 
elimatag. | Atque fuperadditis-quibusdam novis admi- 
sandisque faruorum geweribusfuppletae. Impreſſum 
per Tacobum -Zachogi de Romano. .Annp Domini, 
M. CET. LXXXVIII. dieXXVIIL menſis Juni. in 4. 
Hernach folgt der Index. auf drei Blättern, , und eine 
Figur mit der Ueberſchriſt; Faturus mundanus, Dieſe 
außerordentlich ſeline Ausgabe, die in Deutſchland 
gänzlich unbefanntiz zeigt offenbar, daß die deutſche 
Ausgabe von 1494. nicht die erſte ſeyn kann; ‚und ſelbſt 
der Titel dieſer lateiniſchen ſcheint eene Me die: 
fes * * die erſte lgteiniſche if. ir . 


ERS ERRRBER. '; VERSE 

| * if Saft kommen dc Meſlen von zo⸗ 
Are Ueberfegung vor, die eine zu Straßburg den 1. 
Jun ⸗die andre zu Baſel den 1. Aug. woraus masp ſchon 
hätte ſehen können, daß im Fahr 1497. bie Socherfche 
Veberfegung nicht das erſtemahl berausgefominen, role 

Ben. doch allgemein geglaubt hat... -.. 4... 
n Stultifera Navis. — —— — 
quam ſatis laudata navis per Sebalt. Brant ver- 
nacolo ſermone et rhythmo fabricata, atqueper 
laec. Locher Philomuſum in latinum —— et 
ER Brant — — — 
Be a Am 


D%« — Bell. Leter. Tom, p. 4a. 


me me = m 
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Am Ende ſteht: Impreflum in Imperiali ac urbe 
libera Argentina per Magiflrum Ioannem Gruninger _ 
Anno falutis noftre M. CCCC. XCVII. Kal. Ion, vale 
inclite lector. Sie hat 114. Blätter.) Clement 
und Gottſched halten ſie fuͤr die erſte lateiniſche. 
Stultifera navis ete. Baſil. 1497. d. 1. Aug. 
- Dur) Johann Bergmann de Ölpe. 15% 

lie in 1 ii ‚Gethniceen. 9 


| 1498. e $ 
1 F ‚Stulrifern. Navis, Darunter ſteht ein Sale 
ſchnitt, welcher das. Marrenfchiff abbilder, mit der 
Jahrzahl 1497. woraus erhellet, daß diefes eben die 
Holzſchnitte find, . die in des. Olpe Baſler Ausgabe 
von 1497; ftehn. - Unter dem Holzſchnitte fteht: Nar- 
ragonice profectionis nunquam fatis laudara na-is: 
perSebaftianurn Brant: vernaculo vulgarique fermo- 
ae ac rhythmo ete. und fo geht ber Titel in eben den 
Worten fort, wie in der Ausgabe von 1488. nur iſt 
hinter dem Worte revifa noch folgendes befindlich:. et 
nova. quadam exadtaque emendatione,elimata, atque 
fuperadditis quibusdam novis ,. adınirandisque farug- 
sum generibus fuppleta: foelici. exprditur principio. 
1498; Nihil fine eauſa. Io. de Olpe... Am Ende ſtehn 
db die Borte, ana (0 Der Aletgehe Don 1488. 
ee ee far, 
Ö Clement Biblioth, Tom. v. p. 193. Gottſcheds Neu⸗ 
fies. 1755. S. id0. Hiblioth. Chriftü P. IL p. adr. 
d Cemeat. Lc. — 


—1 — 


Mm laudatitliina Germaniae vrbe Bafılienli: nuper ope- 


116 Exrſtes Hauptſtück. | 
ſtehn, bis auf das Wort Fuppletags worauf hier folgt: 


ra et’promotione Johannis Bergirtan'de Olpe, Ann 
Falutis noflrae MICCCCXCVIN. Kal. Martii, Dieſe 


Ausgabe, welche ich felbft befige,- hat mit dem Titel 


blatte und’ Regiſter 159. Blätter; und-ift von der erſten 
Ausgabe des Olpe in nichts unterſchieden. Mit dem 
eilften Blatte faͤngt ſich die Ueberſetzung des Narren, 
ſchiffs an. Voran ſteht 1) Epigramma Locheri ad 


lectorem. 2) Epiſtola Locheri ad Sebaft. Brant, 


1 


worinn er ihm dankt, daß er ihm die Ueberſetzung feines 
Werks aufgetragen. 3) Carmen Locheri ad eb. 
Brant. 4) Sapphicon’ ejusdem. ‘' 5) - Löcheri Epi- 
gramma ad lectores. 6) Ejusdem Decatoſtichon ad 
lohannem Bergmannum de Olpe. : 7) Exhortatio 
seb. Brant ad läcobum Philomüfum. Hier fagt 
"Brand, daß er das Narrenſchiff ſelbſt aus dein deut⸗ 
ſchen ins lateiniſche habe uͤberſetzen wollen, auch die 
Ueberſetzung ſchon angefangen habe; weil ihn aber an⸗ 
derweitige Geſchaͤfte daran verhindert haͤtten, ſo haͤtte 
er dieſe Ueberſetzung dem Locher aufgetragen. 8) 


Celeuſma deb⸗ Bfänt in ı Narragönicam profedtionem. | 


9. Locheri Prologus: °10): Heẽeatoſtichon improlu | 
| '&ium audotis er übellr Narragoniei⸗ ir) Argamea | 


‘tuın in Närfagofitdm! Gs wird gezeigt; daß das Buch 
eigentlich eine Satire ſei. Diefe zwei Bafler - 
‚ben find vermehrter als die obige Straßburgiſcheʒ ben 


es ſind mehr als 20 neue Stuͤcke angehaͤngt von, * | 


— ⸗— — 


2 


145 bis 154. Lochers Ueberſetzung iſt ſehr frei, Zur | 


Probe mag folgendes dienen; Blatt LX. Van. 
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‚Vor em. dugere propter oper. 
Divitias propter folas:.npn prolis. amore: 
Vxorem ducens, conjugiumve petens: 
Nie patitur merito lites: et jurgia, rixas: 
Et pacem et perdit commoda connubii. 


‚ Darunter ſteht ein Holzſchnitt wo ein junger 
Menfch mie ber linken Hand einen Geldſack ergreift, ven 
ihm ein altes Weib darreicht, und mit der rechten. 
Hand einem Efel ben — aufhebt. Alsdenn ſteht 
folgendes: | 
_ Arvinam multi‘quaerunt fub — Alelli: | 
Et cumulant trullas: ftercora vana pettint: 
Vꝛorem ducunt vetulam dum turpiter Eglen, 
Qsae nummos habeat divitiasque.leves, 
Nulla quies illum recreat: pax nulla fovebit: 
Seinper habet rixas: liti giumque frequens, 
‚Nulla voluptatis ſpectab unt ocia talem: 
| Magnarüm allexit quem male ſaccus opum. 
Nullague {peratur proles: diledio nulla: 
Voam pacificam vix aget i ille diem, 
Quin fibi continuo faccus transverberet aures: 


Quem propter (hultus fadtus i inersque‘ Fuit, &c. 


Branıe deutſcher Text aus Nicolai Höniger son 
Tauber Koͤnigshoffen Ausgabe des Narren 
ſchiffs. Blatt igu; 


— Der LIE. Narr. 
Ber durch kein ander Urſach meh 
H 3 


Denn 


8 Exrfies Hauptſtück. 
Denn durch Gutts willen greift zur Eh, 
Der hat viel Zunfs, Seid, ‚Hader, Web. 


Weiben durch gurts wegen. 
Mer ſchleufft i in Eifel umb das fehmer ‚ | 
“ Der ift Vernunfft und weißheit laͤr, 4 
Das er ein alt Weibnimpt zu &, 
Ein guten Tag und feinen meh. | 
Er hat aud) wenig Freudt darvon, 
‚ Kein frucht mag jm daraus entſtohn, 
Und hat auch nimmehr guten tag, ° 
’ Denn ſo er ſicht den Pfennigfac, 
- Der gebt jm auch dick umb die Ohren, 
Durch den er worden ift zum Thoren u. fe f. 
Sehr komiſch ſchließt Brand: 


Der Teufel Asmodeus hat 

Viel gwalt jetzt im ehlichen EM, | 

Es feind gar wenig Boas meh, 

Die Ruth begehren zu de EhH, 

Des findt man nicht denn ach und weh, 
UUnd Criminor te, Kratznor a te. 
2) Die zweite Ausgabe von Lochers Uberfegung 
in dieſem Jahre ift folgende: 

r — Rrant Navis ſtultifera mortalium. Paris — 

4. d. 8. Mart. opera et PORN Gaufridi de 

— Marnel > 


, —— 


| "> Hiervon 


‚B Maittsire Annel. Typogr Tom, L. p. 665. 5 
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Hiervon befindet fih ein Eremplar auf Pergament - 
gebrußt in de Filed! des — von Frankreich. 


1572. ET —— 
Sebaftiani Brant ftultifera navis Mortalium, in qua. 
" _ fatui adfectus, mores, — hu- 
jus noftrae vitae depitguntur &c, ab’ipfo ge 
manicis rhythmis confcripta, et per lac. Locher 
Svevum latinitate donata, none vero revila et 
figuris recens illuftrata. ‚ Bafıl.:Sebaft. Henric. 
' Petri. ı 5, 8. > Br 
Sie hat 234 Öelten, m tu de Bf 
—— 1498. — — 


€ 
de Zodocus Badius teinſſche Ueeregung 
des Narrenſchiffs. pr 
Dieſer gelefete Buchdeucker zu Ders wagte r 
* an eine lateiniſche Ueberſetung des Narrenſchiffs, 
vn ie ſegenen Rustpohen bekaunt fund. u 


ur 1496. . 

' &b. Brasiii Navis flultifera a Iodoco Bash 4 
ceen ſo vario cearminum genere illuflrata; per 
Miscol. Lamparter. 1496. 4. ch So 

wel. Tl a 429. ze | 


er VRR 1497 
ER Vol. HL..p. 2092. .. 


i we RT. 
ya it "1497. ee“ 135*45. 
Si "Brit uk — Navis cum ——E— — 36 
di, 1497. 4 ohne. Drudort. ”) 
zn: u HER > 150% Tr | 
Baſel. 1306. 4. —— Dit Aus.· 
J gi beſeß Uffenbach. ”) 


ee — 1507. ge i 
3); Navis Auhifera a domino Sebafliano Brant pri- 
mum eẽdificata: et lepidiſſimis teutonice lingve 
rithmis decorata: deinde ab Iacobo Lochero 
| 2. ;. Philömufo lasinitäte.denata: et demum ab Io- 
doco Badio Afcenfio,wario carminum genere 
non fine eorundem Kamilieri explanatione illu- 
ſtrata. 


Am ‚Ende ſteht: Navi is ftultifere — finde: - 
— Baſilee per Nicol. Lamparter. A. 1507. d. 
85, Mart. init Holzſchnitten. Es hat 108. Blaͤtter. 

Dieſe Ueberſetzung des Badius iſt von Lochers ganz, 
verſchieden; doch ſind die Holzſchnitte aus: Lochers Ue 
berſetzung von 1498. beibehalten ‚ aber verfegt, und. 
mit neuern Auslegungen in Werfen begleitet, worüber 

| er krltiſche Anmerkungen in Proſa macht.) Clement 

höalt es fuͤr keines eigentliche Ueberſeung ſondern blos 
für eine neus Erklaͤrung der Eiguren bi Lechite Uer 
berfegung. Re 


X 2 Element, Bihl, Tom. V. Brand, 


#) Biblioth, Vffenbach. Tom, II. in Appendice. 
0) — alBibl, Chriftü, Tom. II; * 


- 
er J 

— Im 

— 


= Navis 
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* Navi ſtultiferaꝰ tollectanea ab Iodoeo Badio 
Aſceuſto vatio earminum genere non fine eo- . 
rundem familisri'explanatione 'conflata.“ >.” 

Am Ende ftehr: Ex officina noftra Pärrhifiorum 
academia nobiliflima. VI, Id, Maji. Anno falutis M. 
DVIL Der Tert iſt in beiden Ausgaben vollkommen 
einerlel; aber der Drud ift gänzlich verſchieden. Das 
Netwürdiäfte ift, daß biefe beiden Ausgaben, die 
an unterfchiednen Orten zu Bafel und Paris in zwel auf 
einander folgenden Monathen herauskommen find; Bils 
ber haben, die aud) in den kleinſten Strichen mit ein« 
ander übereinftimmen, und welche nothipenbig von eis 
nerlei $ormen müßen abgedrufs ſeyn. Die Stücke fol- 
gen auch) in,einerlei : Ordnung aufeinander, Des Ba⸗ 
dius Ueberſetzung iſt noch, viel freier als Lochers ſeine. 
Dieſes wird aus folgendem Stuͤck erhellen, wo von de- 
nen die Rede iſt, welche des Geldes wegen alte Weiber 
heirathen, wovon oben. auch Lochers uebenetung iſt 

angefuͤhrt worden. 


Duulu⸗ XUR“ \ 
" Rbisquis rogoſam vetulam fibi ducit ob: an) 
Dueitur a nunnnis conditione gravi. 
* Nam ’libertatis mox totum perditis va 
Atque voluptatis, vix tenet unciolam. 7 
- Intolerabilius'nihil eſt, quam femina adives 
Inque aurem ob dotem dormit utramque ſuam 
Nolla fere cauſſa elſt, in qua non femina litem 
Möverit, ut tedto pellat e et urbe virum. “ | 
95 ‚Milo 


122° Erſtes Hauptſtuͤck. 
Malo Venufinam, quam te, Cornelia mater 
Grachorum, faſtum non queo ferre tuum. 
Ergo parem ducamı,. quae.me colat et vereatur, 
Am coelebs caſtum habebo thorum.?) 


| 1512. 
 Waitraice hate eine Ausgabe des Badiue — 
1513. 4. den 2. Jul. | 


Mu . 


| 1554. 
Dat 1554 49) 
| 4572 
— 1572.8.) 
1693, 


Ä In der Tellerifchen Bibliorbef war eine unge 
vom Badius zu Paris. 1693. en "a 


1 


Feamoſſche Uberfegungen des Darenif 
1491. | 
La — Nef des Fols du Monde, traduit di 
P.Alemand.en frangois par — Drouin. ‚Lyon. 
1491. fol. R | 
Kommt beim Oſmont vor, wo es — 
| — — und die — 1498. ſeyn foll. 
1497. 
rs "Altes aus allen Theilen der Geſchichte. St. n. Nr, xV. 
Sinceri Thefaur. biblioth. Tom. IL p. Erz 
CEbendaſelbſt. | 
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ä 1 497. 

La Nef des.Fols du Monde, premierement com- 
pofede en Aleman par Maiftre Sebaftien Brande, 
Dodteur € Droits: confecutivement d’Aleman 

en Latin redigée par Maiftre Jacques Locher; 
revue et ornce de plufieurs belles concordances 
et addicions par le dit Brandt: et de nouvel 
translatde de latin en (vers) Prangois: et impri- 
me pour Maiflce Ielsan Philippes Manftener et 
Geotfroy de Marnet. Par. 1497: wei, „Clement 
feßt in 410°) 

Won diefer felmen Ausgabe befand Pr ein Erem« 
plor. auf‘ Pergament gedrukt, und mit: Mignatur Ge 
maͤhlden geziert in der Bibliothek des Grafen von Hoym 
welches vor 133. Livres verfauft wurde. Ein andres 
aud) auf Pergament gedrukt ift in der Königlichen Bir 
bliothek zu Paris befimblich, aber von einer andern Aus- 
gabe, ohne Jahrzahl. Der Verfaßer diefer poetie 
ſchen Veberfegung if unbefannt. 


ER. SU 
1) Die vorige poetifche Weberfegung. Darie 1498. 
bei eben demfelben , mit Holsfchnitten, ) 
3). La meme Nef des Fols du Monde: translat6e 
de rime frangoife en profe, par lehan ‚Drouya. 
Lyon. "Ballarin, 1498.fol. 
Diefer 


5) de Borg Biblio ph. Bell Let T.Lp a0 Cie 


ment. Biblioth, randı. 
5) Clement. L c. 


‚124 Eefes3saupifil. 
| Diefer neue Ueberfeger brachte das Buch aus —* 


franzoͤſiſchen poetiſchen Ueberſetzung in Prdſa, und 
machte nur den Inhalt der Capitel in Verſen. wu 


—V ge | 1499. Bern. — 

‚. La grant, Nef des Fols du Monde avec plufieurs 
— et additions nouvellement „djbuliges par 
le trauslatour. in 


Am Endeftehe: &y Anika r ef der Fols du mon- 
— premierement compölde'eh aleman par maiſtre 
Sebaſſien Brant docteur es droits. \Confequentement 
d’Aleman en latin.relligke par‘ maiftre Iaques.Locher, 
revuo et onnde de plufieurs,belles coneprdanges et 
‚additions par le dit Brant. Et depuis. translatde de 
latin enrhetorique frangoife.. Et finablemeut translatde 
de rime enipröfe age auleunes:nouvelles par maiſtre 
Fran Drouym, Bachglier és loix et en decrets. aLyon 
fur le Roſno par maiftre, Guillaume Balfarin libraire 
demourant au dit Lyon. 1499. Fol. 8a;. Diefe Aus» 
gabe Pe er grobe Mu v) 
Bde: Fre KEN 1579: 
Ebendaßelbe zu Son. 1579. 4. bei Sean 5:Hger 
volles. ”) "Mair har noch eine Ausgabe ohne Jaͤhr⸗ 
zahl zu Paris in ato. bei Denys Janot. = 


Er »_ 


u) Msitteire Annal. Tom. i. p. 656. 
w) Clement. Tom. V.Brend.  . 4.ic,mald Gi 


f 
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Engliſche uvbaſta des Ser 
ur 1509.“ Dada 77 een 
The Shyp of folys ofthe worlde. Translated in 
the, Col. of faint,Mary, otery, in the counte of 
‚Devonshyre,. oute of ‚Laten, Frenche, and 
| Doce: in to Englifhe tönge, by Alex: Bar: 
klay, — and chaplen in the fayd College,’ . 
"7508 -Ioprintyd tu Löndon by Richard Pyn- 
fon ta his cofle, ended th&-yere of our Shviour. 
#509. the. 13, day iot Detembre. Fol;*) r ) 
Diefe Ausgabe auf Pergament gedrukt mit Holz⸗ 
ſchnitten befindet fich in’ der Bibliothek des Röhigs von 
Frankreich. Alerander Barklay Prieſtet des St 
Marien Ottery Collegium in Devonshire RE zu 
En, nachher Franciſcaner zu Eanterburn,. and zufegt 
Proteftäntifcher Prediger bei ber Allerheiligen Kirche in 
fonton, verfertigte das Buch um das Jahr 1568: und 
bediente’ fich dabei der lateiniſchen, franzoͤſiſchen und 
hollaͤndiſchen Heberfegung ; beteicherte auch das Gedicht 
mit vielen Zufägen eigner Erfindung. y). 
« The Ship, of Fooles translated out of.Latin imto 
English by Alex. Barclay. London print, by 
"lohnt Cawood. Fol. ohne Jahrzahi mit Holz⸗ 


ſchrutten. Dieſes iſt vermuthlich die efte Aus» 
jäbe. 
en 2. ih : 057% 
* Clement Tom. V. p. 200, 
4) Warton’s Hiſt. of English Pottry. 8. ‚I. Abſchn· x. 
æ) Catal. BibL Bunav. Tom. 1. Vol. 3. p. 2097: 
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1570. 1590. | 
Dieſe beide. Sondner Ausgaben kommen in lipenü 
— BR vor 


. Holländifche —— des Rarrenfife 
Buͤnemann befaß eine hollaͤndiſche Urherfegung 
unter dem Titel: _ 
 "Afghebeelde Narren Speel- Schuyt. ige 1610, 
4 199, Blätter. |... 


E⸗ ft eigentlich Feine Ueberſetzung, ſondern bie 
Berfe des Brands und Lochers find in Proſa und 
Verſen bier verfürzt vorgetragen. Der Weberfeger- hat 
alles nach feinem Gutdünfen geordnet, erweitert und 
verkuͤrzt. ) Außer dieſer Ausgabe , muß es eing noch 
weit ältere geben, weil Barklay fich einer. holländifchen 
Ueberfegung bei feiner Englifchen bediente, wie er ſelbſt 
auf dem Titel ſagt. Joͤcher erwaͤhnt in feinem Woͤr⸗ 
terbuche, ‚daß ein. Ungenannter unter den Buchſtaben 
A. B. bag —— 088 — 


—— — des Seien 


Dat nye Schip von Narragonien, myt be⸗ 
ſunderem flyte gemaket, unde up, dat nye 
myt vil ſchonen togefetteden hyſtorien vor⸗ 
lenget unde erfleeser, — to — 


* — — 


9 Clement, Ebendaſelbſt 2 3 
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ſtock dorch Ludovicum Dies. In deni 
jare nad) unſers Heren Criſti gebord veftem 
hundert negenteyne. | 
Zu Ende ſteht; Hyr endighet fick dat nye ſhip 
van Narragonien, vormals mit beſonderem 
fipte tho baſel dorch den bochgeleerden und wyt 
berömten doctoren Sebajt. Brant gefammelt, 
tobopeferh, amde mit vil togeſetteden biftorien 
fbinbarlich vorklärer. Unde nu uch hochduͤde⸗ 
feber in mederlendifcher ſprack, mit voͤlen Forts 
wiligen fprsten, unde befunder yn dem, ende 
deßen Bokes mit. des Dißches unrucht und. den 
vaſte lavensdorem vorlenget worden is, Ber 
drucket unde vulendet in der loveliken Stat Ro- 
ſtock dorch Ludovicum Dies. In dem Nare 


a gebort 1579. Am Aben⸗ 
eder Entfangyge der unbefleckeden yunkfraus 
wen Marien. 

'* Diefe Ausgabe hat fcönes weißes Papier und ziem- 
(ich faubre Holzfehnirte. Sie beftehe aus 170 Dläß 
tern ohne das Regiſter. Der Name des Ueberfegers 
ſeht nirgends; es muß aber ein. gefchifter niederfärhfi- 
Kher Dichter nach damaliger Zeit geweſen ſeyn. Er 
oeht oft vom hochdeutſchen Grundterte ab, und hat ver» 
ſchiednes hinzugeſetzt, veraͤndert und weggelaßen. Er 
feine beſonders die Ausgabe zu Baſel 1506. vor Aus 
gen gehabt zu haben. °) Vieleicht ift der plartdeutfche 
*** Nachrichten von Gelehrten, Band HIT. Tha 

13, ' 


> 
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Ueberſeter bes: rg — 


ein und ebendieſelbe Perſon 
Bu Ti Fi In 


Seien Geilers von Gehrke N 
‚Abe, Brands Narrenſchiff. RUE 
ala Tirana. BR EI BOrSY ——[—[ 
wort Lateiniſche Ausgaben. a d⸗o⸗ 
rigen Artikel iſt ſchon das nd | 
lers ebensumſtaͤnden angezeigt, und; 
tootden, baß er diefe Predigten wirklich ze 
auf der Kanzel 1498. gehalten habe; ho he: 
fonderbar zu feyn ſcheint; allein mie d 
jet vens übeteinftimmt, " 











ag lag ge 
1501... —— — 
Svien Navicula fatuorum. Argent, ugor ı 
fig. N). y Mi * Bi ** 
a die Age fe sent u —* ver⸗ 
muthlich die BON SE erh "bil 
——— " 15io, ne 


- "Navicula — FERIEN —e— 
6erkrum "literitum Doctoris Iohannis Beil 
+ "Kaifersbergii Cöncionatoris Argentin. a —— 
> ‚Otkierö er "Argentin, 1510.49) J 


En 4 +? | 
urn u 7 EWR > 


7 nr ae - Bere, 4 SER F Disfe 
“ Rl. Gottfr. Thomafi. vol ı nt. n 
\ 9) Bibl'Wöoglp: ap ti — nt za 
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Dieſer Jacob Other war aus Speyer gebuͤr⸗ 
fig und bat. noch — andre —— — 
arehen. ) 

15 1 1. 

Navicula ſive ſpeculum fatuorum praellantiſſimi 
ſacrarum literarum Doctoris lo. Geyler Keyfers« 
bergii, concionatoris Argentinenfis; i in ſermo⸗ 

J nes juxta turtmarum feriem divifa, fuis figuris 

lam inſigaits, a Täc. Othero diligenter colledta; 

compendioſa vitde ejusdenn defcriptio per Bea« 
m Rhedatütri, a Ja 1511. 4. mit Holge 
fpnirtert. f) 
"Weller hielt biefe Yusgabe für bie erſte. 
4513. 

"Navicula fi ve — fatuotumn. to. Geyler a lac. 
Othero collecia. Compendiofa vitae ejusdem 
deſecriptio per Beatum Rheuenum. 

Am Ende ſteht⸗ ‚Argentoratii in offieita Jitteratorid 
Ioatnis Ruoblouehi iterum caſligatius transſetiptum 
XXIII, die lanuatii. A. 1513.4. In der Zueignungs⸗ 
ſheſt ſagt Othet vom Geiler: quod hoc Opus pres 
dicabile reddiderie. 6) Diefe Ausgabe ift von den mel⸗ 
fen Sitteratoren Pr die —* gehalten worden. 


mhsne oetm ent, 1474 
e 9 Gefnert — per Simleram, Br xt. | 


N) Catal. Bibl. Buniv. Tomi I. vol. 3 B: . 3697. 
9 Altes aus allen Tpeitch bet Segiät. St. u; ” 1 
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- ’ J 1572. | — J 4) 
| Die Ausgabe Bafel 1572. 8. führt Lipenins in | 
. der philoſophiſchen — an. 
J | 
hau, 9— Douſche Ausgaben. P 
BR: 1. > SE 
"Des bodhwördigen Doctors Jobann Gayler 
von Beyſersperg Narrenſchiff ſo er ge⸗ 
| predigt. bat zu Straßburg in dem hoben 
. Stift dafeibfi Predicant zur Zeit,1498. aus 
dem Batein M. Jacobi Echer (ein offenba- 
ver Drucfepler ftatt Ocher) ins Deutſch ge⸗ 
bracht von Bruder Johanne Pauli," , der 
Minnenbruder ©. Franciſci ordens, dar⸗ 
inn vil weißheit iſt zu lernen, und lehrt 
auch die Narrenſchell wegwerfen.’ ft 
nüs und gut allen Menſchen. Straßburg 
durch Johann Gruͤninger 1520. Fol. mit 
0; Holgfehnitten vermsußlih durch Vogtferrn. © 
a enthaͤſt 134. Blaͤtter. 
> Der Ueberfeger Johann Pauli, tötcher cha | 
ſter zu Tone war‘, und auch das Buch Schimpf und | 
Ernſt herausgegeben hat, ſagtei in der Vorrede⸗ daß 
Has Werk aus dem lateiniſchen des Jacob Echer, 
welches Other beißen foll, und ber ein Schüler, des 
Geilers er überfeßt t habe. S. 11. ſchreibter: 
ie eht ‚viel i Kahl, ‚ daß ganz verdroßen waͤre den 
ien zu leſen: iR aber unterlafen m worden: mögens bie 
“ DE le‘ 
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Gelehrten im Satin leſen.“ Bei jeder Narrenſchaar 
deren 107. ſind, befindet ſich ein nicht ſchlimmer Holz · 
ſchnitt, aber ohne alles Zeichen eines Meiſters. Die 
Efindung ſ offenbar aus den der — 
fan —C genommen. ‚b) 


ums 1574 
—— oder Narrenſchiff, derim allee 
Stände Schandt und lafter, uppiges. Des 
„ben, grobe Narrechte fitten, und der welt, 
lauff/ gleich ale in eiiien Spiegel geſehn 
“md geftrafft werden; alles auff Sebaſtian 
Brands Remen grrichret.. Aber mit viel 
andern herrlichen "Seiftlichen auch nutz⸗ 
‚ lichen Lehren, BR empel und vermahnun⸗ 
‚gen, su einem ‚ebrbaren und Chtiſtlichen 
Leben. Sampt gewi jer Schellen abthei« 
„ungen, dardurch eines jeden Standes 
later zu erkennen, — Weilandt durch den 
Ye Johann Geyler, Doctorem 
der 5. Schrift, in Iateinifcher ſprach Des 
ſchrieben, jetzt aber mit fonderm fleiß aus 
"dem Latein in das recht hochteutſch ges. 
bracht, imd erſtmaͤls i im Truck sußgangen, 
durch Nicolaum Hoͤniger von Tauber Koͤ⸗ 
nigshoffen. Mic Rey. May Bnaöt und 
freyheit. . Betruckt 5 zu Baſel durch Seba. 
ſtian Seinric Peu, % es 
Jar Am 
h) Clement, Tom. IX. p. or Teutſcher Mercur. 1787. 
HMovember. ©, 137, 
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Am Ende ſteht die Jahrzahl. ı 574. Ohne * 
rede und Regiſter 400 Blätter in 8. J 


Der Ueberſetzer Nicolaus Hoͤniger, ſagt am "Ende 
des Buchs, der $efer follte nicht etwan benfen, als 
wenn er fi) allein vor Hug hielte, und niche unter bie 
Narren wollte gezählt werden — denn er müße beken⸗ 

‚mon, Da er efig mic Dem Natrenkolben ri erbte | 
| — worden. 


Geyler theilt jede Matten Claße oder wie er es 
* Narrengeſchwarm wieder in Unterarten oder 
Schellen. Z. €. beim Geſchwarm der Gelehrten oder 
Buͤchernatren, die er auch gehaubte Narren, Heub⸗ 
linsNarren, Paretlins Narren nennt, weil die Doeto⸗ 
res in ihren hohen fammaten Pareten einbertreten, und 
doch nicht drei Worte Latein verfiehn, hat er fieben 
Schellen. Die erfte Schelle ift, wenn einer ‚viel koͤſt⸗ 
liche Buͤcher zuſammen ſtellet, um feinen Ruhm barinn 
zu ſuchen, wie in andern Haußgeraͤthe. 2) Wenn er 
glaubt, er koͤnne nur aus der Menge: ‚der Bücher Flug 
werden. 3) Wenn er aus allen etwas fernet und vom 
ganzen nichts, gleichwie man den grindigen obenhin 
lauſet. 4) Seiner Wolluſt an den Gemaͤhlden in Bü- 
chern, goldnen und filbernen Buchftaben zu pflegen. 
5) An dem prächtigen ſammatnen oder ſeidnen Einband, 
. 6) Wenn.man Bücher fehreibt, oder drucken läßt oh⸗ 
ne Verfiand. 7) Wenn man bie Bücher und die dar⸗ 
inn enthaltne Weisheit verachtet. - Jedes Stud wird 
denn im Schimpf und Ernſt weiter ausgeſuͤhrt; wie 


e 
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benn beibe durch alle Predigten auf eine angenehme 
Weife abwechſeln. Brands Tertift allemahl zum Gruns 
de gelegt und geht bei jeder Narren Claße voran, wie⸗ 
wohl ziemlich moderniſirt. Das Buch kann zugleid) 
als ein Gemaͤhlde ber Sitten angefehn werden, Die zu 
der Zeit gebräuchlich waren. 3. €. in dem XXVII. 
Narren, ober dem Studier Narren wird das Tage⸗ 
werk eines Studenten im ısten Jahrhunderte 
alſo befchrieben: „Wenn man vermeint fie follten ſtu⸗ 
dieren, fo lernen fie hoffieren. Ziehen von einer Mit⸗ 
teenache zu der andern mit $auten, Geigen, Harpfen, 
Zittern und Pfeiffen herumb zu löfflen und vagieren, 
and werden alfo des Nachts voll und toll, darnach moͤ⸗ 
gen fie des morgens nit ftubieren, ftehen etwan umb bie 
gehen Uhr auf, darnach legen fie.fic) ein Stund an, 
nachmals gehen fie ein Stunde ſpatziren, bis es eßens 
Zeit wirt, alsdenn gehn fie. zu dem tifch, und wenn fie 
über den tiſch kommen, riimet einer dem andern, wie 
ee feinem holderſtock und Keterle diefe nacht Habe gelöflet, 
dernach fangen fie an faufen einander zu, und welcher 
denn am beften faufen niag, der wirt Magifter oder 
Doctor. Wenn nun das Mittagsmal ift verzehrt, zie ⸗ 
hen ſie herumb fchrangen, "treten jrem Elſele für die 
he und ftehn vor je ein ftund oder zwo zu: knippen 
und zu: fnappen, bis es fchler nacht eßend zeit wirt. 
Oder üben fih nach dem Mittagmal.in folchen ehrlichen 
fünften, indem: bafenfchlagen, fechten, tanzen und 
feingen, und-wirt etwan under hunbert nich einer ges 
funbei, der an die lection gieng, und hoͤret was. jm dq 
wi | J3 pro⸗ 
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proſitirt wirt. Alſo bringen ſie den tag zu biß man wie⸗ 
der zum nachteßen gehet, da ruͤmen fie dann abermals, 
was ſie des tags ſtudirt haben, nemlich wie viel er mit 
balenſchlagen gewonnen hab, und wie viel cafus er al⸗ 
lein hab gefchlagen. tem mie er auf der Fechtſchul 
dieſem und jenem beltzſchmid ein kappen verſetzt hab, das 
jm der rot Safft über den kopf abgeloffen ſey. Item 
wie er mit ſeinen Urſele getantzt hab, und wie ſie ſo wei⸗ 
che haͤndlin, ſchwartze aͤuglin habe. Und wie hurtig es 
ſey im herumſchwenken. ‚Mit dieſen und andern ſtuͤ⸗ 
cken mehr vollbringen ſie den tag und die Maalzeiten, 
alsdann fahen fie wieder an gaßaten zu gehn, und fo 
fie in der vorigen nacht etwan einer nicht geloͤſlet haben, 
fo thun fie ſolches dieſe.“ Wenn man nicht wuͤſte daß 
in den damaligen Zeiten manches hoͤflich war, was ieße 
grob iſt, und daß man auch auf der Kanzel Dinge mit 
ihren eigentlichen Namen nannte; barüber man ietzt 
blos in einer ehrlichen Geſellſchaft erroͤthet, ſo wuͤrde 
man glauben, es muͤße Geylern in dieſen Predigten, 
welche die einzigen in ihrer Art ſind, manches unterge⸗ 
ſchoben oder verdreht ſeyn. Allein der Ueberſetzer ver 
ſichert, er habe nichts hinzugeſetzt. Zum. Beweiß ein 
Paar Stellen. Im zoten Narren, in der andern 
Schelle der WolluſtNarren ſteht: „Die andre Schell 
iſt ein wolluſt fuchen in dem greiffen feiner.ober eines 
andern heimliche Glieder, mit küßen oder empfahungen. 
So einer nothhalben ſich oder ein andern in folchen glie- 
dern angreift, fo ift es Leine fünde, fo man aber ſolches 
wolluſts halben thut, iſt es eine große fünde.* Und in 
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ber dricten Schell: Die dritt Schell iſt ein Luſt haben 
auf bloße Haut zu greiffen, nemlich den; weibern oder 
Jungfrauen an die bruͤſtle zu greiffen. Dann es. fein 
etliche. darauf ganz geneigt, daß, fie. mieinen, fie Fönnen 
mit keiner reden, fie müßen jr an. die brüftfe greiffen, 
daß ift Dann,eine große, Geilheit. Im b aten Narren 
heißt es in der dritten Schelle der Tang Narren alfo: 
Darnad) findet man Kloͤtz, die tangen alſo feuifch, da 
fie die weiber und Jungfrauen dermaßen herumbfchwen« 
fin, "und in die Höhe werfen, das man jn hinden und 
bornen hinaufſiehet bis in die weich, alſo daß man je 
die Häpfche weiße beinle ſiehet, und fehivarge oder weiß 
ſtiffele, die oft fo voller Farh und Unrath fein, daß einer 
darob ſpeuen oder undeuen follt; : Auch find- man etliche, 
die haben deßen Rum und hoffart, wenn fie die Zunge - 
ſrauen oder weiber bach in. Die Höhe Fönnen ſchwenken, 


und haben es bißweilen die Jungfrauen (fo anders-foh 


che fungfrauen zu nennen.fein) faft gern; und iſt jnen 
„mit lieb gelebt, daß man ihnen, ic) weis nicht wohin 
fiehe. Pfuy der großen Schandt und Unzucht, daB 
du diß Ort muthwilliger weiß entblößent, das doch Gott 
und die Natur will verborgen haben.“ Aus dem 72ten 
Narren oder groben Narrenʒ die andre Schell „die 
andre Schell der Saͤu Narren iſt, ſchandtliche weißen 
und gebaͤrt treiben, nemlich groͤpſen, über ſiebene wer⸗ 
fen, tanzen und ſpringen, ſchreien mie ein Zahnbrecher, 
wüßte und ſchandtliche hurenlieder fingen, ſ—zen wie 
ein Efel „oder gar in die hoſen (hen. (mit! Urlaub zus 
den)“ Welch ein Eontraft ‚zwifchen der: Kanzelbe⸗ 
ir 54 vedjama 


⸗ 
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redſamkei bes 15ten und ıgten Jahrhunderts; unb 
—— — und Alte 
ftändigen Scherz! re 
In diefer Ueberſetzung kommen hander und ef 
Marren vor; alsdenn noch zwei Gedichte, eines vom 
weiſen Mann, und bag andre bie Entſchuldigung des 
Dichters. — | 

. Y z 


Les Regnards traverfants les voyes perilleufes des 
folles fiances de ce monde, compolcs par So 
baftien Brand, en ryme frangaife, avec plu- 
fieurs autres chafes compofees par aultres fa, 
&eurs, Paris. Ant. Verard, fans date d’annde, 
Fol, mit gethifchen Buchſtaben. 

Aus dieſem Titel ſollte man ſchlleßen Seb. Brant 
Härte dieſes Buch geſchrieben, und zwar in franzoͤſiſchen 
Verſen. Allein diefes ift blog ein — | 
Der Verſaßer deßelben ift Johann Bouchet, ein 

Procuratot zu Poitiers, welcher 15 50. geſtorben iſt; 
Und dieſes Buch im 2 zten Jahre feines Alters gefchrien, 
ben hat. Weil Verard glaubte;: der Verfaßer wäre 
noch zu jung, ſo glaubte er; es würde unter dem. Na⸗ 
men bes eb, Brant befier abgehn, weil biefer eine 
Eiegie an den Roͤmiſchen König Maximillan I; geſchrie ⸗ 
ben hatte, unter dem Titels de ſpectaculo conflidtus- 
que vulpium, slopekiomachia; die ſich in Brants Iar 
teiniſchen Gedichten (Straßburg 1498. 4.) Blat k. 4. 
befinderz und damals fehr beliebt war. Allein — 
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chet nahm biefes Werfahren des Veratd nicht gleich- 
gültig auf, fonbern er beſchwerte ſich darüber in feinen. 
Epitresmorales, Epitre XI.. Won diefem Buche bes 
fam Bouchet den Beinamen Traverfeur des:voies . 
perilleufes, wie er felbft in ber Epitre 61. fage: 

Autre plaifir n’ai guere prins au monde - | 
Depuis trente aus, et ne fais chofe immonde 
Avoir ecrit, fors en l’an mil cing cens, | 
Que fol amour avoit furpris mon fens, 

- Qui contraignit ma fole main ecriere 

L’ Aymant tranfi, voulant amour decrire; 
‚Dont, nonä tort, me repentis foudain 
Par un livret faifant d’amoyr dedain. 
Depnis me mis, "pour au mal fatisfaire, 

A mes Renards et Loups raviffans faire, 

Ou je conquis le nom de Traverfeur. 


Ein Eremplar von Bouchets Schrift auf Perga· 
ment gedrukt befindet ſich in der Königlichen Biblio⸗ 
thek zu Paris. Man hat noch eine Ausgabe von Par 
ris bei le Noir in Fol, 1504. mit illuminirten Figuren; 
und noch eine andre von 1522. 4. Gottſched muth⸗ 
maßte, ob dieſes Buch nicht etwan das Original von 
dem Buche waͤre, welches den Titel fuͤhrt: Von den 
loſen Fuͤchſen dieſer Welt.) Welches aber ohne 


allen Grund und falſch iſt. Der Titel des Buchs iſt u 


folgender: — 
En I, don 
i) Core Rufe: 1755. ©. 103, £ 


— 


8 Erlebe 
“ Ben Fuͤchſen dieſer welt, gantz 


er 30 lefen; und auch allen Men⸗ 

ſchen muͤtzlich zu wißen, mit fchönen Figu⸗ 

dren gezieret. Dreßden ı 585. 4. durch Mat⸗ 
thes Stoͤckeln. Zwanzig Bogen. 

In der kleinen Vorerinnerung ſteht, daß das Buch 

ſchon vor go. Jahren in brabantiſcher Sprachegefchrie- . 


ben und gedrukt worden, das iſt 1495. nachmals aber 


in hochdeutſche Sprache uͤberſetzt worden. Folglich iſt 
das Buch aͤlter als Bouchets Schrift, die er erſt um 
das Jahr 1501. geſchrieben hatz weil feine vorherge- 
hende Schrift L'aymant tranfi im Jahr 1500 verfer⸗ 
tige worden. «Der Verfaßer dichter, daß er einft auf. 
ein hohes Gebirge gegangen, wo er eine Menge von 
Fuͤchſen angetroffen habe, die. auf ihren: Achfeln eine 
große Menge von Schwänzen getragen; welche ſie rings⸗ 


umher ausgefäet häften, Darüber hätte. geſtanden: 


Der Berg Sion liegt wüfte, die Füchfe haben darüber 


| gelaufen. Klagl. 5. ‚Darauf. folge, eine Ermahnung 


- Buchs wäre; denn er fprihts, un 2 Tü 


‚on die $efer in acht Capiteln von allerfei $aftern der Mey 
ſchen, dadurch ſie ſich Gottes Strafe zuziehn. Der 
| Figuren und Fabeln find in allem zehn, und in die Er⸗ 


klaͤrungen ſi ſind zuweilen Verſe gemiſcht. Aus den ſeht 
ſtrengen Sittenlehren erhellet der damalige verderbte 
Zuſtand. Einige haben das Buch faͤlſchlich Doctor 
Luthern zugeſchrieben. Sebaftian Drant hat eine 


£ lateiniſche Elegie vorgeſetzt, woraus man ſchließen fön- 


fe; tie Morhof meint, daß er ſelbſt der Urheber des 


Haec 
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Haec ſihĩ quid pidura velit, vebinane p6ema 
+ Qui legis haec, aures arrige quaeſo pias 
Plus tibi nam pictura ſeret, quam Carmina noſtra 
Rauca, imptoviſus me lupus ecce videt. 
Wenigſtens kann Brant der Herausgeber ſeyn. Der 
Herausgeber muß manche Dinge hinzugeſetzt haben; 
denn es wird col. T. 2. 1. ſolcher Dinge gedacht, die 
erſt 1503. geſchehen find, Es wird J. 2. b. einer Res 
formation der Kirche gedacht, die aber noch nicht voll 
endet fei, wodurch das Concilium zu Baſel verſtanden 
wird. Ueber die Lombarder und andre Italiener wird 
beſonders geklagt, und über die Cleriſei fehr oft. Die 
Schreibart und die barımter BR Berfe find 
ſchlecht. *) 
Von den loſen Fuͤchſen dieſer Bet , wie man alle 
‚„ Jandliche Laſter in allen Ständen der Menfchen 
erkennen ſoll, durch ſeltzame Figuren und Geſichte 
„ fürgeftellt. 1606. ohne Drudart, 


Die Züchfe PD aeneniich in Carıge gr 
bida ) 


Vom Heſcben oder Fran Unten. 
Zöffleben deßen Schlag und Haͤndel, wie 
Untreu daſelbſten von — gepflogen 

| — und 
— Mochofs Umercicht von der — S. 3383. 
Unſchuldige Nachrichten, 1726. S. 719. Gottſcheds Ein: 


leitung zum Reiniteluchs. S. 15. 
| D Plactii Theatr. Anon. p. 483. 


130. Erſtes Hauptſtuck 
und gefpüret voird: : Von einem Ritter umb 
das Jahr 1497: Reimenweiß befchrieben, 
Nund von Jobann Morßheim Anno ı 537. 
publieirt. Item, Ermahnung an die O⸗ 
brigkeit und Richter Hermanni Witekindi 
weyland Profeßorn zu Heydelberg. Don 
neuem uͤberſehn durch /vannem Textorem 
von Haͤger, zur Zeit Statt« und Bericht. 
ſchreiber daſelbſten. Jetzo aber mit ſchoͤ⸗ 
«an Kupferſtuͤcken gezieret und publiciret 
durch Eberhard Kieſern, Buͤrgern und 
BKupferſtechern zu, Frankfurt am Mayn. 
Am Ende ſteht: gedrukt zu Frankf. am Meyn 
durch Paul — 1617. 4. Es nn 
12 Geiten. 


Aus dem Titel des Buches erhellet, daß erh 
beim nur Ber Herausgeber des Buchs geipefen, und 
doch haben alle Sitterarören bisher immer gefchrieben, 
Morßheim wäre der Verfaßer, Es wird oft in Bau 
manns Anmerfungen zum Keinifefuchs angeführt) und 
war Morhofen und Hackemann nicht weiter-als da- 
her befannt; Gottſched borgte es aus der Zwickaui⸗ 
fchen Bibliothek, und doch giebt er den. ‚Worgbeim 
als Verfaßer an, und fo auch Herr Rütener.” Die 
ältere Ausgabe von 1535. habe ich niemals gefehn. 
Der Herausgeber diefer Ausgabe Terror oder Weber 
bat eg modernifirt oder verftändlicher gemacht, wie er 
in der Zuſchrift fagt, und es publiciven wollen, gel 

NOT ua 
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finer Meinung nach alle:ältere Eremplaria verlohren 
gegangen, - Wer alſo der wahre Berfafierfei, ift unbe- 
kannt. Das poctifihe Verdienſt dieſes Buches äft niche 
pmdetlih. Die darinn vorfommenden 21. Figuren 
find meiftentheils. komiſch und ſatiriſch. Das Deutſch 
der Moderniſirung ungeachtet, noch aa ſchwei 
eriſch rauh: E. S. 42. en 

Es woͤlln, biet ich alle Fürften, 
(Welch nad) Gerechtigkeit thut duͤtſten)/ 
Diß kurtz Red in Ohren haben,. ° , -, 
ugt, ob umb euch feinde folche Knaben, . 
Welch Augendienften ſeindt verpflicht , vi 
. ‚Geht, wie ihr Dienft fein ausgericht, 2 
- Mit großem Vleiß, wann ihr was ſecht, 


7 . Wr 


Daß fie mas thun, welche ift unrecht, v; we: 
© ſollt ihr ſolches abſtellen, BEN} 2 

| Wiewohl ſies koͤnnen fein verheln FRE), er 
* Dann war zu ihn kompt ein arm Mann, 


Sein Red Fan er kaum fangen an, ' 

Man ſicht ihm nach der-frummıen hand, 
Zeigt er die nit, eher fein. Red endt, 

Man weift ihn heim auff bedenken 

Viel Finnen mit dieſem Renden, | 

Wie ich gehört an einem Ort, — 

Eins Fuͤrſten Diener heimlich Wort, 

Da einer dem andern wuͤnſchet Gluͤck , 

Und fprach, ich will dich lehren Stuͤck 

Zu deinem iegt erlangten Ampt, 


D t viel 
u muſt nit fein zu — 


142 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Eewan dein Eyd fuglich ſchtenken, wer 
3 Hauß führ mit dir Hans Schenken ER 
dt Dir iſt ein Leichnam gut Gefell, 4 mm 
Was dir nit giembt ‚ deim Weib befehl. u. 5 25 
"m dem dabei gefügten Rupferftiche Bringt ein Bbl 
the der Frau eines Beamteten eine Gans zum Geſchent 
In der Vorrede fagt der unbefärite Verfaßer bleſer Ei 
tire, daß er fie 467. — se, 
Es ift gefunden offenbaßt et 
Da man ſchreib viergeßn, * gahr un 
Ad) darzu neuntzig und ſieben, rer | 
Was für Handthierung wardt getrieben. 


Seite 64 ſteht ‚des Hoflebens Teutfch Alphabet in 
Verſen. Man hatı no ein ander Gedicht von der Frau 
Untreu, welches mit dieſem nicht. Bl, verwechfeln if, 
woraus in Baumanng einer Vorrede zum Reinikefuchs 
und am Schluße Stellen apetornanen, wovon ich eine 
beifügen will: „, ... * 


Ich bin ein ungetreuer meper ji 
Hab ſtinckent butter und-faul eyer, 
Pipſich huner, kranke enten, 
Was ich in untreu mag erdenken, 
Das ich die buͤrger mit beſcheiß, 
Darinu da ſpar ich keynen fleiß. 
Woln fie von mir mein war bekommen 
Es bring ihn ſchaden oder ſrommen 
Sie muͤßen mirs alls duppel gelten, 
"An mir gewinnen ſie gat ſelten. 


* | In 
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| Von der Satire. Aa 
In den alten deutſchen Gnomologen kommen auch 
biele ſatiriſche Zuͤge vor als im Fleydank in des 
Ritters: Johann Bon Schwarzenberg Mentor 
rial dev Tugend und feinem Bummerivoftu. ff 
weil BER EN. ORHNER ind, wil a j 


Sechehntes Jahrhundert. 
7 Pay, Dfearius, Zug 2 FE 
_ Paul Olearius fnft. Oelſchlaͤgel genannt , ehe 
um ben, ‚Anfang des. 16fen. ‚Jahrhunderts, und mar 
aus Heidelberg gebürtig. . ‚Ex ſchrieb ———— 
De fide Coneubinarum | in ſacerdotes, ‚quaeftio ac -· 
ceſſoria cauſa j joei. ‚ef urbanitatis in Quodlibeto 
Heidelbergenfi determinata« 4. a * 
und Druckort. ee | 
Diefes Buͤchlein ik.oerfchiedne — wor⸗ 
den. Dieſe ältefte Ausgabe hat ſeltſame Figuren in 
Holzſchnitten. Er zeigt darinn auf eine ſehr komiſche 
Art, mit untermiſchtem Deutſch und oft im Kuͤchenla⸗ 
tein die Betruͤgereien der Huren und Prieſter Concubi⸗ 
nen, daß weder Aufrichtigkeit noch Treue bei ihnen zu 
finden iſt; und erzaͤhlt beiläufig allerhand luſtige Hiſtoͤr· 
chen. Es iſt auch zu Heidelberg 1504. 4. herauskom- 
men. Ich beſitze ſelbſt eine Ausgabe von 1557. 12. 
ohne Druckort, welche aus 23. Blautem n © Er 
vo u .305 ER N 


% a 


14. Erſtes Haupfſtüͤck. 

fide Coneubinae in ſacerdotem ſecunda. 
Secunda doctrina, quando ſacerdoti pulſatur ad 
primam et ad veſperas, tünc.fingas tibi pulſatum eſſe 
äd fuam collam vinariam, und trinck das du baufel- 
lig werdeft in der vernünft. So du dann wilt:ko- 
chen, fo fchlegfi du ein feuer, das dir die ſaneken 


- zu dem halfs ausflieben. Reveniente vero facerdote, 


dic te exrafimı paflam eſſe, fag do ſeieſt drey fliegen 
abgefallen, das dir dein ‚nachbaur Cuntz das maul 
mit einem huffeifen auff hab gebrochen. 

j Hinten find ein Paar alte komiſche Hieder angehängt; 
hämlic) Pertranfivit Clericus durch einen grünen Waldt; 
und ein Carmen ad’ Clerum: ar Te 
Piſce bone Clerice, virgines amare, | 

Quia feiunt dulcia ofcula praeflare, .” 


© Juventülenm Horidam tuam conferyare, 


Pulchram et amabilem prolem procreare. 
v. ,; Eriat cognofcas Jatius, * 
ESo mim gar ehen war· 


13 # 


's.>..  Ludimagifter: faruus, ee. 
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: Das ift weit offenbar, 

: Se mulrum ratus /amari, - | 
Won einem weiblein ſchoͤn. u. ſ. fr 
Voran ſtehn noch zwei komiſche Abhandlungen auf 
chen ven Schlag, naͤmlich de Generibus Ebrioforum; 
und de Fide meretricum in fuos’amatores von M. 
Jacob Hartlieb· ¶ Noch eine Auflage von dieſen drei 
Büchlein ift zu Frankf. 1624. 8, herauckemmen .· 

* ri 
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Son der niiei; E77 
Beintich Bebel aus Juſtingen in Schwaben Bit 

te um das Ende des 1 5ten und den Anfang des ı6ten 
Jahrhunderts; ſtudierte zu Eracau, "Tübingen und 
andern Orten, und legte ſich auf die Sprachen, Rechte 
und Poefie, daher ihn auch Kaifer Maximilian zum 
Dichter Erönte. Er war zu Tübingen feit 1497. Pro« 
— wo er die alten _— und Gefchichtfchreiber 


— Veneri Henri Bebelii Hostse lauresti, 
cum commentario Ioannis Altenſtaig, Mindel- 
hoimenſis. Argent. 15 15. 4 bapere aus 126 
Blättern. 


Bebel wollte in diefem fatirifchen Gedichte allen 
Menſchen ihren Irthum und Abweichung von der Tu⸗ 
gend zeigen, weil ſie alle unter der Fahne der Venus 
dienten. Er entſchuldigt ſich auch, warum er die Paͤb⸗ 
ſte unter dem Heere der Venus aufgeführt babe, weil 
man aus dem Platina fehen koͤnnte, daß einige wirk⸗ 
lid darunter gehörten. Das Gedicht, welches aus 
Beroifchen Verſen befteht, iſt in.fechs Bücher abgetheilt. 
Das erfte Buch fängt. ſich mit einer Befchreibung bes 
Fruͤhlings an; die Wenus beklagt fich bei dem Cupido 
über Die Unempfindlichkeit der Menfchen. Cupido trde 
fet, verſpricht alle Thiere zu ihr zu führen, und räch 
Ihe an mit dem Stolge und ber Schwelgerei-ein Buͤnd⸗ 
if zu machen, weiches fie auch thut. - Darauf führt 
Eupido ein ganzes Heer von or 38 ihr, als — 

Dritter Theil, | 


146. Erſtes Hauptſtuͤck. 
Unterthanen. Im zweiten Buche erſcheinen die Unter⸗ 


thanen der Venus unter. den Menfchen;: erftlich nach den 
verſchiednen Religlonen, Chriſten, Türken, Juden, Hei⸗ 


den; alsdenn nach den verſchiednen Staͤnden, u. zwar zu⸗ 


erſt die Bettelmoͤnche und die fahrenden Schuͤler. (vagan- 
tes [cholaflici) Sm 3ten Buche die Päbfte, Cardindfe, 
Priefter, Canonici, Moͤnche und Nonnen, Eremiten, $ol- 
harden, Beguinen, Bernhardiner, Benedictiner, 
Franciſcaner, Carmeliter, ‘Dominicaner, Careheufer, 
Philoſophen, Juriſten, Mediciner, Dichter und Stu 
denten. Im ten Buche machen fid) die Kaiſer Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten, Grafen und Edlen, nebft verfchiednen 
bürgerlichen Ständen, mit den Pickentraͤgern und 
Schweigern zum Streit für die Venus wider die Tu⸗ 
gend fertig: Im zten Buche kommen bie Frauenzim⸗ 
mer, und zeigen weit mehr Eifer der Venus zu dienen, 
als die Männer, den Zug ’befchließen die Bauern, wel⸗ 
he ehedem tugendhaft und ehrlich waren, nunmehre 
ſich aber auch unter die Fahne der Venus und des La⸗ | 
ſters begeben. Darauf tritt die Venus den Marfchmit 
. Ihrem Heer an, Im 6ten Buche werden die Zuruͤ⸗ 
ftungen der Trigend zum Kriege wider die Venus und 
bas Safter befchrieben. Ihr Heer iſt ſehr klein, welches 
endlich davon laͤuft, und die Tugend verläßt. Hierauf 
ſchikt Gott auf die Klage der Tugend allerhand’ Land⸗ 
Hlagen unter die MeAfchen, Die Barmherzigkeit, bie 
Jungfrau Maria und andre Heiligen bitten Gore; um 
Nachlaß der-Strafe; dieſer laͤßt ſich endlich erweichen / 
und Er zum erſchrecken dep’ Kleidern der — 
ur ' —— 
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Greuße ein. Dieſes ſoll 15 01. 1502. und 1503. nach 
Altenſtaigs Ausſage wirklich geſchehen feyn.”) Wie 
Venus ſieht, daß die Tugend verlaßen wird, ſtellt ſie 
einen Triumph an, und theift Belohnungen unter ihe 
Heer aus. ” In dieſem Gedichte, welches vor der 
Reformation geſchrieben iſt, kommen viele Ausfaͤlle auf 
die Römifche Geiſtlichkeit vor. 3. E. er fuͤhrt einen 
Pfaffen rebend ein, welcher erzaͤhlt, daß er von den 
Amoſen der Kirche ſchwelge und ſeine Hure unterhalte 
und ihr Halsbänder kaufe. Er’hätte Kinder vor ihr, 
bie: er ‚gen zu erben nn wolle,‘ wenn nicht das 
Ra--: gott 
m) Von dieſen Wunderjeichen hat Libertus Epiſcopus Ge- 
'ricenfi s de erucibus gefchrieben. Als Kaiſer Maximi⸗ 
Yan dem Picus di Mirandola ein ſolches mit Creu⸗ 
Ken.bezeichnetes weißes Zeug wies, machte er ein weit⸗ 
läuftiges Gedicht darauf, ‚unser dem Titel: Staurofti- 
chen, hoc eft, Carmen heroicum de myfteriis domi- 
Hicae crucis nuper in Germaniam delapfis ad Maximi- 
lianım Auguftum Romanorum Regem; welches mit 
„feinen bymnis heroicis zu Straßburg. 15 11, Fol. her⸗ 
‚austommen ifl. In ‚Conradi Lygofthenis Chronic, 
Prodigi orum ac Oftentorum ad ann, 1501. wird diefer 
Treuge auch gedacht: "In Germania multis in locis no- 
tietdominicae crücis et infignium paſſionis Domini, 
veftimentis et corpöribus tam virorum et mulierum 
inopinato apparuerunt. In Wolffii Le&tion. memor. 
Tom.I. p. 988. fommpfi auch viele dergleichen Hiſtoͤr⸗ 
then von diefen Creutzen vor, die auch wie Nägel und 
die DornenErone —3 ausgeſehn haͤtten. Ich glaube 
fidyer, daß die Schmetterlinge, die aus ihrem Puppen⸗ 
walge haͤuſig krochen, Urſache davon gewefen. 
¶) Sreitags Nachrichten von ſeltnen Buͤchern. Thl. L Mr. 60, 


148. Erfes Haupttuc. 
gottlofe Gefeg der Pähfte ifm das Tefiamintmachen 
verbothen hätte, Lib. IV. fol. C. 6. heißt es: —*— 
Namque ſacerdotes abradunt omne numilme® 
Artibus innumeris , quas vix narrabo latine s 
Nomine nunc annatorum, vel nunc decimerum ,. 
- Nunc pro palliolo, nune aris, relligione. 
- Heu, nimium ſtulte perdit Germania vires! 
Gallia quin etiam noflris infella locellis 
. Praedatur miferos. I 


Altenſtaig, der den Commentar gemacht hat, 
war Profeßor der Theologie zu Tübingen, Diefer Tri= 
umphus Veneris ſteht auch ſchon in Bebels ‚Operibus, _ 
welche 1509. .4. zu Pforzheim herauskommen find, 
Freytag hielt Die Ausgabe von 1515, für die ältefte; 
allein man hat fchon eine Ausgabe von Eu 4 Auch 
eine neuere unter dem Titel: 

Heurici Bebelii Triumphus u orbi literat@ 
huc vsque ob antiquitatem defiderabilis, ob ra- 
ritatein incomparabilis, ob jucunditatem aefli- 
mabilis, ob brevitatem commendabilis, publi- 

cae lucis fatus, impenfis et gloffographia re- 
fridiore M. Wolffgangi Theodorici Wendel. 
1609. 4. Hier fehlt aber der Commentar. 


Johann Reuchlin, fonft Capnio genant, ‚mel 


des die griechifche Weberfegung feines Zunamens ift, 
gehört unter die Wiederherſteller der fehönen — 


— 
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lchen Sitteratur in Deutſchland, und war einer ber bes 
fm Köpfe feiner Zeit. Er wurde zu Pforgheim im 
Vabeufchen 1 454. gebohren, ftubierte zu Bafel, Pas 
is, Orleans und Rom; „vorzüglich bie griechifche und 
hbraiſche Sprache. E keßere zu Bafel und Tübin 
gen, und begleitete den Herzeg Eberhard als’Narh 
uf ſeiner Reiſe nach Rom. Kaiſer Friedrich III. erhob 
iha in den Adelſtand, und machte ihn zum Kailſerlichen 
Kr, Seine Streitigkeiten mit den Mönchen werben 
in der Folge vorkommen. Er ftarb 1521. zu Tübingen. 
Sein geben hat Joh. Heinr. Mai befchrieben. 
loannis Reuchlin Phorcenfis Sergius vel Capitis 

caput cum Commentario Georgii Simler Wim- 
pinenfis.4. ohne Jahr und Drudort. 87 Sei 
ten, ohne. Titefblat und Regifter. | 
Diefe feltne Original Ausgabe, bie ic) vor mir ra 
item meiften £itteratoren unbefannt gewefen. 
mann fuͤhet einen Nachdruck an zu Pfertheim 1 — 4 
den er 3 Thaler ſchaͤzt. ) 
A Herzog Eberhard von Wortenberg⸗ der — 
Gönner Reuchlins und Stifter der Univerſitaͤt zu Tü- 
Öingen 1495. ſtarb, und deßen Vetter Eberhard I. 
fih) des Herzogthums bemaͤchtigte, fo wurden alle Mi⸗ 
niſter, die ihm verbächtig waren, vertiefen, unter den 
nen ſich auch Reuchlin befand; und er wuͤrde ſein ge⸗ 
an gefegt worden, wenn er nicht eifigftentflohen 
——— floh nach Worms, wo er den Ser⸗ 
— 
— Catal. ‚Liber, wiä. 2 a. 


t 


150 Erſtes Haupiſtuͤck. 

gius ſchrieb, ein lateiniſches Luſtſpiel, worinn er einen 
Auguſtiner Moͤnch, der ihm einſt nach dem Leben ge⸗ 
ſtellt, und an ſeiner Verweifung ſchuld war/ unker dem 
Namen des Sergius, der ſi Apr beim Muha⸗ 
med befand, laͤcherlich machte. Allein Dalburg 
der Biſchoft von Worms, pre Freunbtdaf)miderk 
tierh ihm dieſe Comoͤdie drucken hd aufpüßjeen ju laßen, 


weil fie einen‘ Franciſcaner Capellus der dinmols bei 


Philipp von der Pfalz alles galt, haͤtte vot den Kopf 
ſtoßen moͤgen; denn ob er gleich bei Vornehmen umd 
Gelehrten wegen ſeiner liſtigen Hofſtreiche gleich verhaßt 
war, fü hatte er doch von ihm eben das zu befürditen, 
was ihm ehmals am wuͤrtenbergiſchen Hoſe begegnet 
war. Reuchlin ſolgte dem Rathe / und doch ka her- 
nad) die Komoͤdie heraus; + Ey helft in derſelden das 

Unſchikliche und Sächerliche eitier Regierung hoi;it der 


Moͤnche und’ PM faffen viel zu-fagen haben; nSimmlers 


Commentar ift blos grammdticafifch , ‚und: erlelitert bie 
eigentliche Urfache zu dieſer Satire nicht, außer uͤber⸗ 
haupt ſagt er, die Abſicht derſelben waͤre, daß ſich Fuͤr⸗ 
ſten huͤten follten ihre Regierung fchlechten Leuten are, 
zuverfrauen. P) Dieſes iſi die erſte unter Reuchline 
— — er im Prolog: 


— In — —— animum — intendiffe opi- 

. nor, vt,prineipibus monitu ſuaſuque fub praefentis 
Gbulae hypothefi ſalubriter conſuleret, abſtinendum 
* eapitibus vanis, quibus — — — re- 
gnorum ähterdigit. Fol. - 


VBon der Satire IST: 
Runco vos petit'favere ineptitudini,, | 
:Sifenferit placuifle primicis.fus, » 
: ‚Faciet deinceps integras Comoedias. | 
* die gegenwärtige bat ı nur drei Aufzüge. Es war 
Siefe Komödie ehmals in ſolchem Anfehen daß / man 
duf Univerſitaͤten Collegia darüber las; wie denn Hie ⸗ 
ronymus Emſer, da er in Erfurt als Magiſter lehr⸗ 
ee, dieſe Komoͤdie dort den Studenten drflärtey und et 
rühme ſich, daß Doctor Luther als ein Student bier 
I Eiarung mit angehört babe. 


1 Jeohann Buhbech 4 
Busbach , der von ſeinem Grurtcorte Wilden | 
berg auch Töhannes Piemontanus heiße ,. waren Be · 
nedictiner und Prior des Kloſters Laach unweit Ander- 
rad) am Rhein. &ı mar gebohren 1475. und farb 
1536; ° a dem Ktöfter Monſee befanden fich in einer 
Hendſchrift auf Pergament unter der Aufſchrift: Opus 
pulcherrimum koatitis Pietmontani, duch — 
Libe * | 


J —— Eifer, = 
—— Feind der Reformation und Doctor 
“ zu Ulm: 1477, aus einem adlichen Ges 
ſchlechte gebohren, welches das Obertheil eines Bockes 
In Wappen fuͤhrte, und zu allerhand Spoͤttereien Ans 
laß gab, weil er es auf den Titel etlicher von ſeinen 
Büchern; ſetzen ließ Er ſtudierte in Tuͤbingen und 
und brachte es in Ber lateiniſchen Sprache — 
Ka aber 
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‚aber fein deutſch, befonders feine deutfchen Verſe ſind 
ſehr ſchlecht. Er legte ſich vorzüglich auf das buͤrgerli⸗ 
che und canoniſche Recht. Im Jahr 1500 warb er 
Secretair mb Capellan bei dem Cardinal Raymund 
von Gurk, mit dem er zwei Jahre lang durch Deutſch⸗ 
land und Italien reiſte. In Erfurt wurde er Magi⸗ 
ſter und lehrte die Humaniora welches er auch in Leip⸗ 
zig that, wohin er 1504. kam. Profeßor in Seipzig 
iſt ex nie geweſen, wie einige behaupten. Herzog Be« 
orge rufte ihn gegen das Ende biefes Jahres nach 
Dreßden als feinen Secretair und Drator. 1510 wur⸗ 
de er nach Rom geſchikt, um die Heiligſprechung des 
Benno bei dem-Pabfte zu bewirken. Vom Zahe 
.. 2518. ſchrieb er ſich Presbyter. Emſer war anfaͤng · 
lich Luthers Freund, weiche Sreundfchaft fich aber mit 
der Difputasion enbigte, welche zu Leipzig 1519. den 
237. Jun. zwifchen ER, Carlſtadt, Lurhern und 
Melanchthon ihren Anfang. nahm. , Noch größer 
wurbe Emſers Feindſchaft, als Luther 1520. den 19. 
Dec. nebft der Bulle $eo X. und den Decretalien auch 
Emſers Schriften vor dem Thore zu Wittenberg ver⸗ 
brannte. Emſer ſtarb zu Dreßden 1527. das Signal 
zu Emſers Feldzuͤgen gegen Luthern, gab ein Brief, 
den Emſer de difputatione Lipfienfi drucken ließ, 
worinn er Luthern ſehr mäßig begegnete; allein Luther 
glaubte, er Härte ihm durch eine verftellte Wertheibigung 
der böhmifchen Ketzerei wollen verdächtig machen; das 
‚her fieß er. einen ſehr heftigen und beißenden Brief ger. 
‚gen Emſern drucken: Ad Aegocerotem Emferanum 
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Mertiui Lütheri additio. Witteb. 1519. 4. mfee 


konnte feinen Unwillen nicht zuruͤckhalten, ſondern ſchrieb 
mit einer ſcheinbaren Mäßigung: 
A venatione Aegocerotis aſſertio. 4. One Drud. = 
ort und Jahr. Fünf Bogen, | 
Hier befchufdigte er Luthern zuerft, er habe den gan⸗ 
en Laͤrm wegen des Ablaßes blos aus einem Ordens 
neid gegen Die Dominicaner angefangen. Diefe Bes 
ſchuldigung gründet ſich auf die Worausfegung, daß 
der AuguftinerÖrden zuerft den Auftrag erhalten hätte, 
den Ablaßhandel zu freiben, und durch die Dominica» 


ter darum gebracht worden fei, tbelches.aber ganz une 


gegründet iſt, da durch die päbftliche Bulle der Auftrag 
juerft den Franciſcanern erteilt war, die ihn nicht nur 
freiwillig den Dominicanern überließen, fondern ſich 
klbft eifrig bemüßten, ihn von ſich abzuwaͤlzen. Er 


Nachdem Luther fein Bud) an den chriftlichen 
Adel teutſcher Nation heraugegeben, si ihn Em 
ſe in folgender Schrift an: Ä 

‚Wider das unchriftliche Buch Martini Lu⸗ 
chers, Auguſtiners, an den teutſchen Adel 
ausgangen Vorlegung Hieronymi Emſers 
an gemeine hochloͤbliche teutſche Nation. 
vuͤt dich, der Boch ſtoͤßt leipz. 1 ser. 
4. achtzehn Bogen. 

Dos Motto auf dem Titel gab Luthern Gelıgem 
heit die kleine Schrift herauszugeben: WWarnungen  - 

RE. dm 


\ 
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din Bock zu Lewpzig — — — als 
eine Antwort: | | 

An den Stier zu wWicccalerg 4. En — 

Dagegen ſchrieb Luther: Auf des Doc zu Leip⸗ 
zig, Antwort. — m. in der nänlichen 
GSoyache autaecete: 

Auf des Stiers zu wWitenberg —— Re⸗ 
plica. Hieron Emſer. Alddita eft.lima prio- 
ris libelli contra relormationem Luterianam. 4. 

Drei Bogen. 

Die andern hierbei noch weiter rohen Sri 
LK: übergede id. u 
.. Epithalamia Martini Lurheri Wirenbergendi et 
‚ Joannis Hell Vratislavienfis, ad id genus nu- 

_ ptiarum, 4 4. Ein Bogen. 


Cochläus eignet diefes ſchoͤne Brautlied Emſern 
u; 9 weicher die Lutheriſchen «ifo jubifieen laßt: | 


"His magifiri licet nobis omne niephes,; ‚licet pro- 
bis omnibus obfirepere. - Cum lubilo. 
* Conculcare j jura, leges: infamare licet Reges, Pa- 
j pamque cum Caefare. Cum Iubilo. 
Sed et ipſos irridemus Chriſti fandtos, et delemus 
eorum imagines. Cum Iubilo. | 
At Priapum Lampfacenum venel ernur et filenum, 
Bacchumque cum Venere. Cum Iubilo. 
PEBER — | . = 2357 Hi 
J— — 


Coclii Hiſtorie Martin guthere, © 255. 
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Hi funt veteres-Ooloni, noſiri Ordinis Pitroni y 
quibus ille militat.'»-Cum Iubilo, 
Septa Clauftri difipanius, facra vala'compilamus, 
fumptug'vnde ſuppetat. 'Cum lubila. 
ICuculla, vale Cappa, vale Prior, Cuflos, Abba, 
‚cum obedientia, Cum Iobilo, Ä 
Ite vota, preces, horae, vale — cunı pudore. 
vale conſoientis. Cum lubilo. 
‚Io. ‚Io. To. lo. Gaudeamus cum Tubilo,, Aulces 
"Lütheriaci, Cum Iubilo. 


Cochlaͤus, der die Kunſt verſtand — 
greffen, r wo esihnen wehe that, hielt das Sieb einer deut 
—— wohl werthz deren un 

» Bey diefen Meiſtern iſt uns; frey Bi. 
h Erlaubt Schalckheit und Büberep : A 
Unbilligkeit zu uͤben groß MET Rt 
Gegen den Fommen one Maaß. 
hs Mit, Schale. — — 
| Recht, Sag und Tugendt wirdt verniche, 
Bey ung vil falſcher Luͤgen gedicht 
Wyder den Bapſt und Kayſer gleich, 
Auch Koͤnig und Fuͤrſten ohne BR. 
rn . MÜE Schalke... 
Dabey en eg nicht laßen bleiben, 
Den Spott wir mit den Heiligen treiben, 
Wie auch an ihren Bilden loß 
Be reißen, prechen klein und greß. 
Die Schall, —— 
Bachum 
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", Bochum und Venerem ſein Weib, 
Rz — die Frucht aus ihrem Leib 
Zu lLampſacen wir ehren hoch, 
Mi ſamt . dem alten Gauch. 
u Mit Schalle. u. ſ. f. 
Emfer letzte Sc, welche hieher gchöe, hat 
ſolgende Auffcheift: 
Der Bock tritt frey auff diefen plan 
Hat wydet Ehren nye gethan. 1525. 4. 
Ein Bogen. 

Dieſe poetiſche Schrift iſt voll Schmägungen gegen 
Luthern, dem Emſer nach geendigtem Bauernkriege 
ſchuld giebt, er fei der Hauptaufwiegler der Bauern 
gewefen, und ziehe num den Kopf aus der Schlinge. 

Bei dem allen gefteht er doch, * eine re 
nuoͤthig gewefen, | 
| Mir bon zu weit hinübergehauen, 
Beyde die Mann und auch die Frauen, 
Geiſtlich und weltlich, arm und reich, 
Edrdel, unebel, allzugleich, 
Keiner fein Stande gehalten recht, 
Gott fehr erzernet und verfchmedht; - : - ;W 
Ein guten Schilling wohl verfchulde, *) 
Johann 


H. Baldan Nachricht von Snfas een and Seifen. 
— 1783. 8. 


er u7 
Johann Crotus. we? 
Phann Crotus wurde 1480, zu Dornheim, 


nem Dorfe bei Arnſtadt geboßren, und hieß eigentlich . 


"iger; daher nennte er ſich zuerft Venatoris und 
hemach Crotus. Den Beinamen Rubeanus hat er 
von dem Dorfe Dornheim erhalten, Er wurde 1508 
zu Etfurt Magifter, und Luther. ftudierte mit ihm. 
1517. that er eine Reife nach Italien, unb 1520, et: 
mihlte ihn die Univerfitit Erfurt zum Rector. Als 
Sucher 1521. über Erfurt auf den Reichstag zu . 
Worms reifte, holte er ihn mit 40 Pferden ein. Als 
hiefe Akademie in Verfall gerierh, hielt er ſich verſchied⸗ 
ne Jahre zu Fulda, in Preußen und Polen auf. 1532. 
tat er wieder zur katholiſchen Religion; worauf ihn der 
Cardinal Albert zu feinem Rath und Canonico in Halle 
machte, Die Zeit feines Todes iſt nicht bekannt. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Olearius fuͤrſtlich Schwarzburgi⸗ 
(her Conſiſtorial Aßeßor und Archidiaconus gab 7720, - 
einen Brief eines Ungenannten an ben Crotus heraus, | 
worinn Crotus als der wahre Verfaßer der Epiftola- 
rum obleurorum virorum angegeben wird; 


Epiflola Anonymi ad loannem Crotum Rubea- | 
num, verum inventorem et audtorem Epiflo- 
larum obfcurorum virorum imanifeltans. Arn- 
Dad. 1720. 8 


Dleſer Brief ift auch ſchon vorher auf zwei Odogen | 

In 4to gedrukt geweſen, anno Theologorum XV. das 
it, wc dev Reformation Sucher, oder im Jahr 1532. 

| Ans. 
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| Aus dleſem Briefe wollte Olearius in ſeinen beigefuͤg⸗ 


ten — beweiſen, daß Crotus den erſten 
Theil der Epiſtolarum obſcurorum virorum allein ver⸗ 


* 


den gautten hauptſaͤchlich an, bie Biſchoͤfe in Deu 6 
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fiesten, "Doctor und Profeßor der Tpeolagie-und Zur 
quifitor der Ketzerei in ben Drei geiftlichen„ Churfürftene 
chamern eingeſchmeichelt hatte, wie auch bei Aruoid 
Tungari Profeßor den Theologie zu Coͤlln. Dieſe he⸗ 
redete er, dem Keiſer vorzuſtellen, daß alle Buͤcher der 
Hude, das Alte: Teſtament ausgenommen, ſollten ver⸗ 
brannt werden, weil dieſe das vornehmſte Hinderniß 
ihrer Bekehrung waͤren. Der Keiſer ließ auch wirklich 
1509. ſein Urtheil oͤffentlich zu Frankfurt bekannt ma⸗ 
chen. Reuchlin aber ſchlug es dem Pfefferkorn ab, 
ihm behuͤlflich zu ſeyn, den Juden ihre Bücher zu rau⸗ 
ben,. und führte auch, hernach ſeine Gründe an, warum 
man * ge ihre Pücer laßen ran | Pfeffer- 


va 7 


— entgegen, —*— ——— 
| 44, irrige Säge finden wollten, · Reuchlin 
pertpeibigte fich in einer Ypologie, die er an den Kei« 
fer.richtete, Obgleich dieſe Apologie lateiniſch war, 
h feste er Doch auf den Titel folgende. Worte — 









Summarium Libri. 4 


Welcer ſchrybt oder fagt, das a obgenan. 

ter Doctor in mynem ratſ r —— die juden bis 
cher betreffend, aus beveld) Rayſerlicher Ma⸗ 
jeſtat gemacht, babe gehandelt anders dan ain 
criftenlicher frunimer jerber bidermann. Ders 
ſelb luͤgt alls ain unglaubhafftiger Iychefertiger, 
errloſet boͤßwicht, des erbeut ich mich zu erren 
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160 Erſtes Hauprtſtuͤck. 
and recht für zu kummen. : Dee Schluß des Bu⸗ 
ches lautet alfo: Tungarus Arnoldus Calumniatox 
_ Falfarius per omnis fecula feculorum. Hochſtraten 
eitirte den Reuchlin zu Coͤlln zu erſcheinen, und den 
Proecß wider feinen Augenſpiegel mit anzufehn, ber 
1514. d. z0ten Bebruar Öffentlich dafelbft verbrannt 
wurde, welches er aber ausfchlug. Darauf ſchrieb 
— — ein neues Buch wider 0 
Sum Wohnen Dfefferkorn über und oe 
der die drulofen Juden, anfechter des leich⸗ 
nams Chriſti. und ſeiner Glidmoßen. 
Sturm Über einen alten Sünder Johan . 
2 Reuchlin, Suneiger der falfchen Juden. 
und wefens. uff warer thatt begriffen. in 
feinem Diechlin Augenſpiegell. welcher Au⸗ 
genfpiegell. durch ſunderlichem geſchefft. 
Kaißerlicher Maieſtait. und anzeigung 
vierer hoher ſchulen. durch den Rezermeis, 
ſter. mir vecht und myt urtell. offenklichen 
zu Coͤlln. abgethon verdilgt. und mit dem 
fuer verbrannt iſt worden. wilche ver⸗ 
branntniß nu conſermirt tft durch die ers‘ 
werdigft und allerhoichft —— van 
Paryß. 


| ‚Sturm Sioed. | 

- Darunter ſteht eine Glocke im Holzſchnitt. ‚Zulegf 
— gedruckt zo Coͤllen. AnnoM.COOCC.AW. _ 

As 
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Als die Sache vor den Pabſt Leo X. kam, wurde 
Reuchlin völlig loßgeſprochen. Dieſe Schriften, wel⸗ 
he gegen den Reuchlin herauskamen, brachten einige 
gelehrte Männer auf den Einfall die Epiftolas obſcuro- 
rum virorum zu ſchreiben; in denen das Küchenlatein 
der damaligen Mönche und Theologen partodirt, und 
ihre Unwißenheit und Stoltz ſehr naiv und lebhaft ges 
ſchildert ſind. Sie find an den Ortuinus Gratius 
Doctor Theologid zu Coͤlln gerichtet, ‘weil er eine Apo« 
logie ver cöllnifchen Theologen gegen den Reuchlin vers 
ſertigt hatte. 

Die Hauptverfaßer dieſe Briefe waren — 
vom erſten und zweiten Theile Crotus und Hutten; 
auch Haben mit daran gearbeitet Herrmann Bufchius, 
Yerrmann Brafvon Novenar, Johann Abaz 
gius Aeſticampianus, Johann Cäfarius, felbft . 
Reuchlin und Bilibald Pirkheimer, auch vieleicht 
Kobanus Heßus; aber nicht Eraſmus von Rote 
ierdam, wie einige behauptet haben. Eraſmus 
lobte die Epiftolas obfeurorum virorum anfänglich , 
und er fand ein folches Vergnügen an denfelben, daß 
ihm vor ‘Sachen ein Geſchwuͤr im Gefichte aufplagte, 
welches follte gefchnitten werden. °) Er glaubte, man 
hätte fein beßer Mittel ee Edunen ; bie Theologiften 

i laaͤcher⸗ 

Simlerus ; in vita’ — p.6. Epiftolarum virorum 
obleurorum lectione adeo in rifum profuſus fuit, ut 

Aabſeeſſum in faeie enattin — Medici ſeceari * 

rant, prag nimio xiſa xppexrit. | Br 
Dritter Theil - £ 
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lächerlich zu machen, als indem man Barbarei durch 
DBarbarei vertrieben hätte, Da diefe Briefe noch nicht 
gedruft waren, und blos handfchriftlich herumgiengen .. 
fehrieb er felbft einige ab, um fie feinen Freunden in 
. England und Frankreich zu ſchicken. Thomas Mo⸗ 
rus fand auch ein außerorbentliches Vergnügen daran, 
und fchrieb. an den Erafmus, fie wären allgemein be⸗ 
fiebt. Den Gelehrten gefielen fie als etwas Laͤcherliches, 
und den Ungelehrten als Ernſt. Daher wuͤnſchte er, 
man möchte dem Buche einen andern Titel gegeben ha⸗ 
ben, fo würden es die Theologiften in hundert Jahren 


nicht gemarft haben, daß man fie hätte wollen lächerlich 


machen. Da aber der zweite Theil herausfam, und, 
Eraſmus ſahe, daß die Sache Lermen machte, ſchrieb 
er einen Brief an den Johann Caͤſarius, worinn er, 
_ fein Mißfallen darüber bezeigte,. welches mit, eine, 
den Urfachen der Feindſchaft war, die zwiſchen ihm und; 
Hutten entftand. Er nahm es aud) fehr übel, daß 
man im zweiten Theile ihn ſo oft mit Namen genennt 
hatte. Doch wie er überhaupt ein fehr veränderlicher, 
Mann war, fo fchrieb er wieder in einem Briefe an den, 
Caͤſarius vom 5. April 1518. die Verfaßer der Briefe: 
hätten einen beßern Titel machen follen; denn wenn der. 
Titel nicht den Spaß verrathen hätte, fo wuͤrden bieſe 
Briefe noch ietzt geleſen werden, als wären fie zum bes 
‚ften der Prediger gefchrieben worden. . Er fagt, es waͤre 
zu Loͤwen ein Magiſter Noſter, der zwanzig Erempläre 
gekauft haͤtte, ung. fie unter feine Freunde zu vettheilen, 
ehe die Bulle Leo X. Pure — AR 
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Diefe Epiſteln find anfänglich nicht zuſammen her⸗ 
ausfommen; fondern der erfte Theil kam zuerſt beſon⸗ 
ders heraus; unter der Aufſchrifft 


Epiſtolae obſcurorum virorum ad Magiſtrum Or; ' 
tuinum Gratium, Daventrienfem, Coloniae la- 
tianas literas profitentem, 4. | | 


Am Ende fteht: Deo.grätias ejusque Sanctae Ma- 
tri. In Venetia (ift ein erdichteter Ort, vermuthlich in 
Deutſchland) impreflum in imiprefforia Aldi Manutii, 
anno, quo ſapra. Etiam caviſatum eſt, ‘ vt in aliis, 
ae.quis audeat poft nos impreſſare per decennium, 
per iluflriffimum prineipem Venetianum. Die Jahr⸗ 
zehl, worauf verwieſen wird, iſt in dem Buche nicht 
anzutreffen. Wahrſcheinlich iſt das Druck Jahr 1515. 
weil die zweite Ausgabe 1516. erſchienen iſ. Der 
zweite Theil, ber nachher herausfam, führt den obie 
gen Titel, nebft folgenden beigefügten Worten: Non 
illae quidem veteres et prius vilae: fed et novae; et 
ilis prioribus elegantia, argutiis, lepore ac venuflate 
longe fuperiores. 4. ohne Jahrzahl und Druckort. 
Mit einem Holzſchnitt, wo ſechs viri obſcuri ſchen, und 
in einem Buche leſen. Am Ende ſteht: Quinta luna 
viros oblcuros edidit. Ledor, folve nodum: ‚et ri« 
debis amplius. Impreffum Romanae Curiae, :. 


| Hierauf find viele andre Ausgaben gefolgt ; als £ | 
Editio fecunda cum’ multis.aliis epiltolis anziexis, 
; ga eh au 


Ä 


164 Erſtes Hauptſtuͤck. 
| quae in prima impreſura non habentuüt. Vene- 
tiis. Oeutſchland) 1516. 4. 9 
Gegen dieſe Epifteln kam 1517. den. ısten März 
ein Päbftliches Breve heraus, melches Jacob Sa⸗ 
doletus abgefaßt hatte, und welches die Coͤllniſchen 
Theologen von Leo X. mit vielem Gelde erfauft Hat 
ten; in welchen allen Epriften beiberlei Geſchlechts ver- 
bothen wird, diefe Epifteln zu lefen und ſie zu verbren⸗ 
en; die das nicht ehäten, follten in Bann gethan wer⸗ 
| 8, wovon Niemand als der Pabft felbft in der Stun⸗ 
be des. Todes befreien Fönnte. 


Unter der großen Menge von Ausgaben dieſer Epi 
ſteln will ich nur eine einzige Neuere anfügen, welche 
von vielen für die befte gehalten wird: —- * 


Epiſtolarum obfeurorum virorum ad Orthuinum 

 - Gratium volumina duo: ex tam multis librie 

conglutinata, , quod vnus pingvis Cocus per’de- 

cem annos oves,“boves, fues, grues, pafleres, 

arifeies etc. coquere, vel aliquis fumofus cale- 

factor centum magna hypocaufla per vigintian- 

nos ab' eis — poſſet: acceflerunt huic 

editioni Epiftola Magiftri Benedicti Paflavantii 

ad Petrum Lyfetum; et la Complainte de Meſ- 
fire Lyfet für le trepas de feu fon Nez. Löndin. 

‚Hehric. Cleinents. a. 12. | 

| — — Eben 

2) Die — ſtehe in der x Vibliothet des Seren Du 


Say: N 2695,. Nicerons: Nachrichten. Thl. XLin 
— BOX. ‚pauttens Leben. 35 
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Eben dieſe Ausgabe iſt 1742. zu Sonden von nerem 


abgedruft worden. 


Ortuinus Örstius; der in diefen Epiſtel haupt 
ſaͤchlich angegriffen war, fand es vor gut zu 
beantworten, und ſchrieb: 


Lamentationes Virorum obfcurorum, non — 
bitae per fedem Apoſtolicam. Colon. 1518. 4. 

. ex aedibus Quentelianis, quinto Idus Martias. 
Mit einem Holzfchnitte, welcher die Keuchliniften 
flagend und traurig vorftelle, denen die Teufel in Zle 
dermäufe verwandelt, ein Licht und eine Brifle, reichen, 
und ihnen etwas durch.einen Blaſebalg einblaſen. Die- 
ſem Lamento ift außerdem Breve des Pabſtg Leo auch 
der Brief des Eraſmus an den Caͤſarius beigeſuͤgt, 
worinn er dieſe Epiſteln mißbilligt; dabei befindet ſich 
Ppiſtola apologetica Ortwini Gratii, ob primam 
a parvulo educationem Daventrienſis cognomĩ- 
nati, Agripenfis quoque Academiae Philoſophi 
Chriftique ſacerdotis ad obſcuram Reuchlinifta- 


rum cohörteın, citra — en 


miſſa. 

Obgleich diefer Bratäis oft in den Epiſteln dee 
unberuͤhmten Männer vorkommt, fo darf man deßwe⸗ 
gen nicht glauben ‚daß. er; ein ungelehrter Mann gewes 
fen. Der bier angeführte Brief ift ein Zeuge feiner 
Gelehrſamkeit und feiner guten lateiniſchen Schreibart. 
a in — Briefen S. 212, wundert ſich Aber 

13 A, 


\ 
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ihn, daß er ſich zu einem Werkzeuge ber Narrheit ober 
. vielmehr des Stolges der Coͤllniſchen Theologen brau⸗ 
hen ließe, ba er er ein berebter und ER Mann 
wäre.) 


Woenn in, ben Epifteln der. unberuhmten Männer 
nicht fo viele Mißbräuche von Stellen der heit. Schrift 
vorfämen, fo münfchte ich, daß fie mit literarifchen Ans 
merfungen von neuem aufgelegt würden, welche fie zum 
Verfiändnif nöthig haben, 3 2 


Bilibaldus Pirfheimer. 

Pirkheimer mar 14760. zu Eichſtaͤdt in Franken 
— ‚ und legte ſich in feiner Jugend zugleich auf 
die Studia und ritterfichen Uebungen, that auch zwei 
Jahre Kriegsbienfte. Er ftudierte darauf fieben Jah⸗ 
re zu Padua und Pavia, und wurde nad) feiner Zuruͤck⸗ 
kunft in den Rath zu Nürnberg aufgenommen, zu Ge 
fandtfchaften gebraucht, und commandirte 1499. als 
General die. Nuͤrnbergiſchen Truppen. Maximilian lJ. 
und Carl V. ernennten ihn zu ihrem Rath, und er ſtarb 
1530. Er war einen der groͤſten Gelehrten feiner Zeit 
und Albrecht Dürers vertrauter Freund. Man 

ſchreibt ihm eine Satire wider den Doctor Eck gu, ber 
bie — wider Doetor Luthern 13520, von 
Rom 


Heumanni Confpesun Hilft. liter. p. 161. (wär He 
nov. 1763.) | 
. %) Burckhardi Comments, de vita Hutteni.. P. L p 
165. P. II. p. 54. Nicerons Nachtichten Thl. XI. ig 
— Leben. | 


1 
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Rom nach Deurfchland brachte; dieſer nicht Yufcieden 
Luthern zu Boden zu ſchlagen, fegte aus Privarhaß 
noch alte feine Feinde in die Bulle, wovon der Pabſt 
nichts wuſte, und erregte dadurch noch mehr Feinde 
‘gegen den Päbftlichen Stuhl, als Carlſtadt, Dol« 
feius Egranus, Adelmann, Pirkheimer und‘ 
Spengler. Die Satire.auf Ecken heißt Eceius de- 
dolatus; ob es gleich Pirkheimer von fich ablehnte, 
‘daß er fie gemacht hätte, fo ift es doc) wahrfcheinlih, 
daß er der Verfaßer derfelben if. Sie ift abgedrukt 
in der Gefchichte der durch Publication der Päbftlichen 
Bulle wider Doct. Luthern erregten Unruhen. Altorf 
1776. 4. Pirkheimers Schweſter Charitas, weh 
che Aebtißin zu St. Claren in Nuͤrnberg war, ſchrieb 
1522. an Emſern einen Brief, worinn fie ihm klagte, 
daß ganz Nuͤrnberg ketzeriſch worden waͤre; weil Em⸗ 
fer mie dieſem Briefe prahlte, fo erſchien dagegen fol 
gende Satire: | 


Ein Mißive oder Senöbrief, fo die Ebtißin 
von Nuͤrnberg an den Hochberuͤhmten 
Bock Emſer geſchrieben hat, faſt kuͤnſt⸗ 
lich und geyſtlich auf gut Nuͤnniſch getich⸗ 
tet. 1523. 4. 


Die AR ei gefügten Anmerkungen find ſehr beißen, | | 


Ulrxich von Hutten. 


Dieſer gelehrte Fraͤnkiſche Edelmann wurde im 
st 1483, * dem Schloße Steckelberg -gebohren ; 
„4 er 
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er beſuchte die Univerſitaͤten Coͤlln, Frankfurt an der 
Oder, wo er 1506. Magiſter wurde, Greifſswalde, 
Roſtock und Wittenberg. Die ſchoͤnen Wißenſchaften 
hatten an ihm einen eifrigen Verehrer. Er reiſte Drei« 
| mahl nach Stalien, die Rechtsgelehrfamfeit zu treiben. 
Nach feiner Zuruͤckkunft 1516. wurde er auf Peutin⸗ 
gers Empfehlung vom Kaiſer Maximilian zu Aug⸗ 
ſpurg zum Poeten gekroͤnt und zum Ritter geſchlagen. 
1518. gieng er nad) Frankreich / und als er von da zu⸗ 
ruͤckkommen, an den Hof des Churfürften Albert zu 
Mainz. Darauf zog er 1519. in Dienften des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Bundes wider den Herzog von Würtemberg zus 
Felde; diente auch unter Franz von Sichingen wie 
der einige deutſche Fuͤrſten, ſchweifte hernach hier und 
ba herum, und ſtarb 1523. zu Afnau einer Inſel bei 
Zuͤrch, wahrſcheinlich an den Foigen einer venerifchen 
Krankheit, wovon er auch ein eignes Buch geſchrieben. 
Er mar ein Vertheidiger der deurfchen Freiheit und der 
- Reformation, ‚und ein erflärter Feind des Pabfts und 
der katholiſchen Kleriſei. Er brachte die meifte Zeit 
feines $ebens in Unruh und Dürftigfeit zu, und gehört 
unter die gröften Satirenfchreiber, welche Deuffchland 
jemals hervorgebracht hat. *) Der berüchtigte Weiſ. | 
linger hat ihn in feinent Huttenus delarvatus nad) fei- 
ner löblichen Art auf das fchimpflichfte behandelt; al⸗ 
lein ein andrer Katholik der berühmte de Thou hielt 
Em Satiren du hoch, daß er ſagte, ſie gaͤben des Lu⸗ 
cians 


| ) Adami Vitae Germanorum sn p· 13 
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cians ſeinen nichts nad) ) Seine un — J 
ten find ſolgende: 


1.): Hulderici Hutteni Equitis Germani Sityra, 
Nemo, de ineptis fut faeculi ftudiis, et verae 
eruditionis contemptu. Auguft. 4. in ‚oflicina 
Milleriana, one Jahrzahl. Bafıl. Froben 1519. 
4. Roftoch. 1544. 4. Lugd. Batav. 1623. 14 
Steht auch in Dornavii Theatro. ©. 158. 


Diefe Satire ift in elegifchen Verſen gefchrieben, 
und wurde anfänglic) von den Theologen zu Loͤwen dem 
Eraſmus zugeeignet, wie er felbft fagt; allein Hut⸗ 
ten.wollte fich die Ehre nicht rauben lagen, und erkläre 
te ſich bald für den Werfaßer derfelben. Es ift eine 
fehr freie Worrede dabei an den Crotus wider die Sit: 
sen der Theologiften und Bartholiften. 


Du Verdier führe in feiner Bibliothek. eine Art 
bon Ueberfegung davon an: 


Les grands et merveilleux faits de Nemo imitez en 
partie des vers latins de Vlrich de Hutten et 

‘  augmentez par P. S. A. Lion. Muce Bon- 
homme. 8. u Ä | 
Nemo prior ift von jenem ‚ ber Nemo — 
heißt, verſchieden. Dieſer hat 48 Diſticha; aber der 
Pofterior 78. Der Prior fam 1513. 4. zu Deventer 
heraus mit einigen andern Gedichten des Anton Tu⸗ 
! 5 nicius 


y Nicetong Nadrigten. — XI. Su Huttens Leben. 


’ 
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nicius und Reuchlins. Wegen feiner Seltenheit hat 


ihn Burkhard von neuem abdrucken laßen. *)  :.' 
3).Dialogus de Aula; Angull 1518. RR 4- 
Lipſ. 8718.:4 ; — 
Hutten will hier das ‚daß nichts elenders und 


ungluͤklichers fei als das Hofleben. Daß er vorher an 
‚dem Hofe zu Mainz ‘gelebt, fehreibt er feiner Meberei- 


fung zu. Er fehrieb an Eraſmum, er fönnte den 
Stolz, bie prächtigen Berfprechungen, die ellenlangen 
— die hinterliſtigen Geſtraͤche, und den 

ren Rauch nicht mehr vertragen. Dieſen Dialogen 
wollte man widerlegen in folgender Schrift: 


u Dao aula dialogus Guil. Infulani Menapii, in: quo 


‚partim refeliuntur et derivantur, partim atte- 
nuantur criminationes in, Aulam Aeneae Sylvji 
at Vlderici Hutteni. Franff. 1606. 8. nebft des 
"Balth. Caflilionis Comitis de Curiali five Aulico Libri 
IV. ex Italico ferınone latine converfi a Bartholomeo 
Clerke; Aüglo. 

Weil es Pirkheimer dem Hutten verdachte, daß: 
er von den Befchwerlichkeiten des Hoflebens gefchrieben, 
da er doch diefelben noch nicht völlig Fenne, und feiner 
Abneigung ungeachtet doch bei Hofe bliebe, — # * 
er zu ſeiner Rechtſertigung 

Ad Bilibaldum Pirkheymer Nerkibergenfen Epi- 
Ntola vitae fuae r rationem erponens, wo er weit⸗ 
laͤufig 


4) Burkhard —— de fatis Huttenĩ. P. III. p. 


39-43. 
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läufig von ihm felbft redet, und von allem, was er bie . 
her gethan. Der Brief ift aus Yugfpurg vom 25; 
Det. 1518. gefehrieben; er iſt aber erſt lange nachher 
In einem ‘Buche gedruft worden, mit folgendem Titel; 
Difcurfus Epiftolares politicg theologici de flatu Rei- 
publicae Chriftianae.degenerantis: tum de reforman- 
dis moribus et abufibus ecclefiae. Frankft. 1610, 12 
Burkhard hat denfelben nebft feinen Anmerkungen vor 
bie Sebensbefchreibung bes Hutten drucken laßen. 


3) Febris Prima, Dialogus. a ae 1519. 4 
Amberg. 1619. 4. 


"on diefem Gefpräche unterreden fich Hutten und 
das Fieber. Denn da Hutten 1519. zu Augſpurg das 
Fieber hatte, und von da fort muſte, ſo dichtet er, das 
Sieber hätte ihn gebethen, es nicht im Winter zu ver, 
treiben, indem es nicht wüfte, wo es fi) hin wenden 
foflte, und bittet, er möchte es zu einem reichen Wol⸗ 
füftfinge führen. Hutten bewilligt es, und fagt, es 
wäre hier ein Srember, bei dem e8 rechte gute Pflege 
haben würde, nämlich der Carbinal S. Sirti (das iſt, 
der Kardinal Cajetanııs) Er wäre aus Rom fommen, 
um von den Deutfchen Geld zum Türfenfriege zu’ ho- 
len,‘ welches fie aber felbft verzehrten. Er befchreibt 
darauf das Leben des Cardinals alfo: er fchläft auf 
Purpurbetten zwifchen Tapeten, fpeift auf Silber, 
trinkt aus goldnen Gefäßen fo belicat, daß er fagt, ee 
gäbe in Deutfchland Niemanden, der einen Geſchmack 
Pr. ; die deutfchen Kramsvoͤgel und Rebpüner, fämen 


den 
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den Ktafienifchen bei weitem am Geſchmacke nicht be, 
vor unferm Wildpret hat er einen Efel, das Brodt ifl 
ihm unſchmakhaft; er meint‘,. tvenn er unfern Wein 
trinkt, und darum nennt er uns Barbaren. Da das 
Sieber allerhand Einwendungen macht, fo weiſt er es 
in die Palaͤſte der Fuͤrſten und Reichen, der Fugger 
und andrer fuͤrſtlichen Kraͤmer, Moͤnche und Domher · 
ren, deren Sitten ſehr durchgezogen werden. Endlich 
zieht es bei einem Hofmann ein, der nicht laͤngſt aus 
om kommen, wo er bei einem Cardinal das ——— 
geben ſtudirt hatte. 
Febris fecunda, Dialogsr. Mogunt. 1 19. 4. 


Dieſes Geſpraͤch iſt weitlaͤufiger als das erſte. Es 
unterteben ſich das Fieber, Hutten und fein Bebien - 
ter. Das Fieber erzähle, daß der Hofmann es nicht 
habe aufnehmen wollen, weil er ſchon andre Krankhei⸗ | 
ten an ſich gehabt. Und weil derfelbe eine Eoncubine 
hatte, fo wird auf das geben der Geiſtlichen mit den 
Toncubinen heftig loßgezogen. 

Dieſe beiden Geſpraͤche ſind auch ins deutſche üben 


pet: - 
Geſpraͤchbuͤchlin Herr Ulrich von — 
Feber das erſt. Feber das ander. Wadiſ—⸗ 
x. us: oder die Boͤmiſche EN 
Die Anſchauende. 4. | 
Noch eine andre Ueberfegung : 
: " Dialogus oder ein Geſprech .Febris genant, 
Durch den Ernveſten und hochberuͤmpren 
z Mieich 


x 


— —* 
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Ulrich von Autten in Tatin befchricben, ya 

30 durch gut gönner zu teutfch gemacht. 4; 
* Dem Stanz von Sicfingen zu gefallen ließ Hut⸗ 
ten das Fieber ins Deutſche überfegen,, und bedicirte 
es ihm 1519. aus feinem Schloße Stödelberg, und 
fhrieb, daß es etroas Schimpfs oder — ent · 
hielte. 

4) Zrias Romana, five Vadifeus. 

Dieſes Gefpräd) ift 1519 [gegen den Römifchen 
Hof geſchrieben. Autten glaubte felbft, daß bisher 
nichts freiers und heftigers gegen benfelben gefchrieben 
worden. Die fich unterredenden find Hutten und Ern⸗ 
hold. „Hutten dichtet, er habe das, was erdem Ern⸗ 
hold erzählt, von einem gewißen Dadifcus erfahren, 
der als er Durch Maynz gegangen, ihm erzähle, was 
er zu Rom gefehen. Diefer Vadiſcus ‚brachte alle die 
Hlimmen Dinge, die er zuXom gefehn, immer une ⸗ 
ter drei Claßen; daher heißt das Geſpraͤch Trias; der 
gleichen, Terniones find hier über 50; z. E. Rom bes 
zwingt alles durch drei Dinge, durch Gewalt, Liſt und: 
verftellte Heiligkeit. Drei Dinge geben Rom den Vor⸗ 
jug, das Anfehen des Pabfts, die Neliquien und der 
Ablaffram. Es wird gezeigt, daß es eine alte Politik 
der Paͤbſte geweſen, die Deutfchen immer in der Dumm 
beit zu erhalten. 

Die fünf Gefpräche Fortuna, Vadifcus, Infpici- 
entestund Febres II. famen zuſammen — Mainz 
1520, bei Johann Scheffer. 


—  #, 
4 [7 


Man 


Das Ende fautet alſo: 
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¶ Man hat auch eine deutſche Weberfegunig vorn Bo | 


| Bfus allein; unter: dem Titel: 


an luftiger und nüglicher Dialogus — 
Ulrichen von Sutten, Vadiſcus, oder die | 


Bbhoͤmiſch Dreyfaltigkeit genant. Durch 


Ulrichen Varnbuͤler den juͤngern, aus dem 
lateyn neulich verteutſchet. Unterredner 
Ernoldus, huttenus. Getrukt zu Straß⸗ 

F burg bey Balthaſar Dec. 1544. 4. 
Der Vadiſcus iſt ganz eingerüft i in Tom. II. Pal; 
quillorum. ©. 193-270. ' Darauf. folgt die, Trias 

Roınana deutſch, welches der abgefürzte Vadiſcus iſt, 

af 8 Seiten, Der Anfang lauter alfo: „ 
— Ding halten Rom in Würden, Heylum, 

er I Bapſt und Ablaß. — 

F Dim Ding fein £öftlich gehalten zu Rom; rauen, 

” Roß und Briefe. 
Ben Din feind wolfeil zu Rom, Feber, Peftie 

> + jeng und. arm Leut. : 


Drey haben bieß gefehrieben , Ernft, Not und 
Waarheit. = 

Drer nuß giebt die Büchlein, Erfarung, 2 lere 

und Warnung. u.ffe 

9 Infpicientes, dialogus. Dieſes Geſpraͤch hau 

delt nur von dem, was 1518. geſchehn. Die 


Urſache des Titels erhelit aus dem Namen derjenigen/ 
die d au Geſpraͤche anſtellen, naͤmlich die Sonne, Phae⸗ 


thon 
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hon und Cajetanus der Paͤbſtliche Legat. Phaethon 
bittet feinen Water die Wolfen zu zerſtreuen „damit er; 
ſchen koͤnnte, was in Norden vorgienge. Sie wenden 
ihten Blick nach Augſpurg, wo damals die vornehm⸗ 
fen Stände des deurfchen Reichs verſammelt waren. 
As Phaethon dort einen großen Lermen und ein unbaͤn⸗ 
diges Gefchrei von vielem Saufen hörte, und eine große 
Proceßion ziehen fah, fo fragte er feinen Vater bie, 
Eonne,- wag das zu bedeuten hätte? welcher ihm fag«. 
te, dieſes wäre der Zug des Legaten Cajetanus, weh, 
der die Deutfchen überredete, gr wäre der Türfen wer. 
gen bei ihnen: allein feine Abficht gienge blos dapin,; 
den Deurfchen das Geld aus dem Beutel zu locken, 
nieht es zum Tuͤrkenkriege anzuwenden, fondern die 
Kömifhe Schwelgerei damit zu unterſtuͤtzen. Die 
Sonne redet hierauf von den. Tugenden und Vorzuͤgen 
der deütſchen Nation, befonders der Sachfen, das 
Leinfen ausgenommen. Unter die Vorzüge ber Deuts, 
(den wird Hauptfächlich ‚gezählt, daß. fie von Aerzten 
nichts wuͤſten, und die Advocaten mit Verachtung auge! 
pfieffen. Auch werden vie Urfachen angeführt, warum . 
die Edelleute die Kaufleute und. freien. Städte haften; 
nämlich weil fie durch Einführung der fremden Weich: 
lihfeit das deutſche Blut verderbten; daher fie oft von 
den Edelleuten wären geplündert worden. . (Hutten 
trug an.fich Fein Zeichen ausländifcher Pracht, als wel⸗ 
che er aufs;äuferfte haßte, und Fleidete fich nicht in Sei⸗ 
den, ſondern in einheimifche wollne Tücher.) Hierauf‘. 
— bie Sonne und Phaethon gewaltig auf Die Aus 
ſchwei 
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ſchweifungen und Faulheit der Geiftlichen los. Und 
da fie endlich den Cajetan zornig ſahen, welcher der 
Sonne’vorwarf; daß fie ihm zehn ganzer Tage, ba er! 
zu. Augfpurg gewefen, Feinen Strahl, fondern lauter - 
. Wolken gezeigt hätte, da fie doc) auf feinen Wink ihm 
hätte gehorchen follen; ſo ſagt ihm Phaethon als ein 
wahrer Prophet: er möchte Leo X. fagen: wenn er 
nicht mäßigere Legaten nach Deutſchland ſchikte, fo würe 
den fich endlich die Schafe wider ihren graufamen Hir⸗ 
ten verfchrören und ſich von feiner Macht losreißenz: 
wenn er auch ganze Karren von Bannftrahlen gegen 
fe über die Alpen ſchikte. 


6.) Bulla Derimi Leonis conira errores Martini 
Lutheri et [equacium. 


- Darunter ſteht des Pabfts Wapen in — PAR 
— um welches auf beiden Seiten dieſe Worte 
ſtehn: Adftitit Bulla a dextris ejus in veſtitu deaurato, 
circum amidta varietatibus. Und zu Ende bes Titels 
blattes: Vide, Ledtor, :operae precium eft, adfi- 
cieris. -Cognofces, qualis paftor fit Leo. .Diefe: 
Schrift kam zuerft befonders heraus, hernach wurde 
fie auch dem zweiten Bande der lateinifcyen Werke Lu⸗ 
theri beigefügt. die in Wittenberg herauskamen. S. 
51.ff. Die Nandgloßen, welche Hutten diefer Bann⸗ 
bulle beigefüge, machen eigentlich die Satire aus; 
Boßuet har dieſe Gloßen faͤlſchlich Luthern zugeſchrie · 
ben. Vor der Bulle ſtehn zwei Briefe von Hutten, 
einer an dur begrfche Nation, der andre an Leo‘ X,; 

welche 


4 
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welche beide gleich heftig find. . 3. E. Quid enim Ro- 


mae habes, praeter iufinitum illum Muficorum tuo- 
rum et adfentatorum gregem, nifi meros fures, me- 


ros impoflores, fraudatores, praedones? — Pafce 
nos dodtrina, non bullis! jam pertaefum eft harum . 
enim. Indulgentias vero tuas naufeamus, vt aeque 
nhiL — Poflem, fıin Concertationem me perdu⸗ 
zeris, vnum in Germania Epilcopum oftendere omni: 
bus, a quo vi ac fraude extorifi quater ‚fexagica 
mille aureos. 


N. Bro Hintenici novi perquam fefivi 
Bulla vel Bullicida, 
“ Monitor Primus, 
Monitor Secundus. 
Praedones. | 


Darunter ftehe der geharnifchte Hutten mit der Um⸗ 
ſcrift: Vir, Ab Hutt. Gerin. Libert. Propugnat. Iacta 
eſt alea. In dem Geſpraͤch Bulla unterreden ſich die 
deutſche Freiheit, die Bulle, Hutten, Franz von 
Sickingen und einige Deutſche. Am Ende wird er⸗ 
zaͤhlt, daß die Bulle, weil fie gu viel Gift in, ſich ‚ente 
halten, geborften fei; — — — Grab⸗ 
ſchrift macht: 

Hic jacet Hetruſci temeraria Bulla —* 

Quaecum alios vellet, fe dedit ipſa neci. 


Im erſten m onitor unterreden ſich Monitor und 
Luther wegen ſeiner Lehre; 


Dritter Che. OMA 
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m zweiten Monitor· und Franz von Sickin⸗ 
gen, der die Urſachen anfuͤhrt, warum er Luthern 
ind Hutten anhange. — 
In den Raͤubern unterreden ſich Hutten ein 
- Kaufınann und Franz von Sickingen. | Es wird 
gezeigt, daß bie deutſchen Edelleute keine Räuber find. 
Stanz von Sickingen fagt dem Kaufmann, ber in 
Dienften der Fugger war, daß es in Deutfchland vier 
Arten der Räuber gͤe Ba 

a) die auf den Landſtraßen raubten. . 

b) die Kaufleute; welche durch Einführung freinder 

Waaren, Gewürze, Seide und ausländifcher _ 
Kleider alles Geld aus Deurfchland fchlepten. 

Unter die fchlimmften Kaufleute rechnet er die Moe 
nopoliften, unter denen die Fugger den oberften Rang 
hätten; die alle andre Kaufleute durch, ihr [ eld unter⸗ 
druͤckten, und andern den Weg nad) Indien verſchloſ⸗ 
fen haͤtteen. a ae — 
c) die. Schreiber und Yovocaten. — 
d). die. boͤſen Prieſter. Es gelangten nur die dazu, 

weiche Geld haͤtten und Geld gaben. Geſchickte 
arme Leute wuͤrden ausgeſchloßen; ſie verrichteten 
auch ihr Amt nur; um des Geldes willen. 


u 


. 
8) Iulius, Dialogus viri cujuspiam eruditiffiini fe- 
fiyus ſane ac elegans, quomodo Julius IE P. 

M. poft mortem coeli fores pulfando, ab Iani» 
tore illo D. Petro intromitti nequiverit, quan- 


— 
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quam, dum viveret, ſanctiſſimu atque adeo 
ſanctitatis nomine appellatus, totque bellis feli- 
citer geſtis praeclarus, dominum coeli futurum 


fe eſſe fperavit. Interlocutores Julius, Genius, 
D. Petrus. 4. 


Diefes ift eine von ben heftigften Sariren, welche 
jemals gegen die Paͤbſte iſt geſchrieben worden. Julius 
will nach ſeinem Tode in den Himmel, aber Petrus 
läßt ihn nicht hinein. Der Pabſt wird darinn als ein 
Trunkenbold, Mörder, Simoniacus, Giftmifcher und 
Hollüftling vorgeftellt, der bie franzöfifche Krankheit 
am Halfe gehabt hätte, Diefes Geſpraͤch iſt ſchon 1517. 
gedrukt worden, wie aus einem Briefe des Eraſmus 
erhellet.) Man glaubte anfänglich, Eraſmus bätte 
ihn ſelbſt geſchrieben, weil man feine Schreibart darinn 
entdecken wollte, welches er aber ſehr uͤbel nahm. Am 
wahrſcheinlichſten iſt Hutten der Verfaßer. Cyriae 
Spangenberg nennt ihn eine Schrift Huttens.*) 
Luther fällte folgendes Urtheil davon: Das Gefpräch 
vom Pabft Julio IL ift ein fein luſtig Gedichte, und 
gleichwohl werth, daß mans nicht laße umfommen, 
ſondern fleißig fuͤr und fuͤt behalte und leſe. Denn es 
beſchreibt mit herrlichen prächtigen Worten das Pabſt⸗ 
thum, ſonderlich an Juiio ‚ welcher für andern ein 
gewaltig Wunderthier iſt geweſt. Man hat dieſes Ge⸗ 
ſorach auch dem Fauſtus Andrelinus zuͤgeſchrieben — 
Ma | und 
a) Erafınas in append, Epift. p. 160, 168. 
4) Spangenberg im Adelsſpiegel. Thl. U. ©. 47. 6; 
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und Woiff hat es unter dieſem Namen in ſein Werk 
ganz einruͤcken laßen. ‘) Marchand führt — eine 
Ausgabe von 1513. an. i 

F.A.F. (Faufti Andtelini Forolivienfi ») — 


Regii Libellus de obitu Iulii P. M. anno M. D. 
XIII. 8. ohne Druckort. ) 


Einer, ‚der ſich einen Schüler des heiligen Augufli 
nus nennt ‚ gab folgende franzoͤſi ſche Ueberſetzung ber 
aus: | 
Dialogue en entre St. Pierre et Tüles 11% % xone da 

Paradis, fuivie de la dodirine Catholi ue. tou 
chaut Pautorite.des Papes. Awſierd. 1727. 12. 


Joachim Curaͤus, der die ſchleſſſche € onif ge, 
fehrieben: hat, überfegte diefeg Geſpraͤch ins, Deutfche; 
Man hat auch. eine neue deutſche Heberfegung, ‚bie, un⸗ 
laͤngſt herauskommen. Dieſe Satire iſt auch in den 
Tomum II, Paſquillorum ganz eingeruͤftt. 

“9 Oratio.ad’Chriflum Opt. Max, pro Julio Il Li⸗ 
güre, Pontif. Max, a ‘quodam bene’ docto er 
Chriſtiano perſcripta. Plaude, :Ledör;'ocus 
"los recepit Germania! Lege et adficieris. 8. 
Dieſe Sihrift fam auch dügleich mit bem Dialogen 
Julius , unter dem Titel heraus: 
..De Iulio IL Ligure P. M. Dialogus Tepidus aequd 
ac elegans, viri cujusdam eruditiſſimi non in- 
| „. gockis 
©) Wolthi Le&tion. Memorab. Tom. ji: 2 Pia a 
4) Marchand. Artie. Tardif. : | Er 


\ 


}: 


dodis falibus nec indodis facetũs röfperfus : cui 
praemifla eſt precatio, fen Oratio pro eodem, 
non minus ‚erudifa quam diferta ad Chriflum 
Opt. Max. cuiusdam bene dodti, tum vere Chri- 
Niani, vt adparet Theologi. Lege e et adficies 
ris. 1525. 8. 
Auch diefe Schrift eignet man dem Hutten zü. ’ 
10) Philalethis Civis Vtopienlis Dialogus de Fa- 
ceultatibus Romanenfium nuper publicatis. In» 
terlocutores: Henno ruflicus; Polypragmon 
negotiator, Bruno puer, Bartholinus Curtifai 
aus Legatus Romanus. 


Gegen die römifche Cleriſei, welche alles Geld aus 
Deutſchland ſchleppte, und wird durchgaͤngig dem Hut⸗ 
ten zugeſchrieben. Auch wird Hutten — den Urheber 
folgender Schrift gehalten; 


11) Pafquillus Marranus Exful Ledtori faluteın di- 
cit. Vidifi faepiufcule, Ledtor, labores no- 
ſtros, quibus hadtenus contra corruptos noflri 
aevi mores fudavimus. Nunc cognofce, quid 
in novos iſtos T'heologiftas adulatores aufı fui- 
mus, quidve, Marforio noftro aufpice, obti- 
nuerimus a Pontifice Rom. verfa pagella, quae 
funt, oftendet. Tu lege, et probaris. 


Es iſt darinn enthalten: | 
a) Epiftola Pafquilli Rom. ad Marforium Rom. Ant- 
verp. penult, menf. Iun. ı 520. 


Mi Re 


2. 
4 


na 
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b) Refponfio Marfori Rom. ad Pafquil. Romae 'ex 


. .monte Aventino, 28. Iul. 1520. 

e) Supplicatio non minus lepida quam neceffaria ejus- 
„ dem Pafquil. ad S. D. N. Papam. 

d) Decretum Papae fuper fupplicat. Pafquilli. | 

e) Epiflola Marforii Rom. ad Germaniae Principes, 
R Auguftae Caelareis comitiis colledtos. 


Diefer Pafquillus Marranus ftehf ganz im Tom. . 
Pafquillorum; außer die hier angezeigte * Schrift 
iſt ausgelaßen. 

12) Dialogi feptem feftive candidi. Mormus. Ca- 

rolus. Pietatis et fuperflitionis pugna. Conci« 

“ liabolum Theologillarum, adverfus bonarum 

 irerarum ſtudioſos. Apophthegmata . Vadilei 

et Pafquilli de-depravato; Ecclefiae flatu. Hutte- 
nus.captivus, Huttenusilluftris. Auctore $. Aby- 
deno Corallo, Gerin. kei in vniverfum orbem. 


Es giebt davon zwei Ausgaben i in 8. Bei der einen 
ſtehn die Worte: Datum Romae fub privilegio papa- 
li ad annos perpetuos. Laeta Libertas. Die Geſpraͤ⸗ 
che find kurz und machen ein) Büchlein von 7 Bogen 
aus, Das Canciliabulum Theologiftarum , Hutte- 
nus captivus und illuftris find einigen Yusgaben der 
Epiftolarum obfcurorum virorum beigefügt, _ a 
ſtehn auch im Tom. I. Pafquillörum. | 


“ 13) In Vlrichum Wirtenbergenfem Dialogos, cui 
titulus Phalariſmus. — pro Phalarilıno. 


F ARE 
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Mebft andern Schriften Huttens gegen den Herzog von 
Wuͤrtemberg, der feinen Bruder Johann von Suite 
ten. ermordet hatte, um deßen Frau zur Beiſchlaͤferin 
ju gebrauchen) In arce Steckelberg. 1519. 4. In 
diefem Gefpräch unterreden ſich Charon, Mercur, der 
Iran, das ift Herzog Ulrich, und Phalaris. Es 
wird darinn worgeftellt, als wenn der Herzog auf- Fus 
piters Erlaubniß in die Hölle fliege, um fich mit dem 
Phalaris zu unterreden, von dem er ſchroͤkliche Kath» 
ſchlaͤge befam, die er auszuführen verſprach. Er iſt 
auch beſonders gedrukt 1519. 8. | 

14) Vlrichi ab,Hutten Equitis Germani, Excla- 

matio in Incendium Lutheranum, 


Diefes wurde verfertige, als Luther 1527. — 
Carl V. in die Reichsacht erklaͤrt, und ſeine Schriften 
zu Worms auf Verlangen des Pabſts verbrannt wur⸗ 
den. Dergleichen Schriften von Hutten hat man 
noch mehr, als 


In Hieronymum Alexandrum et Marinum Carac- 


ciolaum Leonis X. Pont. Max. Öratores in Ger- 
mania, Invedivae fingulae. 


In Cardinales, Epifcopos et Sacerdotes, Luthe- 
rum Wormaciae in Concilio Germaniae i impu» 
gnantes, Invectiva. 


15) Ain ſchoͤner Dialogus von Martin Du 
ther, und der gefchiften Porrfchaft aus 
der Helle, die falſche Gayſtlichkayt und 
* Wort Gottes belangen. Ganz bübfch 

M 4 zu 


ah 


4 Erſtes Haupiſtück. J 
zu leſen. 1523. 4. drei Bogen. Shcheint nicht 
von Hutten zu ſeyn. 
| 16) Rlage Über die unmößige Gewalt der 
Paͤbſte. 4. ohne Jahr und Drudort. Ein ſehr 
laanges Gedicht. 
17) Natuͤrliche Abmalung des Pabſtthums. 
4. Lange hernach iſt fie 163.2. 8. zum jweitenmaßf 
u der Auffchrifes Aufwecker der deutſchen 
Nation herauskommen. 


28). Rarſthans. 4. ohne Jehezehl und Druckort. 
15 Blaͤtter. 

Dieſe aͤußerſt ſeltne Satire auf den Franciſcaner 
Thomas Murner iſt wahrſcheinlich ein Produet des 
Hutten. Auf dem Titelblatte ſteht ein ſchoͤner Holz⸗ 
ſchnitt, auf welchem Karſthans ein Bauer, ſein Sohn 
ein Student, Mercurius ein Notarius und Murner 
in Franciſcaner Kleidung mit einem Katzen Kopfe zu ſe⸗ 
hen iſt. Dieſe viere unterreden ſich auch in dem Ges 
ſpraͤche, wozu noch Luther kommt, nachdem Murner 
abgegangen, der nicht muͤndlich mit Luthern diſputiren 
will, da ihm des Eccius Beiſpiel noch im Sinne liegt. 
Das Geſpraͤche iſt ſehr komiſch, der Notarius wirſt 
beſtaͤndig mit lateiniſchen Brocken um ſich, die Karſt⸗ 
hans aus Nißverftand verdreht. Der Anfang’ lautet 
alſo: 


| Murner. Murmau, murmau, murner, murmau. 
KRarſthans. Loſen, loſen. (höre) 
Studens. Vater, was iſte. 


| Rarfih. 
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Karſth. Singe man, oder fehrye man? 
Studens. Höreft nit das es katzen find. _ 
Karſth. Es fehreidt eben als ein menſch. 
Murner. Murmau, murmau, murmau, phi, 
phi, auwe, auwe. 

Studens. Es ſind katzen. | 
Rarfih. Es ift ain felßam gefang, yetz iſt es fried 

ſam, yetz ſchryt es auwe, hetz pfuchtts wie ain 

ſchlang. 
Es kommen — mit unter grobe Ausdrücke 
vr; als en 

Murner. Iterum vitium eft indignis frren = 
- gare. 

Rarſth. Ja warlich finden pe von fecret, wil — 
ben, daß jr vil ſchißhuͤſer gan fi ind, do yr - 
noch ein faß waren, | 

Murner, Mag fon. 


Ob man gleich mehr Auflagen ve von dieſer Satire 
hat, fo daß ein Freund von Herrn Waldau Hofpitals 
prediger in Nürnberg allein fünferlei Ausgaben befaß, 
fo ift fie doch ſehr felten; welches von allen Fleinen 
Schriften gilt. Sie ift eigentlich gegen folgende Schrift 
von Murnery gerichtet: 

An den Brosmechtigften und durchlůchtig⸗ 
ſten adel tuͤtſcher nation das ſye den chriſt⸗ 
lichen glauben beſchirmen, wyder den 3er; 

ſtoͤrer des gläubens chrifti, Martinum 

MM; Rucher 
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Luther einen — er der — dei 


fien. 4.9. 

| a — Murner. - J 
Thomas Murner wurde zu Straßburg 147 5. 
— In feiner Kindheit wurde er feiner Mei» 
nung nach von einem alten Weibe lahm gehert, aber 
auch wieder" curirt, welches er feibft in einem Buche 
de phitonico contradtu, oder von ber zauberifchen Vers 
laͤhmung beſchreibt, das auch dem zweiten Theile des 
Hexenhammers beigefuͤgt iſt. Sein Lehrer war Jacob 
Locher, der Brants Narrenſchiff in lateiniſche Werfe 
uͤberſetzte. 1499. war er ſchon ein Srancifcaner, und 
wurde zu Paris Magiſter. Um dieſe Zeit war er auch 
unter den Lehrern der hohen Schule zu Freyburg im 
Brißgau. Weil er damals unter die beſten deutſchen 
Dichter gehörte, fo wurde er vom Keiſer Maximi⸗ 


lian I. zu Worms zum Poeten.gefrönt. Zu Eracau, 


mo er aud) lehrte, wurde er Baccalaureus der Theologie, 
und 1509. war er fehon Doctor dieſer Wißenſchaft. Zu 
Frankfurt am Mayn predigte er 1512. feine damals 


gebrußte Narrenbeſchwoͤrung und Schelmen- 


| sunft, wie er felbjt am Schluße diefes Gedichte ſagt: 

Der Schelmenzunft mit ihrem Orden 
Zu Frankfurt ift gepredige worden 

Und gedruckt nach Ehrifti-gebure, - 


) Burckhard Commentar. de vita Butteni und Ricerons 
2. Nachrichten Thl. XI. in au geben. 


wel * 


— — —— — — = 
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+ &o taufend jar- gezelet wurd 

gauͤnfhundert und zwölf Jahr, 

Was drinnen ftehr fehle nit ein Haar. 
Das wäre alfo ein Pendant zu Geilers Predigten 
über Brants Narrenſchiff. Murners Predigten über 
die Schelmenzunft wurden Aber faufer Sprüchwörter 
gehalten, welche den Tert ausmachten oder das Thema; 
Und weil unter denfelben auch eins vorkam, von blau 
en Bänfen predigen, welches wider bie Geiftlichen 
gerichtet war, welche Mäprlein und Perfönlichkeie auf 


die Kanzel bringen; fo erhielt er den EckelRamen de 


GönfePrediger. , Er muß auch dergleichen Predig« 
ten zu Freiburg gehalten haben. Denn im Rarfts 
hans ruͤhmt er ſeine Spruͤchwoͤrter, und beſonders dies 
fes, haſt nit mein Ganß geſehn? Und da Rarfk 
bans antwortet: das ift fehlecht Wißheit von eim ſoli⸗ 
chen geferten Mann! Verſetzt Murner darauf: es ift 
fo ſchlecht, das id) ain gange faften teglich davon ger 
nug zu prebigen hat, zu Sriburg im prißgau, wiewol 
faft niemant dazu fam. Im Jahr 1515. las Mur⸗ 
ner zu Trier über fein’ feltfames Chartiludium Inftitu- 
tion luris. Auch zu Straßburg las er 15 20. juri⸗ 
ſtiſche Eollegia. Nicht lange hernach war er in Enge 
land bei dem Könige Heinrich VIII. der ihn als futhers . 
Feind ausdruͤklich zu ſich berufen Hatte, In einer ſelt⸗ 
nen Schrift: 

Antwort dem Murner uf feine frag , ob der 
kuͤnig von Engellant ein Luͤgner fey oder 
Martinus Luther. 1523. 4. beiũtes B Qa. 

Murner 
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Murner iſt des kuͤnigs kartenmacher a, * ‚äh w he 
jm narren uff dia gemalt. | 


Murners Ruͤckreiſe aus Engelland gef im 


i Jahr 1523. Im Jahr 1526. war er Pfarrer und 
Profeßor der Theologie zu $ucern in ber Schweiß, und 


wohnte noch in eben dieſem Jahre einer öffentlichen Re⸗ 
ligions Difputation bei, welche zu "Baden zwifchen den 
Katholiken und Proteftanten gehalten wurde. Weiler 
gu. $ucern allerhand Schmähfchriften wider Die profes 
ftantifchen Cantone herausgab, ſo verlangten Züri 
und Bern durch Gefandten deßwegen Genugthuung;. 
daher mufte er 1529, die. Schweig mit Schimpf und 
Schande verlaßen. - Wenn Murner, ‚geftorben; iſt uns 
gewiß. 1537. mar er ſchon tobt, wie Herr Waldau 


beweiſt.) Murner war ein witziger, ſcharfſinniger 


Kopf, zu feiner Zeit kein ſchlechter deutſcher Dichter, 


ein Satiricus, der alles und. beſonders die Cleriſei an⸗ 
geiff, und es doch nicht ‚leiden Fonnte, daß Doctor Lu⸗ 
ther eben diefes that; er glaubte das Recht die Kar: 
ven lächerlich zu machen, oder wie er. fagte zu ſchin⸗ 
den, waͤre fein Monopolium. — fat. er — 
— 
Myn fryheit ſag ich jn voran 
Die ich von unferm keiſer ha.. 
Erholet — | en 
BE Der 


'» Baldan Nachrichten von Tomas Duruers | Leben und 
ET ©. 37. | 


Wonder Satire, 189 
pers hee ya wma uff einen tag + 
— ich uͤch (euch, ihr Narren) fine 
tn en mag. me 
— war er auch dem Sebaſtian Brant nicht 
günffig, der ihm in Schilderung der Narren zuvotkom⸗ 
men; von dem er alſo ſchreibt: ‚re. . 
: . Die hat uns all ſebaſtian Brant | 
Mit jm bracht im Narrenfchiff — 
Und meint es hab einen ſundern griff 
Ouch ſyent beſunder kunſtreych ſachen 
Und kynn nit yeder narren machen 


2 


— # 
se 


Erheiß dann wirer.fp genant. ı .., 5; 
Der narr febaftianus: Brandt I“ er} 
älter ein namalser das ſchrybt 
“3 — ich nyt wer wyß beliebt 
durt ( dauert) mich bas jm —— bei; 
ht a el. kmangel.).. 15 


8: war ein unruhiger Kopf ‚ ein Feind der Kefore 
mation, ber allenthalben Gegner fich erwekte; und wie 
er auf jebermann loszog, fo war, jedermanns Feder ges 
gen ihn. Sch bemerfe ‚Bier blos feine ſatiriſchen Schrif⸗ 
ten, die andern, welche auch von ſeltſamer Art ſind, 
werden in der Folge an ihrem Orte vorkommen. 

Doctor Thomas Murners Narrenbe⸗ | 
ſchwerung. Mit einem Holzſchnitte auf dem 
Titel. Am Ende: getruckt und vollendet in der 

(öbfichen ftatt Strahburg durch Matthiam Hupfuff Als 

man zalt von der geburt unſers Herrn um Bin | 

dert und zwoͤlf Jar. 4. — 
ER Her 


198. Crfies Haupeſtüc. 
Herdegen führt eine Ausgabe von 150634 An!) 
bie man aber fonft nirgends finder,‘ Folgende Ausgae 
ben fi ind gewißer, Straßburg 1518. 4. durch Johann 
Knoblauch. 9)": Ebendafefbft 1522. 4. "Eine von Ge 
org Wickram moderniſirte unter Dem Titel: Nar⸗ 
renbeſchwerung, Ein gar ſehr nuͤtzliches und 
kurtzweiliges Buͤchlein, durch Ge. Wickram 
auff ein neues uͤberleſen, auch die Reimen ge⸗ 
beßert und gemehrt. Straßb 1556. 4.mit Ku- 

pfern. Ebendaſelbſt 1552. 4. Frankfurt a565. 8. 
Straßb. 161844, mit vielen Holzſchnitten. ) Zn 
dieſem Buche beftraft Murner das Verderben aller 
Stände fehr heftig und beißend, beſonders die Unord⸗ 
nungen, welche damals unter! der Cleriſei einigerißen 
waren. Die Ausgaben von 15n a und ı Hrgefied bei⸗ 
de 34. Bogen ſtark. Blatt Kö; Hin dem Capilel von 
den heiligen Guͤtern ſtehn folgende verwegne Ausdruͤcke: 

Aber Tepe der tüfel hat LEE SE 


"Den adel bracht in kirchenſtat > — 
Edt man kein biſchof me will han 
Er ſy dann gang ein edelnan 
Der tuͤfel hatt vil ſchüch zerrißen 

Ee das er ſolchs hat Süichgehißen ( 


| a der‘ . finder — = J 
Die 
0) Herdegen Schediafna de Thome Murneri Togia 

| memorativa. WR | | | 
k) Bibt. Solger. PL pi 327. 00 


ä » Ebendaſelbſt. + ut gr Inu 903 
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Die infel tragen wende mie ſchall - 
Es ſoll fein fuͤrſt ein pfarrer ſyn, 
Wes nympftu dann die gülten vn — 
Das kumpt allein von fürften er -- 
Die woͤllent nit ſyn berteler, - 5 
Und werde nit leren, fingen, wyhen, 
Sunder- alle>arbeie‘ ſchyhen. (fcheuen). 
Des machſtdu dir ein wyhebiſchof. 
Dem heltſtu gar ein ſchlechten hof 


Der iſt fuͤr dich gelert und elig 
Und thut dym ampt allein geug 
Hettſtu nur ein vicgrie 
— 


So moöͤchteſt wol bon ſfreuden ſagen. 
— über diefes Buch hat Murner zu Frankfurt 
am Mayn gepredigt,welches er am Schluße ae 
felbft befennt, wenn er füge: «© »* 
Zu feandfurt bab ich an dem main ö 
DIE buch befchrieben zu latein 
Und zu tuͤtſch dazu gepredigf, | 
Bon einer lateiniſchen Narrenbeſchwerung iſt nichts 
bekannt; vermuthlich hat er etwan den Grundſhoff la⸗ 
teiniſch concipirt. * 

2) Der Schelmendunft anseigung alles welt⸗ 
laͤufigen mutwills Schalckheiten und Buͤ⸗ 
bereyen dieſer zeytt durch Doctor thomas 
Murner, Mit vielen RR 4 


Am Ende ftehe:: "a 
on 
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Von. Doctor-Murner iſt Die zunffe: 
Zu frandfurt prebige mit vernunft 
Entlich getrudt, auch corrigire 
Zu Augfpurg und mit fleiß vollfürt -. 
Dur Silvanuın Otthmar fürwar re 
Im fuͤnfhundert und XII, Jar. ...: 
Bey fant Urfula an dem _; 
Gott unfer mißthat nimmer rech. 
Diefe Satire hat eben den Zweck wie die vorige, 
naͤmlich die Narren groß und klein zu zuͤchtigen, beſon⸗ 
ders die Laſter unter den Geiſtlichen, welche Murner 


ſehr anſtoͤßig waren, ob er gleich auch als ein Geiſtli⸗ 


cher fein volles Maaß hatte, und beſonders mit der Gar 
be Zoten zu reißen, reichlich ausgeruͤſtet war?) Sn 
* Capitel der, Teufel iſt Abt, ſingt er F x 
Wie duͤnckt das euch ſo fremde mere 
Ob der Teufel Abe ſchon were. Re = 
. Man finde, wol, follid boͤß Prelaten 
Die thund viel teufliſcher gethaten 
Dann der teufel in der hellen. 
Geiſtlich prelaten jagen wellen, 
Blaſen, heulen, hochgewild fellen, 
Unſinnigklich rennen, beitzen, — 
Den armen Leuten durch den waitzen 
NMit zwentzig, dryßig, vierzig pſerden 
ESeind das geiſtlich prelatiſch berden 
Wenn die biſchoͤff jeger werden  - 
In cloͤſtern thund das ouch die Ebt 
Ich weis wol wi man drinnen lebt — 
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So wolt jr yegund fürftlich leben 

Wert jr drauß.man wirt euch geben 

Schmale pfennigwert zu eßen 

Der .teufel hat eudy gar befeßen. 
Daß je doch aus geiftlichen gaben 
Bilmer hunde gezogen haben 
Dann brüder in dem clofter find 
Oder funft geiftliche finde 

Und handt das clofter gar vergifft 

‚Die pfeünden uff die hund geftiffe. 

Es muß von diefem Buche noch eine Ausgabe von 
3512. geben, wie oben aus dem Schluße defelben er⸗ 
hellet, der in der Ausgabe von 1618. ſteht, und wel 
cher nad) der erften muß abgedruft worden fen. Sole 
gende Ausgaben find befans | 

Straßburg. ı 516,4. bei Joh. xwoblach 

Frankf. 1567. 8. 

Straßb. 1558. 4. mit dem Titel: die alte — 
neue Schelmenzunft. Frankft. 1618. 8. mit 
Kupfern. Hier iſt vieles weggelaßen, was in den 

ältesn Ausgaben ſtehth. 

Es Hatte fih Murner durch feine Satiren Beine 
und Verfolgung zugezogen. Daher Flagf er in der ans 
gehängten Entfchuldigung des Zunftmeifters, daf man 
ihm oft mit Meuchelmord gedroht habe. Jedes Capi⸗ 
tel hat er mit einem Spruͤchwort überfchrieben. 8.E, 
ein Loch durch Die “Brief reden, wider die Rabuliften ; 
einen ftrohernen Bart flechten, wider die Sügner; aus 

„Deister Theeil. M einem 
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einem hohlen Hafen reden, wider die Scheinheiligen; 
der Hippenbubenorden, wider die, ſo ohne Urſache lo⸗ 
‚ ben und tadeln; die Sau kroͤnen, wider das Zotenreiſ⸗ 
fen; von Reichsſtaͤdten reden, wider das Katinegief- 
fern; fic) auf des: Teufels Schwanz binden, wider die 
Selbftmörder; der Teufel ift Abt, wider das weltliche 
$eben der damaligen Geiſtlichen Zürften. Sm Rarfts 
bans rühmt er fih, daß Eraſmus Eprüchmwörter den 
feinigen weit nachftehen müßen, weil jene nur von alten 
heidnifchen Fabeln entlehnt wären., Wider die Juris 

fien zieht er im zweiten Capitel heftig los:  .. n- 
Es haißt.ein Volck zu teutſch Juriſhfhe 
Wie ſeind mir das fo felßam riften“ | 
"3 Das vecht. thund fie fo figigbiegen _ wi. ' 

- Und fündens wa man will hyn ſſegen | 
Codex, Lodex, Decretal, u 
Hurenkinder, guldinzal, 

Bartolus, Baldus, das Decret 
Dar fürtuch, das mez unmuß het 
— *—— geſuch, Juriſten buch BE 
Als er hetz flat um mechelſch ud — 
—So' hilfft kain bleier figel dran 
- Man befcheißt ſchier damit yederman - BE: 
Vor juriften folle dur dich bieten | 
Und vor nieberländefchem bieten 
Der jurift fan woll appellieren 
- Der ander bey der nafen fieren 
Quid eſt figuris auff der Luteu | 
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Die Feind vermüfcher allezeit- J 
Dj das recht wuͤrt gar zu weit. 

Man hat von der Schelmenzunſt zwei Webers 


 fsungen 


.) Eine lateinifche von Johann Flitner unter 
dem Titel: 
Nebulo Nebulonum; hoc eft, —— modernae 
nequitiae Cenſura; qua hominum ſceleratorum 
fraudes, dolĩ ac verſutiac aeri aerique exponun- 
tur publice: carmine jambico dimetro adornai® 
aloanne Flituero Franco, Poeta laureato. 
Francof. apud lacobum de Zetter. 1620, 8. mit 
Kupfern. 164 Seiten, ohne Sufeheift, Verthei⸗ 
digung des Titels und Epilogus. ©.‘ 


Diefer Johann Slitner war ein BR Poet 
as Franken; er gab 1619, zu Fränffirt Manipulum 
Epigrammatum heraus; überfeßte Heidfeldg Sphynx 
und andre Schriftfteller ing deutſche und If ieß ſich in 
Frankfurt i im Merianiſchen Verlage a (8 (8 Cotrector braue 
Sen, und hat auch einen Teil des Theatri Europaei 
berfertige. %) Er nenne feine Ueberfegungen des Murnee 
tiichen Textes Oben, deren 33 vorfommien; 3 nach jeder 
Die folge eine moralif ſche Anwendung in Drofa, mworinn 
viele Belefenheit vokommt. Es iſt fonderbar,, daß in 
tiefer erſten Ausgabe des Murners mit einem Worte 
Mache wird, wodurch man leicht kann irre gemacht 
Naden, das Werk als ‚Slieers Product m anzu⸗ 

Na ſehn. 
bh Teet Casio —*5 1708. ©; Pr Ä 


— 
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ſehn. Dieſes begegnet auch wirklich einem Ungenand. 
ten im deutſchen Muſeo; der Aehnlichkeit zwiſchen 
der Schelmenzunft und Flitners Nebulo fand, -und 
nicht wufte, was er von diefer. Erfcheinung denken folle 
te.) Weil Slieners Buch ſeht felten. ift, ‚daß es 
auch in Chrifts Catalogus mit zwei Sternen bezeichnet 
iſt, fo will ich etwas von feiner Poefie anführen, 
Oda IX. | 
In Scholaflicos ze: — eruditionis 
u inflatos. Seite 55. 
Academiam —* 


Fors Ruſticelli ſiliis 

Et plurimum pecuniae a 

"Pro more ibi confumferat. — 
— Tandem reverſus ad ‚patrem, —P 


u Vitaeque agrellis immemor — 
Geſſtus agebat fplendidos. u. u Er 
Suintus parens non. immemor, — 
Quem filio fuggefferat, en . 2 
 Examinare commodo —— 7 
Illum volebat teimpore, Fe 
Cum, ſtercorandis arvulis, 
Fimis onuſtum redderet, Per 
Plauftrum, rogabat. filium; ! a * 
Quali, latini normine u | 
lud folerent dicere, FIR | En 
Quod tres ha haberet sufpides, BE 
| Zen’; 
“ — — un — ©. as 1 rc 
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' Et quo fimum fuftolleret ? 
Mox ille,. Mifgabelium. 
Sed quomodo iftud alterum, ' 
Stercus revellens funditus , 
Geminoque dente praeditum? 
Refpondet ille, Karfium. 
O impudentem Schelmium! 
Parens fubinfert illico, 
Vix me, fcelefte, contines, 
Quin huncce Miffgabelium, 
Grandemque fumam Karfium, 
Tuumque nequam Schwartium, 
2 Craflumque  Scheimiruckium 
Modis acerbis dedolem. 
Vix eloqui defiverat, 
Natum fimeto deflinat, 
Et, quem putarat Muficum, 
Nunc mandat efle. ruflicum, 


In dem Ehriftifcyen Catalogo wird irrig gemuth⸗ 
mahet, ber Nebulo wäre eine Ueberſetzung der Geuch⸗ 
mat,”) Folgende Auflagen find mir noch bekant vom 
Jahr 1634. 1644. In der Yusgabe von 1663. ftebe 
8 ausdruͤklich auf dem Titel, daß der Nebulo aus dem 
Nurner überfeßt worden: | - u 

Nehulo Nebulonum, hoc eft, jocoferia noquitiae | 

cenfura, qua hominum feeleftorum doli, frau- 
des, fallaciae et mores, verfuti vivis coloribua 
| Ms — Ir depin- 

®) Catal. Bibt, Chriftii, P II. p. 379. u 


“ 


‘ 
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depinguntur actique incifi publico adfpectui ex- 

_  ponuntur, annis abhinc centum Cenfore Tho- 

ma Murnero rhythınis germanicis edita, deinde 
vero jambico dimetro carmige amicta et latini- 

tate donata a lo, Flitnero,: Franco, Poeta lau 

“ reato. Francof. ad M. Sumptibus Georg, Fick- 

wirtii. 1663.8.”) Die Kupfer find wie in der 


deutſchen Ausgabe von 161%. 


b) Die hollaͤndiſche Ueberſetzung aMien — 


folgendem Titel: 


Nebulo Nebulonum, dat is der vielten affgerich- 
ten Vielt ofte Boertig Ernſt overgefet uyt den 
Latynfcheu van Pet. zum Baardt. Med. et P.L. 

C. 12. Ohne Anzeige des Jahrs und Orts. °) | 

Eie ift in hollaͤndiſchen Werfen abgefaßt, füllt 6 
Bogen, und hat arfige Rupferftiche, welche zum Theil 
nach denen im Flitner geftochen, zum Theil aud) neu 
erfunden find, ° Wardyand führt diefe Ueberfegung 
unter folgendem Titel an: Deugden-Spoor, dat is, 
Nebulo Nebulonum. 1645: 8. und ſagt Baardt haͤt⸗ 
te den Flitner ganz ausgeſchrieben, ohne ihn zu nen 
nen. ?) Alſo hätte Flitner das Recht der Wiederder⸗ 


geltung erfahren. 
Mit Murners Schelmenzunft — eine ande 
Schrift, welche ben Titel führt: | * 


) Cotel.Ribl. Bunav. T.I. Vol. 3. p. 2108. 
.-@) Bibl. Feuerlin. T. II. p. 1080. 
, 2%) Marchand Diction. Murner, Rem. E. * 


| Von der Satire. 19 
. «Der Brüder Orden in der Scheimensunft, 
nicht verwechſelt werden. ‚Das Driginal diefer komi⸗ 
ſchen Satire ift lateiniſch und von Bartholomäus 
Gribus aus Straßburg verfertige worden. Gie ers 
ſcien zuerſt in folgendem feltnen Budye: i 
Directorium ſtatuum. feu verius. Tribulatio ſe- 
culi. Straßb. 1489. | 


Diefes iſt eine Sammlung von Schriften, in welchen 
beſonders der elende Zuſtand der Geiſtlichen zu damalis 
ger Zeit vorgeſtellt wird. Peter Attendorn ein Buch⸗ 
haͤndler zu Straßburg hat ſolche zuſammengetragen und 
gedrukt, und zwar durch Hülfe und Rath Jacob 
Wimpfelings von Sletſtadt, den er feinen Lehrmei⸗ 
ſter nennt. Das vierte Etuͤck in vo Sammlung | 
beißt: u 

Monopoliuin Philofophorum, volgo der Schel 

mensingt. 


.  Diefe Schrift gehört unter die Stuͤcke, womit die 

| Profeßores die Studenten auf Univerfitäten damals zu 
beluſtigen pflegten. Die Ueberſchrift iſt: 
Quaeflio accerforia determinata a Magiltro Bar 
tholomaeo Gribo Argentinenfi. pro excitando 

‚joco folatioque. auditorum, vt moris eſt. 


Die Abſicht iſt das äaͤcherliche und. den Schaden einer | 
fiederlichen Jebensars vorzuftellen. _ Erftlich werben bie 
Gefege diefer Zunft vorgetragen, und dadurd) das Ver ⸗ 
halten folcher Menfchen befehrieben; hernach re ein. 

N 4 | Ind ul. | 


* 
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Indulgenz und Freiheitsbrief vor diejenigen, welche 30 
Jahre in dem Orden der liederlichen Bruͤder gelebt ha⸗ 
ben. Das, was ihnen verſprochen wird, enthaͤlt die 
ſchlimmen Folgen eines ſolchen Lebens, als mancherlei 
Krankheiten, Armuth, Verachtung. Dieſe Satire 
iſt auch beſonders herauskommen, unter der Auſſchriſt: 


Secta Monopolii: feu Congregationis bonorum 

fociorum. Alias die Scheimenzunft. Ein Bogen, 

an deßen Enbe fteht: lmpreſſum S. Anno M.D.X.V. 

Diefe Schrift muß Beifall gefunden haben, weil man 
fie auch ins Deutſche, aber etwas verändert, unter fc 

gendem Titel überfegt bat 


. Der Srüder Orden in der Schelmengunf 
Straßb, ı 506. | 
Straßburg. 1509. 4°) Sr 
Straßburg. 1516.4. Mit einem Holſchnitte, 
cher zwei trunkne Moͤnche auf der Erde, einen aber auf 
dem Tiſche liegend vorſtellt, dem ein vierter einen vols 
Ien Becher in den Mund gießt. Z. E. die erſt regel iſt 
leben one alle regel, die moß trinken one Moß — ee ym 
Wartshuß funden dann in der kirche. Die neint regel, 
wir find unfers Herr Gotts meſtſuͤwe. j 
Diefe Satire befindet ſich auch in Andreas Bart 
ners Dicteriis (Franff. 1578. 8.) unter dem Titel; 
Monopolium philofophorum; vulgo die Schelmeite 
zunft, alias Collegium feu fedta fraternitatis et Con- 
q) Bibl, Salthen. p. 218. ee 


gregationis fecurorum et bonorum fociorum; wo die: 
ızte Kegel alfo lautet: De veltibus hoc placet, ve 
per eas noftri fequaces, prae ceteris hominibus, di. 
nofcantur, fcilicet quod birreta et caputia in margi- 
nibus,. fudoribus fint contexta, tunicae vero et pal- 
la, ab ante cibi et vini defluxu appareant defoedata, 
Aus dem obenangeführten Buche Diredtorium fla- 
tuum will ich noch zweier Satiren — naͤmlich 
das zte Stück hat den Titel: 
‚De Miferia Curatorum; 


wovon auch ein Auszug beim Wolff ſtehe. ) Es wer⸗ 
den hier g Prieſterteufel als Priefterfeinde angefuͤhrt; 

der erfte ift ipfe Collator; der zweite Cuſtos ecclefiae; 
3) Coca domina; von ber e8 heißt: Tertius diabolus 
elt Coca tua’domina. per quam habes tot tentationum 
Rimulos: quot in capite geris capillos, nunquam 
‚fidelis, femper pigra, in cundiis rebellis. 4) vitri- 
as, wodurch der Kirchvater verftanden wird, 6) offi- 
= 7) ipfe epifcopus, 8) Capellanus, qui ebrius 
per totam noctem levat cautharos in taberna. -9) ipfe 
praedicator. 


Das fünfte Stüd ift betitelt 
Monopolium vulgo des Lichtſchiffs. 


Es foll die Windmacher lächerlich) machen, aud) 
die, welche bloße Titel ohne Aemter haben. Licht⸗ 
ſchiff fon r viel heißen als — Es hat die 

un 


N Weolffii Lection. — Tom. L p. * 


Erſtes Haupefkick, 
Ueberſchrift: eſtio minus prineipalis a Iodoco Gab 
lico Rubiacenfi, in Diſputatione quodlibetari exci- 
tandi joci et animi laxandi couſa — — 
minata.“) 


3) Die Mülle von Schwindelsheym und 
| Gredt Müllerin Jarzeyt. Am Ende ftöft: 
getrukt zu Straßburg durch Matthies Aupfuff. 
"In dem jar als man zelt M. DE. und TO. 4. * 
Diefe Schrift ift eine Satire auf mancherlei Unaͤr⸗ 
ten der Menſchen, befonders auf die mit Ehrenämtern 
+ beffeideten Dummkoͤpfe. Sie ift mit vielen. feltfamen 
Holzfchnitten verfehn. Der erfte ftellt einen Efel vor, 
ber aufgerichtet auf einem Kißen fißt, einen Sceptet 
mit dem Fuße hält, und einen geftiften Mantel auf der 
Schulter trägt, mit folgender Ueberfchrife 
Wir eßel hande hindurch gerißen 
Das wir fißen uff den Füßen 
Man mus ung efeln. baß fürgen 
| Denn man dem feifer vor hat then. | 
Der inhalt davon ift diefer: der Müller Flagt, daß 
man feinen Efel nicht ftehn ließe, fondern ihm allent: 
halben fo viel Ehre erzeigte, daß er ihn nicht mehr ber 
halten koͤnnte. Er fei ihm einft entlaufen,; und als er 
ihn gefucht, habe er ihn gefunden, mit einem güldnen 
Stuͤck und einer. Krone geziert, und auf einem weichen 


— ſi bend. Der Müller ſagt, daß die Bürger feir 
nen 


— — aus len. Zeilen der Geſchichie Syid 
J. ©, 53: - 


Bon der Satire. | 203. 


nen Efel in Reath geſetzt, und der Keiſer ihn geadelt 
habe; beim Goldſchmiede ſaͤße er im Laden und beim 
Kaufmann im Gewoͤlbe. Er habe ihn auch im Chor 


ber Kirche in einem ſeidnen Chorrock angetroffen, wo er | 


fi) für. einen Doctor ausgegeben. 
Wol aber fprach ich in den ſtall 

Do wolten fi mir veren all . 
Und woltend jm beigeftanden fon _ 
Bis dennocht ic) jn treyb dahym. 


Der Efel aber entran wiederum, und fam ins Baar 
füßerflofter ; da wurde er Gardian, auch hernach bei 
den Predigermönchen Prior, Einſt fander ihn auf der 
hohen Schule, da er auf dem Lehrſtuhl ſas.) Daß 
biefe Schrift Murnern angehöre ‚ . aus folgen» 
der Satire wider Murnern: 


‘ Yin ſchoͤner Dialogus zwiſchen aim pfarrer 
und aim Schulthayß, betreffend ailen uͤbel⸗ 
ſtandt der gayſtlichen. 4. ohne Jahr und Ort; 

wo Bogen C. 3. ſteht: Murner hat herfuͤrgebracht die 
hochergruͤnte leer, mit namen die narrenpſchwerung, 
die ſchelmenzunft, der Greth muͤllerin jartag, auch 
den ulenſpyegel, und andre ſchoͤne buͤchle mer. 
Die Gaͤuchmatt zu ſtraff allen wybiſchen 
Mannen durch den hochgelerten Herren 
Thomam Murner, der heyligen geſchrifft 
Doctor, beyder rechten Licentiaten und 
der hoben Schul baſel des keyſerlichen rech⸗ 


tens 
) Ebendaſelbſt. B. 1. ©. 400. 
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tens ordentlichen Leerer erdichtet und einer | 


frummen gemein der Iöblicyen ſtatt bafel 


in Freyden zu einer les befchrieben und 


verlaßen. Baſel durch Adam Petri von 
Langendorf 1519. an dem fünften Tage 
im april. 4. mit Holzfchnitten. *) 


Man hat noch eine anbıe Ausgabe, welche folgen. 
ben Titel har: 
Die Gaͤuchmatt, barim all weibiſche Mans 


bilde fein höflid) geftraft, und wie fie fich 
beßern follen, aufs treueft unterrichrer wer⸗ 
den, die ſich felbs überreden, wenn fie 
nur ein Jungfrau oder Weib anfı ebet, fie 
fey jnen hold, und wolte jr Bul feym. 
Durch den bochgelerten herren Doctor 
Thomam Murner anfänglid)s befchrieben, 
und jet wiederumb allen torechten Bulern 
zum. fondern Dienft auffs neu getruckt. 


Frankf. a. M. 1565. bei Martin Lechler in 


Verlegung Siegm. Seyerabends und Sim, 
Huters. Mit Holzſchn. 19 Bogen in 8. “) 


Dieſes Buch, welches in Profa mit untergemifche 
ten Verfen gefchrieben ift, enthält eine Satire auf das 
Frauenzimmer, und die von ihnen geäften Liebhaber. 
- Der Ton ift eine mit vieler Belefenheit aufgeftuzte Iro⸗ 

nie mit plumpen Ausdruͤcken. Das Wort Gauch⸗ 


mat 


v) Bibl. Vffenbach. Tom. II. p. 380. 
w) Deutſches Muſeum. 1779. Band J. S. 45. 
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mat heißt eigentlich eine Narrenwieſe, von Bauch 
ein Narr und Matte die Wiefe. Es kommt eine Men. 
ge Zoten darinn vor, Die warlich dent Herrn Francifca« 
nee Thomas Murner fehr übel anftehn; doch ift das 
Merk als Schilderung feiner Zeiten fhägbar. Inder. 
Vorrede rechtfertigt Murner feine Poßen mit einer nd« 
fhigen Erholung und der Faftenzeit, welches Argument 
gut monachalifch ift. Und weil er das Frauenzimmer 
innerlich und äußerlich aufs Haar kennt, fo fegt er als 


Srancifcaner mohlbedachtig dazu, er babe das ailes in 
Büchern gelefen, | 

Mir leit ein andre fach im fin u er 

Und beforg das ich zu grob bin 

Und Hab zu vil von menbern geredet 

Denn geiftlicheiten uff jm here 

Dazu fag ich uff meinen eydt 

Was id von wybern hab gefeit 
Von jrem leichtfertigen mefen 

Hab ich in buͤchern alls gelefen — 

Die weltlichen bücher machen das 

Das id) zu zeyt unzüchtig was 

Und folts befchnieten haben bas. I 
Er mache fich felbft zu einem Gauch, ja zum Kan, 
ber Gauchmatten 

Wer vil weyß von — 

Dem gibt man billig die Canzeleh 

Da ich iegund fig Canzler hie 

Des thut mein are und mein miß. 


Durauf 
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Darauf folgt eine Klage weiblicher Schaam, daß fie 


aus dem Lande vertrieben worden. An ihrer Stelle 
übernimme Venus die Hetrſchaft. Dieſe beftehlt, daß 
die beſchwornen Gaͤuchartikel —— werden ſollen; de 
ren 22 ſind. 3.€ 

Art. ı. Es foll ein jeder Gauch feſtiglich olanfich, 
fobald ihn eine Frau nur anfehe, lach, oder ein einzig 
gut Wort giebt, daß fie ihm von Herzen hold fei. Dann 
das liegt am Tag, daß die Frauen fein falſch Wort 


geben. 


Art. 8. Es ſoll ein se Zunftgenoß auf dee‘ 
Gauchmatten feiner Frau gönnen, daß fie zu ihm (nes 
ben ihm) einen geiftlichen a ar ur has 
ben möge, °-- 

Hierauf fommt die eibliche Verpflichtung der Bin 
che ſolche Artifel zu halten. Nun fängt er an die. Gaͤu⸗ 


che zu loden, meint aber, biefes koͤnne Niemand beßer 


— 


als die Weiber: 

Das haupt, die hendt, die Fuͤß, die bruſt, 
VUnd alles, was an weibern iſt ze 

Es gukt und loft alles jufammen, | 


Denn wird der Gauch geſangen und berupft; von den 
Gaͤuchinnen werden wieder junge Gaͤuche ausgebruͤtet, 
dieſe werden ausgenommen, geaͤjt, man läßt den Gauch 
in Spiegel ſehn, lehrt ihn fingen. 
Es wird auch der Däbftin Johanna — 
Frau Venuskunſt beräpmb ich mich 
& Ich wardt ein bapſt uff erdterich 


LU 
— 


So 


R 
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So baldt ich aber ein kindt gebar | 

Da ſtelt man mich zum gäuchen dar, ” 
Ein Petit Maitre der damaligen Zeit wird alfo 

geſchildert: | | Ä 

Er (der Gouch foll alle acht tag zweimal laßen ſche⸗ 
ven, und Dreimal das har laßen puffen, ‘daß es fein 
hauß werde, wie. einem jungen Syefusfnäblein, und 
ſchwarze feidne fehnierlein an den Hals benfen, ein herz» 
lin dran, oder ein Glaͤſlein mit balfam oder fonft biſ⸗ 
km in ein feidnen tuͤchlein, oder Marderdreck, der 


ſchmekt auch wohl und koſt nichts. F 
Am Ende entſchuldigt ſich Murner mit feiner gu. 
fen bſicht ‚ fagt, er habe wohl 50 geiftliche Bücher 
gefhrieben ; welche man aber nicht verlegen wolle, und 
fe blieben Gott im Kaften liegen; die Drucker wollten 
nur ſchimpfliche Lehren, das ift, ſatiriſche Bücher 
drucken: | 
‚ Da finde die trucker ſchuld daran 
Die trucken als die Gauchereien. _ _ u 
Und laßen mein ernſtliche bücher leihen. (liegen) 


M Von dem großen lutheriſchen Narren⸗ 
ie in Doctor Murner beſchworen hat. 
Darunter ſieht man in einem Holzſchnitte einen Moͤnch 
mit einem Katzenkopfe, welcher einem auf der Erde lie⸗ 
Inden Narren mit einem Stricke den Hals zufammen« 
zieht, aus welchem verſchiedne kleine Narren heraus⸗ 
Ihren, Auf der andern Seite des Titelblats ſtcht. 

7 . Ä | 
2 Murnes 


e 
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Murner 2 
gieut fecerunt mihi ſic feci eis inde; 


Ich hab fie des genieſen fon 
| Wie fie mir haben vorgethon 
Werden fie mein nit vergeßen 
So will ich jnen beßer meßen 
Wa fie ſich mit eim wort me eigen -. ’ - 
Wil ich jn ba den folben zeigen 
Entgegnen jn fürt folcher maßen 
Das fie den narren ruwen laßen. er 


Dieſe ſehr ſeltne Schrift hat ı Alphabet und 6 2. 
gen in 4. Die Verfe find fehr unflätig und grob; es 
befinden ſich auch einige Holzſchnitte dabei. Es wer⸗ 

den darinn hauptſaͤchlich diejenigen laͤcherlich gemacht, 
welche Luthern wider Murners Angriffe in ihren 

mieiſt ohne Namen herausgegebnen Schriften verthei⸗ 
digten. In der Vorrede ſagt er unter andern: Unzeh⸗ 

liche Buͤchlinſchreiber mit verborgenen Namen haben 
mir ſo vil ſchand und laſter in aller tuͤtſchen nation zuge⸗ 
legt, mich fuͤr des bapſts Geiger ußgeben — Und 
am Ende ſetzt er hinzu: Niemans ‚zu letzung, funder 
aflein den Iutherifchen nerrifchen affenbüchlin wachen: 
“ das fie in en buch fid) ſpieglen. | 


Blat YAaiiiii in bem Capitel: wie der murnat des 
Luthers Dochter hoffieret, — ſteht folgende vers 
liebte Ode: | 


s⸗ 


Von der Satire 


0 Hate Waldau Seren Bir‘ auf —— 
20% dem Titel: —. 


Neovella. war — — — be⸗ 
gaͤrt der wirt in diſem büchiin gewaͤrt. 45 
Bogen in 4b inndeutſchen Reimen (ont Jahe 
und Ort; mit Holzſchnitten. | 


Dritter Theil. BE » Bu 2 Die 
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So — ich ——— fingen 
ve "Saphicum, 
5 ae ift ſy Seht wie ſi eſtot 
Von ſynnnen fp Ihr muͤndlin rot 
Sparnoͤßly | 5 Spatrlöfip 
Und tugendtrich Am fenſterbret 
Berd höffelich " Gelechlet het 
Sparnoͤßl ESparnoͤßlhy 
Redgebig ſchon Und ſchmutzlet fein 
$eibs wol ge "Am Mondesſchein 
er Äh pen 
In Meihenht — Am fenſter oben 
Die tufenefonirtunz.: Ir edler geiſt 
Kan ynher gon 6 nn Wie rübenfleifch 
Spamößy N.  Spamöhli - 
Wie man im fat — Und ſchmackt fo wol 
Affcholtzſchu gat 8* pfaffen fot 
EN Sparnößlp E73 GE) | DAR. Spatnößiy: 
Und Höfflich Brit >... Msfor fleiſch thut 
ſich nit gIhr edler mut 
ESoparnoͤßly — ESparnoͤßly 
Wie pfawen ſchwanden ’ Wie brone ruͤben. 


ao Erſtes Haupiſtuͤck. 

Die Fichion iſt dieſe t Es exſcheint an einem Orte 
ein Geſpenſt: Man haͤlt es fuͤr den verftorbnen Rarft« 
hans. Der Pfarrer im Orte kann es nicht beſchwoͤ⸗ 
ren. Man ſchikt alſo nach dem Murner. Digfer, 

der mit einem Katzenkopfe vorgeſtellt, und insgemein 
Wiurmau genennt wird, fängt feine Beſchwoͤrung an. 
Das Gefpenft verwandelt ſich in einen. Narren, und 
verſchlukt, den Murner. Diefem wird dabei zuge 

‚Ne iefeat in pice er 

Er beſchwert fein narren me u. ,.:...) 
licht auch keim fchelmenme den bart 

Er fist iegt, beim fparnößlin: zart.) “ic 

Und ſingt ihr faphica här 2, ati we 

Von des Luthers tochter Be 
Re a LTE: Der Murner,. 8 MERE 
6) Ain neu Lied von dem Undergang dee 
chriſtlichen glaubens, in bruder Veiten 
bon. 4. ohne Zeit und Henry Soll 
Diefe Satire ſehte Murner einer fehr gruͤndlichen 
Schrift entgegen, welche den Titel führt: Bruders 
Michael Styfel don der chriſtfoͤrmigen, recht⸗ 
gegruͤndeten Iehre-D; Martin Luchers, ein ſchoͤn 
iyd, ſampt feiner neben Ußlegung in Bruder 
Veiten thon. 4. acht Bogen, ohne Zeit und Pit. 
‚Sn dem Buche vom lutheriſchen Narren geiff Aur- 
fhrieb: — ua u 
— — ER .Suck 


Bee. Satire an 

NMGuck in meinen feel ein. . ll 
Da findftu WBrudennfhiefelein = u: 2: 

dag ſchwartzbrun muͤnchlin ep meim eide 
Das gfungen hat von bruder veie 
¶ Des ein augufhnet. mas, 2 24.., 

Wiewol der narr gefält jm ba, - 
7)-Kalendarium. ¶ Diefes it wohl Die feftenfke un‘ 
ter Murners Satiren worinn er die Sitten der Pro⸗ 
tiftaneen nach dem Thurkreiße auf das ſchimpflichſte 
durchzieht: Sie gehoͤrt unter die Paſquille, welche 
Murner bei feinem Aufenthalte zu £ucern wider die pro⸗ 
teſtantiſchen Cantone ſchrieb. Berchtold Haller 
ſchrieb 528 an Zwingli, indem er ihn zu der Diſ⸗ 
putation in Bern einlud: Aiunt, Murnarum adfutu- 
rum vt de Calendariö,fno Cpictura bſt ighoin mio- 
ſiſſina et adhuc in manibus nofitis , virulentiſſima 
aumi iudieia) rationem.reddat. *) Und Poßevinus 
ein Katholik meldet von Murnern; er habe zu Lucern 
unter andern. deutſchen Schriften auch ein Kalendarium 
| drucken laßen, in quo Lutheranorum mores ſecun- 
dum£ireulum Zodiaci graphice deſeribuntur.“) Diefe 
Satire muß entweder gänzlich) verlohren feyn, oder noch 
im Verborgnen ftecfen, weil man weiter gar f ine 
Nachricht von ihr findet; ob man fie gleich als den Ale 

kfien Reger Almanach anfepen kann. 


82 Wie 
#) Gerdefii Hiftor. Reformat. Tom, I, 
“) Poflevini Appar, Sacr. T. IL, p. 489 - 
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Wie Murner auf jedermann: foshieb, eben ſo wur· 


de er auch von jedermann gegeißelt; RT 
Doch Be — PER Schande von den 
Wunden. 


Eine der — Satiten gegen ihn wär folßenbe: 
Murnarus Leviathan, vulgo diffus Geltnatr oder 
genßprediget. 4. ohne Zeit u. Ort. 4 Bogen, 
E⸗ iſt e ein Geſpraͤch, in welchem Mumer und.cf | 


ſche andre ſeines gleichen auf. das ſchimpflichſte durch» 


gezogen, und ihnen die ſchaͤndlichſten Laſter, als erzähle 
ten fie dieſelben felbft, ſchuld gegeben werden. ). May 
bat. noch eine ‚zweite mit andern Geſpraͤchen Pr 
Ausgabe : — 
u ——— — dickes * ai 
Genſyprediger. zuge n f 
:; Murnarus; qui et Schoenbenfelein oder Schm 
.. kolbz: defe ipfo. . —R rt ya 
'"" Raphäelis Mufaei in. gratiam Luthefi et Hutteni 
| ' propugnätorum chriftianae et — {m 
tatis, ad ofores epiftölae. Audio Luthero- 
Maftigum, dialogüs recens illis additus. 5” 


, Man glaubt, unter dem Raphael iupsus fd 
chutten ver orgen, ER 
u cConnb 


2) Unfhuldige Nachrichten. Thl. XV. ©. 58. 
a) Bibl. Solgeri Tom. II. p.136. Herrn Waldau Nach⸗ 
dan Nachrichten von — Murners — und 
ER ae 


.ı = 
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nn Conrad Koͤllin. 
⸗ — Conraii Koelliä,; Vimenfi is, Sacrae Theo- 
 logiae- Profefforis, ſtudii Colon. Ordinis Prae- 
“> dicatorum Regentis, ac per Moguntinam, Tre- 
virenſem ac Colonienſem Provincias haereticae 


pravitatis Apoftolica autoritate Inquifitoris ad- 
verſus caninas Martini Lutheri nuptias, adver- 


‚2 "paradoxa, opus novum. -Tubing. 1530, 8 N: 


Bon diefem Koͤllin und — ſeltnen Buche iſt 
mi weiter nichts befannt. | 


derrus Cornelius Agrippa von Nettecheim. 


Agrippa wurde 1486. zu Coͤlln gebohren. Mache 
dem er feine Schufffüdien geendige hatte, wurde er Se 
cretäe beim Keifer Mazimitian, dem er auch fieben Jahr 
als Soldat in Italien dienee, worauf er zum Ritter ges 
mache wurde. Weil er aber durch die Wißenfchaften 
fein Gluck weiter zu treiben gedachte, nahm er den Gra⸗ 
dum nes Döctors der Rechte und der Artzneikunſt an, 
las auch 1509 zu Dole in Burgund als Profeor der 
Theologie über Reuchlins Buch de verbo mirifico mit 
großem Beifall. Alein da er auf die Unordnungen der 
Ceriſel Heftig loszog, fo predigee ber Provincial der 
Sroncifsaner zu Burgund Catilinet zu Gent vor der 
Gouvernantin Margaretha gegen ihn, und nennte ihn 
ehen derfluchten Erzfeger, Er begab fi ich alfo aus 

D3°°°° Burche 


» Sehellhorn Ämoenitat. Tom. I. p.169. 


6.2 fusque alia-ejusdem vel gentilibus abominabilia ⸗ 
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Furcht von Dole weg, und irrte bald hier bald da hes⸗ 
um, big ee 1517: dag Amt eines Syndici und.Rashs 
zu Meg befam. _ Hier entriß, er eine Weibsperfon ber 
Inquiſition, welche die Geiſtlichen als eine Here ver⸗ 
brennen wollten, weil ihre Mutter eine Here gewefen , 
‚ und flriegelte die Mönche wegen des Maͤhrleins von Den 
drei Männern der heiligen Anna. . Natürlicher Weiſe 
gaben ſie ihn aus Rache als einen Teufelsbanner und 
Zauberer an, und er muſte auch von hier feinen Stab 
weiter ſortſetzen. Von da gieng er nach Coͤlln, Genf 
und Freiburg, wo er als Medicus practicirte. Im 
Jahr 1524. war er in Lion, wo er von König Franz. 
- eine Penfior bekam, und von der Koͤniglichen Frau 
Mutter zum Leibarzt angenommen wurde; bei der er 
aber auch nicht lange in Gnaden war, indem er ihr niche 
Gluͤf genug aus der Aſtrologie prophezeite. 1529. er⸗ 
nannte ihn die Gouvernantin Margaretha zum Keiſer 
lichen Geſchichtſchreiber; die Moͤnche aber ließen ihn 
nirgends aufkommen und verſchwaͤrzten ihn bei, ‚derfelben 
und beim Keifer; daher ſchrieb er aus Verdruß über 
die ganze Welt fein berüßmtes Buch über die Eitelkeit 
der Wißenſchaften, welches ihm aber noch meht 
Feinde zuzog. Schulden und Armuth drangen ihn, daß 
er fich 1532. wieder nad) Coͤlln begab, wo er dem Erz⸗ 
bifchof Hermann fein Buch de occulta philofophia zu⸗ 
ſchrieb. Sein unruhiger Geiſt, die beſtaͤndige Duͤrf⸗ 
tigkeit und der Haß der Moͤnche, die ihn dieſes Buchs 
wegen wieder als einen Teufelsbanner ausſchrieen, trieb 
ihn von Cölln nach Lion, wo er aber geſangen geſetzt 
we 
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wirbe, weil er wider Die Mutter Franz des erſten et- 
wag follte gefchrieben haben. Da er aber wieder los 


kam, begab er ſich nach Grenoble, mo er im Haufe des, | | 


Präfidenten Dachon 1535. als ein katholiſcher Chriſt 
ſtarb, ob er gleich Zeitlebens ein Feind der: Moͤnche ge⸗ 
weſen, und das Verboth von der Prieſter Ehe niemals 
gebilligt hatte, Agrippa war ein grundgelehrter Mann, 
er beſaß eine erſtaunende Beleſenheit, verſtand acht: 
Sprachen, und ſah die Gebrechen ſeines Zeitalters ein; 
dabei war er aber prahleriſch, unbeſtaͤndig, ließ ſich 
feine leidenſchaften zur Rachgier, und bitterſten Satire 
rigen, "trieb vieleicht. aus Geldmangel die Aftrologie 
und die Alchymie, die er felbft nicht glaubte, und kaͤmpfte 
Zeitlebeng mit der Armuth, zumahl, da er fich owei⸗ 
mahl verheirathete und Familie hatte.) 
Henrici Cornelü Agrippae a Nettesheim Splendi: s 
dae nobilitatis viri et armatae militiae equitig 
aurati, ac veriusque Iuris Doctoris, facrae cae- 
fareae Majeflatis a confiliis et archivis, Iuditia- 
‚ri, de Incertitudine et vanitate feientiarum et 
Artium, atque excellentia verbi Dei Declama- 
tio, Nil färe foeliciffima vita. 4. Am Ende 
ſteht: Ioh’’Grapheus'exc. Anno a nato Chrifto 
M.D.XXX: menſe Septembr. Antwerpiae, dr 


Dieſe erſte Ausgabe iſt dergeſtalt ſeiten, daß man | 
en hrer Wirllichkeit gezweifelt hat. Bunemann 
O 4 yore 
R Bayle Diät. Agrippa. Bruckeri Hifon Critic. Philof. J 
"TV. 386 2.0.08 
a) Bibl, Bunar. Tom. L. P. I. p. Pr it — 
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| verkaufte fie dor: 10 Thaler. €): Earl v. bat biefes 
Buch mit feinem Freiheitsbriefe verfehen. Die theolo» : 
giſche Facultaͤt zu Paris aber ließ ſich Dadurch nicht ab» 

‚halten daßelbe den 2. März 1531. zum Feuer zu ver⸗ 


V dammen; es ſteht auch in dem Index. Alle alten Aus« 


gaben, welche noch unverſtuͤmmelt find, werden für 
fehr felten gehalten. : Die caftrirten Ausgaben erkenne 
man an einigen ausgelafinen Stellen ; ii Eres fehlt im 
ihnen das Ende des 25. Kapitels, welches alſo lautet: 

diabolum (cilicer fuifle-primum cucullae autorem , a 
quo deinceps putb:caeteri monachi et fratres hanc fub 
diverfis colofibus mutuarunt, aut forte velut haere- 
ditario ſibi relictam aeceperunt. Auch folgende Stelle 
aus bem 64. Capitel de Lenonia fehlt: Iam vero etiam 
| lenoeiniis militänt leges atque danones, eum:in po- 
tentum favorem pro iniquis nuptiis pugnant, et jufta 
inatrimonia dirimunt;. facerdotesque fublatis honeflis 
‚nuptiis turpiter fcortari compellunt: malueruntque 
‚Ali legislatores facerdotes fuos cum infamia. habere 
concubinas,: quam cum honefta fama vxores,. forte 
quia ex concubinis proventus illis eft amplior. De 
‚quo legimus gloriatum in conyivio quendam Epifco. 
pum, habere fe ‚vodecim,millia facerdotum comcubi- 
nariorum,..qui ia fingulos annos illi aureum pendant. 
Es giebt, aber noch mehr ausgelaßne Stellen... Unter 
bie caftrirten Ausgaben gehören folgende 1544. 8. Coͤun 
1598. 12, Coͤlln 1584. 12. ac die £ioner Ausgabe 

| der 

0 —* Derlcheen 1739. . ©. 6 610. und 70, 

333, 


u ! 
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vr Werfedes Ygrippe per — au. und noch 
anie mebht · 

Das Buch ift in ef Sonche aberehe 
worden. 

D) indie deutfche ‘von Sebaſtian grant von 
Woͤrd nebſt noch drei andern Kronbuͤchlein, wie 
er ſie nennt, als Eraſmi $ob der Thorheit. Ulm 
bei Johann Varnier. 4. ohne Jahrzahl auch 
Veankf. a. M. 1619. 4. Coͤlln 1773. 8. 

) in bie franzsfi ſche. 


— 


Declamation fur Pincertitude, vanite et abus ie 7 


feiences , ; traduite en frangois du latin de Corn. 

‚Agrippa par L. T oois Turquet) oeuvre qui 

. aporte merveilleux contenteinent à ceux, qui 

2 frequentent les’ cours des grands Seigneurs, & 

. qui veulent aprendre & a difcourir d’une infinite 

| des chofes contre fa commune opinion, 1582.8. 

Man bat auch eine franzöfifche Ueberſetzung von 

‚ 1603.12. ohne Ort, und eine neuere von Gueu⸗ 
deville Leiden. 1726. 12. 


in die hollaͤndiſche. 

— Cornelis Agrippa van de Onzekerheid’e en 
 ydelheid der Wetenfcheppen en Konften, wit 
het Latiin in Hollandfch overgezet,. met het 

Leven van Agrippa, door I. Oudaan. Rotterd. 
1661. 8. F 
Daß das Buch des Agrippa u unter bie Satiren 

Di ift fein Zweſſet er nennt es ſelbſt in der Zus 
05 ſchrift 
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| u eine — Deelamation, und —* ſich 
mit einem Hunde. Er iſt der wahre Vorlaͤufer des 
Roußeau / denn er will den Sahz beweiſen, daß den 
Sitten der Menſchen und dem Heil ihrer Seelen nichts 
ſchaͤdlicher und gefaͤhrlicher ſei als die Wißenſchaften 
und Kuͤnſte: zum Beweis gehe er ſie alle durch / und 
zeigt, was jede ungewißes, falſches und gefäßrliches 
habe, und was man vor einen ſchaͤdlichen Gebrauch da⸗ 
von machen koͤnne. Man. prebigre auf. allen Kanzeln 
dagegen, und die Cleriſei verfchwärzfe ihn deßwegen 
aufs aͤrgſte bei Carl V. Das Buch wuͤrde ihm auch 
den Untergang gebracht haben, wenn nicht der Paͤbſt 
fiche Segat, der Cardinal Campegius und der Bifchof 


von fürtich den Kaifer befänftige hätten. Er fchrieb das 


Buch / zu Lion im Fahr 1526. und wollte fein von Ver⸗ 
folgungen erhißtes und erbittertes Gemuͤth dadurch an 
den Tag legen, und beſonders die Unwißenheit, den 
Stolz und die leeren Einbildungen der Cleriſei und den 
Hochmuth der Scholaſtiker zuͤchtigen und laͤcherlich ma⸗ 
chen. Da er ſelbſt ſo ein gelehrter Mann war, ſo 
konnte es nicht ſein Ernſt ſeyn, die Wißenſchaften ſelbſt 
laͤcherlich zu machen, ſondern er wollte blos feinen Big 
und feine Beleſenheit zeigen, und daß er die Maͤngel 
und Gebrechen feiner Zeit aus dem Grunde einſaͤhe. 
Sonft trieb ihn überhaupt fein hitziges Temperament 
zur Satire, und zwar weiter als es ihm zukam. Er 
nennte Carl V. in einem Briefe auf eine fehr zu miße 
a. ER eine Beſtie und Stans - L Mutter 

eine 
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eine Jeſabel. ) Er hatte auch ein. Buch fertig: de 
fratrum Pracdicatorum fceleribus et haerefibus, wo 
er erweiſen wollte, wie fie oft das Sacrament vergiftet,; 
Wunder erdjchtet, Regenten mit Gift umgebracht, Re⸗ 
belfionen geſtiftet, u.ſ. f.e) Daher verfertigte man ſol⸗ 
gende Innſchrift auf ihn, die ſich in einigen Auflagen 
ſeiner ni ee dem Vereicai der Fe be 

Inter divos — carpit Most, ; 
| Inter daemones Rex Herebi Pluton iafeitef 
. omnibus vmbris . . . 
| Inter herons monftra quaeque infectatur Her 
| cules „ 
= Later philofophos ridet omnia Deimoetitus, 
- Contra .deflet euncta Heraclitus, 
Neſcit quaeque Pyrrhias, '. > - 
Et feire-fe putat omnia Ariſlotele, 
- Contemnit cuucta Diogenes. 
Nullis hie parcit Agrippa, 
* ———— feit, nefcit; flet, ridet, irafeitne 
inlſecltatur, carpit omnia, oT) 
ET — — — Deus et 


ZT * 
—* ’ 


Martin 


5 In einem Briefe an Melanchthon aun er: Veinam 
hic Nabuchodonofor Er redet von Earl V.) ‚ex beftie 
tediret in hominem, 


8) Bruders Fragen aus der philoſoph Hiſorle. m V 
®.630, 


— 
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Dieſer große Mann wurde zu Eißleben 1483. ges 
bohren, und ſtarb 1546. eben daſelbſt. Da feine Le⸗ 
Bensgefdhichte fo befannt, und von vielen gefchiften. 
Männern beſchrieben worden ift, fo will ich mich bei 
Berfelben nicht aufhalcen. Ich glaube von der Wars 
heit nicht abzumeichen,, wenn id) ihn das gröfte Genie 
feines Zeitalters nenne, Seine gröften Feinde, Tage 
Bayle, der die Kunft zu charakteriſiren aus dem Grun⸗ 
deverftand, Förinen nicht feugnen, daß er nicht vor⸗ 
trefliche Eigenfchaften gehabt hätte; und die Hiftorie 
bietet nichts erftaunlichers dar, als mas er gethan hat; 
denn daß ein ſchlechter Mönch dem Pabftthum einen fo 
harten Streich verfegen fönnen, "daB nur noch. einer 
von der Art fehlte, die Römifche Kirche völlig über den 
Haufen zu werfen, das kann man nicht genug Bewuns 
dern.) Selbſt Kriegspelden hielten ihren Much für 
nichts, wenn fie fich mit ihm verglichen. ‚Als er eben 
- zu Worms vor den Keifer und. die Reichsſtaͤnde ‚treten 
wollte, klopfte ihn George von Fronsberg, ein 
tapfrer Ritter mit der Hand auf die Achſel, und ſagte: 
Muͤnchlein, Muͤnchlein, du geheſt jetzt einen Gang, 
einen ſolchen Stand zu thun, dergleichen ich und man⸗ 
er Oberſter auch in unſrer allerernſten Schlachtord⸗ 
nung nicht gethan haben. Biſt du auf rechter Mei⸗ 
nung, und deiner Sachen gewiß, fo fahre in Gottes 
Namen fort, und fei nur getroſt, Gott wird dich nicht 
h) Bayle Dici. Luther. — 


detaßtn. 4) ¶ Wer derſtche, was Hrähätchle ft, mie 
weit ſich ihre Macht erſtrekte, wie feſt fie gegruͤnbet 
war/ und wie die allerfeinſten Kunſigriffe ſeit vielen 
Lahthunderten angewendet worden, ſie unerſchuͤttert 

zu erhalten, der kan Luthers Heldenmuth und ſeine 
—*—* nicht genug bewundern. "Wer ferner 
bedenkt, wie dieſer deutſche Mann die niedergetretnen 
Nechte der Menſchheit mit ſtarker Hand wieder empor 


gehoben,‘ und die menſchliche Vernunft von den Feßeln  " 


der fholaftifchen Soppifterei losgemacht hat, der muß 
ihm feine Freiheit verdanken, wert er auch fein Feind 


wäre... Geeitich giebt es von Natur verwahrloſte Mer 


ſchen/ Die das Brandmähl der Sclaverel.an ihrer Stirn 
tragen, und die man blos beklagen darf, "weil fie aller 
Rettung: frog bieten." Daher iſt es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß Luther ſo verfolgt worden. Man kann mit 
Warheit behaupten, daß nie ein Mann mehr gelaͤſtert 
worden, daß man wider Niemanden mehr Verleum⸗ 
dungen ausgeſtoßen, und von feinem Menſchen meht 
Lügen erdacht hat, als von Luthern. Bayle hat in 
dem Artikel von ihm eine große Menge gefammelt; aber 
man könnte ganze Buͤcher davon fchreiben, Er ſagt, 
ich will mich hauptſaͤchlich an die Luͤgen halten, die man 
wider ihn in die Welt geſchrieben hat. Man hat dabei 
weder auf die Wahtſcheinlichteit, noch auf die Regeln 
der Verleumdungskunſt geſehn, und man hat ſich alle 
a derjenigen genommen, foelche in der feften 
Ein 


D) — pi, —* HM. Blatse, = 


d .. 
an 
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Einbildung ſtehn daß die Welt alles bfindfings.antefp 
men wird, was fie ſagen, es mag ſo abgeſchmakt ſeyn, 
als es immer will. Und dadurch haben Luthers Feinde 
Niemanden mehr geſchadet, als ihnen ſelbſt; denn auch 
Die Warheit, die fie vortragen, bekommt dadurch das 
Anſehen der Lͤgen. Was der Mann ſagte, "= 
alles Ketzerel ſeyn, wenn es auch Wahrheit mars. Es 

wurde ihm auf dem Reichstage zu Muͤrnberg von Het- 
zog Georgen und dem Engliſchen Geſandten Leo 
ſchuld gegeben, als wenn er von der Jungfrau Maria 
übel lehrte, ‚weil er vorgebe, Chriſtus ſei ein gebohrner 
Jude, welches letztere auch Erzherzog Ferdinand dar 
ſelbſt als eine Ketzerei an ihm ſtrafte. Luther erſtaunte 
Aber dieſe neue Ketzerei, und ſchrieb deßhalb ein = 
kein: ‚daß Jeſus ein gebohrner Jude ſei. Will 

genberg. 1533. oh %) Als bei der Leipziger: Diſputa⸗ 


tion Lucher gegen Ecken behauptete, daß nicht alle 


Saͤtze Hußens, ketzeriſch waͤren, ‚machte man: ihm 
Das: groͤſte Verbrechen daraus, und Herzog George 
rief voll Grimms aus: Das walt die Suchet, Und 
Doch wird-diefer Sag heut zu Tagein dem katholiſchen 
Oeſterreich frei behauptet, und man hat fogar in: Prag 
die Schriften des Huß alseines Wertheidigers der well, 
lichen Macht gegen die Hierarchie öffentlich gebruft, 
Wie ſchaͤndlich hat man nicht alles verdreht, mas. dus 


| — Wenn male —— bes Satans 


klagt, 


9 Sekenborf in der Hiſtorie de⸗ aicherhanes Buc1. 
©. 594. ——— —RRXVX 


Hagt, feßüchen fie —** der Teufel, fi ‚fein * | 
meiſter geweſen. 


¶ Vercheidigt er den Cheftand, fo nen 
nen fie ihn einen Hurer und Schandbuben, Da er die 


Catharina von Boren heirathete, ‚fogriff.er.an das 


Heiligthum Gottes, und. war ein ſchaͤndlicher Kirchen 
raͤuber. Was hat man nicht vor. ermen aus der Un⸗ 
beftändigkeit feiner Sehren; gemacht, und wie hat Coch» 
Jäussgefrohloft, daß ex in feinen jingern, Jahren dag 
Begsfeuer. und Das, Geheth vor. Die Berftorbnen behau⸗ 
ptet, welches er hernoch geleugnet hat. Dieſes ift fo 
wenig ein Verbrechen ls wenn jeder Menſch nach 
and nach in feiner, Erkenntniß wäh, und nicht auf 
umablgelehst wird... Luther befenne diefes auch frei, 
Daher fagt er indem Garaus von dem Endchriſt: 
Ich bekenne doch ſelber srdaß ich etwan von erſt, von 
dem Ahlas / von dem Pahſt und, Römifchen, Kirchen, 
* den Eoneitien, hohen Schulen und geiſtlichen Rech» 
sn, nicht recht gehalten hab, daher hahe ich auch das 


* mit einander in etlichen Buͤchlein, nachfolgend 


ausgangen von mir, widerruft.) Was Luther 
derbluͤmter Weiſe xedete, den Einfaͤſtigen ‚unter. Bil 
dern, von dem gab man vor, er haͤtte es im eigentlie 
chen Sinn behauptet. Die Tifchreden, Die er nicht 
gefhrieben, auch niemals gefehn Hat, giebt man für 
den Coder feines Glaubens aus; da doch Niemand un. 
(m ben. — den geringſten Beweis daraus an⸗ 
— zuneh⸗ 

N Luthers Tiſchreden von Aurifaber, — Blatt. 

en — 


— 
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zunehmen kan gendthigt werben. ·¶ Unter audern "sollt 
man daraus beweiſen, was Luther vor ungeheute BE 
-  griffe von dert ewigen Leben gehabt habe, Es kommt 

ünter andern fülgende Stelle darinn vor: Im ewigen 
geben werden alle Creaturen lieblich ſeyn. Wenn ich 
wWerde zum Ziegelſtein fagen, daß er ein Smaragd wer⸗ 
de, fo wirds von ſtund an geſchehen. Da werden Amiei⸗ 
An "Wangen, ‚ und alle unflaͤtige und ſtinkende Wyiere 

itei Luſt ſehii, "nd aufs beſte riechen, — we" Goet 
wird ein neu Erbreich und neue Himinel fehaffen, wird , 

Auch) neue Pelverlin und‘ Huͤndlein fhaffen, > welcher 
Haut wird guͤlden feyn, und die Haar ober Loden von 
Edelgeſtein nemlich ein jegliches" Hundlein wirdſein 
gulden Halsband haben, von edlem Geſtein, und an 
ſedem KHärfein ein Perlin. "Da wird feiner den andetn 
Wegen, wie Kroͤten Schlangen ind dergleichen "giftige 
| Thiere, die um unfrer Sünde willen vergiftet und ſchaͤb⸗ 
“ich find. Alsdann werden fie ung nicht Allein unſchaͤd⸗ 
dich, feiern auch lieblich, luſtig und angenehm ſehn, 
Baß wir werden mic ihnen fpielen; ¶ Weber dieſe Stelle 
Haben Gataße und Weißlinget Luthern hamiſch 
"angefchnarcht und weiblich gelaͤſtert. Der ſerſte ſagk: 
die — Endfepaftigung, die ich zur ——— der 
Haß et, —* er dieſe Dinge geſagt und —* 
ſoffen geweſen, denn es ſteht in feinen Tifchreden. *) 
Der andre, ber den — an — weit uͤber⸗ 


. 
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af und an Findifcher Sophifterei weit überlegen war, 
macht daraus den fchönen Schluß, Luther habe be« 
hauptet, Hunde, Kröten und Wanzen würden felig 
werden. Darauf fährt er alfo fort: So freuet euch 
danrı und frohlocket ihr Hund und Katzen, Mäus und 
Retzen: freuet euch und frohlocket ihr Laͤus und Fish, 
Roßkaͤfer und Miftfinfen. Freuet euch ihr Widhopfen, 
Guckguck, Gyfitzen, Huͤnerbieb, Rohrſpatzen, Hum⸗ 
meln, Fledermaͤus, Nachteulen und Galgenvoͤgel: 
hr Poſtklepper, Kuͤhe, Kälber, Ochſen, Spanfer⸗ 
fi, Boͤck und Geißen, Enten, Gaͤnß, Huͤner und 
Gockelhahnen ſeid luſtig and guter Dieng; ſeid auch 
frölich ihr Herrn Büffel, Fuͤchs, Woͤlf, Bären, Wilde 
fu, Murmelthierlein, Affen, WaidEfel und Stock⸗ 
fiſch. Freuet euch und frohlocet ihr Schweinigel , 
Meelwuͤrm, Grünhofen, Froͤſch, Kröten, Schlan⸗ 
gen und Blindſchleicher, wegen der großen Herrlichkeit, 
ſoauf euch im Himmel paßt; freuet euch und frohlocket, 
denn eure Belohnung iff groß im Neuevangeliſchen 
Himmel: die Ehre werdet ihr haben mit dem theuren _ 
Manne Gottes $uthero und feines gleichen blauabgefote 
nen Helligen zu fpielen, und ewige Kurzweil zu treiben, 
D wie wirds fo hundsluſtig zugehn! ”) Ich frage einen 
jeden unbefangnen Leſer, ob er wohl im Traume vers 
muthen fonnte, daß diefe faubre Rede von dem Defi- 
aitır eines —— RuralCapituls Ottersweyher 

und 
—2 Waringer⸗ Feiß Vogel ober ftich, Bortehe, S. 65. m 
Drister Theil, P 
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und pro tewmpore Pfarrherrn zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißthums herſtamme, oder 
ob er nicht glauben muß, daß fie ein Hannswurſt in dem: 
Bude eines Marftfchreiers gehalten habe? Und haben, 
nicht manche unter den £atholifchen Theologen eben fo; 
Jinnlich von der Ewigkeit gedacht; feheint es nicht, daß: 
fie dergleichen Ausdrüde im eigentlichen Verſtande ger 
nommen haben, Was würde Herr Weißlinger zw 
folgender Kede des berühmten fpantfchen Jefuiten, Luds; 
wig Henriquez fagen, der zu feiner Zeit für einer 
großen Prediger gehalten wurde ? ? Diefer redet von den 
Befchäftigungen der Heiligen im Himmel folgender Ge- 
ſtalt: Es werden die feligen $eiber im Himmel das voll« 
kommenſte Vergnügen mit Küßen und Umarmen der 
$eiber der Auserwaͤhlten genießen. Sie werben fi) 
miteinander baden, dazu würden fehr angenehme Bär 
der dafelbft feyn, mworinnen fie wie Fifche ſchwimmen 

" werben: da werden fie fo lieblich mie die Heidelerchen: 
und Machtigallen fingen: da werden ſich die Engel als 
- Srauensperfonen fleiden, und den Heiligen mit gekrau⸗ 
ſten Haren und weiten Unterroͤcken erſcheinen: die Maͤn⸗ 
ner und Frauen werden ſich mit Mummereien, -Gafte 
gebothen und Tanzen erluftiren: die Frauensperfonen. 
werden viel angenehmer fingen als bie Mannsperfonen, 
damit bas Vergnügen deſto größer fei: fie werben mit 
längern Haren wieder auferftehn, und. ſich mit Baͤn⸗ 
bern und Kopfpuß wie in diefem $eben mit ihren artigen 
Ä kleinen Ren ſchmuͤcken, welches ein großes Ver⸗ 
guuͤgen 
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en ſeyn wird.°) Es follte mir ſehr leicht ſeyn dieſe 
Stelle auf gut Weißlingeriſch eben fo poßierlich zu pas 
wdieren, wenn. ich mich nicht ſchaͤnte den Hannswurſt 
zu ſpielen. Gewiß, hat Luther dergleichen finnliche Auss 
druͤcke vom ewigen geben gebraucht , nicht als wenn das 
fine eigentliche Meinung wäre, die man dus den Tifchs 
reden fchlechterdings nicht herholen darf; fondern weil 
die heilige Schrift felbft aus Herablaßung ſich dergleis 
chen finnlicher Bilder z. E. von einem Gaſtmahl bedies 
net. Ich hoffe, man wird aus diefen Betrachtungen 
sicht fehließen, als wenn ich glaubte , daß Sucher feh⸗ 


lerfrei geweſen; er hatte ſeine Fehler und Schwachhei⸗ u 


ten, wie alle andre Menſchen, und befonders große Koͤ⸗ 
pfe, welches er felbft öfters mie Demuth befannt hats 
Seine Gegner Haben ihm Härte gegen feine Feinde und 
Grobheit in Ausdrücken vorgeworfen; das iſt nicht zu 
leugnen; das erſte kam daher, weil man ihn durch die 
aͤgſten Verleumdungen iind Verfolgungen reizte; denn 
zuerſt hat er fehr beſcheiden geſchrieben; er war ferher 
von higigemn Temperaiment und wurde gleichſam mit beit 
Haren dazu gezogen, denen hart zu antworten, bei 
denen Befcheidenheit nichts half, fonderti die Wurth 
nut vermehrte. Die groben Ausdruͤcke muß man nach 
dem Genius feiner Zeit beurtheilen j damals ſchrieb alles 
grob, was polemiſirte. Eck, Emſer und Cochlaͤus 
jogen init den groͤbſten Ausdrücen gegen Luthern jü 
Felde ‚und ſchimpften ſo arg als landsknechte. Eras⸗ 

93 mus 
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mus fagte zu $uthers Entſchuldigung: Gott habe der 
Welt in dieſen legten Zeiten, darinn große und ſchwere 
Seuchen und Gebrechen uͤberhand genommen, auch 
einen harten, ſcharfen Arzt gegeben. Und ein zu Li 
thers Zeiten lebender Rechtsgelehrter von Straßburg 
und eifriger Katholik Othmar Luſcinius tadelt zwar, 
Luthers harte Ausdruͤcke gegen den Pabſt, aber doch 
- nennt er ihn einen Mann, den auch feine Neider für 
einen treflichen, treuherzigen und beredten Mann hal⸗ 
ten muͤſten, der von den leeren Schwaͤtzern ſo ſehr zut 
Schaͤrfe gereizt worden, daß er ſeine ihm ſonſt gewoͤhn· 
liche Beſcheidenheit habe beiſeit ſetzen muͤßen. ) 

Noch werfen ihm ſeine Gegner das Hoßenteißen 
in ernſthaften Sachen, beſonders in Verſpottung dee 
damaligen fcholaftifchen Art zu ftreiten vor. Gretſer 
nennt dieſes Lucianiſchen Witz, welches Luthern 
warlich nicht zur Unehre gereicht. Dieſe ſophiſtiſche 

Art Streitigkeiten zu führen, war damals das Palla⸗ 
dium der Gegner Qucheri; wenn fie mit diefem Pati. 


zer aufgezogen famen, glaubten fie der ganzen Melt 


gewachſen zu feyn. Aber Lurher hatte zu viel. natuͤr⸗ 
lichen Menfchenverftand, daß er fich durch) diefe in det 
That Findifche Art die Wahrheit zu beftätigen oder zu 
erforfchen,, hätte irre machen laßen. Wer einmahl in 
dieſer ſcholaſtiſch⸗ ſophiſtiſchen Klopffechterei iſt erzogen 
worden, deßen Verſtand iſt ſo verſchraubt, daß die 
Wahr⸗ 
9 Lufeinü Brogymnalmat — in Epiſtola Nuncu · 
patoria. | ae 


— 
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Wahrheit in denſelben feinen Eingang finden kann. 
Daher ift auch diefe ganz unnüge fcholaftiiche Philofo- 
phie und Theologie beider neuern Reformation im Des 
fterreichifchen als elender Tand gänzlich abgefchaft, und 
in die PlunderKammer des menſchlichen Verftandes 
verwieſen worden. Ernſthafte Widerlegung haff bei 
dieſen verwirten Köpfen nichts; alſo richtete Luther durch 
Spotten weit mehr aus. Daher kamen die Ausdruͤcke, 
Die fie fo ſcht bitterten: Magiſtrolli, Noftrolli, "Theo- 
logiftae, Theolögaflri, Liripipiati , Magiftrolliter, 
Cathariniflima et Romaniſſima, Thomiſtitates, Ita- 
Ktates, Magiſteria hoftraliffina, magiſtraliſſimae de- 
terminationes, Sylveftraliter, Thomiſtraliter, Colo- 
nialiter, Lovanialiter, Catharinalitef, Latomialiter, 


‘ "Thomifticiflime, wf.f. Luther that hier bas, was 


ehmals Sokrates gegen die Sophiften in Griechenland 
Zethan hat. Er ſuchte den reinen Menfchenverftand 
wieder hervor, den dieſe ſcholaſtiſchen Klopffechter gern 
aus der Welt verbannen wollten. Und es iſt zu ver⸗ 
wundern, da er ſelbſt in dieſem monachaliſchen Unſinn 
erzogen worden, wie er ſich davon hat loßreißen fönnen. 
Er muſte es wie Carteſius anfangen, welcher um zu 
Her Warheit zu gelangen, ſich entſchloß alle von Ju⸗ 
gend auf eingeſognen Aberglauben, Vorurtheile und, 
Jerſale auf einmahl abzulegen; eine Entſchließung, der 
nur größe Köpfe fähig find. i 


Ich hoffe, Man wird diefe kleine Ausſchweifung 
Aber die Art, wie man mit Luthern gefteitten dat, und - 
P 3 8 uber 


x 
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tiber die Vorwuͤtfe, die man ihm wegen fine Art M | 

fatirifiren, gemacht hat, nicht unnoͤthig, fondern hier 

am rechten Hrte finden, Als Satiren kann man * 

gende Schriften von Luthern anſehn | 
1) Ad Aegocerotem Emferanim Martini Luthert 
additio, Witteb. 1519. +, 


| Dieſe Schrift, ift gegen Emſers Brief von — 
ziger Diſputation gerichtet. Luther ſchrieb Emſern 
die boshafte Abſicht zu, daß er ihn durch feine verſtellte 
Vertheldigung in, dem Briele nug habe. verhaßter mar 
chen, und den Verdacht ber Boͤhmiſchen Kegerei, der 
xen Beſchuldigung ihn zu Leipzig ſo ſehr geſchmerzt hats 
te, ſtaͤrker gegen ihn habe erregen wollen, Go kolte 
Verachtung, fo beißenden Spott, ein fo unverhehſnes 
Bewuſtſeyn feiner-eignen. Vorzüge hatte Luther nie 
mals üben feine-verächtlichften Gegner, über, ‚einen 
Spylvefter und, Hochſtraten ausgegoßen, als er in 
dieſer Antwort ſtrohmweiſe auf Emſern ausſchuͤttete.) 
Bon den übrigen, Satiren Luthers gegen Emſern iſt 
ſchon oben unter dem Artikel Emſer gehandelt worden. 
2) Bulla Cene Domini: das iſt; die Bulk 
vom Abentfreßen des allerheyligſten Hern 
des Babſts: Vordeutſcht durch Martin 
Luther dem allerheyligſten Romiſchen ſtuel 
zum neuen Jare. Wittenb. 1522. 4: fünf Bar 

gen, Der Anfang lautet alfo: Zu 
Martin 


er Fr Nechricht von Erfrıs geben und Str 
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Martin hbuther dem allerheyligſten Stut a Rom 
und feinem ganzen’ SPerfairient. 

Meine gnade und gruß zuvor, allergeyfigfter Stul, 
gnack und brich nicht, fuͤr dieſem neuen Gruß, darinn 
ich nieinen Namen zuvor oben anſetze, und des fußkuͤſ⸗ 
ſens vergeße, Urſach wirſt du hoͤren. Es iſt itzt ein 
neu. Jahr, das du zuvor: nie erfaren haſtz Sch hab 
auch itzt nodtlicher mit dir zu reden, denn das ich be⸗ 
denken und gewarten kunt des alten Jares Brauch. 
Ich danke dir, du holdſeliger, zarter, wolgelerter ftul, 
an ſtadt ganzer gemeiner Chriſtenheit, zuvor deutſcher 
Nation, das bu doch einmal die ‚augen deiner gnade 
und ſchreyn beiner Barmherzigkeit — und uns 
fehen laͤßeſt die hochberuͤmte und tief befurchte, und 
weit Yrboegepe 2 Bulla vom Abentfreßen deines Herrn. 


Denn nachdem wir erlitten haben fo viel Bulfen« 
tremer, Catdinel, Legaten, Commißarien, Untercoms 
mißärien, Erbiſchöff/ Biſchoͤff, Abte, Prebſte, De 
anf). Vorthumpte Herren, Priors, Gardianten, 
Staelontrer, Terminirer, Stiſtboten, Cloſterboten, 
Tapellenboten; Altarboten, Glockenboten, Turnboten; 
Und wer kundt die rotte ſolcher ſchynder und ſchlinder 
alle erzelen? fo der Reyn kaum gnug were die Buben 
alle zu erſeuffen. Und follts lenger weren zufegt aud) 
die Gene und der Kuckuk, Bullentreger und Ablaß— 
freier, das iſt, gegaten und Commißarien des aller⸗ 
heyligſten ſtuls zu Rom werden-muften, das ja der Ruſt 
und Die motten Dem ſchatz des Ablaßes nicht verderbten, 

Pa und 
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und Deutſchland zu reich wuͤrd, wo er in dem He 
bes allerheiligften ftuls verfehloßen.bHebe.“ | 


. Bes X. harte in.der Bulle in coena ‚domint auch 
gdutherum unter die ſchwarze Rotte der Ketzer geſetzt. 
Er iſt genug gerochen, daß dieſe Bulle nebſt der Bulle 
Vnigenitus auf Keiſerlichen Beſehl aus allen Ritualbuͤ⸗ 
chern in den — Staaten be — 
„rigen werden. 
3) Wider den neuen Abgoit md alten Teus 
fel, der zu Meißen foll erhaben werden, 
Martinus Luther. Wittenb. 1524. 4, 


Es' hatte ſich Emnſer um die Canoniſation des 
Benno feit 1505. bemüht; aber Hadrian vi. machte 
Die Canoniſationsbulle erft ı 523. befannt, und führte 
ein andres Verdienſt von ihm an, als daß dieſer Vie 
ſchof, der 1197. geftorben, ein eifriger Anhänger des 
‚berüchtigten Pabfts Bregorius VL. geweſen, welches 
in Deutſchland allerdings viel Auſſehens machen muſte. 
Dieſe Seligfprechung gab Luthern Gelegenheit, biefe 
Schrift zu verfertigen. Emſer ‚wollte ſie widerlegen, 
und nennte fie ein-läfterliches Buch, und Cochlaͤus 
macht viel Aufhebens vom Benno, den Luther einen 
blutgierigen Moͤrder nennt, der den Keiſer Heinrich 
aten bei dem Pabſt Gregorius verſchwaͤrzt und Urs 
ſache geweſen, daß damals Deutſchland fo viel Unglüd 
betroffen habe; erhebt auch den Gregorius als einen 
wvon ben bewaͤhrteſten Seiligen. ) Es famen damals 


auch 
9 Gochlel Comment, de adis et feriptis Lutheri. PAR 
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auch noch andre Satiren auf Ye Caenfrn des Bei 
no peraus; 1 2 

vom Abgott zu Meißen und ſeinem vr 


bar dem fchwärzen Herrgott zu ee | 
1539. 4.’ zwei Bogen. 


Der Berfaßer diefer in Verſen abgefaßten Scheiſe 
nennt ſich Guͤnther Strauß, und beſchreibt, wie 
Biſchof Benno zu Meißen, und ein gewißes Crucift 
u Dreßden, ver ſchwarze Herr Gott genannt, ver⸗ 
ehrt worden. Die ganze Lebensgeſchichte des Benno 
and feine — if * zu — En⸗ Probe 
— Ts 
Als nun bie fetheir aus einm trotz 
Nicht ſtatt wollt geben dem Wort Gots, 
ESondern auf ihrem Thand verharren,  . 
Hört was gefthehett ift den Farren, | 
7: Se Bifchof Benn der Abgott go © 
Sprad) an zu Dreßden fein Genoß, . Br 
21, Den ſchwarzen Herr Gott, dem alldo 
Die alten Weiber gar geno 
Die Fuͤß vor. lauter Innikeit 
7 eo han es wer ihm leid, | 
Das Gottes Wort wer komn ins fand, 


Hett eingenommen die oberhand-?). 
Sendbrief von der rechten Erhebung Ben⸗ 
nonis. 1524.4. ein Bogen. 
| 25 Se 
s) Unfufdige Nachrichten. 1716. ©. 760. 
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Iſt eine ſatiriſche Beſchreibung des laͤcherlichen Aüfze- 
ges, welchen die Bürger zu Buchholz 1524. dem Pabſt 
und des neuen, Beiligen Sennp Canonifation zum Spott 
‚gehalten; da. fie fich poßierlich angeffeibet ‚ und etliche 
Schinderfnochen aufgehoben, und in ber sn in 
ber Stadt herumgetragen. | 

. Wider Luthers Schrift: gab Paul — 
— Biparius, Rivander und Bachmann ge⸗ 
nannt, Abe zu AltenZell i in Meißen, ein Bud) BO 
— ſeltſamen Titel heraus;/ 

Wider das wild geiffernde Eberſchwein Pre 
therum, fo in dem Weingarten des Herren 
wuͤhlet, graͤbt und ſich unterſtehet mit ſei⸗ 
nem beſudelten Ruͤßel umzuſtoßen die Ca 
noniſation Divi Bennonis, und aller Hei⸗ 
ligen Ehrerxbietung zu vertilgen, 4524. 

Und Alveld Guardian in ‚Sale folgende. beſtige aber 
ſeichte Schrift: ee ii 

. Wider den Wicrenberiffäpen Abgott martin 
Luther, Auguſtinus Alveld⸗ Suardian zu 
“alle in Sachſen. ‚23: Fr El 

4) Ein neu Saba Eſoph ati, berdeutſcht 
gefunden vom Lowen und Eſel. Halle 1528, 
4. mit Hotzſchnitten von Lueas Cranach. 

Iſt geſchrieben wider Joachim Miricianus, eis 
nen —— der Philoſophie, at und gefrönten 
* 

2). Ebendieſelben. 2734. —3 — 


| 
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Poeten zu Leipzig, und Magifter Johann hanſen⸗ 
berg, die etliche Schandverſe auf Luthers Heirath, wi 
auch eine trotzige Warnungsſchrift an Sithers Fran her 
ausgaben; worinn Luthers Ehe auf das’ heftigfte ange⸗ 
griffen. wurde. —— hatte IRRE er 
Schrift herausgegeben 

Ioh. er * IndentemLuderum — 

Lipſ. 1530. 4. 

5) Etliche Soruch⸗ D, marhi Luther — 
der das Concilium Obſtantienſe, wolt ſa⸗ 
gen Conftantienfe, zu Wittenber g geſtellet 
und gehalten, und wo man noch will. 

I 2 1 Oo 4. 

6) Die: Luͤgend von 8. Johann Chryſoſto⸗ | 
mo, an die heiligen Väter in dem vermein⸗ 

. ten Concilio zu Mantua duch Warte. Lur 
ther geſandt. Wittenb. Hans Luft. 1537. 4 
7) Wider hans Worſt, D. Maxrtin Luther. 
Wittenb. Jans Luft. 1541. 4. Bogen 16. 
Der Herzog Heinrich von Braunſchweig Wolf⸗ 
fenbürtel befchuldigte Luthern unter andern, daß er 
feinen eignen Herrn den Churfürft von Sachſen fü ge 
nennt habe, „welchen Martinus Luther feinen 
lieben andaͤchtigen Hanswurſt nennet“ in ber 
Replique gegen den Ehurfürften von Sachſen vom 2, 
Nov: 1540. °) BR — verdroß Luthern 
— 


Keitleder, Tom I. Lib. w. Cop16 
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gewaltig; und da er in der Replique des Herzogs noch 
fo mandjes andre fand, das er. nicht verbauen konnte, 
fo nahm er daher Gelegenheit. dem Herzog Heinrich 
diefen Ehrentitel zu geben, und ihm in einer eignen 
Schrift zu antworten. Es kommen barinn auch aller 
hand Anfpielungen auf die Beifchlöferin des Herzogs 
Eva von Trptte vor, die er auf’ dem Schloße Stauf⸗ 
fenburg unterhielt, und die fi iebenmahl von ihm ſchwan⸗ 
ger wurde... . Es fommen in diefer Schrift nach dem 
Genius der damaligen Zeit grobe Ausdrücke ‘ver, die 
zu unfrer Zeit auf Feine Weiſe koͤnnten gebilligt werden. 
3.€. „Du ſolteſt nicht ehe ein Buch ſchreiben, du haͤt⸗ 
teſt denn einen F. von einer alten Sau gehöret; da fol« 
teft du dein Maul gegen auffpetren und fagen, Dank 
Hab du fchöne Nachtigall, da hab ich einen Text, der 
iſt für mid. Halt feſt Rüben, das wird gut in ein 
Buch) zu druͤcken, nirgend denn zu Wolffenbütel, wider 
die Schriftler und den Churfuͤrſten; o wie ſollen fie die 
Mafen dafür zu halten, und werden muͤßen bekennen, 
daß Heinz Potzenhut auch ein Schreiber ſei worden.“ 
Dieſes kommt uns in den neuern geſitteten Zeiten zwar 
ſeltſam vor, allein dergleichen harte Ausdrücke erlaub⸗ 
ten ſich damals alle Schriftfteller,. die Streitigkeiten 
* Hatten; und Die großen Herren fchrieben ſelbſt nicht an⸗ 
Ders; wie man aus den Titeln folgender Schriften fehen 

‚Sams: — 
Johann Seiedeiche Churfuͤrſten zu Sachſen, 
Verantwortung wider des verſtokten, gott: 
ofen, vermaledeyren, verfluchten Ehren» 
fhän 
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ſchaͤnders, boschätigen Barrabas, und 
burenfüchtigen Holofernis von Brauns 
ſchweig, fo fid) Herzog heinrich den Juͤn⸗ 
gern nennet, unverſchaͤmt, Calphurniſch 
Schand⸗ und Luͤgenbuch. Wittb. 1541.4. 
Die Antwort darauf iſt in eben dem Ton abgefaßt: 
Herrn Heinrich des Juͤngern, Hertzogs zu 
Braunſchweig und Lüneburg Ke. Qua⸗ 
druplicaͤ wider des Kirchenraͤubers An⸗ 
tiochi, Novatiani, Severiani und Huren⸗ 
wirths von Sachſen, der ſich Hanns Frie⸗ 
drich Hertzog zu Sachſen nennet, erdichte⸗ 
tes Laͤſterbuch. Wolfenbuͤtel 1541. 4. 
Hortleder hat beide Schriften aber caſtrirt in ſei⸗ 
nem Werke von den Urſachen des deutſchen Krieges 
wieder abdrucken laßen. Luthers Schrift machte da» 
mals allerdings Auffehen, und Bucholzer fagt das 
von: es wäre 1541. nach Negenfpurg eine Echrift von 
luthern gebracht worden, die den Titel von der Wurft 
geführt Hätte, über welche Neuigkeit fid) jedermann ges 
wundert hätte. ”) Sonſt famen damals noch andre 
Satiren gegen den Herzog Heinrich ans Sicht, als 


Drei neue und luftige Befpräche, wie der 

rn fo etwann, * nicht lange ein 
Menſch, 

%) Bücholceri, — ad ann. i541. In hunc 

Conventum (Ratisbonenfein) allatus eſt liber recens a 
Lutero editus, cui a farcimine nomen ac nn in- 

didit, omnibus rem noyam admirantibus, | 
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Menſch, Heinz Wolffenbürel genant, in 
Abgrund der Hellen verdampt ſey, Rheim⸗ 
weis aus dem Latein ins Deutſch name 
V.9. 

Die Gorloſen zur Helle werden — 

richt 

— allen, die Gott des Herrn ach⸗ 

ten nicht. 1542. 4. 

Sieben Bogen, | | 

Ein luftig Befpvech der Teufel und etlicher 
Kriegsleute, von der Slucht des großen 
Scarrhanfenderen Heinrichs von Braun⸗ 
fchweig. 1542. 4. Zwei Bogen. 

. 8) Des Boͤmiſchen Pabfts Urfprung und 

Weißagung zukuͤnftiger Ding, durch D. 

Wart. Luther. 4. mit: ſehr Narr 

Holzſchnitten.*) 

| Man fönte auch noch andre Schriften Lutheri/ 
beſonders wider den Koͤnig von Engelland Heinrich VILL, 

unter die EM vechnen. 


. Simon Lemnius. 

Simon Lemnius oder Lemmchen mit dem Zu 
namen Emporius, war aus dem Graubünder Sande 
gebürtig; Daher nennte er. fid) auch Rhetus Canus. Er 
ſtudierte in Wittenberg, und war bei Melanchthon 
und feinem Schwiegerfohne George Sabinus wegen 

| feiner 
x) Bibl. Solges. Tom, u. P-373: . 
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kiner Kenntniß der Griechifchen und Sateinifchen Spra-! 
de, und feiner Geſchiklichkeit in der lateiniſchen Dichte: 
kunſt wohl gelitten; wurde auch da Magifter und las 
im Sriechifchen. Im Jahr 1538. gab er zwei N 
Sinngedichte heraus: | 
Simonis Lemnii Epigrammatum Libri II. Vitemh, 
1538. 8. per Nicol. Schirlenz. 40 Blätter. 


. Sabinus batte diefe Sinnfhriften gelefen, und 
den Drücker überredet. Melanchthon hätte fie gebik 
ligt; welches aber dieſer in einem Schreiben an den 
Churfürften fehlechterdings leugnet, und ausdrüflich 
ſagt, fein Schwiegerſohn hätte den Drucker belogen. 
Kaum war das Büchlein etliche Tage in den Händen, 
der Leſer, als man hier und da allerhand Anzüglichfeis 
ten merfen wollte, und Luther gab eine: fehr heftige 
Schrift dagegen heraus, die er felbft nennt: Ernſte 
Zornige Schrift D. M. L. wieder M. Simon 
Lemnius Epigrammata. 1538. morinn er dem 
Ehurfürften von Maynz und dem Lemnius fehr hart 
begegnet; z. E. er fchreibt: Es hat iegt nechft am vers 
gangnen Pfingfttag ein ehrlofer Bube, M. Simon 
Lemnius genannt, etliche Epigrammata hinter Wil- 
len und Wißen derer, fo es befohlen ift zu urtheilen, - 
ausgehen laßen, ein recht er& fehand, ſchmach⸗ und 
lügenbuch, wieder viel ehrliche beyde Manns» und 
Weibsbilder diefer Stadt und Kirchen wohl befannt, 
dadurch er nach allen rechten, wo der flüchtige Bube 
bekommen wäre,.billich ben Kopf verloren hette. „Da 
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her bittet er alle Chriſten ſolche Säfter Poeterei zu ven 
brennen. Der zweite Tadel gegen des Lemnius Schrift 
war, Daß er den Churfürften von Maynz darin gelobt 
‚hätte, welches man in Wittenberg nicht leiden wolte; 
zudem, fährt Luther fort, weil derſelbige Schand⸗ 
NPoetaſter den leidigen Stadtſchreiber zu Halle, mit 
Urlaub zu reden, Biſchoff Albrecht, lobet, und: einen 
“ Heiligen aus dem Teufel machet, ift mirs nicht zu ‚leir 
den, daß folches öffentlich) und durch den Druck geſchehe 
in dieſer Kirchen, Schule und Stadt, weil derſelbige 
Sch — biſchof ein falſcher verlogner Mann iſt, und Boch 
uns pflegt zu nennen die lutheriſchen Buben.“ ) Es 
wurde dem Lemnius Stubenarreft angefündige, aber 
er entfloh; und da er auf die Citation nicht erſchien, | 
wurde er den 3ten Jul. cum Infamia relegirt. Weil 
Lemnius diefe Sinngebichte zu Wittenberg unter“ fer 
nem Namen bruden lagen, Niemanden genennt bat, 
auch die $after nur im allgemeinen beftraft, fo hat ihm 
Leßing vertheidige, und behauptet Lucher wäre nur 
dadurch aufgebracht worden, weil er feinen Feind: dem 
Churfuͤrſten Albrecht in Wittenberg öffentlich gelobt 
haͤtte.*) Camerarius har au) in diefen Sinngediche 
ten nichts gefunden, was eine fo harte Cenſur verdient 
‚hätte, und Seckendorf meint Luther hätte Den Cars 
dinal fo hart angegriffen, nicht fo wohl aus eigner Be⸗ 
: leidigung ‚ als ans Eifer vor den Churfuͤrſten angetrie- 
ben, und wen an dem Eardinal geſchmeichelt 
hätte, 
y) Opera Lutheri — Tom. VL p: 1262. 
2) Leßings di a 
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hätte.) Ich traue mir aus Mangel einer genauern 
Einficht in die befondern Umſtaͤnde diefe Sache nicht zu 
entfcheiden. Unterdeßen feheine es mir doch bedenklich, 
daß ſich $uther vor den Augen: der ganzen Univerfitde 
Wittenberg, mo noch Damals viel Eluge $eute unter Leh⸗ 
tern und Studirenden lebten, einer offenbaren Ber 
feumdung follte ſchuldig gemacht Haben; wenn in den 
Gedichten des Lemnius feine perfönliche Anzüglichkeis 
ten wenigfteng bamals, wo man alle Umftände,befer _ 
fennte als iegt, fellten gefunden morben ſeyn. Auch 
ſcheint mir die Sprache des Wielauchtbons in feinem 
Briefe an den Ehurfürften allzu zuverſichtlich und offene 
herzig zu feyn, wenn an der ganzen Sache | gar nichts 
fern follte; da er ganz Fühn ſchreibt: er habe viel Ans 
jüglichfeiten gegen Privarperfonen darinn gefunden; er 
habe verſchiednes angetroffen, mas dem Churfürften 
und Sandgrafen zur Verkleinerung gereiche. Vieleicht 
hat Lemnius felbft, der in feiner Apologie öffentlich 
befennt,, Daß er in den Gelachen wüfter Studenten die. 
Schandchronicke von Wittenberg aus dem Grunde has 
be fennen lernen, biefem oder jenem feiner guten Gefele 
fen mand) Einngedichte vor geleſen ‚ und Dabei gefagt r 
dieſes ift auf den, und jenes auf die gemacht. Da die 
Gedichte nun gedrufe waren, fo wurden bie Deutungen 
vermuthlich bald befanne gemacht. Wer die Studen⸗ 
ten und befonders die Poeten unter ihnen kennt, und 
wie begierig fie jedes — ihren Brüdern In 
Apollo 
s) Seckendorf Hift. Lüther, Tom. IL, p.197. . 
Dricter Theil. Q 
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Apollo mittheilen, der wird meine Vermuthung gar 
nicht unwahrſcheinlich finden. Ueberdieſes fcheint des 
Lemnius Charafter, wie aus feinen folgenden Schrif⸗ 
ten Elar wird, perfönlichen $äfterungen gar nieht ver⸗ 
ſchloßen geweſen zu ſeyn. Leßings Behaupfung hat 
man in folgender Schrift zu widerlegen geſucht: 
= Dertheidigung des feligen-Lucheri in der Re⸗ 
-förmationsgefchichre wider den Verfaßer 

‚der Rleinigteiten, herausgegeben von m. 

S. B. 4.0.1.3. Frankf. u. Leipz. 1756: 8. 


Ich habe dieſe Schrift nicht geſehn, aber Riede- 
rer fagt, fie ift fo wohl abgefaßt, daß man niche be⸗ 
fürchten darf, daß bei unpartheilfchen und Wahrheit 
füchenden Gemüthern, Lemnius mehr einen Eingang 
finden werde. ?) . Die drei öffentlichen Schriften, wel · 
che ſeinetwegen in Wittenberg angeſchlagen worden, har 
Rappe herausgegeben; ) man findet darinn Tee 
lanchthons Schreibart, ob es gleich Bemn iüs leuge 
net. Don Wittenberg floh Lemnius nach Halle zum 
Cardinal Albrecht; und weil feine Sinngedichte zu 
Wittenberg verbrannt worden, ließ er ſie von neuem ab» 
drucken, und ſetzte noch ein drittes Buch dazu: 

M. Simonis, Lemnii Epigrammaton Libri III. Ad- 
Je eft quoque ejusdem Querela ad Principem. 
Anno Dom. 1538. 8.75 Dieter, 

Vogt 


b) Hiederers Nachtichten. Stuͤck XV. S. 
c) Kappens Nachleſe nuͤtzlicher ReformatiousUrkunden. 2. 
III. S.377. fe | 
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Vogt meint, diefe Ausgabe wäre u Baſel heraus 
kommen, - welcyes aber unerweislid) if. Lemnius 
ließ in dem dritten Buche feinem Zorne vollen $auf, 
(himpfte und läfterte Luchern ind feine Anhänger auf 
das,ärgfte. Es iſt wohl möglid), daß da Diefes dritte 
Bud) in.dem nämlicyen Jahre herauskam, als die er⸗ 
ften zwei Bücher, Lemnius ſchon bei ſeinem Aufent⸗ 
halt in Wittenberg etwas von dieſer Waare fertig hatte, 
und ſie dort ſeinen guten Freunden in geheim gezeigt hat; 
welches vieleicht auch etwas zu der harten Cenſur bei— 
fragen Eonnte. Der fanftmürhige und unpartheiifche 
Camerarius hat in einer Elegie diefen Lemnius wer 
gen feiner Sinnfchriften als einen raſenden Menfchen 
geſchildert, ob er gleich von ı ben zwei erſten Buͤchern 
gelinder urtheilt. *) | 


Wider das Relegations Decret, welches Melanch⸗ 
chon als damaliger Rector wider den Lemnius verfer⸗ 
ligt hatte, gab er folgende Schrift heraus: 
Apologia Simonis’Lemnii, Poctäe Vitebergenfi 15, 
contra Decretum‘, quod imperio et-tyrannide _ 
M. Lutheri et Iufli Ionae Vitemberg. Vniverfi- 
tas coacta iniquiffime et mendaciflime evulgavit, 
Colon. apud Iohan. Gyınnicum: 8. 


In diefer Apologie lobt er den Melanchthon und 
wirft alle Schuld auf Luthern und "Jonas. Er bes 
| hauptet, er waͤre unſchuldig relegirt worden, und be⸗ 
| a5 gehrt 

d) Camerarii Flegise —J aa 1541. 8. in 


der. vierten Elsgie,, | | | 
J =: 


244 Erſtes Hauptſtuͤck. 

gehrt, daß ſie alles widerrufen ſollten, ſonſt wolle er 
alle Laſter des wolluͤſtigen Wittenbergs der ganzen Welt 
vor Augen legen. Er ſagt, er kenne dort alle Huren 
und Ehebrecherinnen, welches er von den Studenten 
bei Gaſtereien erfahren hätte. Durch dieſes Bekennt⸗ 
niß hat Lemnius ſich ſelbſt den groͤſten Tort gethan; 
denn wer wird auf ſolche Nachrichten bauen, deren 
Grund auf den Saufgelachen der Studenten beruht; 
denen ein luſtiger Einfall theurer iſt als die Wahrheit. 


Da nun die Univerſitaͤt Wittenberg das Relegatl⸗ 
ons Decret nicht aufhob, fo erfüllte Lemnius feine Dro⸗ 
hung in folgender Schrift, wodurch er ac eherah 
die Krone aufſetzte: 
Lutii Pifaei Iuvenalis — —— Da- 
tum ex Achaia Olympiade nona. Am Ende ſteht 
ohne Meldung der Zeit und des Orts: L. Pifaei 
Iuvenalis Monachopornomachiae finis. 8. Drei 
Bogen, ohne Blattziffern. 

Diefes Moͤnchshurenkriegs, welches die aller» 
feltenfte und greulichfte £äfterfchgift wider Luchern und 
feine Freunde iſt, gedenkt Mattheſius, und zwar in 
folgenden Worten: „Im 38. ar thet ſich berfür ein 
Doetafter, Simon Lemchen genant: ber fing an vil gus 
ter Leut mit fchendlichen und lefterlichen Werfen zu ſchme⸗ 
hen, und die großen Verfolger des Evangelii mit feiner 
Poeterei zu preifen, auch unfern Doctor in feiner Krank⸗ 
heit zu verhöhnen, dazu ihm großer Leut Verwanten 
halfen, das ſolche Schmehſchriften gedruft, und heim- 

lich 
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| lich ausgeſtreut wurden, wie auch dieſer Lemnius her⸗ | 
nach eine Rifianifche und greuliche Laſterſchrift, die er 
den Hurenfrieg nennet, bem heiligen Eheftand und der 
Kirchen Diener Ehe, und viel erbaren Frauen zu u 
ven lies ausgeben.“ > 


Diefer Monchohurenkrieg if eine Art von Ko · 
moͤdie, in welcher die groͤbſten Sauzoten vorgetragen 
werden, in denen Lemnius ſehr ſtark muß geweſen 
ſeyn. Die Perſonen, welche darinn vorkommen, ſind 
Venus, die Liebesgoͤtter, der Gott verbothner Ehen, 
buther, Jonas, Spalatinus, die Frauen derſelben 
Cotta, ( Kaͤthe) Elſa und Jutta, einige Freunde fu 
thers, verſchiedne Liebhaber der drei genannten Matro⸗ 
nen; unter andern Valens von Bibra, als der Cis 
cisbeo ber Catharina von Boren, von dem Leßing 
muthmaßt, es müße Luthers Hausgenoße oder Tifchgaft 
gewefen ſeyn. Auch fehle.es nicht an Choͤren. Die 
Komödie ift Luthern in den Worten dedicirt: Ad cele- 
berrimum et famofifimum Dominum, Dominum 
Dodorem Lutherumm facraruın ceremoniarum reno- 
yatorem, caufarum forenfium adıniniftratorem, Ar- 
chiepifcopum Vitebergenfem, et totius Saxoniae Pri- 
matem, per Germaniam Prophetam. Darauf folge 
ein ſaubres Gedicht an Luthern mit Zoten reichlich ver« 
brämt. Der Inhalt der Handlung iſt ohngefehr diefer: 
Anfangs fucht fic) Luther von feiner Käthe, die er (hen 

— | 23 2... dm 


e) Mathefins-in der XL Predigt vom Leben Lutheri S. 


126, 
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im Kloſter unter Verſprechung der Ehe ſoll gebraucht 
haben, loszumachen. Da er ſchon im Begriff iſt eine 
andre zu heirathen, kommt ihm ſeine alte Uebſte aus 
dem Kloſter über den Hals, und noͤthigt ihn fie zu hei⸗ 
rathen. Seine Freunde Jonas und Spalatinus, um 


„Ihn nicht in der Schande ſtecken zu laßen, nehmen jes 
der eine Nonne, bie mit der Katharina aus dem Kfo- 


fter fommen. Da alle drei hernad) ihre Männer ziem⸗ 
ſich ohnmaͤchtig finden, gehn fie fremder Koft nad). 
Leßing uad Gottſched, welche beide einige Stellen 
aus dieſem ſchaͤndlichen Buche anfuͤhren, urtheilen, man 
koͤnne nichts zotigers finden. Jener ſagt: die kleinen 
Gedichte, welche an der Bildſaͤule des Priapus ſollen 
Zeſtanden haben, find bei weitem nicht fo ſchmutzig und 
uͤngleich ſinnreicher; f) Und dieſer: dieſe garſtige 
Schandſchrift iſt ärger und uͤppiger geſchrieben, als abs 
les, was ein Aretin und andre geile Schriftſteller je⸗ 
mals ausgeheft haben. 8) Die. übrigen Schriften des 
Lemnius hat Geſner angemerkt, aber feine Sinnge— 
dichte und den Möndyshurenfrieg findet man nicht in 
feiner Bibliothek. *) Mach feiner Flucht aus Witten 
berg hat ſich Lemnius in der Mark Brandenburg, und 
in den Städten am Rhein aufgehalten. Ob er ein 
Amt uiiee, weiß man nicht, Er — 1550. zu 
Churt 


M Leßings Schriften. Thl. M. S. 49. 
g) Sotticheds Vorrath zur Geſchichte der deutſchen drama⸗ 

tiſchen Dichtkunſt. Thl. I. ©. 192. 
A4) Gefneri Bibliotheca per Simlerum. ‘Simon Lemnios 


B 
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Chur an der. Def. Sonft wurde Lemnius megen 
| J poetiſchen Talente zu ſeiner Zeit geſchaͤtzt, daher 
ſchreibt Schopper von ihm? | 
| Novem Dearum Lemnius 

In amne-lotus mufca a 
- Ponetur inter nomina, 
Dum luna curret aurea. °) 


Johannes Cochlaͤus. 

Johann Dobneck wurde um das Jahr 1479. 
zu Wendelſtein bei Nürnberg gebohren, und nahm 
von feinem Geburtsort den Namen Cochlaͤus an. Er 
kam 1509. nach Nürnberg in Dienfte; um 1511. war 
er Rector zu St. Lorenz bafelbft, welches Amt er aber. 
nicht lange verwaltet; indem er 1517. daßelbe verließ 
und ſich wieder auf.Univerfitäten begab, um zu höhern 
Yerntern zu gelangen, weil’er ſtolz und ruhmfüchtig 
-war. Er wurde hernach Dechant bei. unfrer lieben 
Frauen zu Sranffurt am Mayr, wo er aber 1525. we⸗ 
gen entftandner Religionslinruhen entflohe, und ſich 
nad) Coͤlln begab. Das folgende Jahr erhielt er eine 
Stelle bei St. Victor zu Mainz; und nah Emfers 
Tode 1527. wurde er von. dem Herjoge Beorge zu 
Sachſen an deßen Stelle an die Thumfirche zu Meißen 

berufen. Als aber der Herzog 1539. flarb, und Her« 
sog BR ben I Foangelifiien Gottesdienſt einführte, 

24 muſte 
>: Schopperus. de Fallacia ‚Vulpteulae Reinikes. fol, 
283. b. Ä 


— 
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mufte auch Cochlaͤus fort, da ihn denn das Thum⸗ 
Capitel in Breßlau aus Erbarmen, wie er felbft fchreibt, ' 


fammlung auseinander gegangen, Er ftarb zu Breß- 


um Tanonicus erwaͤhlte. 1543. reiſte er auf das Con⸗ 
cilium zu Trident, erfuhr aber unterwegs, daß die Ver⸗ 


lau 1552. d. 10. Jan. scher ift ungewiß, ob er . 


zu Wien oder zu Breßlau geitorben iſt; allein das leg: 
tere leidet feinen Zweifel. Ich habe dort, als ich noch 
auf dem Gymnaſio zu Maria Magdalena ſtudirte, feine 


- Grabfchrift oft gelefen, bie ic) in ber Sumerlung an· 


ill.“ 
— = Coc- 


» Seine Grabſchift Befindet ſich in der Thumkirche indem 


linken Nebenfchiffe an der Mauer rechter Hand, und 
lautet alſo: D. A.G. SS.Romanae Ecclefiae Propugns- 
tori acerrima: Catholicae fidei aflertori conttantifli- 
mo, adverfus haerefes athletae fortifima, qui cert= 
men certavit, curlum canfummarvit, fidem fervavit, 
admadum reverendo, nobili, clariffima viro, loanni 
Cochlaeo, S.S. Theologiae Do&tori, Wratisl. et Mif 
nenf, Cathedralium, Budiffi inenfisque Canonico, S. 
erueis euſtodi: abdormienti in Domino MDLIL Iæ- 
nuär. 10, aetat. LXXII. hoc in’ loco quieſcenti; An- 
dreas Climannus tanti viri virtutum admirator; eine- 
ses collegit, recondidit, monumentum pafuit Anno 

„ MDCIX, Actat. XL. Weber der Grabſchrift ſteht das 
Bruſtbild des Cochlaͤus gemahlt, welches einen Mann 
- von fhöner Geſtalt anzeige. Diefer Climann, der bie 
Grabichrift gemacht hat, war aus Glogau gebürtig, de 
mals Canonicus zu Breßlau und Official des Breßlaus 
ſchen Bischofs Erzherzogs Carls von Oeſterreich. E⸗ 
befſindet ſich außerhalb der Thumkirche zn St. — 
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Cochlaͤus war ein gelehrter Mann und in det ſcho⸗ 
laſtiſchen Philoſophie und Theologie gab er zu feiner Zeit 
feinem nichts nach ;- daher entftand bei ihm die ftofze 
Einbildung, er fönne es mit Jedermann im Difputiren 
aufnehmen; er foterte Luthern und feine Anhänger 
alle heraus, mit or bis auf den Tod zu difputiren. ’) 
Q5 | Wie 


noch — aͤltere Grabſchrift des Cochlaͤus, die ich nicht 
geſehen habe, und die ich aus einer Handſchrift hier bei⸗ 
fügen will: Egregia pietste et doctrina Clariffimus 
Vir D. Ioannes Cechlaeus $. Theologiae Profeflor, 
candidifl hujus Ecclefiae Canonicus honorifice voag+ 
tus et S. Crucis Cuftos dignifl, orthodoxae Chriftig- 
nae religionis noftrae adfertor conftantifl. fuum claufit 
diem X. Ianuarii, Anno —* humanse MDLII. ae- 
tatis] ſuae LXXIII. hie in Domino fideliter quiefeit; 
cujus anima Deo feliciter in perpetuum vivat. Amen, 


Hic columen fidei, quam mundo tradidit author ' } 
Chriftos, hic aeternus relligionis honos. 

Semper hic adxerfustreprobos audentior ibat, 
Schifinata deteftans, haereticosque dolos. 

Nunc igitur placida compoftus pace quiefeit, 
Salvifici tanguam fortis athleta Dei. | 
‘„Monumenta Silefiae a Iohanne Reimanno, Confilia- 
io et Cancellario Bregenfi, et maxiınam quoad par- 
teın a Simone Grunaeo Superintendente Lignicenfi 


collecta. Accedit Appendix Monumentorum extra 
Silefiam Silefiis pofitorum. Fol. 


1 


D Cochlaeus in epiftola ad Lutherum; Kecee tibi adver- 
farium, pro patrum naltrorum fide et religione tuen- 
da, paratum quodeunque fubire diferimen. Veni, 
fi mafculum habes animum ‚ ad publisum (quadcun- 

que 
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Wie wenig aber Luther dieſes geachtet, ſiehet man aus 
dem Urtheil, was er von ihm fället: „Ich pflege des 
Koslöffels (ejne Anſpielung auf den Namen Cochlaͤus) 
Bücher Feines zu leſen, ſeit der Zeit, da er zu Worms. 
feine Klugheit fo redlich an den Tag gab. Er both mir 
an, ich follte das Geleit auffagen, fo wolte er mit mir 
difputiren (ſcil. mit Beförderung zum Tode, dann ans 
ders konnte Cochläus nicht). Man hätte ſich des 
Gauchs ſchier zu Tod gelacht, fo naͤrriſch er redet. Und 
da es an ein Treffen gieng, fuͤr dem Biſchof zu Trier, 
und ſollte nun Doctor Cochlaͤus ſeine Kunſt beweiſen, 
ſchlug er mit einem Finger auf den Tiſch und ſprach: 
o Martine, Martine, tu loqueris per Talenta, das 
war die Kunſt gar. Darnad) antwortet ic) ihm auf 
ein Buch im Druck, ‚das ift mir:leib, daß ich feinen 
Namen in meine Bücher gemenge habe, dann das 
Gaͤuchlein kann nichts, verfteht nichts, dazu halten ihn 
feine. eigne Papiften für ein lauter Gäuchlein, hvie fie, 
. auch) zu Augfpurg gethan haben, und noch thun. Weil 
er nun fühlet, daß er zu Worms fo mit Schanden be« 
- Mmb, ‚und immer. ein Gauch feyn . „hat er feit der 


Zeit 


que nobis Caefar dederit) judicium, vt viva voce fub 
judicihus breviffime ex directo, non oblique per am- 
bases, vt in libellis fieri folet, difputemus. Victo 
_ mihi nullam deprecabor poenam, nen exilium, non 
+ earcerem, non Gladium, non ignem, aut rotam — 
Armatus’ergo veni ad pugnam, Tu, aut quisquisno- 
mine tuo- (fi meticulofius * un, aut cuti tuae) 
pugnare volet. 


e 


Von der Satire, 2,51 
Zeit her mit viel Büchern wiederum Ehr erlangen wol⸗ 


len; aber ic) will feine Bücher alle wohl auswendig koͤn 
nen, weil er nichts von dee Sachen verſteht (das weiß 
ich) fo muß es eitel Geſchwaͤtz, Fügen und fäftern ſeyn, 


was er ſchreibt.“ ) Wie herrlich es um diefe ſcholaſti⸗ 


ſche Weisheit ausſah, deren ſich Cochlaͤus fo ſehr ges - 


gen Lurhern ruͤhmte, und die man ietzt eben fo aus⸗ 
pfeifen würde, wie fie Luther damals auspfiff, willich 
aus einem einzigen Beifpiel des Cochläus feibft beivels 


- fen, was er felbft anführt, und vor unwiderleglich hielt. 
Als mm zu Bern im Jahr 1528. die befannte Nelis 


gionsDifputation hielt, ſchikte Cochlaͤus, der Damals 


in Mainz lebte, einen eignen Bothen mit einem Briefe 


an die Berner, fie von der Difputarion, die nad) den 


Zeugnißen ber heiligen Schrift follte gehalten werden, 


abzumahnen „ und fie auf die Kirchenvaͤter und Conci⸗ 


lia zu vermweifen. Daß man aus der Schrift allein nicht 


diſputiren koͤnnte, bewies er alfo: Er nahm drei falfche 
Säge, 1) Chriftus ift nicht wahrer Gott; 2) Gott 
muß dem Teufel gehorchen; ; 3) die Maria iſt nicht bes 
ftändig Jungfrau geblieben. Dieſe bewies und leugnete 
er aus verſchiednen Schriftſtellen nach ſcholaſtiſcher Ma⸗ 
nier; um den Bernern beizubringen, man koͤnne aus 


der Schrift nichts beweiſen, wenn man nicht die Come 


cilia und Kirchenväter zu Hülfe nähme, die vom heili« 
gen Geift erleuchtet geweſen. Er meinte, die Schrift 


| wãre ein todter Buchſtabe, der nicht reden, auch ſich 


I — | 
m) Tom. VI, Altenb. fol, 206. 
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nicht vertheibigen Eönnte, darum koͤnnte man aus Ihe 
allein nichts beweiſen. Die Art wie Cochlaͤus die 
Schrift anzufuͤhren, und zu ſeinem Vortheil daraus 
Beweiſe herzuleiten pflegte ‚ ift in folgender Satire pas 
rodirt worden: 
“ 'Sermo D. Iohannis Cochlaei alias Wendelfein ad 
exemplum pro omnibus, qui contra Lutherum 
volunt fcripturas magiftraliter et formaliter tra- 

Cdare. 4. vermuthlich vom Jahr 1529. 

Zur Probe mag folgendes dienen: Ecce ludas Me. 
ehabeus, qui dicitur Caiphas, dixit ad difeipulos fu- 
os: habetisue aliquid, quod manducetur? Et ecce 
obtulerunt ei paraliticum jacentem in lecto, dicentes: 
Ecce duo glädii hic, et quatuor ordines lapidum, 
manducaverunt ergo, et faturati funt nihil. — Cum 
autem irent emere, venit regina Auflri a finibus 
illis egrefla, 'haurire aquas. Erat autem puella pol. 
cbhra decoraque afpectu, fuper quam nullus bomibum 
fedit, nifi centum quadraginta quatuor millia ex 
omni natione, quae ſub coeloefl. Et ofeulatus ell 
eam, et dixit, quid adhuc egemus teftibus? Et fadi 
funt amici Herodes et Pilatus in illa die, *) 


Er war einer von den beftigften Feinden Luthere 
und der Reformation, ‚und ſuchte fie auf das moͤglichſtt 
a Dintertreiben; daher brauchte er Lügen, Berleums 
— Sa - dungen 
A 0) Opufeula — Satirica et Iudiera tempore Refor- 

mationis fcripta. Francof. et Lipf. 1784. 8. Fafciculus 
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— und Verdrehungen auf allen Seiten ſeiner Buͤ⸗ 
cher, wozu ihm die ſophiſtiſche Kunſt zu diſputiren, die 
fr für die groͤſte Weisheit hielt, und die aller Wahr. 
heit den Zugang verſchloß, fehr bepütflich war. Er 
war Luthern beftändig auf den Ferſen; kaum gab je: 
ner ein Buch heraus, ſo war er ſchon mit.einer Wider- 
kgung fertig; und weil fie $uther ‚Feiner. Antwort würs 
dig hieft, fo pofaunte er es mit großer Kuhmfucht aus, 
daß fein Stillfchweigen ein Zeichen wäre, er koͤnne ihn 
nicht widerlegen. Unter a .. oe fol⸗ 
gende hieher: | | 
. 3) Adverfus cucullatum Minokarun Wittenber- 
genfem Ioannes Cochlaeus de Sacramentorum 
gratia iterum. Colon. 1523. 4. 


Es hatte Cochläus ein Buch de gratia facramen; 
sorum herausgegeben, welches Lutherus widerlegte, 
md einige Gedichte boranfeßte; wovon das eine ſich 
aan: > ae A 

Atma virumque cano, — qui auper ab. oris) 
- Leucoteam, fato ftolidus, Saxonayue venit 
Littora, multum ille.et furiis vexatus et oeſtro, * 
Vi fcelerum, memorem’raforuin cladis ob iram. 


Nun war 1523. zu Waltersdorf bei Breiberg ein Kalb 
mit einer Moͤnchs Capuʒe gebohren worden, wovon auch 
Lutherus nach dem Genius der damaligen Zeiten feine 
Meinung entdekte. Cochläus drehte es gleich auf 
Luthern und fchrieb, diefes Wönchskalb bedeute 
Niemand anders, als den Apoftaten, der feine Mönchs- 

kutte 
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katte abgewokfei.pätte" Den Anfang‘ feines Buches 


machte er mit einer Parodie auf obige Verſe: 


Mönftra bovemque cano, "Boreae qui — FD 


oris, 
| Tendiönlcas terras Brofugus confpurcat, etomnem 
‘Sub fpecie' Monachi violat pacemque fidemque, 
"Vi Sathanae, ſaevis furiis agitatus et deſſto 
Dirae Theſiphones, vltrici anathemate poenas: 
R Expolcente ; furit, mugitu vaſtus inani 
* Semiviri lacero fub femibovisque cucullo. 


u 


3) D. Ioannis Cochlaei Lutherus Septiceps vg 
fibi contrarius. 1529: 4. lateiniſch und dertſch 
Paris. 1564. 8. | 


Cochlaͤus gab dieſes Buch wohlbedecheigt in zwei | 


Sprachen Heraus; deutfch , daß bie Prediger ohne 
viele Mühe die Lutheraner aus den eignen Schriften hr 
theri widerlegen Fönnten; Täteinifch aber, daß ‘Ge 
lehrte im Auslande, die nicht deutſch verflünden, bel 
einem fünftigen Eoneilio-urtheilen fönnten, was Luther 
vor ein Boͤſewicht geweſen. Wie leicht mufte es nicht 


dem Sophiften fallen, in eines. Menfchen Schriften 


Widerſpruͤche zu finden; ‚dem es fo. leicht fiel -alles pro 
und contra aug ber heiligen Schrift zu beweiſen, mie 


- = man oben bei ber Difputation zu Bern geſehen hat.) 


Seine Sophiſterei ſcheint hier ihren hoͤchſten Grad zu 
erreichen; er vergleicht ſo gar den ſi ebenkoͤpfigen ger 


e) — Commentari de Ads, et eferiptig ie 
p. 18 x ’ Herr Ha IE de ir He 
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mit der Dreieinigfeit.. ;Er;fagt: Mirum. adden eft, 
et ſupra omnenfenfum: ‚atque intelledtum fublime et 
venerabile, Majeftateque plenum myfterium, quod 
in vna Deitate (uut tres, et hi tres vnum fun: vnum. 
in fobftantia, tres ĩ in perfonis.. Ati in no, vnius Lu- 
. er cucullo ſunt „leptem, et hi ſepiem non modo 
yaum funt in fubftantia, Ted et vous in perlona. Es 
baͤre ihm eben ſo lelcht getoefen, / “einen taufendföpfigen 
futher zu ſchreiben; denn damals war es gewoͤhnlich ſich 
auf die Lügen Acichmehit, zu legen. Denn in Luthers 
Buch contra’ Coneömitantiam zaͤhlte Cochlaͤus 144. 
Berleumdunk gen und‘ 50 Spöttereien.P) Und D. Joͤh 
Dietenberg zaͤhlte i in zwei Widet legungen 874. TE 
gen?) "Ein junger Marggrafe von Brandenburg fällte 
von dem Buche des Cochlaͤus ſolgendes Urtheil: Hat 
D. Luther fieben Köpfe,‘ fo. wird er unuͤberwindlich 
fen, weil fie ihn bißßer, da er’ einen gehabt, nicht 
Shen überroinden fönnien. — 

3) Bockſpiel Martini Luthers: —— 
faſt alle Stende der WMenſchen begriffen, 
Ki und wie fi ein yeder beflaget, der yetzt 
| keuffi igen ſchweren zeyt. Bang kurtzwei⸗ 

lig und luſtig zu leſen. Hierauf kommt eine 
Abbildung zweier Boͤcke, unter weichen ſteht: 


Du ſtoitzer Wider las dein pracht, 
— die ſchantz, is wirft veracht. 
Der 
* p- 193. — | 
4) Ib, p. 64. — > 
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Der Steinbock iſt dir ſtark genug, 
Dein hochmut wird er ſtilln mit fug. 


* Gehalten zu Raͤmbach uff dem ſchloß. Am 
Exy. tag Juny. des 1531. Jars. Am Ende 
ſteht: außgangen zu Mentz, bey Peter Jor⸗ 
° dan, am ıs. tag Julir531. 


KRiederer ſchreibt biefe-Satire dem Cochläus zu.) 
Der Name Bockſpiel fcheint die Benennung eines 
Kartenfpiels gewefen zu ſeyn, weil i immer vom Karten⸗ 
| geben, Auswerfen und Stich geredet wird. Denn auf 

den Bo Emſer fann es feine Beziehung haben, weil 
der damals ſchon todt war, und feiner auch niemals 
gedacht wird, Es ift durchgängig in achtſylbigen Jam 
ben abgefaßt, und ordentlic) auf dem Schloß zu Raͤm · 
bach den 25. Jun. aufgefuͤhrt worden. In der Vor⸗ 
ede wird angezeigt, daß durch das Bockſpiel eigent⸗ 
8 die Reformation Lutheri zu verſtehen ſei. Es if 
nicht in Aufzüge und Auftritte abgetheile, fondern eine 
jede von den rebenden Perfonen trit nur einmahl auf, 
fpricht ihren Spruch, und gehe denn ab, Es reden 
nach und nach 17. Perfonen, Die — if 
Zucher, der zuerfi redet: 
‚Das ſpyl hab ich gefangen an 
Darumb will id den Auswurf han 
Und will auch felbft Karten geben 
a meinem: finn und: gefallen eben 
1J ym 
Riederers Nahrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten⸗ und ob 
chergeſchichte. VI. Std, ©. 226, . 


Von der Satice. 07 
Em jeden der es mit mir he : | 
Und fich auch mir nie widerftele 
Es fen mit Worten oder fehrift 
In fainem Ding mir widerfpricht 
Dem helf ic) nad) vermögen us 
Ich Ton in: allem nad) der pauß 
Dem dinen an ains fürften hf 
Dem andern ich ein Pfarre gelob 
" Darauf folge Cochläus, Eck, Saber, ein von 
laufner Mönch, ein verlaufner Pfaff, ein Edelmann , 
iin Raufmann, die Reichsftädte und fo ferner; und 
pilegt Thomas Murner, .der ſich beklagt, daß ob 
gleich ſchon längft die Marren beſchworen Habe, fo 
fe doch alle Mühe an ihnen verloren. Er habe = 
ſen einen Katzenkopf haben, und fei nirgends ficher ge» 
weſen. Könnte nicht - Murner * Schrift ge 
macht Haben ? 


4) Commentaria Ioannis Cochlaei de Adlis er 
Scriptis Martini Lutheri Saxonis, chronogra= 
phice, ex ordine ab anno domini M. DXVII. 
vque ad annum MDXLVI. inclufive fideliter 
eonfcripta. Adjundtis duobus Indicibus et Edi. 
&to Wormacenfi. Multiplex praeparata eſt hic 

‚ ‚ledtori vtilitas per rerum geflarum ex fide et 
veritate narrationeın: vt ‘coguolcat, quanta 
Luthero fuerit vis ingenii, quautaque laborum 
tolerantia, quantus animi in affectibus impetus, 
quanta ftylı faevitia: et qualia fuerint de ejus 
drirer Cheil. OR doditing 
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doctrina Mapae, Imperatoris, — 
liorum, Epifcopotum, Vniverſitatum, Eraſmi 
et id genus doctiſſimorum quorumlibet judicia. 
Pars altera, quae eſt de dogmatibus et ſermo- 
nibus katheri, non-potuit ad has nundinas ex- 5 
cudi. Apud S. Victorem prope Moguntiam, | 
ex oficinaFrancifci Behem Typographi. 1 549. 
ſoh 339 Seiten ohne Vorrede und. Regifter. | 
¶ Daß diefe Schrift mehr Schmiähfehrift als gebene- 
beſchreibung fei, muß jedem unpartheiifchen $efer indie 
Augen fallen. Cochläus läßt feine Schrift und kei-⸗ 
‚nen gebenslimftand Lutheri vorbei, den er nicht: ver- | 
«dreht, Täftert, "in fremdem Lichte vorftelle,, und mit 
feiner ſophiſtiſchen Kunſt vergiftet; Es ift ein Muftee 
‚einer gründlichen Biographie, denn er fängt mit. alten 
Weibermaͤhrlein an, mie Lucher von einem Kobolde 
fei gezeugt worden,, und im Klofter mit dem Teufel ei⸗ 
nen geheimen Umgang gehabt habe, und endigt mit der 
"füge, daß er bei der legten Mahlzeit vor feinem Tode 
nichts als Poßen getrieben: Er treibt feinen Spaß mit 
den Namen Luther und Luder, und tadelt den Ju⸗ 
Rus Jonas, der feinen Namen geändert, da’ er vor⸗ 
her Jodocus Roc) geheißen; da ihm boch felbft fein 
Name Dobnech verächelich war, "und er fi ich Coch⸗ 
laͤus und Wend lſtein nennte. Sonſt gehören Coch · 
‚I Schriſten al alle unter die ie felmen Dächer. — 
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Von der Satire 259 
via“ Eraſmus Alberus. 
Das Leben dieſes inerkwuͤrdigen Mannes iſt niche 

fo Ben, als es zu ſehn derdiente, Außer feiner theo⸗ 
Iogifche n Wißenfchaft, gehört er unter die beften deut⸗ 
ſchen ichter und witigſten Koͤpfe ſeiner Zeit. Er war 
hus der Wetterau, und nach ändern aus Sprendingen 
bei Frankfuͤrt gebuͤrtig, und ſtudierte unter Luthero 
die Theologie zu Wittenberg. Nachdem er an verſchied⸗ 
den; Orten Prediger geroefen ;-und fi ebenmahl.ins Erie 
fm verjage worden, ward er bei dem Churfürften ' 
Joachim zu Brandenburg.Gofprediger;, ‚ferner zu Ro⸗ 
tenburg an. der ‚Zauber, und denn zu Magdeburg Pre 
diger, und endlich zu Guͤſtrau im Meklenburgiſchen 
—— —— Rab 15 34 u ei 
ml * 
"Bon feinen After. — ſchueb Pa es 
gar nicht zur Ehre, daß er ſiebenmahl, 
und zwar nicht von Katholiken, ſondern von proteſtan⸗ 
then Obrigkeiten abgeſetzt worden; NRallein dieſes war 
damals eine gewoͤhnliche Sache, die Niemanden zum 
Schimpf gereichte? denn es wurden. bie Geiftlichen oft 
tun auifeine. beſtimmte und oft: fehr kurze Zeit berufen, 
And man behielt ſich vor ihnen dag Amt aufzukuͤndigen. 
Wie man ietzt im Oeſterreichiſchen einige Prediger auf 
gel. Jahre berufen hat; Sie muſten oft Dinge unter⸗ 
ſchreiben und bekannt machen, bei Vetluſt ihres Dien⸗ 
64 EHE.) SE Wen TER ‚fies, 
Se Merfiohtdigteften I Hakel rg in Dieße 

den. —— Seeat· ar 3 
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ſtes, die — Einſicht zuwider waren. Die Kirchen⸗ 
Patroni nahmen ſich auch damals an vielen Orten das 
Recht der hoͤchſten Landesobrigkeit; und die Einkuͤnfte 
waren auch oft ſo ſchlecht, daß fie nicht davon leben 
konnten. Und wie wenig, diefes Albero zur Schande 
gereicht, fi ieht man ſchon daraus, baß er nachher " 

den wichtigften Aemtern befördert worden.) 
- Unter feine ſatiriſchen Schriften gehört 5, x 
iy der Barfüßer Muͤnche Eulenſplegel und 
Alcoran. 

Da dieſes Buch gröftentheife ein Auszug aus vi 
Conformitatibus S. Francifei ift, fo will ich die Ger 
ſchichte dieſes beruͤchtigten Buches des Zuſammen hangẽ 
wegen hier mit beifuͤgen. Barthelemy Albiszi oder 
Bartholomäus von Piſa ein Schriftſteller des 14. 
Jahrhunderts aus Rivano im Toſcaniſchen, mit dem 
Zunamen von Piſa, weil er in dieſer Stadt ein Fran 
eifcaner worden, wo er feit 1343. lebte, würde: unter 
uns ganz unbefannt feyn, wenn er nicht das feltfamfte 
Buch von der Welt unter dem Titel Conformitates.S. 

"Francifei gefchrieben hätte. Nachdem er viele: Fahre 
daran gearbeitet hatte, ſo übergab er es dem General» 
Capitel feines Ordens zu Aßißi im. Jahr 399. &s 
wiirde von dernfelben nicht nur mit dem gröften Beifall 
aufgenommen ‚- fondern man gab ihm aud) die Freiheit 
es dem Publico befannt zu machen, und feßte ausbrüßs 

| ” — u man darin _. zu erigiren fände, 
Man 


» Banmgartns Satire Düninget. Band -' 
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Man ſchenkte ihm auch zur Belohnung einen alten Ha⸗ 
bit, den der heilige Franeiſcus ſelbſt getragen hatte, 
welches vor ihn dDiegröfte Ehrenbezeugungwar. Daum 
garten ‚hat dieſes wiberftritten, weil in der dem Buche 
Antwort des General Capitels nichts davon 

ſteht, ‚der Orden den Roch zu heilig gehalten, und die 
Franciſcaner kein beſondres Eigenthum beſitzen könnenz 
allein Wadding erzaͤhlt es ſelbſt. Albizzi ſtarb in 
dem Convent zu Piſa den 10. Dec. 1401. in einem 
hohen Alter. Es werden ihm vom Wadding auch 
Wunderwerfe zugeſchrieben. Bor bie; Beobachtung 
ber geiſtlichen Armuth hat er ſehr geeifert, - und Daher 
fine Predigten, die er Go: Jahr lang gehalten nicht auf 
Papier oder Pergament;; ſondern nur auf Schreibtafeln 
geſchtrieben. In dieſem Buche werben 40;Confornis 
tätes ober‘ Aehnlichkeiten des heiligen Franciſcus mit 
dem Herrn Chriſto angeſuͤhrt, und durch eine Menge 
der abentheuerlichſten Wunden beſtaͤtigt; ja Franciſeue 
wird in vielen Dingen dem Herrn Chriſto und dem Jo⸗ 
hann dem Taͤufer weit vorgezogen. Ob nun gleich, ei⸗ 
ige Paͤbſte als Gregorius R. Nicolaus II. und 
Benedict XII. des Wunder von. ben eingedruͤckten 
Vundmaien des heiligen Franciſeus beſtaͤtigt haben; 
Alerander IV. begeuge;; daß er dieſe Wundmale ſelbſt 
nr ‚ und Benedict befohlen dieſen Wundmalen 
es Feſt zu feiern; ) fo iſt doc) dieſes Buch in 

iR jarzen Rolle — Buͤcher in die erſte Claſſe 
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unller daR Titel Barholoiſeut Conlotmi geſcht wor 
den. Vernunftige Katholiken haben dieſes Buch auch 
immer verabſcheut, wovon ich nur einige anfuͤhren will, 
Deſt betuhmte⸗ und gelehrte Fliceron, dergodituu 
ein Moͤnch war nenne daßelbe ein gotleslaͤſterſiches 
und gottloſes Buch ein Zeugniß det groben Unwiſſen 
heit der vamängen Mönche; daß man Franciſcumnicht 
ſp wohl aiit dem Herrn Chriſtdo vergleichen; ſondern 
| ihn über dehfelben erheben wollenʒ indem Im dem Bu⸗ 
che beſtaͤndig ſteht: Chriſtus hat dieſes Wunderhethan 
Francifeus auch/ noch öftenuind noch befer. Gott 
| ürtheilt von denfelben, dag in! demſelhen wich Dinge 
ſtehn PER Kirche großes Aergerniß angelichtet 
und er: waͤre verſichert, TDuß man ſes heut zu Tage in 
keinem Theile der katholiſchen Welt zu drucken erlouhen 
WE PT Ver Jeſuit Grerſer ſagt im Gegtntheil: 
Inden Buche waͤre nichts/ was ein gutgeſimiſtes Bes 
můuͤth nicht zum Beſten deüren Bunte aber viele Din⸗ 
ge zugleichy die ein gottloſes Gemuͤth unrecht · deuten 
Fönnke. 9) 08 Gier nicht Gretſer die Cenſores ſrine⸗ 
eignen Klrcho vot gottloſe Leute ausgiebt, die das Buch 
vor ketzeriſch erklaͤrt haben, mögen andte beurtheilen. 
Wiewohl Gretſer nach ſeiner großen Faͤhigkeit Im der 
edlen Kunſt Soppifticagenahne; im Stande wa di 
— ‚und: alles! z verwerfen. 2 TR 
79 miele TREU Be 2 7 201, 
Bultın Er | Ei J ERTL — 
oe) Goͤtzens Merkwuͤrdigkeiten. Thl.I. ©. 174. 
x): Grerferi Myſts Salmur. p. gut: ou ol l 
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Ubertinus aus Caſal gebuͤrtig that fi ich im raten 
— als ein Minorit i in dem EStreit, den die 

caner wegen der Armuth Chriſti hatten, als das 
Haupt der ſo genannten Spiritualium hervor, welche 
behaupteten, daß Ehriſtus und die Apoſtehnichts eignes 
gehabt; da ſich aber Pabſt Johannes 1312. ju der 
Parthei de Conmfitirtäte ſchlug, welche meinten, fie 
hätten zwar nichts ing befondre, aber doch zufanmen 
etwas eigenthuͤmliches gehabt, traf er aus Verdruß zu 
den Benedſetinern, und follendlich ein Carthaͤuſer wor⸗ 
den ſeyn Sm Jahra 30 gs endigte er fülgendes Werk 
wobon nur eine einzige Ausgabe vorhanden iſt, und der 
ein Titel alfo lautet: E 


. Ineipit prologus® in ſibtum⸗ —EE Arbor 
14 vite cxuciſixe Jeff. Et dicitur opus Vbertini de 
winQafeli, “ qui, fuit fratet profelſſos ordinis mino 
um beati Frauciſei. Am Ende ſteht: Libetqui 
intitulatur Arbor vite crucifixe Iefy — — 


Vhertini de Cafali erde — iig BD. 
teflus ‚Venetüs per Andream de ‚Bopettis de, apia 
u, CCcc. RA die X, Martii . | 

Noce nico juclyto: principe pegnante; in fol, 

6 Diefe Schrift, welche aus fünf / Buchem oncht, 

hat Ubertinus aus keiner andern Abſicht verfertigt⸗ 

als feinem: Orden einen neüen Glanz zugeben, Es 

Ment,abaf Abisgübie Einrheilung:Des.efn Tpatn 

krar R 4 ſeines 






Buchs aus dem Übertinug genommen hat, und daß 

er die vornehmften Lebensumſtaͤnde des Herrn Chri 

sen fo abgehandelt. Letztterer behauptet fo gar, Daß 
eſus Chriſtus der erſte Stifter des — 


ens ſei. In dem fuͤnften Buche kommen viele € pie 

in gleicher Abficht vor, als ea 
2. Iefas. prolem multiplicane — | 
2. Iefus vilificatus. —J Fa 
3. I⸗ſus Franciſcum generans. — * * 
4. leſus Secaph. alatæae. a 

5. Iefüs,.normam conflisuens, — 
WMan findet in dem Buche eben ſolche Schwiäimen 
ode wie im Albis; rg fo unger 
veimt .n HOyE RR 
oo EEE 7, 


sc Ausjug aus dem, Abi. 
ee. ehe das Buch bes ne von | 
* gedrukt worden, erſchien ſchon ein Auszug dae * 
im Druck, der aus der — gemacht **— 
und den Titel fuͤhrtt 
Opera gentiliffiina et vriliffiima'& iutti li fideli Chr! 
°. ftiani, Ja qual fe chiama? ‘li’Fiörerti di Miler 
S8Santo Flanceſco aſemiliativa ala vita et a la pet 
ſione de leſu Chriſto et tutte le ſoo ſaucte veſu 
"gie, 4: Am Ende ſteht: Ad laude et glotia del 
omnipotente Dio, et de la ſua ſanctiſſima er duleiſſi 
ma madre Verzene Maria. Erde Miſer ſaucto Fran» 
‚etleo.- Forono.compiti li ſoi Fiozetti in Venexia in 
—W ger caxa 
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axa de,Magiftro,Nicolo Girardengo da Noue. Cor- 
rado lo anno de la.nativita. del noſtro Signore leſu 
ifo. CCCC.LXXX. A Di XXIIL.de Decem- 
bios Feliciter. Finis. Deo gratias amen. . Poft tene- 
btas fpero lucem. Das Buch ift Fürzer als dag Liber 
onformitatum, enthält. aber auch fehr ungeheure Vor⸗ 
fellungen; z. E. Es wären nur die Mannsperfonen‘, 
ie bis auf die Zeit des heiligen Franciſcus gelebt hät- 
fein, durch das Blur Chriſti erlöft worden; -Die nachfols 
- genben aber durd) das Blut Stancifci. Ferner, es 
wären nur die Weiber, die bis auf die. Zeit der heiligen 
| ‚gelebt hätten, Durch das Verdienſt der, Jung. 
seh * Maria erloͤſt worden; und die nachher 
\ — waͤren zwar durch das Verdienſt der Jung⸗ 
ie der Maria erlöft, aber in dem Leibe der hei⸗ 
* ra erneuert. —— 

Von dieſem Fioretti hat man noch) zwei Ausgaben; F 
ie ine; zu Venedig bei Manftedo de Moͤnferrada 
und die andre ju Venedig bei den Erben di 
bio ‚Sehe. 1581. 8.*) 


er... | | 
ausgaben vom Lies —— labl 
7 —— einer Ausgabe ‘übe Jahr⸗ 
und Drudort, die aber- zu Venedig in Folio fol 
* tt ſon, und fi im ber Biblitfet bed Waren von 


Rs Hohen⸗ 
y) Wehki Le&ion. memorab: Tom. 1.’ * 522 
*) de Bure Bibliographie, Hiftoire Tom, 1. p. 389. 
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Zohendorf Gefunden "Hat, vie iegt mie HR Me 
nttihen Bibliochek verehiigt ft. 2) See 
——— bieſet Ausgabe “etwas meißy "ind 

%s in dee’ Ausgabe von 1510. Ausdruͤ | 

* daß biefe! der erſte Druc vom Libro Con _ 
Free eh," fo Bet ich "ai einer —* 
bern Abe" 33 Un ivahon =. 


edit 1492: 2% ; | 
a) Unverftiupmelte a nor * Yafcn | 
> und ee RR en hd en 
"'y) Liber Conforiitataun. q un 
Auf dem‘ Delblatte befindet ſich noch 506 Bitniß | 
des heiligen Srancifeus auf den Knien, wie er die 
Wundmale empfängt, und! darubet fee SR 


Francifce fequens dögmara {uperni erento oil 


Tibi imprefla ftigmata | funt Chrilli Salvatorıs, 
rs) Int 17 233’ 


Ban unten fiehr das Wappen, des 5 “mie den 
Worten: Gorardus de Ponte, Zu Ende mein fen 
de Worte: ——— iolani per Gotardilin 

ibr 


ticum: cujus officina libraria ef apud' teimplum Pie 
Ai Satiri. Anno Domini M. CCCCC. X. die xvul. 


weils ann 356; Blaͤtter in Solo. Yufshee 

andern Seite nieet der ranciſcus unt 
ee Mn or "Haan 

** ſchrift; nach Hırzcag 


FTtaueiſce Tefu — normague Minorum: 


Per te Chrifte mirifice funt gefta N hir 
a, 
4) Mirchand Dieion. abi . 


\ 








rn 


Mila; "Pater egrexie· propelle aninictuai (3 
Sedes nobis perpetussdaregni fuperorum. 

Yufbeiden Seiten des Erucifires werden die 40 Con- 
formitates oder Aehnlichfeiten des: Franciſcus mit un⸗ 
ſam Heilande, "die in dem Buche weiter ausgeführt 
werden, in barbariſchem Latein angedeutet. Die Hand 
ſhrift des Albiz zi ſelbſt befinder ſich inn der Bibliochel 
des Herzogs von Urbino. Die erſte Ausgabe had 
Scaneifens Zeno aus Mailand beſorgt; er nennt es 
in Werk, das vorher noch nicht gedrukt worden, und 
ſo ſelten, daß es von wenigen beſeßen wuͤrde. Nan 
Opus auree et inexplicabilis Bönitatis et cori 
Rehtie "Conformitatum feilfe& Vire-böati Fam 
1 eilei ad Vcam dommi noftlefiChrifti. " Mt 
rinem Holzſchntte Auif Weichen Chriſtus fein Cteut 
wwigt/ und Franciſcus hhm mit einem Elute nachfolge 
08 Affe" quis ale poß ie venire, ab 
dB ipfum ‘tet #öllät crucem ſuam € fequafür 
me, Wornad) einige Werfe folgen, Am Ende ftepet 
Impreflum, Mediolani ‚in aedibus Zanoti Caflilignei 
au Pets Ron nfıipi anno a nafiyitgge domini 2573. 
Eiperfectum. infra oglayam affupptignis glorjofiffi- 
— et adl.cjus landemst, gloriam, vi 
delicet die XVII! A gufli » ‚dominante Maximiliano 
Sfortia, &c. 229. Blätter in Fol. Der Herausgeber 
iR Johann Mapel, ein Sraneifcaner,aus. Melland. 

on et, in gl 


DL | | b) Ders 
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| % Verhmmeis iuegaben — der: Rei 

Fed Far . formation. a ri 
Ben man nad) der Reformation — die theolo⸗ 
— ſtudiren, und das Buch des Albizzi 
dieſem und jenem:in die Hände ſiel, fo wunderten ſich 
ſowohl vernuͤnſtige Katholiken als Proteftanten über die 
droben und ungeheuren Behauptungen , bie in / demſel · 
ben beſindlich waren. Man ſieng an es zu widerlegen 
aund laͤcherlich zu machen; und da es noch dazu in den 
Ander geſetzt wurde, fo ſuchten die Franciſcaner die als 
ten Ausgaben auf, die ſie nur ausſindig machen: konn 
ten, wodurch das Werk außerordentlich ſelten wurde. 
Allein die, Idee Des Albizzi ſchien ihnen doch ſo treflich 
und ihrem Stifter und. Orden ſo ruͤhmlich zu ſeyn, daß 
fie ſich nicht entſchließen konnten dieſelbige aufzugeben; 
daher faßten ſie den Anſchlag manches, wag gab zu 
bioſphem und abentheuerlich waͤre, auszumer zen, unh 
einen verbeßerten Albizzi herauszugeben; dadurch or 
folgende Ausgaben entſtandßen. "ara 


5 .*) Liber aureüs inferipfüs liber Config 
vitase beäti ac Seraphici patris Francifci ad vitam 
iels Chrilti domini ngflri, nung denuo it ı lü- 
cem editüs atque infinitis propemodun: m me 
. * corroctus a Frotre Ieremi Bucchio Veinenli - 
“ dali Francifcano , Dodor. Theolog. laboı jofs 
Eee lucubratiobibüs' iNüftratüs ZN 
plane addita eft brevis et facilis hifloria Omnium 


virorum, qui fandlitate, probitate, innocentia 
vitae 





* — z 
—— * 


. biyitaeieridodteitihecclefiaflieisgbe dignitatibis in 
“ Francilcana religione vsque:ad noflra hacc tem» 
.“ pora excelluerunt. Der Teyt enthält 330 Blaͤt 
te in Fol. Am Ende fieht: Bononiae apud Alexan- 
drummBenatium: - derlicentia fuperiorum: 1590, Der 
derausgeber ift der Ftanciſcaner Lucius Anguißola, 
der es dem Cardinal be Rupiere dedicirt hat. Buc⸗ 
chius hat hinzugeſetzt und auegelaßen, was ihm beliebt 
hat. Z. E. in der Erklaͤrung des zweiten Theils ber 
eten Conformitaͤt, die den Titel hat, Franciſeo cun- 
As dantur, hat er ganzer 40 Capitel ausgelaßen, wor⸗ 
inn alle Arten von Wundern erzaͤhlt werden, die Fran⸗ 
aſcus gethan hat; an deren Stelle man blos folgende 
Baorte:gefegt hat: Multa quidem et alia Aupenda mi- 
racula vit Dei Franeifeus operatus eft, quae brevita- 
tis cahfa omittuntur. Die Hiftorie von der Spinne ift 
% Diefer Ausgabe au ausgelaßen. " Sie fteht aber in 
Ver Ausgabe'von 151 o, Fol, 78. und in der von 151%. 
J 68. nach Gdbe Angabe As Zeaͤmann diefe 
Selle aus Gerhards locis theologicis und Wolffs 1e- 
&ionibus memorabil. anführre, ‚ wurde er von den Ka⸗ 
elite einer Verleumdung beſchuldigt, weil ſie dieſelbe 
it der Ansgabe von 15 90. nicht finden konnten. ) 
Aderi Atcoran wird die 72fte Seite angeführt, fols 
gender Geftärt: Bruder Endtes fand eine Epinne im 
Reid; da & Meße thet, und ſof eins mit dem andern, 
| Varna rate er en Bein auf, * ihn gucket, und F 
die 
) Tor Boa an, 2699 ©; 30 rg > 


als in ber. vorigen. Ausgabe, R% 


270 Erſtes Hauptſtuck. 
die Spinne kam heraus. Badius fuͤhrt die Geſchich⸗ 
te auch von der aten Seite aber alſo an: F.Francifeus 
dicendo. Miflam; fin calice araneam invenit⸗ quam 
nolens projicere bibit cum ſangrine. Poflesfricans 
crüs et ſealpens, vbi pruritum — — | 
a.crüre: oxivitine laeſione fratris 2): —*e 
2) Im Jahr 1620. kam zü Bologrla Ber Victor 
Benatius eine angeblich neue Ausgabe heraus; die mie 
der vorigen einerlei Titel hat, und in allen Stücken’ ei⸗ 
nerlei iſt, außer daß man blos zwei Blaͤtter verändert 
und umgedrukt hat. Es iſt alſo wahrſcheinlich die Aus 
gabe von rg 90. welche nicht hat abgehn wollen.d'< 
. 3) Antiquitales Francifeanae re five fpeculür Vitae 
" beati Franc; lei et — *— per ur Rot. 
quierum· Colon. 1623. 4. 


Boſauier war ein Srancifsaner aus Mond, de 
1631. ‚geftorben iſt, und noch mehr. Schriften ha u“ 
gegeben hat. Wadding wuſte es nicht, oder wollte 
es nicht wißen, daß Diefes Die Gonformittes, 
aber dem Reimantı war es hekannt.⸗ ) ie 
‚fümmelungen ı und Veränderungen fi He bier ‚noch größer, 
ſchon #504, Au 
Venedig ein Spgeulum vite 5 Erancilci,. et Sopig- 
‚zum ejus heraus kommen, auch, eine At ‚vom 
libro Canformiigpum ift. © 36, En aber. richt [ 
Im. * ea 33? ,, alimmen, 
9 — * ee P.I. p.129. (Genere. 1578.) 
4) Reimanni Catal, Bibl. Theol. p. 163. 


©) Bisgerauifches Waſeut. Bank U. DSt. 


* 
—* 
— 
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"er — 2 — des bon Con- . 


formitatum. 


Henrich Seduli ‚Apologeticus adverfus — 
EFranciſeanorum, pro ‚Libro Conformitaturp. 
‚Antverpiae. 1607. fol. J 


Sedulius war ein ——— der zu Cieve 
— gebohren wurde; und 1621. zu Antwerpen flach, 
Er. antwortet nicht. auf, die Randgloßen des, Alberus 
ind Badius, fondern nur auf die ;Einwürfe, welche 
auf die Worte des Bartholomäus vom Pifa gegrün« 
bet find,, und fagt ausdruͤllich: es waͤre ſo it entfernt, 

deß ſch bie Brandner des Buchs der onformitäten 
ſcamen —J „daß es chnen im * zur Ehre 
greiche, ) Wieder ein Beweis, daß bie Srancifcd- | 
ner daeß abſtliche —3 — verachten, wenn es 


tereße uroiber | 
N —— 5 * — PR 1. ——— 
J 207 J. of — ea 
Ay = Be Sonformitäteniicher Franci. , ' 


Din Wiingkere van Sinte Brancifeus vol 
n Aekdonre hiörien, legenden, ende duechde- 
liicke leeringheh allen menfchen fer profite- 

LE — Kick Ban Blätter, Am Ende fteht: 
5. Ghe- 

H Bayle Din Foangeis d’AGiG. Rem, l. 
DE IE zu ı Fe ren, vll 
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Gheprent· Thantverpen - Binnen disn camet 
‚poorte Int huys van Delft bi mi Hendtict Eckert 
van Homberch. Int jaer ons heeren. M.CCCCC. 
\ ean, XVHL. Op den XII. dach van December, 
Es enthaͤlt diefes Buch ganz lächerliche und — 
ſcheinliche Fabeln. Der Verfaßer iſt unbekannt, 
diebt vor, er habe es aus lateiniſchen Seribenten, die 
tr nicht nennet, überfegt. Goͤtze fagt, man könne 
es dem Libro Couformitatum an die Seite fegen, &) 
| 2) Prodigium Naturae et Gratiae Porteiitum , hoc 
sel, 'Seraphici Patris Franciſci vitae Acta ad 
Chriſit Domini vitam et mortem regulata et 
coaptata a Petro de Alva et Mait. 
1651. fol. 
. Dieſer ſpaniſche Franciſcaner de Alva, der en 
xu in den Orden gefreten, und 1667. in den Nieder 
fanden geftorben ift, bat in diefem Buche nicht 40. 
Aehnlichkeiten Franciſci wie Albizzi, ſondern 4000 
‚angegeben. 
So ſchrieb ein Sutheraner Johann Jacob wa⸗⸗ 
ner Libellum Conformitatum B. Lutheri Frkf. 1666. 
ein. Predigt Buch, worinn er Luthern in der zweiten 
Predigt mit Johann dem ‚Täufer, vergleicht. Wenn 
der Mann Geſchmack gehabt haͤtte, ſo wuͤrde er einen 
Titel nicht gewaͤhlt haben. — 
3) Traite des. Conformites du Difeiple. arec fon 
-s..9 Maitre, c’eft à dire, du Seraphique Pere 5. 
O Gögens Merkwürdigkeiten. THLIIL ©. 410. 
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; Francois avec notre Seigneur leſus Chrift, en 
tous les myfleres-de fa Naiffance, Vie, Paflion 
et Mort,&c. le-tout recuelli, ajancd et divife. 

en deux parties, parF. Valentin Maree, Recol- 
let dę la Province ‘de Flandres, et Vicaire du 
Convent.de Bollaud. a Liege 10. Zwei Baͤn · 
de in 4. | 
Man hatılange Zeit geglaubt, daß Dies fehr feltne 
Bud eine franzöfifche Ueberfegung von dem Buche der 
Gonformiräten wäre; aber fie find ‚beide ganz von ein 
- ander unterfchieden, außer daß fie den Ticel und die 
Materie mit einander.gemein haben, Das gegenwaͤr⸗ | 
fige iſt ein Original und. eine Ergänzung des Albizzi, 
Der erfie Band beſteht aus 33 Capiteln, und enthält 
107. Aehnlichfeiten des Franciſcus; der zmgite hat 
34 Eapitel und 103, andre Aehnlichkeiten. In zwei 
befondern Capiteln find fünf Aehnlichkeiten eingefchalter, 
die im Albizzi nicht vorfommen, nämlich eine Verglei⸗ 
hung der Pica, der Mutter Francifei mit der Jungs 
frau Maria und. des Peter Bernardoni des Vaters 
dranciſci mit. dem heiligen Joſeph. Der erfte Theil 
des Buches hat 595 Seiten, und der andre 576. 

Gs ſoll Albizzi auch Conformitates Virginis Ma- 
tiae cum Domino noflro lefu Chrifto gefchrieben ha⸗ 
ben, welche zu Venedig 1596. fol. follen herausfommen 
ſeyn.“) Andre glauben, diefes Werk fei noch nicht 
gebrutt, ſondern * in einer Handſchrift uͤbrig. 

S. 
A) de Bure Hiftöire Tor 1. 2; 382. | Ä 
Weiner Ihe „— © 


274. Erſtes Hauptſtuͤck. | 
4) ©. Franciſcus als ein neuer, Eopoginer 
Jeſus und anderter Welt Erloͤſer vorge 
ftellt von P. Franciſco Tjofepbi. Crembs 

3717. Fol. 44 Bogen. 
Der Verfaßer ein Dominicaner und Profeßor der 
Theologie und Philoſophie hat dieſe Predigt an Franciſci 
Namenstage zu Crembs in Oeſterreich gehalten. Dar⸗ 
aus erhellet, daß die Franciſcaner noch heut zu tage die 
Meinung des Albiszi behaupten. Dieſes erhellet auch 
aus der berüchtigten Meberfchrift, welche an dem Portal 
des FrancifcanerKlofters zu Rheims ſtand: Deo Ho- 
mini et Beato Francifco vtrique crucifixo. Ein feat 
zoͤſiſcher Geiftlicher Johann Baptiſta Thiers ſchrieb | 
unter dem Namen Saint: Sauveur dagegen, und 
fie wurde 1669 in folgende verändert: Crucifixo Deo’ 
homini et Sandto Francifco. Thiere — erſchien 

unter folgendem Titel: 


Differtation für lIaſcription du grand Portail da 
Couvent des Cordeliers de Rheims, Deo Ho- 
mini et B. Francifco vtrique Crucifixo, par le 
Sieür de Saint Sauveur. 1670. 12. (zu Brüßel) 

| 1673. 12, Ebendafelbft. Thiers verwirft beide 

F Ueberſchriften als ärgerlich und unſchiklich. Es befins 

det fich auch feine — am Ende — | 
Schrift: 

La guerre Seraphique, ou Phiftoire des perils ira 
‚courus Ja barbe des Capucins, par les violentes 
attaques des Cordeliers,r 1749. 8, Seite 267.359 
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F. N 
Albert Densücher Alcoran. | 


Als der Churfürft von Brandenburg den Viſitato⸗ 
sen beider Staͤdte Brandenburg befohlen hatte, die Kir⸗ 
hen und Kloͤſter zu unterſuchen, und die eingerißnen 
Mißbraͤuche abzuftellen, nahmen biefelben den Albes 
rus und andre Geiftlichen mit dazı, Diefe fanden in 
dem Refectorio der Franciſcaner unter andern Legenden 
auch des Albizzi Librum Conformitatun. Aus allen 
diefen und beſonders aus dem Buche des Albtzzt zog 
Alberus gegen 500 Hiftörchen und Maͤhrlein heraus, 
überfeßte fie aus dem Iateinifchen ins deutſche, und gab 
fie unter dern Titel des Franciſcaner Alcorans — | 
aus; weil die Sraneifcaner diefe Segenben eben ſe ver⸗ 
chrten, wie die Tuͤrken den Alcoran.) 


1) Der Barfuͤßer Muͤncbe Eulenſpiegel und 
Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Vorrede Di 
Mart. Luthers, 12. Ohne Zeit und Ort. 


Sedulius giebt vor, dieſer Alcoran wäre 1513. 
herausfornmen, welches wahricheinlich nur eine Verſe⸗ 
ſchung der Zahlen ift, und es foll 1531. heißen; welche 
Jahrzahl auch Marchand annimmt: Du Verdier 
und Badius glaubten anfänglich, Lucher ſelbſt hätte 
dieſen Alcoran verfertigt; allein Badius aͤnderte bei. 
ſeiner zweiten Ausgabe ſein Urtheil nachdem er den 

S 2 Brief 


y Alberus in vom Slieſe, den er feinem Kran beige⸗ 
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Brief des Alberus geleſen hatte, aus dem ich kurz 


vorher den Urſprung dieſes Buches angezeigt habe. Bei 
dieſer Gelegenheit. will ich zwei literariſche Irthuͤmer 


des Cardinals Du Perron und des berühmten Le- 


Duchat anzeigen. - Der Cardinal, welcher in den 
Perroniana allerhand falfche Dinge von Luthern vortraͤgt, 
fagt unter andern: damals überfegte man den Alcoren 
ins fateinifche, und das: that Luther vor den Herzog 
‚zu Sachſen. Le Duchat fagt dagegen in der Anmer« 
kung: da ich niemals gehört habe, daß Bucher den. 
Alcoran ing lateinifche überfegt bat, fo vermuthe- ich, 
dag Du Perron hier den Alcoran des Mahomets mit 
des Alberus Alcoran der Franciſcaner verwechſelt, der 
mit Luchers Worrede 1543. berausfommen: ift..*)- 
Die Eache verhält ſich alfo, Luther gab. 1542. for 
gendes Bud) heraus: 

Verlegung des Alcoran Bruder Kicardı 
Predigerordens a. 1300. verdeutfcht durch 
D. Mart. Lutber. 1542, 4. 


Es iſt dieſes kein Alcoran, ſondern eine Widerlegung 
des Alcorans, die Bruder Richard um das Jahr 
1300, lateinifch gefchrieben. Daher wollte Luther 

»die Irthuͤmer der Muhamedaner bekannt machen. 
Matheſius ſchreibt alſo davon: Außerhalb Bruders 
Richardi war niemand im gantzen Pabſtthum bahelm, / 
der die Ehre, Perfon, Blue und Opfer I. C. wider 
das gräufiche ae — RER, ober 

A die 


N Perroniane. Pp.32 — 
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die ungeſchwungene Ketzerey und Truͤgerey widerlegte 
und aufdeckte. Darum haben die Teutſchen traun nicht 
wenig unſern lieben Gott vor dieſes heilſame Werkzeug 
zu danken, welcher uns die mahometiſche Greuel und 
hoͤlliſche Grundſuppe mit ſeligen und gründlichen Schrif⸗ 
ten offenbaret, und fuͤr der Tuͤrken teufeliſchen und füs 
genhaften Religion treulid) verwahret, und ſelber fo 
herzlich und brünftig bei feiner Zeit dawider hat bethen 
helfen.) 

3) Die zweite Ausgabe erfchien zu Ditenben, 1542. 

4. durch) Hans Luft. 


3) Der Darfüßer Mönche Eulenſpiegel — 
Alcoran. Mit einer ſchoͤnen Vorrede D. 
Mart. Luth. Anno MDLXXIII. g. 


Das Buch iſt ohne Seitenzahlen und Cuſtodes und 
beſteht aus 116 Blättern. Vogt, Marchand und 
Clement haben biefe Ausgabe, nicht gefennt, daher will 
id einige Nachricht Davon mittheilen. ‘Das fatirifche 
in diefem Buche des Alberus befteht nicht im Terte; 
denn diefen hat er von Wort zu Wort aus allerhand 
legenden vom heiligen Franciſcus und gröftentheils aus 
dem Libro Conformitatum genommen; fondern in den 
fatirifchen Marginalien und Anmerkungen, die um diefe 
Zeit in vielen Büchern vorkommen. Auf der erften 
Seite des Titelblattes iſt Francifeus in einem Holz⸗ 
ſchnitte abgebildet, wie er knieet und die Hände and: 

Ss; breitet, 


I) Mathefüi Preise: von D. Lutheis Eben Predigt. VII. 
&, 61, — 
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breitet, und vor ihm figtein Monch auf der Erbe, Ehen 


biefer Holzſchnitt befindet fich auf der anbern Seite bie 
* ſes Blattes, worunter ſteht: 
Verſic. Franciſcanorum. 
Franciſcus eft in coelo. 
Relſſonſo. (fo ſteht es) 
‚ Quis dubitat de illo? 
Anti pho. 
Totus mundus. 


Darauf folgt Die Vorrede Lutheri. Die — aus 
den Legenden find numerirt; hier befinden ſich ihrer 601. 
Die meiften find deutſch, aber auch einige lateiniſch 
‚nach dem Original. Bei vielen iſt auf der Seite die 
Zahl des Blattes aus dem Lihro Conformitatyum bei⸗ 
gefuͤgtz naͤmlich aus der Ausgabe von 1510. Nah 
Nummer 601. ſteht: Sequitur oopis literae a Magi 
ſiro Bartholomaeo de Pifis, wie im Badius Thl. l. 
S. 299. Alsdenn folgt ein Auszug aus der Barfuͤßer 
| Betbuch unter den Nummern 602 «635. Dieſer ſteht 
beim Badius Thl. 1. ©. 308+315.._ Beide kommen 
aber nicht genau überein; denn beim Badius fteht meht. 
" Endlich folgen der Barſuͤßer Mönche Zehngebott mit 
einem fatirifchen Holgfchnitt. Der erfte Vers lautet 
alſo: 

Diß find die helſchen zehn Gebott, 

Die Franciſcus der Muͤnchen Gott 

Dat geben in fein Regel neu 
Durch Teufels gift und triegerey. 
mu Kyrie: 
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Von den Anmerkungen des Alberus will ich nur 
‚eine einzige anführen. Nach Nummer 601. wo bie 
Ausgabe vom Libro Conforimitatum apud templum 
Sandti Satiri ſteht, fegt Alberus Binzus Da folts * | 
gedrukt feyn in templo Priapi. " 
4) Alcoran, wundermäßige ; — 
che Geſchichtbericht, von der Barfuͤßer 
Maͤnch, Eulenſpiegels Franciſci Leben, 
Thaten, Wunderwerken, die er, wie ein 
rechter Meiſter Hemmerlin, und Cunzen⸗ 
Jaͤger fo affenboßierlichen nachgeſprun⸗ 
"gen, gegauckelt und Fabionirt, daß cs 
Ihme Eeiner jezu, gefchweigen vorgerhan 


hette; welchem eine nicht weniger Zeit kuͤr⸗ = 


gende Vergleichung feines -Spießgefellens 
Benedißhi mit dem Propheten Elia Mennig⸗ 
lichen zu Ergruͤbelirung, Spintiſirung, 
und tiefgründigen Urteil, welcher unter 
dieſen beeden die artigften Boßen gemacht. 
und erwieſen, auch den fchönen carberins 
fenifchen Negel⸗Roſen⸗ Deyels krantz eros 
bert, gewunnen, und unferen geoßen Baus _ 
kelhahnen aus Indianen ertantzt babe, 
Sampt des wunderthaͤtigen Guckel Fran⸗ | 
gen Kuttenftreit, wie feine CTachEsmling, 
die geſchorne Platten Ruttenbengft und 
Rappenbrüder, ſampt ihren Quadricor⸗ 
nuten, ſich und dieſelbige, und ſeine Ver⸗ 
lahenſchaft = in ihrer Abtheilung, gefpris 
&4 | Ken 


ſten, gerißen, und verrheilc haben. "Zuges 

fügt, zuſammengeſetzt, gantz ungeplest, 

- ans Tagelicht geſtellet. gedruckt im Jahr 
1614. 8, Ohne die Vorrede 160 Seiten. 

Dieſe Ausgabe ift fehr vermehrt, aber die Vorrede 

Alberi iſt ausgelaßen; babei find folgende Büchlein 


gefügt: 

3) Bericht, welcher geſtalt ſich S. Benedi⸗ 

ctus des Benedictinerordens erſter Stifter, 
din vielen Stücken mit dem Propheten Elia 

vergleiche, aus alten Legenden zufanymen» 

gesogen, und in teutſche Reime verfaßer. _ 


. b) Der Barfüßer Sesten und Ruttengeift &c. 
dem Srater Johann Naaß und feiner Ana⸗ 
tomy zu Liebe geftellc, durch Johann Sis 
ſcher (foll Fiſchart heißen) M. g. auch in Werfen, 

Ohngeachtet der Herausgeber diefes Alforans nicht 

genennt ift, und ich ihn auch nicht gefehen habe, fo 
Hlaube ich doch wahrſcheinlich, daß es Sifchart es 
nannt Mentzer ift; denn der Titel ift gewiß: in Sie 
ſcharts Manier abgefaßt, und der beigefügte Troctat 
iſt aud) vom Fiſchart. Ueberdieſes führe Lipenius 
diefe Ausgabe unter dem Namen Johann Fiſchers 
an, welches unftreitig Fiſchart heißen foll. ”) 
5) Franciftus prophano - redivivus, das iſt, gründe 
— liche Erweiſung, daß Franciſcus der Mi⸗ 
noriten 


) Lipenũ Bibl, Theolog. T.l.p.do. po. 
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noriten Muͤnken Gott und Vater, ein Bote 
tesleſterer und Spoͤtter der werthen Chri⸗ 
ſtenheit geweſen, aus der Muͤnken Alco⸗ 
ran oder Conformitatibus gezogen von wei⸗ 
land “Seren Albero; anjezo aber in. eine 
richtige Ordnung gebracht, und durch kla⸗ 
ve und belle Sprüche der heiligen Schrift 
gemehrt und gebefert durch Matth. Beiule- 
 jum, Colmarienfem Alfatum Pfarrherrn auf 
dem Fruͤpaß. “alle bei Ehriftoph Biss 
mark. 161 S.4 Seitens 
Berulejus hat.aus ben Stellen des. Alberus & 
eerpfa gemacht, und fie durch Schriftftellen wiberlegt. | 
Das Buch hat drei Theile; in dem erften fommen bie 
Eünden vor, bie Francifcus wider Gott begangen, im 
zweiten die Sünden wider den Nächften; und im drite 
ten die Sünden wider fich felbft. In den Unfchuldigen 
Nachrichten 1717. und 1718. feht ein Auszug aus 
diefem Alcoran; aber.es fehlen die Marginalien und 
Anmerfungen des Alberus. Vogt fagt, es wäre ein 
— von der — von 1542. 4. ' 


Bapü lateiniſch⸗ keambükter aAlcoran u. 
Srancifcaner, 


2) L’Alcoran:des Cordeliers tant en latin — 


françois, c'eſt à dire, la mer des blafphemes, - 


et menſonges de eeſt idole-fligmatize, qu'on 
on S.Frangois, recueilli par le Dodteur M. 
— S 5 Luther, 


282 Erfies Haupiſtlick. 
Luther, du Livre des Conformitez de ce beau 
S. Frangois, imprime à Milan Fan M.D. X. et 
nouvellement traduit. A Geneve par Conrad 
Badius. 1556.8. Seiten zıı. 


Conrad Dadius Buchdruder zu Genf, der fhon 
im vorigen Bande diefer Gefchichte unter den franzöfle 
ſchen Satirenfchreibern vorkommen iff, überfeßte den 
Alcoran des Alberus ins frangöfifche, und fügte den 
Tateinifchen Tert aus dem Libro Conformitatum Hinzu 


= Sch habe oben ſchon angezeigt, daß er anfaͤnglich glaub- 


te, Bucher wireder Verfaßer diefes Alcorans, weil 
ser den Brief des Alberus noch nicht gefehn hatte; da⸗ 
her kommt aud) die irrige Anzeige auf dem Titel, Du 

Verdier führe dieſe erfte Ausgabe an, welche Baum⸗ 
‘garten für falfch hielt; *) allein. fie hat ihre Richtigkeit. 
Vogt glaubte, diefe Ausgabe wäre blos franzöfifch. Es 
befinden fich bei diefer und den folgenden- Ausgaben des 
Baddius kurze, komiſche, fatirifche und oft abertriebne 
Marginalien und Anmerkungen. 


Weil dieſes Buch ſehr wohl aufgenommen wure,/ 
fo entſchloß ſich Badius aus dem Libro Conformitatum 
neue Hiſtoͤrchen zu ſammeln, und ſie ins franzoͤſiſche zu 
uͤberſetzen, und einen zweiten Band daraus zu machen, 
ber ihm alſo allein zugehoͤrt. 

2) Diefe zweite Ausgabe enthaͤlt alſo — Theile, 
und erſchien unser dem vorigen Titel, außer mit 
folgender Veraͤnderung und Zuſah: le wel }'vre 


a eſte 
* gear Salliige Bibl. I. Vand. 
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acht recueilli mot à mot pat le Dodeur Eraſine 
Albere, du Livre des Conformitez de ce beau 
$, Frangoisä I. C. Livre mechant et abominable, 

‚silen fut oneques, compofe par un Cordelier 
et imprimẽ à Milan l'an 1510. Nouvellement 

a eſtõ ajoute le ſocond livre prins au meme re- 
Nraidt, afın de mieux de couvrir la faintere de 
cette focte infernale, que le monde adore. Ge E 
neve. Conrad Badius 1560, 8. = 


Der erſte Theil hat 379 Eeitn, und der andre 303, 
Diefe und die folgende Ausgabe find auch franzoͤſiſch 
und lateiniſch. 
3) L’Alcoran des Cordeliers. Tant eh Latin. 
qu'en frangois, c'eſt & dire, Recueil des plus 
aotables bourdes et blafphemes impudens de 
ceux, qui ont ofe'comparer S. Frangois & Ieſus 
Chriſt: tire du.grand Livre des Conformitez, 
jadis compofe par Frere Barthelemi de Pife, 
Cordelier en fon vivant, Parti en deux livres. 
„Nouyellement y a eft€ adjouftde la figure d’un 
arbre cAntenant par branches la conference de. 


‚ 8. Frangois à lefus Chrift. Letoutde nouveau 


sevu et corrige, & Geneve, par Geillmme de 
Laimarie. 1578. 12, 


Der erſte Theil hat 344 —— 
und Badii und Luthers Vorreden. Der zweite Theil 
hat 332 Seiten, Dieſes iſt Die befte und vollſtaͤndig⸗ 
" Ausgabe; und alle 8 ſelten. Um von den ſatiri 


‚284 Erſtes Haupeftäc. 
ſchen Marginalien des Badius einen Begriff zu geben, 
will ich nur eine einzige.anführen. . Es wird indem Li. 
bro Conformitatum. Fol. 66. folgende Gefchichte er: 
zählt: Bruder Gerhard predigte am Fefte des Heiligen 
Srancifeus, erhob ihn fehr hoch, und fagte unter an. 
dern, daß bie Francifcaner im Himmel den Vorrang 
por allen andern Orden hätten. Diefes fiel einem Buͤr⸗ 
ger, der zuhörte, auf; er gieng aus der Predigt nah 
Haufe, und zmweifelte an dem Vorgeben des Franciſca⸗ 
ners. Allein was geſchah? er fehlief ein, und wurde 
in den Himmel verzüft; dort ſah er Chriftum, die Ma» 
ria, die Heiligen und alle Orden, wie fie in Proceion 
‚giengen, und Chriſto und feiner Mutter ihre Ehrerbie- 
tung bezeigten. Da er nun gar feinen Srancifcaner im 
Himmel fah, fo fieng er an der hohen Würde dieſes Or⸗ 
dens noch) mehr zu zweifeln an, und fragte den Engel, 
der ihn begleitete: wo ift denn der heilige Francifcus 
“und feine Jünger, und wo ift der erhabne Ort feines 
Aufenthalts im Himmel, von dem Bruder Gerhard 
predigte? Der Engel anfwortere: du follft es gleich fer 
ben. Und fiehe, der Herr Chriftus hob feinen rechten 
Arm in die Höhe, und da marfchirte der heilige Frane 
ciſcus mit ausgebreiterer Creutzfahne als der Faͤhndrich 
des Herrn Chriſti mit allen feinen Ordensbruͤdern aus 
der Seiten Wunde in Proceßion heraus. Der Bürger 
wurde nun von feiner Zweifelſucht geheilt, erzählte fein 
Geſicht dem Bruder Gerhard und andern, gab feine 
Güter dem Kloſter und wurde ein Francifcaner, Dabei 
mache Badius folgende Anmerkung : : Der $eib des 
I 


N 
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Sr Chriſt muß im Himmel’ fo groß —E ſeyn 
als der Coloßus zu Rhodus, zwiſchen deßen Belnen 
Schiffe durchſegeln konnten, weil dieſes geſchuhete und 
gekuttete Ungeheuer mit ſeiner ausgebreiteten Fahne und 
alle feine Ordensbruͤder in der Seiten Wunde wohnen 
können, °) , Dieſes Geſicht des zweifelnden Buͤrgers 
(deine mir eine große Aehnlichkeit mit einem Geſichte 
des heiligen Dominicus zu haben, welches Antonis 
nus Erzbiſchof zu Florenz alfo erzähle: : Es betetereinft 
diefer Heilige des Nachts in einer, Kirche, und wurde 
bis in dritten Himmel entzückt. Hier ſah er Gott figen, 
und ſeine Mutter zu ſeiner Rechten. Hier ſah er alle 
Moͤnchsorden und Nonnen in unzäßfbarer Menge in 
Proceßion gehn. Mur feinen Dominicaner fah er;twors 
über er ſich fehr betrübte, Die heilige Jungfrau und 
der Herder Herrlichkeit winkten ihm näher zu fommen. 
Er that es zitternd und mit Thränen, und fiel vor ih— 
nen nieder. Der Herr aber fagte zu ihm: Stehe auf, . 
Darum weineft du fo,bitterlich. Der Heilige antwortete: 
weil ich Feinen von meinen Ordensbruͤdern bier ſehe. 
Hierauf fagte der Herr: fei getroft, bu follft deine Brüs _ 
ber fehen; und alsbald eröfnete Maria ihren himmel. 
blauen mit Gold geſtickten Mantel, welcher von folcher 
Weite war, daß er den ganzen Himmel einfaßte. Und 
unter dieſem Mantel erblifte der Heilige mit großer 
— eine ungäßlige Menge von feinen Brüdern, ?) 
Eben 


0) L’Alcoran des Cordeliers. P. I. p. 112, | 
p) Antenipus in Hiftorial: P. IIL p. 190. 


26 Erſieb Hauptſtc. 


Eben —XR erzaͤhlt ſhem na fine A, 
— komiſch und ſatiriſch: | 
Wie unfer Frau ſolchs hett gehört, 
Da hat ſie ſich nicht lang geivert, 
VUnd aufgedekt ben weiten Mantel; 
Der denn gemacht war zu dem Handel, 
Da ſſtacken eitel Münch darunter, 
Dominici Bruder beſonder, | 
Wecelchs fehr Dominicum verwundert, 
Er font nicht zälen all die Hundert, 
Sie faßen alfo heiß und warın, 
- Das feiner hett geregt ein Arm, - 
HSieng an einander das gang Klofter 
Wie Schlangeneyer Paternofter, 
Sie ſchmubkten ſich gar nah zu ihr, 
Daoß fie der Teufel miche pinfüßr. ) 
Ich enthalte mich alles Urtheils, und bin blos aufs 
richtiger Geſchichtſchreiber. 
4) L’Alcoran des Cordeliers, tant en latin qu’en. 
fransois, c’eft à dire, Recueil des plus notables 
bdourdes et blasphemes de ceux, qui ont olé 
compater $. Frangois & leſus Chrift: tire du 
‚grand Livre des Conformitez, jadis compof 
par Frere Barthelemi de Pife, Cordelier en fon 
vivant, Nouvelle Edition ornée des Figures 
> daſinvæ- par B. Picart. Tom. 1 & Amflerd. aux 
n depens‘ 
2.006 Hiſchatt von S. Dominici und S. Franelſei artllchen 


! 
Leben, N, ı, , 


\ 
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depeus de la Compagnie 1734. 8. Seiten 396- 
Toın. II. Seiten 419. u 
Diefe Ausgabe Hat nichts eignes als die Kupfer von 
Bernard Picart, deren a2 find. - Bei diefem Buche 
befindet fi) als der Dritte Band folgende Schift: .. 
La jLegende dorde, ot l’Hifloire fommaire der 
deux Ordres des Freres Mendians da S. Do- 
minique et de S. Frangois. | 


die fchon zu Senden 1608, 8. herauskommen n. Der: 
Verfaßer diefer Legende iſt Nicolas Vignter, Nefore 
mirter Prediger zu Blois, der 163 1, katholiſch wor- 
den. Das neunte Capitel diefes Buches Handelt, von 
der Theologie des heiligen Franciſcus und feiner Ordens⸗ 
bruͤder, wo der Verfaßer aus den Conformitatibus zeigt, 
da die Franciſcaner ſich nicht allein fühne Haben, ih⸗ 
ven Patriarchen dem Herrn Cprifto in feiner Geburt, 
feiden, Wundern und dergleichen ähnlich zu machen, 
fondern auch, daß Gott dem heiligen — ge. 


nn, | 
H. 


Sateinife Veserfegung des Grundanen 
Ei: Alcorans. 

1) Aleoran⸗ Francifcanorem ‚idel, blaſphe · 
miarum et nugarum lerna, de fligmatifato ido- 
io, quod Franeifcum vocant, ex libro Confor- 

| ae mita ·- 

) Quod Deus B. Francifog parere ot somplasere com- 


| des Badius, nebft feinen Anmerkungen dabei iſt.) 


RE He 
a2: gättetum. Verſiculus xtanciſcanorum: Eran · 
| eifcus eft in coelo: Refponfio, quis dubitat de 
illo Antiphona: Totus mundus. Anno XLIII. 
Ende ſteht: Franeophurdiae ex oſfieina Petri 
Brubacchii. Anno 1642. klein Octav. 112 Blaͤtter. 


6) Unter eben dieſem Titel: Daventriae, Typis 
'Iöh>Columbii. 1651. 12. Seiten 248. 
3) Warchand führt ie aa an; ich — aber 
nicht, ob ſie richtig iſt 
Alcoranus Franciſcanorum, ſive Epitome — 
puas fabulas et blasphemias complectens corum, 
qui B. Franciſcum ipfi Chrifto aequare auſi ſunt. 
idque cum falubriantidoto. Genevae. 1578. 8.) 
Hollaͤndiſche Ueberſetzung. 
Die hollaͤndiſche Ueberſetzung von des Alberus Al⸗ 
coran iſt unter verſchiednen Titeln herauskommen, als 
der Minderbroederen Alcoran, oder De Aleoran der 
Francifcaner Monniken, auch Alcoran der Barvoeter 
Monniken. gedrukt zu Dordrecht 1589. 8. Harlem 
1614. 8. Genf 1644. 12. ohne Anzeige des Druck⸗ 
orts 1664. 8. Man fan aber nicht beftimmen, ob 
diefe Ueberfegüngen aus dem deutſchen, feanzöfifcyen 
ober latelnifchen gemacht iſt; noch; ob das zweite Buch 
— 11.) 
s):Marchand Diktion,-Albize' — 
#) Marchand. Albiai, 


2) Neue Zeitung: von Rom, woher das 


Mordbrennen komme; item Pafquini und 


Marforii neue Te. Drum : laudamus, von 
Pabjt Paulo III zu Rom in Iateinifcher | 
Spradye gefüungen, verdeutfcht durch 
Pabſtl. Heiligkeit guten Freund Eraſmum 
Alberum. 541.4 | 
11) Zin Dialogus oder Befpräch etlicher 
Perfonen vom Interim. Item vom Krieg 
des Antichrifts zu Rom, Babft Pauli 177. 
mit Hülff Reifer Caroli V. wider Hertzog 
Johan Friederichen Churfuͤrſten zu Sach. 
ſen und ſeine Mit Verwandten: darinn Ur⸗ 
ſach angezeiget wird, daß es nicht wohl 
moͤglich geweſen ſey (menſchlicher Huͤlff 
nach davon zu reden) daß der loͤbliche 
Chyhurfuͤrſt zu Sachſen dieſen obgemeldten 
ſeinen Feinden habe obſiegen koͤnnen, von 
wegen ſo großer Verraͤtherey und Untreu, 
die ihm von feinen eignen Raͤthen und 
Hauptleuten begegnet. Item von den Zeile 
chen des Juͤngſten Tags, 1548. 4. 


In Schwindels Eremplar hatte Alberus vorn 
mit eigner Hand dieſe Worte geſchrieben: A. 1548. 
ſchtieb ich ‘einen Dialogum wider das Interim, der 
ward von vielen abgeſchrieben, weil ihn Niemandt tru⸗ 
den wolle, dann fie fagten, er wäre zu feharpf, fo man 
doch den Teufel nie ſcharpf genug angreiffen kann, aber 

Dritter Theil, r M. 


M.' Caſpar Aquilae Büchlein; wider den Orickel und 
Greuel Interim, welches wohl fo ſcharpf, wo nit Be 
pfer, weder ber Dialogus, drang frey hindurch, und 

tkam durch den Trust in die Welt, welchs mich. und alle 

 zechefchafne Epriften, die es dafen herzlich erfreuet &c. 

Erafmus Alberus won Bafilifchen zu Magdeburg. *) 

In dein Dialogus vom Kriege des Antichrifts behauptes 

er, daß bie vornehmſten Miniſter und Generale des 

gefangnen Churfuͤrſten Werrärher und Schelmen gewe⸗ 
fen, daher hätten die Schmalkaldiſchen Bundesgenof 
fen, die 100000 Mann ſtark gemefen, nichts ausrich 
sen Fönnen. ‚Den Herzog Moritz nenne er Meifter 
Moritz, einen Jubas und undankbaren Mann, und 
den Keifer Carl Carolum vltimum, und feinen: Bru⸗ 
der den Koͤnig Ferdinand einen — von An⸗ 
fange.) 

I.) Bilend aber doch —— 

factur, da Joͤrg Witzel abgemalet iſt, wie 

er dem Judas Iſchariot fo gar Ähnlich 
ſieht. 4, ohne Jahr und Dit: Eine: bittre Sa⸗ 
| Krein Verſen. *) 

v.) Das der Blaub an en Chriſtum al⸗ 
leyn gerecht und ſelig mach, widder Joͤrg 
Witʒeln Mammeluken und Iſchariothen. 
Item von Jörg Witzels Leben, und da⸗ 

| bep 

0) Einerri neue Siam von alten Büchern, ©, 2394. 
- 10) Goͤtzens Merkwürdigkeiten. Band II, S. 241. .. 

— — GelehrtenLexicon. Alberue. — 


/ 


bey Ludus Sylvani verdeueſche, ſer kurtz⸗ 
weilig zu leſen. Eraſmus Alberus. m 


Jar M. D. XxXIX. s. Es werden Bier den 
Migel von Albero fehr fchlimme Dinge vorgeworfen, , 


und fein Charakter wird haͤßlich geſchildert, und zwar 
aus feiner Lebensgeſchichte, wie fie Juſtus Jonas 


befchrieben. Der Ludus Spivani ift eine Arc von 


Komödie oder beßer ein Eomifchfatirifches Geſpraͤch. Die 
Perſonen, welche ſich unterreden, ſind Witzel, ſeine 
Frau Anna, der Buchdrucker zu Leipzig Nicolaus 


Faber, Crotus und Cochlaͤus. Wiceel will in der ; 
Welt groß werben, und weil er fieht, daß es unter den 


Sutheranern nicht angeht, fo will er katholiſch werben, 
und durch Widerfegung der Lehre der futheraner fich 
einen Namen machen. Er entdekt alfo feiner Frau, 


daß fie inskuͤnftige nicht meht-feine Frau, fndern feine 


Köchin oder Hure feyn follte, weil er ein katholiſcher 
Priefter werden wolle. Er geht nach Leipzig und ent⸗ 
deckt ſich dem Buchdrucker Faber, der ſich freut, daß 
er etwas mit Witzels Schriften gegen bie Lutheraner 


verdienen werde. Dieſer weiſt ihn in des Crotus Woh⸗ 


nung zu $eipzig, und als er dieſem feine Glaubensaͤn⸗ 


derung entdeft, macht er ihm allerhand fpörtifche Eine 
mürfe, Endlich tritt Cochläus ein, bei dem er eine | 


fermliche Beichte ablegt, der ihn denn abfolvirt, und 
ihm eben fo lächerliche Bußen auflegt. Die Beichte 
iſt in Verſen abgefaßt, da Wigel unter andern alſo 


= . xa A 


(ch Hab ein Ehwelb auch genummen, 


Erſtes Hauptſic. 


und hett doch: Hurn gnung uͤberkummen; 
antwortet ihm Cochlaͤus in der Abſolution darauf: 
and folt nit ben deinem Weib ſchlafen Im Namen deines 
Ehweibs, fondern im Namen einer Concubin nach Orb- 
“mung bäpftlicher Kirchen und Löblicher Gewonheit. 


L) De grote Woldadt, fo vnſe Here Gobt, dorch 


den truwen vnde duͤten Propheten Doct. Martie 


num Luther, yn der Graveſchop Mannsfelde ge⸗ 


baren, der Werldt ertoͤget, vnde den Roͤmiſchen 


Widderchriſt geapenbaret, Men vindet ock de Na⸗ 


men der Vyende Gades, ſo Doct. Martinus mit 
der hiligen Schrift geſchlagen vnde auerwunnen 
hefft. In Rymen koͤrtlick thoſamen gevatet, ı 546. 


Luuher redet von Eraſmus non Kotterdam 
- De hochgelerde van Roterdam | 


Allenthalven ys befandt fon Nam, 


De warde yn fonem Gloven lam, 

Veel geldes he vam Pawſt averquam, 

He was my ufhermaten gram, ei 
Und was fehr wilde, ick maͤckde en pam. 
He wold nit geven Gadede Er, 
Vnd wardt des Entechrift huͤchelet. 


Im Anfange was he trefflick gudt 


Der Weldt gunft nam em bald ben nodt, j | 


Ick hebb em rebelich affgefert. ro 
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Bon George Wigel: ef’ > in, RA } | 
. De Gridel, Jeckel, Wigel,: Muß te 
The ſchreven ſick thom Sande henuth. 
; De Wigelwardt en Papen knechte 
Geſchach em warlich even recht 
In Horery und Bövery, 
En Sodomy und Affgoͤdery, 
Moſte fe beſchermen Dad) und Nacht, 
Darna voͤrde he en grote Pracht. 
An Godt hefft he noch. nicht gedacht, 
De Pawſt hefft en thom Heren gemacht, 
ODe Pawſt gaff em ein jaͤrlick Geldt, 
WVWom Duͤvel hefft he fick geſeldt, 
De gantze Papheit by em heldt, F 
He ys ein Kindt van deße weldt, | 
. Devoyl em dat Geldt fo wol gefelde, 
To Fulda hefft he ein fchöne Hug 
Gebuwet, darfülveft levede he ym ſuß. 


Thomas Naogeorgus. 

Diefer Naogeorgus, der auf deutſch Kirch⸗ 
meyer hieß, nennte ſich auch Neogeortzus, Kirch⸗ 
bauer, und Neubauer, Er führte auch den Namen 
Aubelfchmeißer; vermurhlich ein Spottname, bie 
damals fehr gewöhnlich wären. Er wurde 1511. zu. 
Straubingen in Bayern gebohten. _ Er ward nach und 
nach Prediger zu Sultze und Kahle in- Thüringen, zu 
Augſpurg, Kaufbeyern, Kempten, Stuttgard, und 
Harb 1563; ols Pfarrer zu Wihlech inter Pfalp Er 


— | z 3 — lehrte, 


294 Erſtes Hauptſtuck. 
lehrte, daß die Auserwaͤhlten den heiligen Geiſt nicht 
verloͤhren, wenn fie auch in grobe Suͤnden verfielen, 
und daß der · heilige Geiſt nicht aus und einflöge, wie 
eine Taube in’einen Taubenfehlag; weßwegen er auch 
3546. vor das Eonfiftorium zu Weimar gefodert wur 
be, und deßweqen von Kahle weggieng. Er Hat fi 
durch feine heftigen ſatiriſchen Schriften wiber den Roͤ⸗ 
mifchen Hof’ umd die Fathelifche Kirche einen Namen 
gemacht. Sie ſind folgende: | 

1) Tragotdia nova Pammachius, autore Thoma 
Naogeorgo, Straubingenfi. Witteb. typis Ioh. 
Luft. 1538. 8. eilf Bogen. Diefe Tragödie iſt 

dem Erzbifchof Thomas zu Canterbury dedicirt. Der 

Endweck derfelben wird in dem Prologus befehrieben: 


In fumma: ‚Papatum ſuis coloribus 

Depinximus. Non carpimus, fi quid boni 

A Romana vnquam produdtum eft Ecclefia 

Superflitianes, luxum, doereta impia, 
Superbiam, arrogantiam, peflima,opera,, 
Crudelitsrem.. perniciofa dogınata, “ F 
Avaritiam, impofluras , contenatum Dei — 
Laudet alius, qui pofei amat mendaciis. 
Dasen hat man, folgende deutfche Ueberfegungen: : 

-,a) Pammachius einturzweilig Tragoͤdi/ bi 

inn aus warbaftigen Ayftorien fürgebildet, 
wie die Bäpft und Bifchöffe, das Prebig 


und Airtenampt verlaßen, und beyde übe 
— | maͤch⸗ 


ſ5.. 


| Von der Satire. 295 
maͤchtige Land und. Leut, und uͤber die 
Bloͤden fuͤrſtliche Regierung, wider (Bot: 
tes Wort, erlangt und bisher erhalten und 
geuͤbt haben, woͤlliche das heilig Evan⸗ 
gelium widerfuchtet. Beſchrieben im La. 
tein zu Wittenberg durch Thomas Kirch⸗ 


meyern von Straubingen und juͤngſt ver⸗ | 


teutfchet. 8. ohne Drudort und Jahrzahl. 
Gottſched fegt ben Druck faͤlſchlich ins Jahr 535. 
ba das lateiniſche Original erſt 1538. herauskommen. 
J Ein chriſtlich und gantz luſtig Spiel, dar⸗ 
inn des antichriſtiſchen Bapſtthums theu⸗ 
feliſche Lehr und Weſen wundermeifterlich 
dargeben wird, der Chriftlichen Jugend 
in deudfcher Nation zum Beften, aug dem 
Latein Thome Naogeorgi in deutſche Reim 
verferst durch Johann Tyrolff zu we an 

. der Sgal. 1738. 8. — 

Unter dem Pammachius werden alle pu ver⸗ 
ſanden, fo mit Ihrer Geſchwindigkeit alles uͤberwunden, 
durch Porphyrius feine gelehrten —— Ju⸗ 
tiſten und Sophiſte. 

® Incendig feu Pyrgopolinicen Tragogdie, recens 
nata, aefanda quorundam Papiflici gregis-ex- 
ponens facinora, autore Thoma Naogeorgo, 
Witteb, apud Georg. Rhau, 1541. 8., Bogen 
ſechs. Dieſes iſt die ſeltenſte unter. Naogeorgi 
eich „. weil fie: bald iſt unterdrukt worden. Er 
E 4 ſtellt 


ſtellt Hier vor, wie — mit 
Feuer und Schwerdt auszutilgen. De Bure fuͤhrt 
eine Ausgabe von 1538. an. — — man 
Der Woͤrtbrandt, Pr neue Tragedi, Pr wels 
der des Bapſts und feiner Päpiften er; 
febröchliche Anjchläge und: datauf mir der 
that volnſtrekte Händel vermelder und ent, 
deckt / werden durch Thomam Rirdimeps 
ern von Straubingen, artlich rg 
154.8. non 

3) Tragoedia alia nova Mercator fe indieium, 
in qua itı eonfpe&tum ponüntur Apoftalica et 
- Papiftica doctriua, quantum vtraquei in eonfci- 
entioe certamine valeat or efficiat, ot quis vtrius. 

que fir exitus. Autore "Thoaia‘ 
1548. 8. zehn Bogen. 
Dieſe Tragödie ift — ir folenbem in ins pm 
— ft worden: 

Le Marchand converti, ä "Tragedie —** — 
laquelle la vraie et faufle Religion ,. au’ Paragon 
de Pune et de Pautre, font au vif Foptefentees. 
1558. 8. Iean Crefpin. 1561.12 

‘ Le meme Märchand 'converti, auquel onaad 
joutẽ la Comedie du Pape malade, & li quelle 
fes regrets et complaintes, font au vif reprelen, 
16, ‚et les entreprifes et machinations quil fait, 
avec Satan or fes foppots pour maintenir ſon 


« 
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MAege font.descöuvertf ; par ThrafibulePheni- 
ce. Geneve. Foreſt. 1591. 16. | 
Die Komödie vom kranken Pabft wird — 
dem Beza zugeſchrieben, und kam zuerſt 1584. bei 
Jean Durant (zu Genf) heraus in 12. 77 Seiten, 
Ein Eremplar befand: ſich in der — des Her: 
jogs de la Dalliere. 
9 Thamae Naogeorgi —— — car. 
mine defcriptüm et libris IV. 'digeftum; "Opus 
lectu jucundum omnibus veritatem amantibus; 
in qno ‘Papa cum fuis membris vita, fide, cul- 
"tu; ritibus-atque caerimonils quantum fieri po- 
twit, vere et breviterdeferibuntur. 1353: 8. oh⸗ 
ne Deuckort. 773 Seiten. In ıdiefem ſehr ſelt⸗ 
nen ſatiriſchen Gedichte werden die Laſter und das Ver 
derben des damaligen Römifchen Hofes fehr lebhaft be. 
ſchrieben. Die folgende —— iſt mit andern Stuͤ. 
den vermehrt. 
Thomae Ndgeoegi — apicieum en ete. nee 
"non alia ejusdem argumenti nunc poftremo re- 
coguitum t auctum. Bafıleae. Oporinus. 1559 
8. In Diefer vr: PR — rc 
Binufommen:  : - 
| u Satyra in lohannem de la Cal, Sodomine Pa. 
tronum. 
B De Diſſidiis componendis Libri * 
c) Satyra in Catalogum Haereticorum, nuper Ro-- 
mae editum. | | 
T 5 . d)Ex - 
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4) — Malsran de Iiet ı 2 re probi- 
bitis. 

e) Sudarnochus — nee non Leo Aquila 
et Delphinus potentiſſimi animalium reges, Pa- 
pae Romano exitium, | 

) Catalogus librorum,, aureum calicem BabyJo- 

Ä nis referentium, 

) Autofchediafma in — autorum et ſi. 
‚brorum, quos Paulus IV, Papa pro haereticis et 
. damnatis.paflim proferibi voluit. — In Cata- 

logum Pauli IV. Pont. Rom. quo orthodoxae 
religionis autgres omnes proferibit. — InPro- 

ſeriptionem Typogtsphorum per Romanum 

Alaſloram editum. — Supplicatio Collegü 

Sacrorum Scortorum Ramanorum ad fummum 
...., Pontificem, pro Cardinali Carapha exule, 
4) Sylvula carminum aliquot, a diverfis piis et 
eruditis viris confcriptorum de Religione, cum 
= P 3 oarmine G. Stiblini de divo terribili. es 
- Der ganze Band hat 343. Selten; (Auf der legten 
Seite ſteht durch einen Druckfehler 243.) ohne bie Er⸗ 
rata und einen weitläufigen Inder. 
5) Thomae Naogeorgi Satyrarım Libri V. qu# 
bus adjundli funt de animi tranquillitate Libelli 
duo; vnus Plutarchi latineredditusa Naogeorgo, 
alter.Senecae, cum annotationibus in vtrumque 


libellum. Bafil: Oporinus. 1555. 8. 300 Seit. 
| 0 Hiero: 
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- Hieronymus Rauſcher. 8 
Rauſcher war Pfalzgraͤflicher —* zu Neu— 


Burg an der Donau und biüßte zeifihen 1553. und 
1565, Erfchrieb 


Hundert auserwelte, große, in 
feifte, wolgemefte, erſtunkene Papiftifche 
Lügen, welche aller Narren Lügend, als 
„ bes Zulenfpiegels, Marcolphi, des Pfafe 
fen von Ralenbergs, Sortunati, Rolma · 
gens etc. weit übertreffen, damit die Das 
piften die fürnempften Artickel jrer Lere 


.. , vertheidigen, die armen Chriften aber ver 


blenden, und in Abgrund der hellen ver⸗ 

fuͤren, aus jren eigenen Seribenten'zufam. 
mengezögen, und befondere Erinnerung 
zu jeglicher gefteller. Durch M. Hierony⸗ 

mum Aaufcher, Pfaltzgreffiſchem Hoff⸗ 
prediger zu Neuburg ander Donau. 1562. 
8. ohne Drucort, 225 Seiten. | 


Es war um biefe Zeit die SügenArithrnetif — 
lch wie Dietenberg und Cochlaͤus die vermeinten 
lügen D. Luchers herzaͤhlten, wovon in dem Artikel 
Cochlaͤus Beiſpiele vorkommen find, fo kopirte ver⸗ 
muthlich Rauſcher dieſes Original und zählte katholi⸗ 
ſche fügen, Das Buch enthaͤlt eigentlich 1.00 ſeltſame 
Wunder, die fic) in den katholiſchen Legenden wirklich 
befinden, namentlich im Libro Conformitatum, in 
dem Rn de Eropeieeeiba apum, aus dem Petrus 

: De; 


Damianus, dem Speculo hiftoriald und fo ferner. 

Das fatirifche befteht in Rauſchers Randgloßen und 
Erinnerungen, welche ſehr beißend und oft grob ae 
fallen, wie er felbft nicht leugnet. Z. E. Seite 71, 


4 


Wie ein Rab in den Bann gerhan, und’ wies 
. derumb geabfolvirt wird. 


Es fein Kloſter in Sachſen, welches Keyſer Lud⸗ 

* geſtifft, darinnen hat es auff ein Zeit einen Abt 
‚gehabt, welcher teglich koͤſtliche Ringe an ſeinen Fin⸗ 
gern getragen, da er nun auf eine Zeit zu Tiſch hat 
ſitzen wollen, hat er einen koͤſtlichen Ring abgezogen, 
neben ſich gelegt, die Hend gemwafchen, und im Ges 
ſchwetz denſelbigen vergeßen. (Randgloße: Ein Henfe 
fer ſtrick um den Hals gebuͤret den Moͤnchen, und nicht 
güfdene Ringe.) Er hat aber einen heimlichen Raben 
in der Stube gehat, welcher hingeflogen, den Ring in 
den Schnabel genommen; und in fein Neft Hefüret,. 
= welches niemand gewar worden. Da nun die Malzeit 
vollendet, und der Abt des Rings irre gangen, hat er 
jn mie Weiß ſuchen laßen, aber niemand hat jn finden 
koͤnnen, da ift der Abt erzoͤrnet, dieweil er ſeine Diner 
und Geſte im Verdacht gehabt, Hat ſeinen Pfarrherru 
in der Stad und auf dem Land geboten, daß ſie diſen 
in Bann thun ſolten, fo dieſen Ring geſtolen hett, wel⸗ 
ches alsbald geſchehen, da hat den armen Raben ſein 
gewißen gedruckt, und ob ers wol nicht verſtanden, ſo 
iſt doch der Fluch des Banns dermaßen uber jn kom⸗ 
men, das er .. angefangen ſchwach zu werden, und, 
abge 
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sommen, :er hat nicht mehr eßen mögen, fo hat er auch 
nicht mehr Grap, Grap gefchriehen, wie zuvor, iſt 
andy nicht. mehr Fürgieilig gemwefen, fonbern hat bie 
Fluͤgel gehenft, und auf die legt die Federn gar fallen 
lagen, ift auch gar düre worden, das er jederman er» 
barmet. (Randgloße: Vieleicht bat jme den Ring 

ine [höne Frau vom Finger gezogen.) Es hat fid) 
aber begeben, über etliche tag, das man von der Vers 
inderung Diefes Vogels geredet hat, da hat einer ohn 
les gefehrd ‚ in fchergweife, aus dem Hausgeſinde 
Jagt, vileicht ift der Rabe ver Dieb, welcher dem 
den Ring geftoten hat, und der fluß des Bauchs 
beucket jn alſo. Ob dieſer Rede hat ſich jedermann ent⸗ 
ſeht, alsbald hat der Abt des Naben Neſt, fo er auf 
bem Baum gehabt, beſuchen laßen, da hat man den 
a King gefunden, da hat der Abe den Prieftern 
fie folln den Dieb wiederumb abſolvirn, wel 
de ef da hat der Rab zuſehens widerumb zu⸗ 
grommen , und ift gefund worden, 


Erinnerung. 


Die große herrligkeit, krafft und Macht des Ber 
ſtiſchen Banns wird durch dieſe grobe Luͤgen angezeigt, 
toer wolle ſich nicht für der Bapiſten Bann fürchten, 
dieweil derfelbig nicht allein bey den Menfchen, fondern 
auch bey den Kaben Freftig ift,) dabei kanſt du abnemen, 

. bas die Raben ſowol in den bepftifchen Himmel gehd- 
ten, als die Menfchen, dieweil fie von jnen gebannet, 
und widerumb abſolvict werben, das muß ein felgams 

Fr bapi- 


— 


zo2 ¶ Exſies Hauptniuc. 
bapiſtiſches Himmelreich ſeyn, darinn vieleicht die Bau⸗ 


zen das Brodt baden, und die gebratnen Aepfel ins 


Fenſter liegen. Pfui dich, Teufelsdreck wol ſtinckſt du. 


Nachdem Kauf cher zwei folcher fügenCenturien 
herausgegeben, beſchuldigten ihn einige Katholiken, die 
ſich in der Litteratur nicht weit umgeſehn hatten, als 
Eiſengreyn und andre, er haͤtte die Maͤhrlein der Ka⸗ 
tholiken zu ſpotten, ſelbſt erdichtet; und nennten ihn 
einen $ügner, Fabelhans, Holhipper, Lotterbuben, 


Freyharten und Schalksnarren; daher ſetzte er im drit⸗ 


ten Theil, der zu Laugingen durch Emanuel Saltzer im 
Jahr 1564. gedrukt worden, bei einer jeden Luͤge den 


Autor und die Seitenzahl dazu, damit ſie, wie er ſagt, 


nicht lange ſuchen dürften. In dieſem dritten Theil 
ſind die Legenden genommen aus dem Stellario Maria- 


| li, Ylicolao de Nuſa, Biga Salutis und Dormi Se- 


cure, Wieviel. ſolcher Centurien erfchienen find, iſt 
mie nicht befannt. Syn meinem Eremplar ift von einer 
alten Hand beigefehrieben: Solcher Centurien find wohl 


| — — —— 


Johann Naſus. 

Naſus ein Franciſcaner Moͤnch aus Franken lebte 
zwiſchen 1562. bis 1588. zu Ingolſtadt, und war ein 
großer Feind der $utheraner, der ſich durch polemiſche 
und fatirifche Schriften einen Namen zu machen fuchte, 
Er nenne fich ſelbſt Epifcopus Bellinenfis, Erzherzogs 
derdiwende Hofprediger und Suffraganeus zu Brixen. 

— 2 ) loh. 
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1). Ich. Nafı fex Centuriae mendaciorum infgnis 
um, quae — ⸗ funt. Ingo! | 

ſiad. 2569. 8. 

2) Urtheil, daß alle Zutheriſchen Weiber 

Kuren find, Dagegen kam heraus: 
Matthiaͤ Ritters Dialogus von Joh. Naſen 

Urtheil, daß alle Lutheriſchen Weiber Aus 

ten ſeyn. Frankf. a. M. 1576.4. | 

9) Examen chartaceae Lutheranorum Concordiae. 
| Ausmufterung und Widerlegung des na⸗ 

gelneugefcbmidten Concordi Buchs, der 
nachbenandten Lutheriſchen Predigkan⸗ 
tern KRartenſchwarms mit ſolchem Titul: 

Concordia, das iſt, Contra Ommes Nationes 

Cudit Odiofam Retonciliatiomem Do&or Iacob 
Andree bar allen Nationen zu Trutz etlicy 
tauſent Lucherifcher Zankeiſen, fuͤchſiſch 
bei den Schwaͤntzen, mit Papyer zuſamm 
geſchweißt F. Ioan. Nafs. Ingolſtatt in der 
Weißenhorniſchen Truckerey bei Wolf⸗ 

- gang Eder. 1581. 4.436 Seiten. 

In dem Buche foll das Concordienbuch widerlegt 
werden; e8 befinden fich darinn allerhand fatirifche Ranb- : 
gloßen, Mönchspoßen und mancherlei Gefpaß. ©. 98: - 
hat er einen Holzſchnitt, wo D. Luther mit Hörnern 
auf dem. Kopf im Bette neben einer Weibsperſon in 
geiler Stellung liegt, und zu feiner Linken figt der Teu⸗ 
fel, der mis ihm redet. Darüber ſteht: Revelatio, 
daß 
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daß das Lutherthumb von dem Teufel erſtlich herkurnb. 
In dert Randgloße ſteht: Hieneben leit Luther zwiſchen 
faulem Fleiſch und falſchem Geht, und lehent vom Teu⸗ 
fel die Meßabehun. 
— ſind wo alerhand ir Gebichte beige: 
ER , 
‘..a) Carmen contra clypeum Eyclopum Concordi- 
am; indem fic) alle Wörter mit C — von 
dJohann Eng, | 
b) Cymbolyın atque Afıni Clavicordiam novorum 
-  Jacobitarum vbique Lodterorum opera et inda- 
ſtria D. lacobs Ander Dochter Concordia publi-.. 
catum et.decantatum, In Profa, wovon ber | 
erſte Artifel alfo lautet: Quicunque vult falvus elle, 
apud Neuen Jacobs Brüder inefle, ante omnia opus 
eilt, vt teneat vbiquitatis Brentii fidem. | 
9 Concerdiloquium, das ift, ein Geſprech zı zwi⸗ 
ſchen zwey Perfonen, nemlich der ſchwangern wey⸗ 
landt Jungfrauen Margareth von Eßling, und 
ijhres beſondern derfelbigen Zeit Patrons und Wuns 
derpredigers D. Jacobs Andabatarum Gym — 
.. nefimarchis. In deutfchen Verfen. - 
Es befinden ſich noch andre RR auf das 
Concordienbuch dabei. 
| 4) job.’ Naß wider Same Woiff Sevamı 
Wartsknecht zu Botha, und feine Concor⸗ 
diften Sürfchneider, des: ER 
halber. Muͤnchen 15884. er = 
Eo 
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So fertig Naß im Satiriſiren war, ſo einen mun⸗· 
seen Gegner fand er an Johann Fiſchart Mentzer 
genannt, der ihm an aufgeflärten Verſtande und komi ⸗ 
ſchem Wige weit. überlegen war. Er dedicirte ihm das 
artliche Leben des heiligen Dominici und Franciſei, wo⸗ 
mit er wohl zufrieden ſeyn konnte, und griff ihn hier 
und ba in feinem Bienenkorb ſehr beißend, doch immer 
mit lachender Miene an. Sonſt fand Naſus — 
fee Abfertigung in folgenden Schriften: 

Bruder Johann Naſens Eſel. G. N. B. 4. (das. 
ift Beorge Nigrinus Battimontanus. En 
Frater Johann Naſens zu Ingoiſtatt Affens 
fpiel, famt dem ganzen ——— in 

Schlaraffenland. I su 4 Neun 

Nikodemus Friſchlinus. | J | 
Friſchlin wurde 1547. zu Balingen im Wuͤrtem⸗ 


65. gebohren, und erhielt 1568. zu Tübingen: 


die Profegur der. Poeſie. Als er 1575.:bem: Keifer 
Rudolph I: feine Comoͤdie Rebecca übergab, wurde 
er von ihm’ zum gefrönten Poeten und Comes Palatl· 
nus gemacht. Er legte fein Amt nieder, als er 1578. 
wegen ſeiner Rede vom Lobe des Landlebens in 
große Verdruͤßlichkeiten gerieth, und nahm 1582. das 
Rectorat zu Laubach in Crain an; gieng aber nach zwei 
Jahren wieder nach Tuͤbingen, weil er die Luſt nicht 
vertragen Eonnte. - Hier gerieth er wegen Ehebruchs in 
die Inquiſition. 1588. wurde er Rector zu St. Mare 

Dritter — u tin 
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„tin in Braunfchweig: - Nach anderthalb Jahren gog & er 
nach Marburg, mufte abet die Stadt wegen feines lie⸗ 
derlichen Sehens eilends verlaßen, und gerierh in große 
Armuch mit feiner Familie. Daher verlangte er von 


dem Herzog feiner Frauen Heirathsguth, welches ohn⸗ 


gefehr- 1000 Gulden ausmachte, und ba ihm folches: 
- abgefchlagen wurde, bediente er fich gegen: die fürftliche: 
Kanzelei ſehr harter Ausdrücke, und beklagte fich öffents 
lich in einer Schrift über die Unbarmherzigkeit und Uns 
| gerechtigkeit des Sandgrafen. Er wurde alfo auf das 
Schloß Hohen Aurad) ins Gefängniß gelegt, wo er das 
ſchoͤne Gedicht Hebrais Sacra verfertigte. Aus diefem 
Elend ſuchte er ſich felbft zu befreien, verfertigte Aus 
Tuch und. Leinwand ein Seil, brach en Stuͤck aus 
dem eifernen Ofen, kroch dadurch hinaus, und befee 
ftigte das Seil, ‚weil ihn der Mondſchein betrog, an 
. ben gefährlichften Ort, ließ fi ch hinab, fiel ſich aber, 
‚ba das Seil zerriß, an dem fteilen Felſen zu Tode, und 
wurde 1590. den erſten Dec. begraben. 
1) De vita ruflica. 1580. — 
Friſchlin hielt zu Tübingen 1578. d. 3. Nov. die⸗ 
ſe Rede, welche auch hernach ſeinen Orationibus inſi- 
gnioribus einverleibt worden. Er befchrieb darinn bie 
rohen Sitten des damaligen Adels und die Bauernfchins 
derei fehr lebhaft, und nennte die Edelleute Nimrods, 
Gentauren, Eyflopen , Polipheme, Lapithen und ſ. f. 
wodurch er ſich viele Feinde zuzog. Ein andrer Pros 
| feßor, der ihm ähnlich ſah, ward Abends von einem 
a and ⸗ 


fandjunfer BR Marcus Wagner vercheidig- 
te dagegen in ſeinem Adelsſpiegel den Adel, in einer 


Schrift von 7 Bogen, bie dem Adelsſpiegel beigefügt Br 


it, und folgenden Titel har: 


v Rurge, einfältige, beuriſche Verantwor⸗ 
tung auf das leſterliche, unnuͤtze und flad⸗ 
dergeiſteriſche Geſchmeiß und Geweſch ei⸗ 
nes quekenden Froͤſchleins, ſo ſich titulirt 
Nicodemum Friſchlinum P. L.Comitem Pa- 
latinum Caefareum st Profefforem in einer 
namhaften hohen Schule in Deutfchland 
anno 1580. im a Druck susgane 
gen. 
2) Prifeianus vapulans. Per Frifchlini Ale- 
manni Comoedia lepida, faceta et veilis, in 


qua demonftrantur foloecifmi &t barbarifini, qui 
ſuperioribus feculis omnia artium et : doctrina- 


rum ftudia, quafi diluvio quodam inundarunt: 
fcripta in laudeın hujüs feculi. -Argentorati apud 


Bernhardum lobinum. 1583. 8. Mit Bo 


ſchnitten. 


Wer Latein verſteht, und fein Zoegit een oil, | 


der leſe dieſe Komoͤdie. 


3) Phafma: hoc eft, — — nova 
et facra: de variis haereſibus et haereſi archis, 


qui cum luce renafcentis per Dei’gratiam Evan- _ 


gelii hisce noviflimis temporibus extiterunt, 


— 


Auctore Ncodemo Frifchlino, Dodiores Ora 
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tore et Philoſopho (rümpantur vt ilia Momis) 
clarifhmo. &e. Impreſſum in lazygibus-Me- 
tanaſtis. Anna, Chrifli nati 1619 Antichrifli 
vero revelati 102. in 124 ohne Seiten Zahlen. F 
Man hat auch eine Ausgabe von 1 592. 12. Der In⸗ 
halt dieſer Komoͤdie wird im Prolog alfo angezeigt: 
Noſſer poeta novum dat phaſma comicurh, 
In quo diabolus hominibus fedtariis 
ns Anabaptiftis, Schwenkfeldianis;, Cinglicks, 
7 Carolftadieis, Calviniflis, Pontificiis 
“  Apparet'in fomnis et mira fomnia: 
- „Immittit, et miris modis fanaticus 
Homines ludos facit. 


Kor jedem Aufzuge iſt der Inhalt jedes — in 
dbeutſchen Werfen angezeigt, welche Friſchlin zum De 
ſten der Unfundigen in der lateinifchen Sprache felbft 
gemacht hat; weil er von diefer Seite wenig betannt 
“ ‘fo toll ich etwas davon — 


— I. Abus. —* DR. \ı 


J — Bauren kommen hergegangen, 
A. Die ihre Red gleich beyd anfangen en 
Bon Zwytracht der Religion, . im 
Menalecas ‚gnandt und Coridon. . | 


ki. 

Doch zweiſelt der ein nod) i in feim Glauben, 
Den andern wollt er auch gern brauben 
Seinr Hofnung und ſeins Glaubens gut, F 
— Der aber; ‚bpart bei feftem Nurp- BR 
Be. Sr | Eine 
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Eine deutſche Ueberſetzung dieſer Komoͤdie hat 


Glaſer verſertigt, und unter hogendem Titel heraus⸗· 


gegeben; 

a. Das ift: Line neue, Geiſtliche, nach⸗ 
gehendig Comoͤdie und Geſicht: von man⸗ 
cherley Retzereyen, ſampt deroſelben An⸗ 
fenger und Ertzketzern &c. aus dem latei⸗ 
nifchen Friſchlini einfälcig in deutſche Rei⸗ 
me verfaßer, durch M. Arnoldum Glas 


fern, Othmar. Tuentium, der &. Schrift, 


Studioſum. Gryphiswalt. 1593. 
Friederich Dedekind. | 


Friederich Dedekind zu Neuſtadt gebohren, wur ⸗ 


be 1551. daſelbſt Paſtor und ums Fahr 1575. zu luͤ⸗ 
neburg, wie auch) Inſpector über alle Kirchen im Biß⸗ 
thum Luͤbeck, und flarb 1598. Er bat fich durd) fei« 


nen Brobianus befannt gemacht, welches ein elegi- 


ſches Gedicht ift, in welchem eine beftändige Ironi⸗ 


berefche. Er lehrt zum Schein grobe Sitten, umihre 
Häßlichkeit recht an den Tag zu legen, und zum Ger 
auf eine komiſch — Art Anleitung zu 


geben, 


Ausgaben des onen Originals, 


| Friderici, Dedekindi Grobianus. Francof. 1549-8. 
Grobianus. De morum fimplicitate libri tres, ie 


. gratiam omnium xuflieitatis amantium, con- 


u 3 ſcripti 


m 
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ſeripti per Fridericum Dedekindum, jam de 
nuo ab autore einendati, et plerisque in locis 
cum praeceptis tum exemplis aucti. Lipſu 5352.8. 
Dedebindi Grobianus et Grobiana, de incultis mo· 
ribus et inurbanis geftibus. Francof. 1554. 8. 
Francof. 1564. 8. 96 Blätter. Ebendaſelbſt. 
1584. 8. Halae 1624. 8. Lugd. Bat’ 1642. 12. 
Harderv. 1650. 12. | — J N 
| In der Zufchrift an Simon Bingius heßiſchen 
Secretair rechtfertigt Dedekind die Einrichting feines 
Buches, weil nämlic) der Menfch von Natur nach bem 
Verbothnen trachte Ä 
Nil-providere juvat: forfan juſſiſſe iuvabit, 
F— Iu vetitum ſemper turba parata ſamus. 
Debddekind hat jedes Buch in Capitel eingetheilt. 
kommen viel luſtige Poßen, angenehme Hiſtoͤrchen, 
hie und da ein Zoͤtlein vor; die Schreibart iſt leichtu 
A A 
— Deutſche Ueberſetzungen. | 
- 9). M. Friedr. Dedekindi Grobianus ver⸗ 
teutſcht durch Caſpar Scheidt. Wormbs.4 
Caſpar Scheidt aus Worms gab ſeine Ueberſe⸗ 
tzung 1551. heraus, wie aus feiner Zufchrift an Des 
_ befind erhellet, und hat auch aug feinem Kram hier 
und da ein Hiſtoͤrchen hinzugeſetzt. Es fehlt aber das 
dritte Buch, welches vermuthlich bei der erften Aus 
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gabe bes Hriginals, die ich nicht geſchen babe, * 
mag gefehlt haben. U 
SGSrobianus von groben Sitten, und unhoͤf⸗ 
J lichen Geberden, erſtmals in Latein bes 
— ſchrieben, durch den wohlgelehrten M. 
Frider. Dedekindum, und jegund verteut⸗ 
ſchet durch Cap, Scheidt von Wormbs. 
1557. 8 
* » Grobianus und Srobiana. Don unflerk 
gen, groben, unhoͤflichen Sitten, und 
bäurifchen Gebärden, erftmals im Larein 
durch den finnreichen Poeten M. Srideris 
cum Dedekindum befchrieben, jegund aber 
nach der teutſchen Verſion Cafpari Scheidt 
gautz von neuem Zugericht, und aufs art⸗ 
lichſt und luftigft in kuͤnſtliche Reimen ges 
ſtellt durch Wendelinum Hellbachium von 
je Mülberg aus ROHR, Br 8. 228 | 
r Blaͤtter. | 


- 





* 
& 


Zum Leſer. F 
Kies wol dieß Büchlein oft und viel, 
Und chu allzeit das. Widerfpiel. 
Weil Scheidt, welcher feine Ueberfegung aus der 
erſten Ausgabe des Grobjanus gemacht hatte, im Jahr 
1565, mit Weib und Kind an der Peft geftorben, und 
ddie zweite Ausgabe des fäteinifchen Groblanus mit ihren 
WVroerbeßerungen und Zufägen’fchon 13 Jahre heraus 
| — ohne daß Sceidt eine neue Ueberſetzung unter« 
ee u4 nahm, 
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nahm, p that diefes Hellbach; ob er gleich Feine Une 
ſchicklichkeit im Weberfegen befennt, und fagt, doß er 
in Künften und Eprachen nicht viel vergeßen, auch) kei⸗ 
ne fonderliche gratiam habe deutfche Reime zu machen, 
tie Alberus, Paulus Rephun und sans Sachfe. 
Es habe Scheidt in feiner Heberfegung manches er- 
weitere, wovon Dedekind in-feiner zweiten Aysgabe 
Gebrauch) gemacht. Alſo iſt dieſes eigentlich die Ueber⸗ 
ſetzung von der zweiten lateiniſchen Ausgabe des Gros 
bianus, wozu HSellbach auch ſelbſt einige grobianiſche 
| Siftorien beigefügt, - 
Dieſer Wendelinus von Hellbach war Pfarrer 
zu Eckartshauſen. Von Scheidts — Gabe 
mag folgendes zur Probe dienen: 


Des erſten Buchs andres Capitel: 2 
ES⸗ bald dein Augen find uffgangen 
So heiß dir her zu eßen langen. 
Mimms in die Hand fein allzumal, 
Daß dirs nicht auf die Erbe fall. 
Du darfſt nicht Teller allemal 
Es kompt noch anf dem Imbis wol, 
Das Fett laß durch die Finger fließen, 
Die leck, ſo kanſt du des genießen. 
Wie du dich halten ſolt im Eßben 
Wolln wir hernacher nicht vergeßen. 
Doch muß ich dich vor underrichten, 
| Wie du folk all dein Sitten fhlichten. 
Wit Aungſicht, Leib, Geſtalt, Gebärden 1 
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Und möcheft ein Grobianer werben. | 
Erſtlich folt du dich fleißig hüten 
Niemands fein Zucht, noch Ehr erbieten, 
Wer wollt doch loben folch Geſelln V 
Die ſich zu gar ſehr zuͤchtig ſtelln, 
Andre dieſelben Doͤlpel heißen, 
Drumb wollſt dich keiner Zucht befleißen. 
Von Hellbachs Kunſt die Sylben in Reime zu 
zwingen, ſei folgendes aus der Grobiana ein Beiſpiel, 
die in der erſten Ausgabe des lateiniſchen Originals 
noch nicht da war, und die alſo Hellbach aͤberſetzt hat. 
Wenns unfletig und draͤckigt iſt, 
So brauch du ſtaͤtig dieſe üſt, | 
Mit beyden Händen heb dich auf, 
Bis über deine Knie hinauf. 
Daß man dein weiße Bein und Knie 
Mit Luft und öffentlich anſih, | 
| (Doch heb dich auch nicht höher auf, ’ 
Daß man dir nit feh gar hinauf.) | 
Vieleicht Hierdurd) bie junge Knaben 
Zu die werdn Gunſt und Lebe Haben. _ 
‚Und wird vieleicht auch einer feyn, 
- Dem bu für alln gefallſt allein ‚ 
Und deiner zu der Eh begehr, 
Was wöllft du alsdenn haben mehr ? 
| Ich ſelbs dich alſo ſehen moͤcht, 
Wenn mich gleich jemand drumb .. 


— — aa 2 
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Mit bloßer Bruſt ſolſt du auch gehn, 


“Und laß den Buſen offen ſtehn, 


Daß man dir an die Maͤmme ſicht, 


Dadurch den Augen Lieb geſchicht, 


Denn was ſolchs fuͤr ein Ziere ſey, 


| Das kann ein jeder ſehen fin.  _ 


c) Der Grobianer und die Grobianerin das iſt, 


drey Buͤcher von Einfalt der Sitten: zu gefallen 


allen denen, die Grobheit lieb haben „, vor vielen 


Jahren in lateiniſchen Verſen beſchrieben durch 


Fridericum Dedekindum. Anietzo aber der teut· 


ſchen Poeterey vernuͤnftigen Liebhabern, in Alex⸗ 
andriniſche Reime, nach Anweiſung H. Opitii 


gegebenen Reguln genau und vleißig gebracht, an 


vielen Orten vermehrt, und mit einem zu Ende 

beygefugten ausführlichen Regiſter herausgegeben 
durch Wencel Scherffern, Leobfchütz. Siles. 
1654: 8. Ohne Vorrede, Acclamationen und. 
Kegifter 281. Seiten. Am Ende fteht: Briegk 


druckts Balthaſar Kiofe 1640. welche Jahrzahl mit 
der auf dent Titel nicht übereinftimmt, Die poetifhe 
Anrede des Verlegers an das Buch ift unterfchrieben: 

Gegeben zum hohen Ufer den legten Tag Chriſtmonaths 
im Jahr 1640. welche Benennung auf Brieg geht, 
= als weiche Stadt in alten Urkunden genennt wird civi 
tas altae ripae. Doctor Winkler acclamirt dem Ueber⸗ 


ſetzer un 


Wer 
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Wer durch euren Grobian, u 
‚ Den ihr fünftlic) deutſch gemacht, 
Nicht wird von der Laſterbahn 
Zu ber Tugend eingebracht, — 
Der bleibt, glaubet mirs Herr Wentzel 
Immerdar ein grober Stentzl. 


Es Hat dieſer Scherffer noch mehr deutſche Ge 
dichte herausgegeben, von denen Neumeiſter nicht 
viel ruͤhmliches ſagt; ) doch ruͤhmt er feine Leichens 
gefänge und Brabfchriften. Brieg. 1646. 8. 
Unter andern ift folgendes Sinngedicht auf einen biebis 
ſchen Soldaten ſcharfſinnig: 


Du warſt dem Krebes gleich im KürißirerOrden — 
* Kuͤriß iſt nun weg, du biſt ein Mauſer 
worden. 


Aus finer ueberſehung des Grobianus ein Beiſpiel. 
©. 17. aus dem zten Capitel des erſten Buchs, 


wie man ben zu decken, aufheben und bedie⸗ 
nen En 
| — | " Die 
'n Neumeifter de Poetis Germanicis — ſaeculi prae- · 
eipuis p. 93. ſagt von ſeinen Geiſt⸗ und weltlichen Ge⸗ 
dichten (Brieg 1652. 8.) Spiſſam tamen volumen 
crhythmis ſuis graveolentibus concacavit. Won feines 
Grobianus fagt er: quo in argumento facetior facilior- 
que di&tio defiderstur. Won feinen Leichengefängen, 
die er fonft lobt, hat er doch folgendes- Urtheil: Nil Si- _ 
lebiĩ exerit vigoris, multum verborum, aa non 
multum, sa parum. 
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Die Hoſen duͤrfen nicht gar knap ſeyn aigepoanget, 
Wenn gleich das Hemd heraus von vorn und hinden 
haͤnget; 
Was ſonſten die Natur gewuͤrdigt einer Deck, 
Ohn alle Scham dahin die beyden Faͤuſte ſteck, 
Und fifche tapfer rum; fo wirſt du gleich aus allen, 
Den Sungfern, Frauen, und den Mannen ſelbſt ge- 
ſallen. 


Dedekind⸗ Grundtert lautet alſo: | 
Quasque geris veltes minime decet eſſe ligatas, 
‚  (verfibus id paulo doctus es ante meis.) 
Quas natura tegi partes mandavit, ad illas 
‚ Demittas geminas absque pudore manus.. 
Sie ego matronis caftisque placere puellis _ 
Ingenuisque putem te bene pofle viris. 


Seite 86, von den Gäften, die fid) unterreden. 
Der vierzehnd iſt der At, wenn ihn der Wein er- 
wärme, 
Daß er melampiſch wird, und um ein Ding ſich 
haͤrmt; 
Die Kummerfäufen er ſich unters Kinne ſetzet, 
In Herrmanns Garten er mit Denken ſich ergoͤtzet 
Er RR zu allem ſtill, und wenn ihn jemand 
fragt, 
So wird von ihm hierauf nein oder j ja gefagt. 
Zuleßte fängt er denn urploͤtzlich an zu flennen, (mel 
| nen). 
Er wollt ein jeber möcht au "m Anlagen € können. 
” Aus 


“ 
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Aus dieſen Beiſpielen erhellet, daß dieſe Meberfe 
hung voll fchlefifcher Provinzial Woͤrter und nationaler | 
Idiotiſmen iſt, die einem deurfchen Sprachforſcher nuͤtz⸗ 
lich ſeyn können. Scherffers — — * 
fer folgendem Titel neu aufgelegt: A 

Der unhoͤfliche Mr. Kiotz Siena bet | 

. een, ro. © <> 


7 J C, 2 sreäes 
Engfifche: Ueberſetzung. 

“ Friderick Didckind‘s Grobianus, or the ‚compleat 
Booby, ah Ironical Poem, in three Books: dos 
de in to English from tbe Original LatioBy Ro- 
ger Bull Lond. Print, ſoor T. Cooper. 1739. 8- 


Johonn Major { 


Zohann Major oder Mayer wurde 1533. zu 
ahimstpal gebohren, ftudierte unter Melanchthon 
zu Wittenberg, den er außerordentlich verehrte, und 
wurde von Ferdinand I, weil er ein guter lateiniſchet 
Dichter tar, zum Poeten gefrönt; erhielt auch zu Wit, 
tenberg die Profeßion ber Poefie: Weil er es mit den 
Cypto Calviniſten hielt, verlohr er 1592. ſeinen Dienſt, 
und flarb 1600 zu Zerbſt als ein Keformicter. Er. 
war, klein von Statür, bafer nennte man ihn “änfel | 
Mayer. 


D Synodis avium — miferari faciem Ec- 


clefiae pipetec sertamins quorundam , gi Am 
D 
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knmatu eontendunt, cum —— e tedie 
- meritorum. 1557. 

Ä Dieſes Gedicht, welches aus 67; — be. 
> fie, und die Giwerigeiten yoifhen dem Pfilippiften 
und Flacianern in einer allegorifchen Satire erzähle, tft 
ehmals mit Majors Schriften zufammengebruft wor⸗ 
den, befindet ſich aber nicht in der zweiten Ausgabe feis 
ner Gedichte; *) es ift auch hernach zu Leipzig nad)ges 
drukt, und von Joachim Fellern öffentlich erflärt 
worden. Aus diefen Vorlefungen find. die Anmerkun⸗ 
gen’entftanden, welche deßen Sohn Joachim Frie⸗ 
drich Seller. Secretair zu Weimar Struven mite 
theilte, der fie nebſt dem Gedichte abdrucken ließ. °) 
Der Inhait des Gedichts iſt dieſer. Nachdem der 


> Scan am Üfer der Eibe geftorben war, hielten die 


Voͤgel einen Reichstag, um auszumachen, wer an deſ⸗ 

fen Stelle follte erähle werden. Einige wählten den 

Guckguk, andre den Hahn, andre die Amfel, andre 
die Nachtigall. Da fie aber nicht einig werden konn⸗ 
ten, fo flogen fie wieder auseinander, Sie hielten alfo 

einen neuen Reichstag, aber auch hier konnten fie fi fich 

nicht vergleichen, daher wurde beſchloßen, es ſollte ein 

jeder Vogel fingen, wie ihm ber Schnabel gewachſen 

märe. Mach dem Tode Lutheri 1546. folgten einige 

‚dem gr | * dem Flacius. Ob man 

um 


| .2) Ioh. Majoris Liber Poetnarum, Bit pafteriog. wi. 
teb, 1576. 2. 
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nun gleich beide Partheien zu vereinigen fuchte, fo wur⸗ 
de doch nichts ausgerichtet, befonders wegen der Sati⸗ 
ren, „welche die Philippiften auf den Flacius machten, 
worumter auch dieſer Synodus avium gehört. ; Der 
Schwan ift D. Luther, der Guckguck Slacius, ber. 
Hahn Nicol. Gallus, die Amſel Nicol. Amis- 
dorf, die Nachtigall Phil. Melanchthon, die 
Schnepſe D. Erhard Schnepf, die Seevoͤgel die 
Geiſtlichen in Hamburg, Luͤbek, der Phoͤnix iſt Ge⸗ 
org Fabricius, der einen Phoͤnix im Wappen fuͤhrte, 
die Lerche Joh. Matheſius, der Stieglitz Joh. Sti⸗ 
gelius, die Buchſinke auf der grünen Lirde iſt Joach. 
Camerarius zu Leipzig, die Graſemuͤcke iſt die Akade⸗ 
mie zu Wittenberg, die den Flacius als einen-undaniks' 
baren Guckguck erkannte, der Uhu Joh. Stoltzʒius zu’ 
Weimar, der Schneefönig David Chyrräus, Die: 
Urfachen diefer Beriennungen hat Seller in ven Anmer⸗ 
kungen ſehr ſchoͤn entwicelt, denn die genanten Theo⸗ 
logen hatten alle an diefen Streitigkeiten Antheit. 


ya Iohanıiern Nafs, Ingolftadiae verfantem, "ex, 
fartore Monachum fatum: fcurram — 
indoctiſſimum, atque audaciſſi imum. 


¶ Dieſer Johann Naß, der oben — " y 
war anfaͤnglich ein Schneiderknecht geweſen, woruͤber 
auch Fiſchart ſpottet, und wurde hernach ein ſophiſti⸗ 
ſcher aber ſehr ſeichter Controvertiſt gegen die — 
ner, — ihm auch DR bier 


Qi 
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Qui victum ex pannis, ex ſld et forcipe quaetens 
Eronum equiden Bien hoc in crimen et t alpere 
X | verba) 7 
- Ponit acum et ſumit calamum , — lacer»- 
- . Verficolore fiylo;' et fürtivo fragmine farcit 
»Sartor et aflertör Papae. Sedpenula trita 

» Pene eft.nulla, fitu fqualens, rimisque m 
Ma qua er pofuere cubilia vermes. 7 — 


Cyriacus Spangenberg. 


Spangenberg wurde im Jahr 15 28. zu Herden 
im Calenbergiſchen gebohren, ſtudierte zu Wittenberg, 
und: erlangte zuerſt einen Schuldienſt, und dann ein 
Hredigeramt zu. Eißleben. Endlich würde er Stadt« 
und SchloßPrediger auch GeneralDecanus in. Manns: 
feld; weil er es aber mit Slacio hielt,“ mufte er in Den 
Kleidern einer Hebamme entfliehen. „Darauf wurde er 
zu Slitzſee in Buchau Prediger, und ſtarb 1604. zu 
Straßburg. Er hat vieles geſchrieben. Unter ſeinen 
Schriften gehoͤrt hiehe: 

Wider die boͤſen Sieben ins Teufels Rarnoͤſ⸗ 
felSpiel. M. Cyriac. Spangenberg. Die 
VWorrede iſt unterſchrieben 1562. Am Ende ſteht: 

gedruckt zu Ihena durch Thomam Rhebart und 
Donat Richtzenhayn. 4. J 

In dieſer polemiſchen Schrift ſind die boͤſen Sieben 

| Pius IV. und deßen Vorfechter Limpricius, Sta | 


pbylus, 
„> Msjoris Liber Porınaiuen, H. 3.b. 
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phylus, Agricola, Contarenus, Ber Coͤlniſche 
Buchdrucker Gennep und Hoſius. Auf den Tieeh 
blatt ift ein Holzfchnitt, worauf. die: fieben Gegner na» 
inentlich und in allerleiifächerlichen Geſtalten vorgeſtellt 
find, z. E. Pius IV. ſitzt oben auf. einem Stuhl, hat 
auf der dreifachen Krone einen Fuchsſchwanz, in der 
rechten Hand die Schluͤßel, in der linken eine Bulle, 
woran Fuchsſchwaͤnze haͤngen; ſtatt der Fuͤße hat er 
Vogelklauen. Vor ihm ſteht auf einem Tiſche ein un⸗ 
fiebliches Raͤuchwerk, worinn eine Pfeiffe ſtekt, zu wel⸗ 
chem ein Teufel mit einer Putzſcheere ſliegt; Gennep 
reitet mit einer Narrenkappe auf einem * binter * 
fige ein Affe mie einer Moͤnchs Capuze. 

Warum Spangenberg ſeinem Buhe dieſen ka. 
ſamen Titel gegeben, erklaͤrt er ſelbſt in der Vorrede. 
Naͤmlich es waͤre ohngefehr im Jahre 15 37. folgende 
Satire herauskommen, die ic) gleich anzeigen will; die⸗ 
weil es dann num, ſagt er, der Teufel, der im Kar⸗ 
nöffelfpiel fieben heißer, fo arg faum machen fann, als 
Die fieben Buben, wider derer Gottesleſterung, Luͤgen, 
Ealunmien und falfche Lere, ich in folgendem Buch ger 
ſchrieben, habe ich-fie nad ihres Vatern dee erften Lüge 
ners, und Mörders Namen auch die böfe Sieben nen⸗ 
nen wollen. Die ef gedachte Satire bat folgenden 

Eine Frage des ganzen heiligen Ordens der 

Rartenfpieler ; an das Concilium zu Mans 
tua. 4. vier Blätter, 


Dein ip,  E—— Dife 


—. 
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Dieſe Satire lautet alſo: Nachdeui wir, erfaren, 
| —* Vater, daß Er H. alle Sachen, das Con · 
cilium belangend, allbereit ausgerichtet haben,, den Roͤ⸗ 
miſchen Hof ſchon reformirt / das ganze Kom fromm 

gemacht, alle Kirchen uͤberall wol beſtalt, und alle 
Ketzereien, ſonderlich die lutheriſche ausgerottet, das 
nichts mehr verhanden zu thun iſt. Haben wir bedacht, 
damit doch E. H. im Concilio zu thun hette, und nicht 
umſonſt zuſammen kemet, eine merkliche, fuͤrtreffliche 
und hochwichtige Frage fuͤrzutragen, da macht angeler 
gen iſt der gantzen Welt, denn mancher großer Unrath, 
Mord, Blut, Gewalt und Unrecht hierinnen wol zu 
meiden were, wo man ernſtlich drein ſehe, als ef 
von nötgen. Und iſt nemlich diß die Frage. 

Warumb doch der Karnoͤſſel den Kayſer ſuch und 
den Bapft, fü ee doch nad) viel hochverfiändiger ‚Leite 
Deutunge, ein fehlechter Landsknecht ift, und Dee Ober 
mann ein Reifiger, der — ein — der Dal 
ein Bapft? — 

Warum doch der Bart ass söer Sehe heihe 
und ſteche auch den Keiſer mit allen Landsknechten, aus⸗ 
genommen den le das ws ben erweleten Sande 
knecht? 

Warum der Teufel, (oder die boͤſe Si —*— 
felsfrei iſt, daß ihn weder der Keiſer, Bapſt noch Koͤ 
noͤffel ſtechen kann, fo doch der Bapſt Gottes Siadt⸗ 
halter, me in m. Me ware 


Vi a =» 


. % Warumb 
*. u; De " * “.. . J 
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Warumb doch das erwelte Taus das geringe und 
ef Stuͤck auf der Karten der Keifer heiße. Viel 
halten der Bapft habe ihm zu viel geraubt und geftolen, 
daß er. ein Bettler muß feyn, und doc) der Keifer heiße; 
denn ein erwelete Sechſe hat dreimal ſo viel als ein Taus, 
darumb es nicht Wunder iſt, daß die dreyfaltige Kron 
die einfaltige Kron des Keiſers binmeg ſticht? J 


Warumb doch der faule Fritz die Zehene oder das 
— freche" Darüber haben ſich manchetlei Ketze⸗ 
reien und Irthume, in der heiligen Kirchen der Kar⸗ 
tenſpieler, da man die Gleſer ſpuͤlet, und die todten 
Beine uͤber die Tiſche laufen, erhaben. Etliche mei⸗ 
nen der faule Fritz fein die faulfreßigen Muͤnche, die 
den reichen Bürgern und Bauren ifre Güter freßen; 
die andern fagen, es fein die unnüßen verdamten Thum⸗ 
men Herrn, die der Könige, Fuͤrſten und Herrn Guͤ⸗ 
‚ter ſchendlich verzeren und verpraßen. Und find folcher 
fährlicher Fragen in obgenanter heiliger Kirchen ber 
Brüder, Kartenfpieler genant, fehr viel, daraus man⸗ 
cherlei Irthum, Zwiefpalt und großer Unrath kommt, 

bis aufs Rauffen und ſchlagen. -Und iſt Fein ander 
Mittel hier, denn daf ein heilig Concilium zu Mantua, 
weil fonft nichts zu handeln ift, die Sache mit Ernſt 
fuͤrnehme und drein fehe, damit folche Irthum gefchlich 
tet, und in gewiße Haupt Artikel gefaßt werden. Ges 
geben zu Rom alla: Campana, bey dem Campflor, hin⸗ 
ter den Turre Denona, zwiſchen dem andern Tabern, 
in die Bulle Eönd BE hart für dem Extipfi des 
ee: 77 ee 
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Concilii, durch den teutſchen Paſquil Protheum ge 
nannt. Anno 1557. Indictione null, Aune Pia | 
ficatus Pauli IV. 

Der gange heilige Orden der Kartenfpieler. 

Es ift befannt, daß zu Beilegung der Deutſchen 
Religionshaͤndel Pabſt Paul HI. auf Keiſerliches An— 
dringen, ein allgemeines Concilium den 23. Mai 1537. 
nach Mantua zuſammenberief, welches aber in der Fol⸗ 
ge bis zum 1. Nov. jenes Jahres verſchoben wurde, und 
endlich ganz ins Stecken gerieth, weil der Pabſt mit 
dem Hertzoge zu Mantua darüber unter andern fteittig 
warb, daß der Herzog, die, Exemtion der ſich verfam- 

melnden Geiftlichen, nicht bis Auf ihre. Concubinen 
erſtrecken lagen wollte. Diefes Schreiben der.Karnifs 
felfpieler fcheint nur Erwiederung auf eine. Schrift 0 
feyn, wo man Luthern unser der Allegorie eines: Kay 
tenfpiels angegriffen, nämlich Bockſpiel M. Lutheri, 
welches oben in dem Artikel Cochlaus vorkommen iſt. 
Im deutſchen Mercur ſteht eine Erklärung des Karnieſ⸗ 
felfpiels in Anſehung feiner Anwendung auf die damalis 
gen Zeuumſtaͤnde der Reformation. N) 


Lucas Oſiander. 


Lucas Ofi ander wurde zu Nürnberg 44 
| bohren, und ftarb nach. mancherlei Amtsveraͤnderungen 

als Hofprediger zu Stutgarb im Jahr 1604. Er het 
viele theologiſche und polemiſche Schriften: herausgege 


0) Teutſchet Mereut 1783, Erſtes Vierteljaht. S. 74. 
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ben. Ich bemerke hier nur die einzige wider das Con⸗ 
formitaͤtenbuch des Albizzi. 

Schoͤner wohlriechender Roſenkrantʒ zu⸗ 
ſammengebunden aus dem koͤſtlichen uͤber⸗ 
trefflichem Buche der Franciſcaner Muͤnch, 
welches fie Librum Conformitatum nennen, 
zu Ehren der Darfüßer Münch im Klor 
fter zu Fryburg im Preißgau: Cöbingen. 
2.1590. 4 1594. 4 
Dagegen gab Michael Anifius ein Camel Mind | 
Wü Bamberg folgende Schrift heraus: j 
. Seinbliche Zerreißung des fchönen und wohle 
tiechenden Kofenkranges, welchen eine 
Stuttiſche Graßmagd Hoſerle genandt, 
aus dem Föftlichen übertrefflichen Buch 

der Franciſcanermuͤnch, welches fie Li- 

brum Conformitatum nennen, abgebrochen, 

Ingolſt. 1592. 

Der Efelname Hoſerle entſtand daher, weil 
tie Dfiander vorher Hoſeman hießen; "daher murs 
de auch Andreas Oſiander fpottweife Hoſenderle 
genannt. Damals wardasSchimpfen in theofogifchen 


Streitigfeiten eine gewöhnliche Sache. Eben * Se 


Öfisnder gab auch heraus: 
Urſach, warum Bruder Johann Naß ein 
bepſtlicher Schalksnarr keiner fernern Ant⸗ 
wort werth — Tübingen, 1570. 4 
083 Der; 


a 
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Verantwortung wider die zween Giftſpinnen 
George Scherern und Chriſtoph Roſen⸗ 
buſch, beide Jeſuiter. Tuͤbing. 1586.4. 

Antwort auf die vermeinte Retorſion des ſtol⸗ 
zen aufgeblaſnen Goliaths D. Johann Pis 
ſtorius Nidanus. Tuͤbing. 1589. 4. 


Johann Fiſchart, Mentzer genannt. 
en — kam ein Kopf von Rabelais Ver⸗ 
ih | wandten m" 
Des Name — war, ‚der Liebling der. Ba 

hanten. 

Sein Gift war aufgelegt zur Poßenreißere, 

Als ob er mit dem $eib von einer Erde ſei. 

Wiewohl, daß wir ihn nicht an ſeinem Sobe frät 


u fen ’ 
Ei Er Fonnte, wollt er ie , natürlich ſchetzheſt den⸗ 
— ken, 
— So * — — Schiff zwar einen Auf 
=. Grund/ 
Und giebt doch bie Natut in ſtarken Pribn 
— kund. * 
2 Duchſitem, —— als ſo verſchiche 
— Buͤhnen, 
Charakter, Neigungen, auch Reben und Mer 
| : ſchinen; 
Dieß alles ft Bier nicht, Der Rhein, bie Sn 
| magd fchauten 


Beſtuͤrzt und I Luft die neuen en 
Allein 
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en fein altes Deuſch ſtebt ihm zu ſehr im 
Licht. | 
‚en ſachſ ſch Auge ſieht den ſchoͤnen Inhalt 
nicht.) 

& ift feltfam zeig, daß ein fo außerordentliche 
Genie als Fiſchart war, ein Mann von unerſchoͤpfti⸗ 
cher Laune, der komiſchte Kopf, dergleichen Deutſch⸗ 
land vorher und nach ihm nicht aufweiſen kann, ſo ſehr 
In die Vergeßenheit gerathen iſt, daß man ihn faſt nick 
gends in den Verzeichnißen der deutſchen Attetatur file 
det. Ariſtophanes, Rabelais ind Fiſchart ſin ind 
die drei luſtigſten Schriftſteller, die je mit komiſchem 
Geiſt und Kraft von der Natur find begabt worden; 
Vetmuthlich hat der pedantifche Stolz feiner: gelehrren 
Zeitgenoßen, die fich nur. mit polemifcjer Sopbifterei _ 
brüfteten, und in dieſer falfch, berühmten Kunft die 
Quelle ver Gelehrſamkeit fuchten, ihn als Poßenreißer 
betrachtet, und nicht gewürdigt auf ihn herab zu blicken. 
Freilich trägt auch er die Brandmale feines Jahrhun⸗ 
derts, Poßen, grobe und zotigte Ausdruͤcke, ‚eine raus. 
be harte Sprache, einen. Geſchmack an Wortſpielen 
und Zweideutigkeiten auf feiner Stirn; ‘wer ſich aber. 
über dieſe Zeichen der Zeit Binausfegen fan, : der wird 
an ihm den Mann von Genie nicht verfennen. Was er 
aber in Anſehung der Rauhigkeit der Sprache verliert, 
das gewinnt er an koͤrnichten, neugeſchaffnen Woͤrtern, 
die er mit —— geichtigkeit in alle Formen umwandelt. 
I ‚Dei 


N Vodmere — Lobgedichter S. 24. 
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Daher hat ein neuer Schriftfteller fehr wahr von ihm 
gefagt: Freier und toller ift wohl feiner je mit dem Ge⸗ 
nius unfrer Sprache umgefprungen. — Der teurfche 
Mabelais hat Ausdrüde, Zufammenfegungen und Wör« 
ger, die nur Fifchart erfinnen konnte, Wörter, die der 
gügellofefte Wig fhuf, und Feine Zunge ruhig nachzus 
fprechen vermag. -Aber juft darinn liegt Ueberfluß des 
Genies, mehr als gemeine Laune und mehr als gemeine 
Sprahkengtwiß, In wielen Ausdrücken herrſcht Fülle 
des hoͤchſten Komiſchen und der beißendfle Scherz: 
 WBiele find felbft für unfre Zeiten in ber burleffen Spra« 

che brauchbar, und dem Co nach) unerfeöpfich veich 
und flarf. *) . 
Von den — bieſes vortreflichen Mans 
"nes im Komifchen iſt wwerig bekannt, Man weiß fein 
Geburts» und Sterbejahr nicht einmahl. Ich freute 
mid) zwar anfänglich ungemein, als ich bei dem erft 
angeführten Schriftfteller las: Sifchart, der fich auch 
Fichard ſchreibt, war zu Frankfurt am Main 1511. 
gebohren, und ftarb dafelbft als Stabrfchreiber und 
Sondicus 15g1,f) Ich konnte nicht begreiffen, wo 
er zu diefer Nachricht kommen feyn mufte; allein ich 
merkte bald, daß er den Frankfurter Rechtsgelehrten 
Johann Fichard mit unferm Fiſchart verroechfelt 
hatte; denn diefer Hat ſich niemals Sichard gefchrieben, 
Sa eben diefen — iſt auch der berühmte Litterator 
David 
) Charaktere deutſcher Dichter und, Proſaiſten. ©. 94. 
Ebendaſelbſt. ©. 90: - 
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David Element gefallen. Es hatte nämlich unfer 
Sifchart Bodins Daͤmonomanie ins Deutfche über« 
fegt, und 1586. zu Straßburg zum zweitenmahl her⸗ 
ausgegeben, Weilnun Adami vom "Job. Sichard 
fagt, er wäre 1581. geſtorben, fo findet er hier einen 
Irthum, den er nicht auflöfen kann; 2) der fich aber 
felbft auflöft, wenn man weiß, daß Sichard und Fi⸗ 
ſchart zwei ganz verſchiedne Perfonen find. Wahre 
ſcheinlich wurde Sifchart im fünften oder fechsten De⸗ 
cennio des 16ten Jahrhunderts gebohren, und lebte 
bis ing. zweite Decennium des ı ten Jahrhunderts, 
wenn die Vermuthung wahr üft, bie ich oben im Artie 
kel Alberus geäußert, daß er den Alcoran der Fran⸗ 


ciſcaner 1614. herausgegeben hat. Er war zu Ste 


burg gebohren; denn Zinegref, ber feiner foft allein 
im vorigen Jahrhunderte gebenft, nennt ihn D. Jo-⸗ 
hann Fifchart von Straßburg , ?) und hat auch) einige 
finnreiche Sprüche von ihm geſammelt. ) In der Der 
dication.von des Bodini Dämonomanie an Eberhart 
Herrn von Rapoltſtein unterfchreibt er fih: Datum 
Forpach d. 1. Sept. 1586. Johann Sifhart G.M. 
ber Rechten Doctor und Amptmann zu Forpach; wel · 
ches ein Städtchen an der Franzöfifchen Graͤnze, ohn ⸗ 
weit Saarbrücen ift. Noch eine Nachricht habe ih 
von ihm aufgetrieben; in bem Hexenhammer, wel⸗ 
25 cher 


p» Clement. Bibl, curieuf. Bodin. Tom. TV. p. 404. ' 
Rh) Zinegrefs Apophtbegmate. Th. I. in der Vortete. 
) Ebendaſ. ©. 238. (1628.) 
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Ser 1582. zu Frankfurt herausfam, in’demfelben nennt 
ihn der Straßburger Buchhändler Lazarus: Zegner 
in der Zufchriftan Ludewig Gremplus von Freudenftein, 
Reichs Cammer Advocat.“,) Dieſes ift das einzige, 
was von feinen Lebensumſtaͤnden bekannt iſt. Won ſei-· 
nen Schriften koͤnnen wir beßere Nachticht geberi,‘ Doch 
find manche Umſtaͤnde von denſelben auch noch nicht auf⸗ 
geklaͤrt. Fiſchart gab ſich -in denſelben nicht einerlei 
Namen; denn bald nennt er ſich mit feinem gewoͤhnli⸗ 
chen Namen, bald Hulderich Ellopoſcleros, (denn 
Huldreich bedeutet Johann, und Ellopoſcleros, Fiſch— 
art, von eMod/ ein Fiſch, und xAngos Art, oder 
andngos hart)’ bald Jeſuwalt / Pickhart, bald Art 
wiſus von Fiſchmentzweiler, bald Retznem, von 
Mentzer, bald Winhold Alcofribas Wuͤſtblutus. 
Ju ſeiner Gef chichtklitterung giebt er ſelbſt — Ve» 
eichniß ſeiner Schriften: : 
1) Gargantua Pantagruel. 

2) Geſeßpinte und Feiſtſeidlin. 

3) Von legter Laͤtzen letzwuͤrde. 

| 3) Erbißen zum Speck mit ders Auslegung. Ra 

beläis in feinem Catalogo der Bibliorhef zu St. Victor 
führe einen gleichen Titel an: Des ‚pois au lard © cum 
commento. ! IR 
5) Aller Ploctic Crema, | 

| | 6) Der 
k).Ioanncs Fifehartus. ecognominatus Mentzer, VIL 

Dodor, ‚Imperialisgue Camerae modö Advocatus. ' 

3) Rabelais Oeuvres. Liv. I. Ch.7. 
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6) Der Practic Mutter Erſtgebohrner Sohn, | 
_D Die Spiegeleul Gefangsweis: 
8) Floͤhhatz, Apologie der Floͤh wider die Weiber 


9) Podagrammiſch Troftbüchlein, 
10) Die Traͤum des ſchlafenden Reinecke Fuchs. 


11) Von Bauung des Caſtells in Spanien. Das . 


Sprüchwort Schlößer in Spanien bauen ift fehr alt, 
und kommt ſchon im Roman von der Roſe vor: — 


. „ Quand les nuicts venues ſeront, 
Mille defplaifirs te veurront, 
Telle fois te fera advis 
Que tu tiendras celle au clers vis, 
Du tout t’amie et compaigne,, | 
Lors feras Chateaux en Efpaigoe, 
Et fi auras joye a neant. 


& heiße alfos Dinge befchliegen, 'qus Denen nichts 
wird, die nicht thunlich ſind; und fommt daher, weil 
man in alten Zeiten Feine Schlößer in Spanien auf dem 
Sande fand, fondern bios kleine Hütten, die weit aus⸗ 
einander lagen, worinn bie Reifenden herbergen mus 
ſten. Man baute deßwegen keine Schloͤßer, um die 
„Mauren, welche oft Einfälle thaten, zu — ſich 
nicht feftzufegen. ”) 
12) Von neuerfunbnen Inſuln i in den Süften, 
. 13) Won der Zwergſchlacht mie den Krannichen. 
14) Schnacken und Mücfenlob, j 
15) 
) Pafquier Recherches de la France. Liv, VI, Chap, 13. 
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15) Von dem Spruche, Magifter hie opus habet, 

16) Vom Streit des ia und. bes Wend- 
unmuthss. 

17) Die ſtolz Armuth und der Arm ſtolz, fansben 
flinfenden Betlers Dred. 

18) Bon blinder Hundegeburt heutigen! Pier 
- fehreibens. 

19) Thefes im Srauenzimmer zu difputiren — 
legt. 

20) Die Simonei ber Buhler, ſo ſie mit der Huld⸗ 
ſchaft treiben. 

21) Schwaͤbiſch Ehrenrettung der Noechteit der 
Loͤffel wider Diogenem. 

22) Die Kunkel oder Rockenſtub. 

23) ag trag Brief. 

24) Bacbue. Der ungenannte — ber Alt 
- kündigung einer neuen Ausgabe von Fiſcharts Gargan⸗ 
tua macht hier die Anmerfung: In der Taufend und 
einen Nacht fommt bei den Brüdern des gefchwägigen 
Barbiers von Bagdad der Name Bachuc vor Soll⸗ 
ten biefe arabifche Fabeln vieleicht noch ver Gallands 
Zeiten in Deutſchland befannt gewefen ſeyn?“ ) Das 
bei bemerfe ih, daß der Name Bacbuc im fünften 
Buche des Rabelais nor kommt, woher ihn ie 
lehnt hat. | 

35) Schwalm und Epagenhag. " 

“ 26) Gauchlob, 

27) Rathſchlag von Erweiterung der Hoͤlen. 

2 
2) Seite 10, - | » 
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"- 38): Die Hoffupp. DZ | 
“ 29) Aller Gefäß Mummplatz. 

30) Die Schiffart zum Beutellägele. Vermuth⸗ 
lid) eine Aehnlichkeit mit Rabelais Schiffart zur Bou⸗ 
teille. 

31) Die Goͤffelloͤflichkeit. 

' 32) Froſchgoſch. = 
33) Die Halb dachiſch volle Saͤuordnung. Ä 
34) Anatomie der Knackwuͤrſt. 

* 35) Würdigfeit der Saͤuſtaͤll. 

36) Trollatiſch Traum. 

37) Gerichtlicher Proceß bes — Sortiere 
gegen den von Hering. °) 


Unter diefen 77 Schriften find 6 wirklich im Drud | | 


herausfommen, welche auch meiter unten follen « genenne 
werden. Ob aber die übrigen fehon gedruft find, daran 
er ich billig; ich glaube vielmehr, daß Fifchart den 
urf davon in feinem Kopfe oder Pulte gehabt hat; 
welches ich daher beweiſe, weil der Pantagruel niemals 
herausfommen ift, und weil er an einem andern Orte 
fügt, daß von den trollatifchen Träumen, womit 
man die Kinder. ſchweiget, bei denen die Bauern bie 
Maͤuler auffperren , die Mägde den Korb und Zuber 
müßen nieberfeßen, und die frauen der Kinder vergef« 
fen mit der Weil ein ganz Büchlein follte ausgehen. ?) 
— fon ei flce getefte Solihnie fr, 
wie 

E Fiſcharts Geſchichttlitterung. ©. OU, b, (1617.) 

») Ebendaſelbſt. B. HL =. 
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wie in den Songes drolatiques de Pantagruel, die im 
zweiten Bande dieſer Geſchichte in dem Artikel Rabe⸗ 
lais vorkommen ſind; und wovon Fiſchart den Titel 
ſicher entlehnt hat. Sollte aber Jemand einige von 
dieſen Buͤchern in alten Bibliotheken ausſindig machen, 
ſo will ich meine Vermuthung gern zuruͤcknehmen. 
Fiſchart gedenkt noch eines foldyen Ellopoſcleroniſchen 
Buchs, welches er ſchon verfertigt hatte, indem er von 
dem wohl verproviantirten Hoſenlatze des Gargantua 
redet: In Summa, es war kein aufgeblaſner hipocri⸗ 
tiſcher heuchleriſcher Scheinlatz, mie denſelbigen etliche 
Naſcher zu merklichem Nachtheil und Intreße des weib⸗ 
lichen Gefchlechts anmaßen. Ihr ſollt mirs glauben, 
ihr fromme Maͤgd, er war nopperteurig luſtig zu ſehn. 
Aber ich gedenke es euch beßer auszulegen, in eim be— 
ſondern Büchlein, das ih von Wuͤrdigkeit der 
Lin. ab zugerichtet, 1) Sm Bienenkorb verfpricht er 
eine Neurauſchers Legend vor den Bruder Nafus 
zu fehreiben, und fie ihm zum Neuenjahr zu verehren, 
wenn er wieber anfangen follte zu [händturiren.”) Cr 
zielt bier auf feine Centurien. 


Don Sifcharts theils ſatiriſchen, theils nicht ſati⸗ 
riſchen gedrukten — er * folgende bekannt 
worden. - 

1 — Dr ’ 
— und ungeheurliche Geſchicht ⸗ 
ſchrift vom Leben BR und Thaten der 
We me 


Fr 


=) Ebendaſelbſt. o. . 
7) Fifharts Bienenkorb. Watt —* (1580) 
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for. langen weilen vollen. wol heſchreiten 
Heiden und Herrn Brandgufier, Gargan⸗ 
toa und Pantagruel, Boͤnigen in Utopien 
und Ninenreich. Etwan von M. Fran⸗ 
ciſco Rabelais frantz oͤſich entworfen: Nun 
aber uͤberſchreklich luſtig auf den teutſchen 
Meridian viſirt, und ungefaͤrlich oben bin, 
wie man den. grigdigen lauft, vertirt, 
durch Huldrich Ellopoſcleron Beznem. 
Nun folge der bekannte Holzſchnitt, wo aber das Deut: 
ſche fehlt, welches in den neuern Ausgaben ſteht. Unter 
dem Holzſchnitte ſteht, Anno 1575. F Was in den 
neuern Ausgaben das 57te Capitel ausmacht, fehle 
hier, ob. gleich dieſe Ausgabe auch 57. Eapitel hat. 
Diefe Ausgabe wird für die aͤlteſte gehalten. Es führe 
zwar. Herr Meiſter eine Ausgabe von 1552. an; daß 
diefe aber nicht richtig iſt, zeige fchon der beigefeste Ti- 
tel, ber nicht in den älteften Ausgaben, ſondern in den 
fpätern befindlich ift. 9 Auch Herr Rüttner hat diefe 
falfche Ausgabe mit dern neuern Titel als wahr ange- 
nommen. *) Daß fehonvor Fiſcharten eine deuffche 
Ueberfegung, wo nicht des ganzen Nabelais, doc) eines 
Theils davon im Druck vorhanden gewefen, ſagt et 
ſelbſt in der Vorrede: Sonſt ſo viel den Dolmetſchen 
belanget, hab ichs (eben gruͤndlich die. Urſach zu entde⸗ 
s) Meiſters Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache. 
Thl. J. S. 214. 2 FETTE 
5). Charaktere deutſcher Dichter und Profaiften, S.ge. 


en 
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en) darumb zu vertiren vorgenommen: weil ich gefe- 
en, wie bereit etliche folche Arbeit underftanden, doch 
ohne Minerve Erlaubriß, und mit darzu ungemachten 
und ungebachenen Ingenio und Genio, ziemlich ſchlaͤf⸗ 
ferich, ohn einig gratiam "nie man den Donat expo⸗ 
nirt, Und begreiflich wider des Autors Meinung, une 
Deutlich unteutſchlich getractiret. Won diefen aͤltern Ue⸗ 
berſetzungen des Rabelais iſt bis ietzo nichts bekannt, wo 
nicht etwan folgende als eine neuere Ausgabe dahin ge⸗ 
hoͤr: 
Von Brandgofchiere — 1608. 3.9 
| Fiſcharts Ueberſetzung des erſten Buchs des Rabe⸗ 
lais iſt mehr Paraphraſe und Original als Ueberſetzung⸗ 
welches man bei der erſten Vergleichung gewahr werden 
kann. Daher ſagt er in der Vorrede: doch bin ich an 
die Wort und Ordnung ungebunden geweſen, auch hab 
ich ihn etwan, wenn er aus der Kuͤhweid gangen, cas 
ſtrirt und billig vertirt, das iſt umgewant.“ 
Dieſe erſte Ausgabe von 1575. beſaß Caſpar 
Barth, hernach Friedr. Bened. Carpzov, und 
lietzt beſitzt ſie Herr Rector Heynatz in Frankfurt, der 
auch einige Varianten daraus geſammelt bat, ”) 
Die zweite mir befannte gi von: ı sg bes 
[BB 
| De 
Bibl. Thormaf. p: 498: J 


su) Gothaiſches Magazin ber Künfte und —8 
I. Stuͤck XE S. 987: 


— 
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‚Die dritte von 1582, 8. mit Sehfäriten.”) 
Die vierte von 1590, 8?) = 
\ Die fünfte 1594. 8. *) 
Die fechete-i 596. 8. 9 | 
Die, fiebente‘ 1600, 8) 
Die achte 1605. 8.9 
Die neunte 1608.8.) 
Die zehnte 1617.%. 
Die eilfte 1620, 8, 
Die zwölfte 1631.8. :Der — hat nur 
9 Ausgaben gekannt, .. Beil die fpätern Ausgaben ei⸗ 
‚ nen. veränderten: Titel haben, fo will ich den aus der 
Ausgabe von 1677. hier anführen, Die ich ſelbſt befige: 
Affentheurlicye Naupengeheutliche Bes 
ſchichtklitterung: von Thaten und Rabten 
der vor furgen, langen und jeweilen vols 
len, wol befchreyten Helden und Herrn: 
Grandgoſchier, Sorgellantua und des 
Eptelduͤrſtlichen — Durchdurſtleuchtigen 
Fuͤrſten PR von 1 Dusfiioeken, Roͤ⸗ 


rigen | 


— 


2) Bibl. Chrift. P, I p. 206 
'y)Bibl.'Rinck. p. 969. 

2) Bibl. Woog. p. 523. Be 

“) Amuͤn Agung einer neuen Ausgabe vom an. € &; is, 
5) Bis Weidnahn. RE: 70 

4) Der Angenannte. S. 16. 

) Ebendaſelbſt. er 

‚Meister Theil, y 
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nigen in Utopien, jeder. Welt Nullatenen⸗ 
ten und Nienen Reich, Soldan der neuen 
Rannarien, Säumlappen, Diopfober, 
Durſtling und Budißen Inſuln: auch 
Großfuͤrſten im Sinfterftall und Nubel 
Niebel —— Erbvogt auf Nichil⸗ 
burg, und Niederherren zu Nullibingen, 
Nullenſtein und Nirgendheim. Etwan 
von M. Frantz Rabelais frantzoͤſiſch ent⸗ 
worffen: Nun aber uͤberſchtoͤcklich luſtig 
in einen Teutſchen Model vergößen, und 
ungefehrlich obenhin, wie man den Grin⸗ 
digen laußt, in unſer Mutterlallen uͤbet 
oder drunder geſetzt. Auch zu dieſen —A 
wieder, auf den Amboß gebracht, ‚m 
maßen ‚mit Pantadurftigen. my. e 
oder Geheimnußdeutungen verpo 17 
ſchmidt und verdängelt, daß nichte 
das Eifen Niſi dran mangelt... durc uld. 
| rich (ellopoferen. ch hät — —— 
Si laxes, erepit: di premas, erumpit 
Zu Luc ET Eim Truck entziechts. 


Darunter ſteht ein Hoiſchnitt wo auf der linken 
Seite eine Hand, die aus den Wolfen kommt, einen 
Krebs haͤltʒ ‚und auf der rechten, eine Handdandie aus 
den Wolfen kommt, eine- Schlange Hält; AMarunter 
fteht: Im Sifchen, gilts Miſchen. Gedrukt zu 
Grenflug im Gaͤnſereich. 1617. 8. Mit Hehe 

E ng en 
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ſchnitten, bie bisweilen. auf den Vben nicht peßen. 
Ohne Seitenzahlen: Llvüi. 


Niceron gedenkt auch der Zoherlſhen —* | 
fung, und fagt: Ulrich Fiſchard ein Deutſcher, hat 
eine deutſche Ueberſetzung vom Rabelais geliefert, die 
unter dem Namen Elloposderos zu Grenfluzim, einer 
erdichtefen Stadt im Jahr ı 608. 8. gedruft worden, 
Mich wundert, daß Herr Jani ‚ der Herausgeber Dies . 
fes Theils vom Niceron, die mancherlei ———— | 
in diefer Anzeige nicht gerügt. bat. 


Da Fiſchart einen anfehnlichen Rang ind der — 
fen Ltteratur hat, ſo wuͤrde es ein unverzeihlicher 
Fehler ſeyn, wenn ich meinen $efern nicht eiwas von 
ſeinem windholdiſch Ellopofeleronifchen Sauerwerk, wie 
er feine Schriften nenne, auftifchen wollte. Ich will 
dazu das fünfte Capitel von Grandgoſchier Verheira⸗ 
chung waͤhlen, / weil dieſes dem Fiſchart eigenthuͤm⸗ 
lich gehört, und Rabelais feinen Antheil daran hat, 
Es enthaͤlt eine Empfelung des Ehſtandes, die mit der 
lebhaſteſten Laune geſchrieben iſt; und wovon mich ein 
Hageſtolz verſicherte, daß er wuͤrde geheirathet haben, 
wenn er ſie in fruͤhern Jahren geleſen haͤtte, als ich ſie 
ihm votlas· Doch da das Capitel zu lang iſt, will ich 
nur hier und da einige Broſamen fanmeln. Auch 
watuͤm ſolt anders das holdfelig weibliche Gefchlecht ale 
ſo anmuthig, zuthaͤtig, kuͤtlich, armfaͤhig, bruſtlin— 
dig, anbiegig, ſanftliegig, mundſuͤßig, liebaͤuglich, 
einſchwaͤtzig, mild, nett, glat wie Marmelſtein, wie 

4. 44 D2—— des 
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des Pfoffen Urfen Bauch, ſchoͤn und zart erſcheffen 


feyn, wo nit wären, die ſich darinn erluftigten? Was 
fole der Roſengeruch, wo nit wären, die fie zur Qui— 
ung abbrechen ? Was ſolt der gute Wein, wenn keine 
wären, die ihn zechten? Was waͤr der ThurnierXing, 
wenn nit die Hofleut darnach ſtechen? — "Darum 
ſecht ihe, vie fie die Kinder ‘lehren beten, ſchicken fie 
zur Kirchen und Schulen ſtecken ihnen allerlei et) 
Schleck, tred und Latwergen in den Schulſack, vereh⸗ 
ren dem Schufrneifter etwas, daß er fie nit ſtreich, ge’ 
ben für fie feien Frank, koͤnnen nit zur Schulen kommen, 


"geben ihnen zur ſtraf einen Knip mit dem Fingechut. 


Heißen fie das ftülchen zum Duͤtten bringen, , Becd⸗ 


> yallens, bemufchelns wie Die Jacobs rüber, behentens 
wie St, Urban mit Kutteruffen, und die Würgfrämen 


ihren Kram mit Niefivurgfäflein :. kaufen ihnen gůldene 
Schuͤhlein und Belglein : kleiden fie fein: puͤndlich auf 


den neuen Schlag, fegen geuß in Beltz, henken ihnen 


Tichlin an, lehren fie den Water, den fie ſonſt nicht 
kennen, Ette ruffen, das ſchmutzhaͤndlin reichen, ſich 
elephantiſch neigen, den rechten Backen zu ‚Füßen, bier 
ten, auf den Beinen hotzeln, alfo ‚reiten die, Bauten/ 
bei den Ohren aufheben und Rom zeigen, Mumpeh 
ſpielen, die Lecz auffagen,. (bie $ection) aus ber: Predig, 
behalten, u. [fe —— . Derhalben o mein heimen 


Ehe Ducite ab vrbe domum, mihi ducitur uxor, Mo-' 


‚ pfo Nifadatur; führe mein Grandgauch hiher ein Heuß · 
ſchwalm heim, die ihm ein Gefellin fei in der Noth, 


u‘ 
2 


ſeins Hergens ein. Seel, ſeim Leib ein Kuͤßen und, 
* rue: = 


I 


X 
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Ellenbogenſteuerin, feines Unmurhs ein Geig, fein 
Dfenftüg, das ander Bein am Stul — Diefein 
Sparpäflin fei, fein Feuer im Winter, das mit gefor 
tens und gebratens umgeben ift, fein Schatten im Som⸗ 
mer, feine Mitzecherin, feine Teckelwaͤrmerin zu feim 
Nabel, wann ihn der Baͤrvater plage — Alsdann 
wird fie ihrem Hausvater alle Gebrechen ohn einen über: 
fehn, und gedenfen, es fei fein Mann, er habe eineh 
Wolfszahn, hat er anderft nicht das gange Maul voll: - 
wird er fluchen, fo wird fie fegnen, je wilder er, je 
milder fie, bricht er Häfen, fo briche fie Krüg, und 
wie in D. Mengers naturgefcheidern Ehezuchtbuͤchlein | 
fteht, wann er ſchreiet, fie nur ſchweiget: iſt er grimme ' 


. finnig, iſt fie kuͤlſinnig, iſt er ungeftümmig, ift fie ftille — 


ſtimmig, iſt er ſtillgrimmig, iſt fie troſtſtimmig, iſt et 
wuͤtig, ſo iſt ſie guͤtig: Er iſt die Sonn, ſie iſt der 
Mon; ſie iſt die Nacht, er hat Tags Macht, — wenn 
der Unwillen im Hafen zu viel will ſieden ‚ brüten und 
grollen, fo hebt fie den: Deckel ab, fchaft ihm &uft, 
giebt ihm ein lindes ErbfenBrülein ein, welches ihm 
den nahgelegnen Trec weiche. — Er wird ihr Abgott 
feyn, das Bett ihr Altar, barbei man die Schuß ſtellt, 
darauf alle Verfühnung geſchicht. — Seine ſchwer⸗ 
wichtige, ceſtiſche, vulcaniſche, holtzſchlegeliche Baͤ⸗ 
rentapen (magna vi brachia tollunt) find übte band» 
truckſame Bulerdaͤtlein, — ſein Zank bei Tag, liebes 
anfang zu Nacht, — Wirſt er ihr ſchon alles im Hauß 
nach, ſo iſt es ihr, als ſchiß ein Spanier Straͤußlin 
| und aa nach ihr: fein ſauerſehn iſt ihr, als 


93 wann 
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wann ein Water mit dem Kinde mummelsfpielet: Trift 
er fie fchon auf die rechte Seit, fo hinkt fie auf der fine 
fen, trift er ſie auf das linf Aug, fo haͤlt fie das rechte 
zu. — Flucht er, fo lächele fie; ift der Saul une 
wirſch, zifch ziſch Davidlein, daß die Kinder nit ſchrein, 
er ſchießet fonft einen Spieß nad) ihnen: ift er trunfen, 
ſo chädingt fie ihn ins Bett, raumt ihm Stül-und 
Bänf aus bem Weg, daß er def balder- fall hinab in 
Die Stäg: fpart ihhm die Geſetzpredigt bis Morgens: 
thut ihm das Häupelin weh, fo ift ihr gleich allenthal⸗ 
ben nicht. wohl, klagt er fich wenig, fo fragt fie viel, 
klagt er fich viel, fo frage fie ihn wenig, nöthigt ihn auf 
Die Federn, beredt ihn binder den Umbhang, faßt den 
Harn, fchife zum Doctor — dekt den Gauch warm zu, 
daß die Gaucheier nicht erfrieren — umwickelt den 
wunden Finger, henkt ihn in Schlingen , bei Leib daß 
fein. Mergenluft dazugang, den Nachtbeltz her, bie 
Soden und Solen her, wiſcht ihm den Schweiß ab, ſo 
kehrt er ihr die Floͤh ab — fie gießt ihm das Suͤplein 
ein, fchüttelt alle Augenblick die Pfulmen, fperrt die 
$äden zu, — fein ftinfender Athem von allen Enden, 
reuchet ihr wie Encian, Specian Grüben dran, mei⸗ 
net alle Männer ftinfen under den Adyfen nach) Marterr 
treck, und zwifchen den Bauerzehen nad) Imberzehen, 
fein Hechelbart: ift: ihr wie wollen. — hat acht, auf 
was geſtalt das Bert bereitet, ihm mundet, Die Federn 
oben ober unden, oder in ber Mitten feft, ſo ſticht er 
alsden ums befl. — Der Mann mag mit ihr unge 
Ben ſchertlen, ftergelen, mergelen, — krite⸗ 


* 


— 
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ka, j ſchmůtzelen, ſchwitzelen, pfitzelen, duͤtzelen, muͤ⸗ 


gelen, fuͤtzelen, fuͤrtzelen und buͤrtzelen, ſo oft. es ur 
gelüft zu ftügelen und zu ftürgelen. Ä 


Als wenn der lieben Ehgefpielen etwan — ihr | 


nachtfpeifiger Haußtroft, Haußſonn, Haußhahn, Eher 
gefpan aus ben Augen fommet, und über Feld ziehet, 


o mie forgfeltig geleitet ihn die Andromache für die Thür, _ 


als ſollt ihr Hector mit dem Achille einen Kampf antres 


tn — Komt er alsbann wieder, da tft Freud in al⸗ 


len Gaßen, da darf fie fich wohl verföftigen, und wie 
die Rörnbergifchen Weiber ein Creutzer zum Botenbrodt 
verfchenfen, und für einen Plappert Zmibelfifch kaufen _ 
zu dreien Trachten, da ruffet fie den Nachbauern, freuet 

euch mit mir, dann mein Groſchen ift gefunden; mein 
Sau ift wiederfommen, da rüft man, da verbüft man, 
da ftreut man dem PalmEfel Zweig under, da macht 


man die Thor weit, daß der HaußKoͤnig einreit, lauft 
ihm mit zugefhanen Armen entgegen, die Töchterlin 


fisen ihm auf dem Arm, wie die Meerfäglin, die Soͤhn⸗ 
fin henken am Rod, wie die Aeflein, und ruffen alle 
Brodt, Brodt — Flugs bringe die Magd ein Fuße 
waßer, "da ſchuͤrtzt ſich die Frau, Enieet zum Kübel, 
waͤſcht ihm die Zehen‘, truknet ihm die, Schenkel: und 
ſolches warum? barum (mie Joan Andreä: der Juriſt 
in.e, literas, in verb. incert, de reftit. pol. cum con- 
cord. meldet) weil er ihr Haupt und ehlicher Bapſt ifl, 


amd auf daß er fie weniger.nder gelinder und fäuberlicher 
mit Moe trett: + dann wie gebachter. Doctor ſagt, iſt 


Da fie 
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fie auch von vecjtswegen ſchuldig, fein Kuchenlump zu 
ſein, daß fie ihm koch, weil er fie fpeift, ihm das Bert 
mad), weil er muͤh bat, ihm das Bad werm, weil er 
fie auch wermt, ihm ein friſch Hemd lange, weil er ihre 
zum erften das Hembd auffub; ja fie buge ihm bie 
. Schuh, fegt-die Kleider aus, hängt die Hofen auf, - 
wermet das Bett, reicht ihm die Schlafhaub, "da wie⸗ 
get fie das Kind — Darumb Bruder Naß nicht uns 
recht fagt, daß die Weiber in: dem Zall faft lutheriſch 

find, lieber predigen, dann Stillmeß hören, aber fonft 
in andern Bettgeluͤbde beßer carholifdy mehr auf die: 
Werk denn auf den Glauben halten. Sie vergißt auch 
bald alle Schmach, fuͤrnemlich warın die Federn ftier 

ben, allda die rechte Virga placa der rechte — 
und Ruttenfriedigung regiert.“ | | 
Es fommen auch in der Erziehung des Bargantut 
mancherlei Erziehungstegeln vor, welche die Meulinge 
unter den. Pädagogen als felbft erfundne Kunſtſtuͤcke 
auspofaunen. Ein deutſcher Sporachforſcher wird in 
dieſer und andern Schriften des Fiſcharts einen reichen 
Schatz finden feine Kenntniße zu erweitern, und das 
erefliche Talent deßelben in Erfindung und a 
neuer Wörter bewundern, | 

2. 

Panvini Beſchreib⸗ und — — 
ung 28. Roͤmiſcher Paͤbſt in kuͤnſtlichen 
Holtzſchnitt ab anno 1378. in Latein und 
deutſch durch "Johann Sifchart verdolls 


mietfcht. Straßb. 1573. Fol. 
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De Magorum Dasmonomania: Von ausgelaße⸗ 
nem wuͤtigen Teufelsheer allerhand Zau⸗ 
berern, Hexen und Hexenmeiſtern, Unhol⸗ 
den, Teufelsbeſchwerern, Wahrſagern,/ 
Schwartzkuͤnſtlern, Vergiftern, Augen— 
verblendern &c. Nun erſtmahls durch den 
Echrenveſten, und Hochgelehrten Herrn 
Johann Fiſchart der Rechten Doctor, aus 
frang oͤſiſcher Sprady treulich in teurfche 
gebracht. Straßb, 1581. 8. 1586,8. 159r} 
Fol: 336 Seiten, ee — 


„* 4 
‚, I» 


Das philoſophiſch Ehezuchtbuͤchlein, oder 
„ die Dernunftgemöße Naturgeſcheide The 
zucht, ſampt der Kinderzucht. Straß⸗ 
burg bey Bernhart Jobin. 1591. 8. 1597: 
2 8. 16007. 8. mit Holzſchnitten. IE" ; 


Dieſe Abhandlung über den Eheſtand if begleitet 
mit Plutarchs Auffag von der Kinderzudhe, Eraſml 

Geſpraͤch über den Eheftand, ſaͤmtlich von Fifchart vers. 

deutſcht. Den Beſchluß macht des Guevara Schriſtt 
wie ſich Theleute verhalten ſollen; verteutſcht 
durch den edlen und veſten Johann Bratgraß genannt 
Vay. Herr Meiſter hat einige Auszuͤge daraus ge⸗ 


— | Ds. Jeſu⸗ 
) Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache, Thl. I. 
8.334. fi. — 
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Jeſuwait puthari⸗ Dinenkorb des heiligen 
Roͤmiſchen Immenſchwarms. 


Von dieſem Buche ſoll im folgenden unter dem Ar⸗ 
| - — von Aldegonde gehandelt werden. 


6. | 

—— gluͤrliches Schiff ; — in einem 
Tag von Zuͤrich nach Straßburg fuhr. 

Die ſchweitzeriſchen Kunſtrichter haben deßelben zu» 
erſt gedacht, aber weder den Druckort, noch das Jahr 
und Format angeführt. Die Schönheiten dieſes Ge⸗ 
dichts werden von ihnen zergliedert und angepriefen. Es 
iſt nicht komiſch, fondern gariz ernſthaſt. Es iſt Scha⸗ 
de, daß ſie die Verſe nicht ſelbſt anfuͤhren, da es aͤußerſt 
ſelten iſt, ſondern fie in Profa uͤberſetzen, den ſchwa— 
hen Köpfen zu gefallen, welche die alte Poeſie ärgert.f) 
Daher ift es irrig, wenn es in einer neuern Schrift ein 
profaifhes Gedicht genennt ivird, 8) Herr Meiſter 
hat auch etwas daraus angefuͤhrt, aber leider auch in 
Proſa überfegr. ") Zincgref hat folgendes Urtheil dar 
von gefällt: Johann Fiſcharts, genannt Menger, glüfe 
liches Schiff. von Zuͤrch iſt, an Reichthum poetifcher 
Griſter, artiger Einfälle, fchörer Worte und merkwuͤr⸗ 
diger Bprüche — — Stuͤcken — was 
ſtatt⸗ 
Sammfung der RE Eisen. Sad B. 

St. VII. &. 9ı, 


) Charaktere beutfcher Dichter und Profaiften, ©. u 
) Meiſters Beiträge, TpLL, ©. 221. . 
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ftattliches diefer Mann Hätte leiften fönnen, wenn er 
ben Fleiß mit der Natur vermäßfen, und nicht vielmehr 
fid) an dem, was ihm einfältig aus der Feder gefloßen, - 
hätte begnügen wollen) gar wohl der römifchen, gries 
chiſchen, italienifchen und feangöfifchen Poefie an die 
Seite, wo nicht vorzufegen, wenn ihm nicht, wie an⸗ 
„gedeutet, etwas weniges fehlte, welchen Mangel ich 
jedoch mehr der unachtfamen Gewohnheit feiner Zeiten, 
als ihm felbften zufchreibe, ) , 


Re 7 | 
Nofte te ipfum. Diefe Schrift kenne Ich blos aus 
folgender Nachricht von Zinegeef: „D, Johann FL 
Hart von Straßburg, welcher auch das eingige Nofce 
te ipfum , mit dem bie Griechen und Römer foviel Ge 
prängs machten, faft auf vierzigerlei weiß mie lauter 
teutfchen gangbaren Spruͤchwoͤrtern alfo reichlich veräns 
dert und abgewechſelt, daß aus — allein von dem 
übrigen zu Ber 4) 


\ 
\ 


b Dodagrammifch Troftbäichlein, Junhaltend 
z3Wwo artlicher Schutzreden von herrlicher 
Ankunft, Geſchlecht, Hofhaltung, Nutz⸗ 
barkait und tiefgeſuchtem Lob des Hoch⸗ 
nen, gliedermechtigen: und zarten 
Fraͤu⸗ 

9 RR in der Vorrede zu Sammlung von Ge⸗ 


dichten, die er als einen Anhang zu den allererſten * 
tziſchen Gedichten drucken lies. 


H Zincgref in der Vorrede zu feinen Apophthogmat, 


348. Exfles Hauptſtuͤck. | 
SFraͤulins Podagra. Nun erſtmals zu fine · 
— ligem Troſt und Ergetzung andechtiger 

Ppfotengrammiſcher Perſonen, oder. hand⸗ 

kraͤmpfigen und Fußverſtrickten Kaͤmpfern 
Uuſtig und wacker (wie ein Hund auf dem 

Lotterbet) boßiert und publiciert. Durch 
Hultrich Ellopoſcleron. 1591.8. ohne Druck⸗ 

— drt. M. 6. Daß es aber zu Strähbur g gebruft 

fi, fieht man aus der Dedication des Straßburger 

Buchdruckers Bernhard Jobin. Straßb. 1604. 8. 

bei Tobia Jobin. Auf dem Titelblatte ſteht auch Nun 

erſtmals gedrukt. Herr Meiſter fuͤhrt eine Ausgabe 
an Straßburg I 577. an der ic) aber zweifle. 


Nach der Dedication des Druckers ſteht ein Gedicht 
mit der Ueberſchrift: Retznem umb Salvaguardi 
— —— welches ſich alſo anfängt: 

O Zipperlein ſchon uns der Haͤnd, 

Bis man dein herrlich Lob vollend. 

Werd nicht aus einem Podagra 
Dem Author zu eim Chiragra. 


Hierauf folge eine Art der Vorrede: An alle oda: 

grams gebultige-und Zipperlein fchuldige, Das ift, die 
es entweder ſchon gedulden, oder noch mögen verfchuls 
ben: Hultrich Ellopoſcleros. Alsdenn folgt:. die Rede 
vom Urſprung, Stammen, Zucht, Lob und Nutz der 
edelen, zarten Dirnen Podagrä: etwan offentlich zu 
Padua durch den H. Medicum loannem Carrarium la-⸗ 
teiniſch a Nun aber zu Be ben Teutſchen 
Hauß· 


Haußfhimmeligen Podagrifchen, widerumb in Truck 
gebracht, ‚und folgendergeftalt teutſch entworffen. 

Den Beſchluß macht Bilibald ——— 
Lob des Podagra von Retznem uͤberſetzt. 

Aus dieſer deutſchen Ueberfegung t des Fihai hat 
man wieder eine ie gemacht, ‚ die im Dorna⸗ 
vius ſteht· a 

‚ Podagraegraphia, hoc eft, Libellus confolatöpiu, 
— duos ſermones delenlotiales, pro ı Inobiliffimo 
aortu färnilia, ault, Veilitatibus, ee nunguam! 
fatis depraedicanda laude, membri* porentiffi-‘ 
mae et tenerrimae virginis, Podagrae dictae, in 
* ſe eomplectens. , „Primo- jam titillatipnig"et ve- 
xationis ergo ‚9mnibus’ Pfotengramicis athletis, 
neque manus neque pedes movere valentikus in 
hönorem;, ftylo adınodum agili (ad inftar ca- 
‚nis ſub grabato decumbentis): fufus.et in lucem 
emiſſus per 1, F. G:Medicum. , 


Hieraus fieht mar, daß Dornabins den Ueberfe 
ber nicht kannte, weil er das M. durch Medicum er. 


klaͤrt, da es doch Mentzertheißen foll. Doch ſteht im 
Dornavius hinter dent erſten ſerrnone quodlibetico 


ein neuer Zuſatz, der ziemlich unftaͤtig iſt. Pirkhei⸗ 
mers ob des Podagra geht auch vom lateiniſchen Ori⸗ 


ginal ſehr ab, IR EDEN 
—— au 
» Dosnavil Anptihern. p. — 229. Kr ie 


| En I Erſtes Sunpri 


Er Bilopofileron Siohhas; Weiberz 
Tras, der Wunder unwichtige und fpott« 
‚wichtige Rechthandel der Floͤhe mit den 
Weibern, vermehrte mit dem Lobe der 
wWuͤcken und des Flohes, Strauß mit der 
Lauf. 3. ohne Druckort und Jahrzahl. Straßb. 
bei Bernhart Fobin. 1577. 
Die meitere Nachricht von diefem äußerft komi⸗ 
fchen Gedichte wird in einem Laura Sungäce 
vorkommen. | 5 


10, ' 

» Johann Sifcharts genannt Wenger rs 
Eldrung und Auslegung einer von verfchie- 
dentlichen zahm und wilden Thieren hal⸗ 
tenden Meß, welches Monumentum allhie 
im Münfter gegen der Cantzel über, ‚oben 
in der Hoͤh, da die adelichen Schilde han⸗ 
gen, am Umgang bei den Fenſtern auf. die 
Anno 1298. erfolgte große Seuersbrunft, 
der fuͤrtrefliche Werk⸗ und Baumeiſter Er⸗ 
winms von Steinbach erbauet, von einem 
Steinmetzen in das Capital einer Seulen: 

. in Stein gehauen: worden, und noch. bis 
dieſe Stunde daſelbſt zu ſehen iſt. Straß⸗ 

burg bei Johann Carolo 1608. | 

Es iſt diefes ein Holzſchnitt in groß Folio, in der 
Miete find bie Siguren, und rund, herum ſtehn nn 
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Verſe. Die erſte Ausgabe dieſer Verſe mit dem Holz 
ſchnitte muß fehon vor Das gabe 1580. fallen, 
Das in Stein gehauene Bild enthaͤlt folgendes: 
Eine Sau und ein Bock tragen eitien fehlafenden oder 
todten Fuchs auf einer Baare ; ein Hund greift der Sau 
unter ‘den Schwanz. Vor der Seiche geht zuerft ein 
Bär, der in der finfen Vordertatze einen Weihkeßel 
traͤgt, und in der rechten einen Sprengwedel haͤlt; auf 
dieſen folgt ein Woif, der das Creutz traͤgt, und auf 
dieſen ein Haſe, der eine brennende Kertze traͤgt. Auf 
das Leichenbegaͤngniß folgt ein Eſel, oder wie andre 
meinen ein Hitſch, welcher Meße lieſt. Hinter 2. 
ſteht eine Kage, auf deren Kopfe ein: Buch liege, in 
welchem ein Efel, ver das Buch mit den vorderſten Pfo⸗ 
ten häft, lieft. Schon vor Fiſcharten deufete man- . 
diefe ausgehaunen Bilder auf das Pabftthum; welches 
er nun in Verſen vorftellen: wollte; ; Mmobon ic nur - | 
ge anführen will: on 


Die Sau zeigt an bie — ee 
Die Pfruͤndſaͤu, Maftfchwein, onchtꝛech / 
Hurer, 1 
Wie gmeinglich iſt der Pfaffenherd, 
Die dieſes Heiligthums ſich naͤhrt. 
Hinter demſelben Schwein ihr ſinden 
Die unverſchaͤmt Beſti die Huͤnden, 
Welche dem Schwein greift undern Schwantz, 
Für ſolche Braut ein rechter Krantz, 
- Das deut die Pfaffenfrauerin, — — 
| | | Ehſchaͤnder 


fl 


- J 
443! 


7 Erſtes Hauptſüick. 
Ehſchaͤnder und Seibfellerin, .c “ir, 


Die ihnen helfen ihr Siebs Pfruͤndlin 
Durchſchwenden mit dem Bankartshuͤndlin. 


Da⸗ ganze Gedicht findet man aud) in. dem ſeltnen 
Buche. Oſeas Schadoͤus Beſchreibung des Muͤn⸗ 
ſers zu Straßburg. Frater Naß wollte dieſe Figu⸗ 
ren auf die Evangeliſchen Prediger deuten, da ſie doch 
über 300: Jahr vor: der Reformation verfertigt worden. 
Davon fagt erfierwähnter Schadaͤus: Wiewohl um 
‚ biefe beyde vorgefeßte Auslegungen (er hatte außer Fi⸗ 
3 (charts Werfen, nad) dig, Auslegungen des "Johann 
- Wolffins ”) beigefügt) -gedachten Monumenti fo 
hell, lauter und klar, daß ſie ein Blinder greiffen und 


fuͤhlen kann, hat doch Ft. Johann Naß aud) feine 


MNaſe in dieſes Werk geſtoßen, ſeinen Geifer an obge⸗ 
dachtes H. Fiſcharts Auslegungen geſchmiert, und ſol⸗ 


ches Monumentum auf fromme getreue Evangeliſche 


Prediger und Diener am Wort gang ungereimt in feis 
nem Warnungsbüchlein zu appliciren underftanden: 
aber dadurch nichts etlangt/ dann daß man ſich feiner 
Ahorheit, Laͤſterungen und naͤrriſchen Poßen verwun— 
dern müßen. ) Dieſe ſatiriſchen Bilder befinden ſich 
ietzt nicht mehr im Muͤnſter zu Straßburg, ſondern ſie 
ſind im Jahr 1685. abgehauen worden; und da ein 
lutheriſcher —— die 3 vor 1 — g* 
ee ten 


| >) Wei! Leßone inemorab. Tom. u. z 


") Schadäi Befihreibung, des Münfters zu Straßburg. 
‚S —* 
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ten Holzſchnitte in Vertrieb brachte, muſte er vor der 
Domkirche im Hemde Kirchenbuße thun, und ward 


verwieſen. Die Holzſchnitte aber und Abdruͤcke wurden, 


vom Nachrichter verbrannt, °) Ohngeachtet an dieſer 
Nachricht gar nicht zu zweifeln iſt, fo muß ich mich wun⸗ 


dern, daß der Engelländer Dr. Moore, ‚der nod) in. 


diefem Jahrhunderte das Münfter in Straßburg bes 


ſucht hat, ſchreiben kann, er habe dieſe Bildniße si ch 


geſehn. Hier ſind ſeine Worte: Jener religioͤſe Tiefe 


ſinn, der ſich in großen gothiſchen Kirchen der Seele zu | 


bemeiftern pflegt, wird jedoch durch gewiße ſpoͤttiſche 
Basreliefs, oder flache Schnitzwerke nicht wenig ver⸗ 
mindert, womit die Pfeiler und Corniſchen (des Min 


ſters) urſpruͤnglich verziert wurden. Hier find-die Safter | 


der Mönche unter den allegorifchen Bildern von Schwei 
nen, Eſeln, Affen und Fuͤchſen geſchildert, die in, 
Moͤnchsgewaͤndern die feierlichften gottesbienftlichen 
Handlungen verrichten. Und zu Erbauung derer, die 
atwan ſo feine Allegorien nicht verftehen möchten, iſt 
an.der Kanzel ein Mönch in feinem Ordenskleide in eis, 


ner höchftärgerlichen Sage, mit einer neben ihm liegen⸗ | 


hi Nonne eingegraben.?) Moore muß diefe Nach⸗ 
— blos vom La haben und bat fie wahre 
feine 


.. mai — et ——— far. l’Eglife Ca⸗ i 


thedrale de Strasbourg par M, l’Abb& Grandidier. „Be 
68. (Straßb. 1784. 8). 


7 “Moore Abriß des Lebens us der Sitten in Frankreich 
der Schweitz und ge Band II. ©. 193» 


Dritter [11 FT ae De > er 
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ſcheinlich nicht recht verftanden. Ueberbiefes ift es falfch, 
"daß die Thiere in Mönchsfleidern find ausgehauen ger 
wefen. Sch möchte aud) die andre Nachricht von dem 
Moͤnch und der Nonne an der Kanzel nicht verbürgen, 
denn Schad&us, ber diefe Kanzel genau beſchreibt, 
welche 1486. iſt erbaut worden, da Geyler von Reys 
ſersberg im Münfter Prediger war, gebenkt biefer 


Bilder mit keinem Worte; 7) und es ift aud) wahrſchein⸗ 


lich , daß fie die Katholiken längft würden vertilgt has 
ben, wie ſie es mit den hohen Bildern an den Pfeilern 
gemacht haben. Unterdeßen iſt es wohl der Unterſu⸗ 
chung werth, warum man die Geiſtlichen beſon⸗ 
ders die Moͤnche in Thiergeſtalt abgebildet, ſeit 
welcher Zeit man auf dieſen Einfall gerathen, 
und wie dergleichen Bilder in die Kirchen kom⸗ 
men find, wo man fieam wenigften vermuthen 
ſollte? Wenn ein Menſch unter der Geſtalt eines 
Thieres vorgeſtellt wird, fo will man dadurch nichts an- 
ders zu verftehn geben, als daß er die Eigenfchafter 
dieſes Thieres an fich hat. Ein Pfau bilder alfo einer 
ſtoltzen, ein Ochſe einen groben, ein Efel einen faulen 
und ein Sperling einen geilen Menſchen ab. Da man 
natuͤrlicher Weiſe an den Geiſtlichen und beſonders an 
den Mönchen nad) ihrer erften Einrichtung und Ordens. 
regel Leute erwartete, die ſich durch heiliges eben und 
vorzügliche Tugenden, auszeichnen, und ben $aien durd) 
ihr gutes Beiſpiel vorleuchten follten; fo mufiten gerwife 
—  fenbafte 


— 


9 Sqadãus gm angeführten Orte. ©. 32. 
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fenhafte und ehrliche Leute allerdings unwillig werden, | 


wenn fie das Gegentheil gewahr wurden, wenn die, 
welche fich zum Engel hinauf ſchwingen folleen, durch 
unmäßigen Hang zur Ginnlicjfeit bis zu den unver- 
nünftigen Thieren hinabfanfen. Was Wunder alfo, 
wenn man unser Xbbildung der Thiere ihre Untugenden 
vorſtellte. Daß man bald beim Anfang des Mönch. 
ums mit dem unregelmäßigen geben der Mönche und 


Nonnen. ſehr unzufrieden gemefen, zeigen Die unendli⸗ u 


Sen Klagen katholiſcher braver Männer und geiftficher 
Schriftſteller, wovon im zweiten Bande diefr Ge - 


ſchichte und auch fchon in Diefem viele Beifpiele vorkom - 


men ſind. Syn des Flaccius Catalogo Teftium Ve- 
itatis und in Wolffs Lectionibus memorabilibus | 
kommen $egionen folder Klagen von katholiſchen Schrift - 
ſtellern ſchon vor der Reformation vor. Es ſcheint faſt, 
als wenn Sebaſtian Brant die Figuren im Muͤnſter 
zu Straßburg vor Augen gehabt haͤtte, wenn er ein 
Saufgelach mit geiſtlichen Verrichtungen vergleicht: 
— Wan Praßer zſammen kommen 
So hebt die Sau die Metten an, 
Die Primzeit iſt im Eſelthon, 
Die Tertz iſt von Sant Grobin, 
Hutmacher knecht ſingen den Sert, 
Von groben Filtzen iſt der Text, 
All wuͤſte Rott ſitzt in der Non, SE 
Schlemmer und Demmer darzu goßn, - 
Darnach die Sau zur Vefper king, 
Muflot und —— F 
2 | 
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Denn wird ſich machen die Complet, 

Wenn man all voll gefungen bett. ”) | 

Schon im ı3ten Jahrhunderte ſchrieb Nigellus 

Wireter feinen Brunellus, wo unter dem Bilde 
eines Eſels die damaligen Mißbräuche der Geiſtlichkeit 
und alle Moͤnchs Orden greulich durchgezogen werden. 
In dem alten franzoͤſiſchen Maitre Regnard erſcheint 
der. Efel in der Kleidung eines Erzbifchofs, und der 
Fuchs in der Kutte eines Franeifcaners. + Und wieman 
dem Fuchſe die Kleidung eines Moͤnchs gegeben hat, ſo 
hat man auch dem Moͤnch die Verſchlagenheit eines 
Fuchſes gegeben. In dieſer Abſicht hat ohne Zweifel 
der Roman von der Roſe, indem er Faux · Fem · 
blant als einen Moͤnch gekleidet — BB, ihm 
die Worte fagen laßen: 

Pour gens aveügler y habit, 

Je ne quiers[fäns plus que ’habit — — 

‘De labour nul n’ay- ie que faire, 

a à grant peine a laborer; 

Trop mieulx vault devant gens orer 

Et affubler ma Regnardie | 

Du Mantel de Papelardie; 


Und daß ıman janicht rauen foll — 


Cila robe religieufe, a FE, N 

Doneques il eft religieux; ; . | 

Cet Argument eſt trop freun, 0... 
! mn | I ne 


2) Brands Narrenſchiff, Am Fäten Narrn. 
f . > Ä z . 
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Al ne vaut une vieille Roine: 0“ | 

' La Robe ne fait'pas-le Moine.) 
Inden alten Myſterien in Frankreich war es et: 
was gewoͤhnliches, Geiſtliche und Moͤnche in Geſtalt 
der Thiere vorzuſtellen. Als Philipp der vierte Koͤ— 
nig don Frankreich ſeine drei Prinzen im Jahre 1313. 
zu Paris in Gegenwart des Königs von Engelland zu 
Rittern ſchlug, wurden allerhand Schauſpiele vorgeſtellt. 
| Di fahe man den Meifter Fuchs, anfangs als einen 
bloßen PM affen, wie er eine Epiftel finge, hernach ale 
Biſchoff, denn als Erzbiſchoff und endlich als Pabſt, 
und wie er dabei immer alte und junge Hühner frißt. 
Der Pöenitentiarius Lupi oder die Erzählung vom Wol⸗ 
fe, Eſel und Fuchs, wie fie einander beichten, kommt 
im Renner, im Reinike Suchs und im Raulin 
vor. 

Edben dieſe Gedanken ſind auch in Gemaͤhlde uͤber⸗ 
—* worden. Daher ſagt Fiſchart im Bienen⸗ 
korb, daß man den Teufel, der den Herrn Chriſtum in 
der Wuͤſten verſucht, durch ein wohl hergebrachtes Co⸗ 
ſtume beſtaͤndig mit einer Moͤnchskutte abgemahlt: Und 
dieß iſt vieleicht die Urſache, warum unſre Mutter, die 
heilige Kirche auf allen Altaͤren und in allen Büchern, 
da diefe Hiftorie gemalt ſteht, den Teufel in ein Mönche 
kapp befleid hat, damit man wuͤſt, daß er ein geiftli- 
her Einfiebler war. In der Bibliothek zu Fulda bes 
fen 1 ehmals eine Handſchrift von den Fabeln des 

33 — 

5) RER Didlon. Gielte. Rem. D. — 
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Aeſopus und andern mit ſchoͤnen Gemaͤhlden; worun⸗ 
ter oft Wölfe in Moͤnchskutten vorkommen, welche pre- 
digen. Unter andern kommt ein Wolf im Moͤnchsge⸗ 
wand und mit gefchornem Kopfe vor, welcherden Scha⸗ 
fen predigt; wobei diefe Auslegung fteht: der Wolf im 
der Kutte ift ein Heuchler, von dem.in dem Evangelio 
ſteht: Huͤtet euch vor den falfchen Propheten. In der 
erften Fabel erfcheint ein Wolf in der Mönchsfapuge, 
ber fic) auf einen Stab lehnt, den Gänfen predigt und 
ſagt: Gott ift mein Zeuge, wie fehr ich wuͤnſche, daß 

ihr in meinem Magen wäref. In einer andern kommt 

ein infulirter Kater vor, der einen Bifchofsftab in ber 

Klaue hält, und den Mäufen predigt, um fie zu bekeh⸗ 

ren. Dieſem antwortet eine alte Maus: Ich will lie⸗ 

ber ein Heide bleiben, als unter deiner Hand ein Chriſt 
werden, Wicel, der dieſer Fabeln in einer von feinen 

Schriften gedenkt; nennt fie erzlurherifche (lutheranif- 

Jimas) Fabeln, da fie doch weit über hundert Jahr vor 

ber Reformation .verfertigt worden. *) Als Jacob 

Heerbrand, der hernach Kanzler in Tübingen wor ⸗ 

den, im Jahr 1560. nebft andern Theologen zur Re⸗ 

formation des Marggrafthums Baaden abgefchift wur« 
de, und in die EollegiatKicche St. Michaelnad) Pforg« 
beim kam, fand er dem hohen Altar gegen über an der 

Wand, aufeinem Stuhl, worauf fi) der Probft zu 

fegen pflegte, wenn er von dem verrichteten Gottesdienſt 

ö müde war, ein Kießen, auf welchem folgendes Ge- 

mäßlbe 


2* Wolffii Lection. memorab. Tom: I, p. 584. 
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maͤhlde ſchr Fünftich geſtkt war. Ein Wolf in eine 
Moͤnchskutte, aus deren Capuge der Kopf einer Gans 
herfürragte, fand auf einer Kanzel und fchien aus ei- 
nem Buche, welches er in ben Vorderklauen hielt, et. 
was vorzufefen. Unter ber Kanzel ftand ein Fuchs, ber 
gleichfam auf etwas lauerte. Gegen über befand fich 
ein Haufen Gänfe, die der Predigt des Wolfs zuhoͤr⸗ 
sen, und deren jede im Schnabel einen Kofenkranz hielt. 
Neben den Gänfen ftand ein Küfter in einem Narren⸗ 
habit. Um den Wolf waren folgende Verſe eingeſtikt: 


Ich will euch wohl viel Fabeln fagen, ; 
Bis ich fülle alln mein- Krogen. ib ET N. 
Diefes Polfter Eaufte Heerbrand.. 24, 
Eine ähnliche Stickerei hat man der Jeanne d Al⸗ j 
bret, Mutter Heinrichs IV. vorgerorfen. Won einee 
ſehr ſchoͤnen Tapete, die ihre Mutter ſelbſt verfertigt 
hatte, und welche das Meßopfer vorſtellte, rieß fie, 
fagt man, den Priefter, welcher dem Wolke die Hoftie 
zeigte, heraus, und ſtickte mit ihrer Hand einen Fuchs 
mit gräßlichem Geſichte hinein, der zum Wolf fagte: 
Dominus vobiscum. Allein diefes ift ein Maͤhrlein, 
welches Garaße der Fabelſchmidt und Malingre er⸗ 
zaͤhlen, zwei Wehrmaͤnner, die niemals Glauben fan⸗ 
den.“) Dein Eingange des Doms. zu Erfurt fah 
34: 0. Bepple 
» - Heerbrand: in Refutatione defenfiomis Affertionum 
. Tefuiticarum. 
” Garaffe Doctrine curieufe. p. 226. — 
de I’Herefie moderne, | 


TReypler ander Ede rechter Hand unter den’ Zierarten 
"eines Geſi mſes den Beiſchlaf eines Moͤnchs mit einer 
Nonne ganz deutlich in Stein gehauen: *) Zu Mag- 
deburg in der Domkirche befindet ſich auf dem hohen 
Chore ein Kloſter aus Holz gearbeitet, zu welchem ein 
Moͤnch eine Nonne auf den-Sthultern traͤgt, und ein 
Daͤmon oder Satyr oͤfnet den Verliebten die Türe; >) 
Aus biefem erhellet, daß dergleichen fatirifche Bilder 
ſchon länäft vor der Reformation fich befonders in Kir- 
then der Weltgeifflichen befunden. Es ift nieht glaub» 
lich, daß Handwerksleute ſich ſollten unterftanden ha⸗ 
ben, dergleichen ſchimpfliche Figuren aus ‚eignim Trie⸗ 
be in den Kirchen zu nerfertigen; id) glaube vielmehr, 
daß es auf Erlaubniß und Veranlagung der Weltgeifte 
lichen felbft gefchehn ift, weil ihnen und aud) bem ge: 
meinen Volke das Moͤnchsweſen ſehr verhaßt war; da 
die Weltgeiſtlichen wegen mancherlei den Moͤnchen vom 
Pabſte ertheilten Vorzuͤgen unzufrieden, und die lLaien 
über ihr unordentliches Leben ſehr erbittert waren; wo⸗ 
von ich eine Menge von Zeugnißen anfuͤhren fönnte, 
wenn die Sache nicht vorhin ſchon befannt genug wäre, 
Dieſe bisher ‘angeführten Schriften: von Sifehart 
waren ‚den fitteratoren und, zwar nur wenigen hefannt, 
Der. Ungenannte, welcher die Gefchichtsklitterung von 
neuem herausgeben wollte, hatte die befte Kenntniß do 
non, und es wäre zu wuͤnſchen gewefen,. „daß er fein 
Ä Bon 
9) Kepflere Reifen Thl. I. S. 1349. 
4) Brückmanni Epiftolae Itenerar. Epift. 49. p. 13. 
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Borbaben ausgefuͤhrt haͤtte/ weil er dazun Fahigkeit und 
Geſchituchkeit zeigtelic Aber: darinn innerer, wenn er 
glaubt/ daß die Schwalm und: Spagenhege im 
Dorndvius ſteht. Jatzt will-ich anführen, was ich 
ſelbſt von Fiſcharts Schriften aufgetrieben habe, und 
was vorher nicht bekann waerrrrr.. 
Von S. Dominici des Predigermuͤnchs, und 
S.Franeiſci Barfuͤßers, artlichem Leben 
Und großen Breueln, dem grauen Dettels 
münch, $. J. Naſen zu Ingelſtat dedicirt, 
das er ſich darinnen feiner unverſchenpten 
Leſterungen und Beywonung der Teufeln 
bey den Miinchen. (welches: die Nas D. 
Luthern Seligen aufzutrehen begeret) zu 
erinnern und zu erſehen hab. Geſtelt aus 
Liebe der Warheit von I. F. Mentzern 
Darunter ſteht ein Holzſchnitt / auf · welchem die 
Hiſtorie abgebildet iſt, wie der heilige Franciſcus den 
heiligen Dominicus auf den Schultern durch einen Fluß 
träge. Unter dem Holzſchnitte fteht Pfahl iR 5: Sie 
haben Naſen undtiechennichts. Anno M· D.LXXh 
4.8.3. ofne Dirt. 0.00 a nn 
Es hatte Frater Naß in ſeinen Centurien und an 
dern Schmähfchriften gegen die $utheraner beweifen 
wollen, daß fie in beftändiger Zwietracht · und Uneinig. 
feit der Lehre lebten, und daß Doctor Luther einen Um: - 
gang mit dem Teufel gehabt hätte. - Diefan — 
| | 3 5 feet. 
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 feße Fiſchart bier entgegen, Die großen Gteeiigfeiten 
und Zänfereien, : die feit jeher zwifchen den Dominica⸗ 
nern und Franciſcanern zu geoßem Aergerniß ber fatho- 
liſchen Kirche geherrfcht haben, und zeigt aus ben Le⸗ 
genden bes heiligen Dominikus, die felbft von Katholi⸗ 
ken gefchrieben worden, daß Dominicus beftändig mie 
ben Teufeln zu thun gehabt, und fich mit ihnen unter- 
redet, fogar ı wie der Teufel felbft ein Dominicaner more 
Den, und dem heiligen Dominicus einft zu einem Wachs» 
ſtock dienen muͤßen, indem er ſeine Finger angezündet, 
daß fie wie Sichter'gebrennt haben, | 


Die Debication an Bruder Naſen hebt aſſ an: 

F. Johanni Naſen Cacolyco Eccleſiaͤ Maſtygh, dem 
unverſchempten Luͤgen Muͤnch, Weiland in Franken und 
Beyern ein Schneiderknecht, und jetzund zu Ingelſtat 
ein Luͤgenflicker ete. wuͤnſchet J. F. Mentzer genannt, 
Erroͤſunge feiner leſterigen, Teufel und unfinnigen Weis, 
auch Yeßerung und waren Glauben. "Die Dedication 
felbft ift in Werfen. Darauf folge das eigentliche Ge 
dicht, welches eine Nachahmung der Aeneis feyn foll, 
ind Dominicus felbft ein andrer Aeneas, Daher hat 
Fiſchart in den Randgloßen öfters Verſe aus, der Aeneis 
gefegt, als am Anfange: Arma virumque cano. 
Statt der Mufen ruft er ‚die heilige Katharina von 
Eiena on: 

un hitf von Senis Catharina, 
Weil biſt Stubiorum Regina 

(Wie deine Münd) ausgeben dann). _ 


. Und fag mir hie fein fürglich an, 
Was doc) die Urfach gründlich war 
Des Zorns, in der befchornen Schaar 
Der ſchwartzen Münch hier mit den grauen ; 
Die mit den Dappen und den Klauen, . 
Wie ſchwartz und graue ramlecht Katzen, 
Nun lange Zeit einander Fragen. 


Auf dem Rande ſteht: Mufa mihi cauffas memo- 


7 Gleich hierauf wird im luftigften burleſken Stil, 


bie Gefchichte erzähle, die auf dem Titelblatte abgebile 
det ift, mie der heilige Francifcus den Dominicus ing 
Waßer geworfen, weil er Geld bei fich getragen, Die 


ſophiſtiſchen Schulzänfereien der Mönche werden fehr 


komiſch befchrieben : 
Desgleichen fieht man auch den Neid 

Hie diefer ſchoͤnen Ordensleut, 

Wenn unſre Magiftri noflri, 
Und die andern Theologaſti } 
Halten ein Difputation, | 
Da ftechen denn wie Scorpion, 
Die zwei Rotten ohn unterlan 
Auf einander mit Spott und Hoßn: 
Und je ein Münd) den andern fchend, 
Er Hab ein Fegrifch Argument. 
Des einen Argument fei vile, 
Des andern erile und puerile, 
Das dritt fei nicht Bernhardinifch,, 
Das viert das fei zu viel Aquinifch, 
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Das fuͤnft gantz ſcotiſch und holeotiſch, 
Das ſechſt Capreoliſch und Leſcotiſch, 
(Denn jeder Muͤnch braucht die Gelehrte, , 
Die in feinen Orden gegörteh) 2 
Item das ein ift Nomitale, 
Das ander ift zu viel Reale; "- 
Eins iſt aus Theologia Muyftica ‚ 
Das ander er Scholaftica,,; — 
Das ein iſt Opinio erronennn 
Das ander Opinio Nafonea Fran 
2: Eingift.queftlo per debeh, >: vn (Ni 
Et ſolvitur per non lubet, RR, 
Der ein fommt Refponbens rWondebo 
Der ander docens docebdd mr 
und veſtra Magiftralits . ,: .. 
Ihr Lebtag nicht viel Kunſt vergaß. 


Ich will noch eine Geſchichte aus der m. des 
heiligen Dominicus beifügen: - : L 
Dominicus lernet Deutſch — 
Dominicus weiß Weg und, Steg, 

Der ift.yun, aus dem Regen kommen, — 
Und hat ein Gſellen an ſich gnommen 443 Sr 
Der- zerchtram beißt, und mit ihm ft 
Und fic) des Ordens auch befleißt,. .. 

Da famen zu ihm ungefehr — 
Auf dem Weg teutſche Pilgram her 
Gar gut Geſellen, wie ich halt, 

Die machten mie jn Ruridfchaft bald, 


‘Doch Feiner nicht; verſtund benianden,: =. 

Wiewol fie mit einander wandern, 

(Fch.denf, Daß ſie auch han geredet, 

Gleichwie der Frantz mit Vögeln ther) 

‚Sie zechten mit einander dit, ., _. 

Dominicus nahm an das Gluͤck, ee 

Daß er nichts dörft verzeren gr, _ 

Und ließ die Deutſchen zafen bar, 

Denn er für fein theil hert Fein Geld, 

Und zog ohn Geld fo. über Feld, 

Aber er chet den Deutſchen auch 

Dapfer Beſcheid nad) ihrem Braud), 

Und lerne das erft teutfch ziemlich wol, 

Wie man auf teutſch zutrinfen foll, 

Ich trink a voftra Seignoria . 

Stab gar von quella Compagnig; 

Noch dennoch bett: Dominicus 

- - Ab diefer Sprach noch groß Verdruß, 

Weiler fie nicht Forint reden gar, | 

Und redt fo ketzriſch immerdar, 

Und ſprach zu ſeim Geſellen bald, 

Mein, laßt uns bitten mit Gewalt, 

Daß uns doch Gott teutſch reden lehr, 

Sie knieten nieder, baten ſehr, * 

Da konten ſie kaum beten aus, 

So wiſcht die teutſch Sprach gleich heraus, 

Friſch auf ihr Gſellen zu den Sachen,» 

Jetzt wollen wir recht Fundfchaft machen, 

Bor haben wir nur welſch parlirt, — 
| — Nun 
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Nun feind wir auch auf teutſch flaffiet, — 
Da ſaßen ſie zuſammen nieder, 
Und tranken auf die Kundtſchaft wieder. 
Er > "EN 
Der Barfüßer Secten und Ruttenftreit den 
St. Johann Naſ und feiner Anatomy zu 
Liebe geftellt, durch Johann Fiſchart, 
M. G. in Verſen. | 
Menn dieſes Gedicht zuerſt herauskommen iſt, kann 
ich nicht angeben. Es muß aber ſchon vor 1580. er⸗ 
ſchienen ſeyn. Denn Fiſchart redet ſelbſt in ſeinem 
Bienenkorb, in der Ausgabe von 1580. alſo davon: 
Ja Fiſchart hat beſonders in eim langen Zedul von der 
Anatomy Franciſci, oder von der Barfuͤßer Secten 
und Kuttenftreit, allein neunzehn unterfchiebne Orden, 
deren jeder fich under der Regul Francifci verfauft mit 
ihren Namen und Befcyreibungen eingeführt.) ‘Dies 
fes Gedicht befindet fich auch bei der deutſchen Ausgabe 
des Alcorans der Franeifcaner vom Jahr 1614. 8. 
Weißlinger gebenft deßelben mit folgenden Worten; 
Im Jahr 1614. als das teuflifhe Buch, der Barfüf - 
fer Münch Alcoran von neuem aufgelegt worden, kam 
dazu D. Johann Fiſchers (Fifcharts) ſonſt Men⸗ 
tzer genannt uͤberaus raupiſche Schtift vom Rutten⸗ 
ſtreit. Gleich nad) dem Titelblatt folgt ein Kupfer 
von einem halben Bogen, auf welchem ber heilige Fran⸗ 
ciſcus 


3) Diſcharts Bienenkotb. Blatt 28. b. 


Don der Satire. 367 
eifeus in Gegenwart des Pabfts und des heiligen Dos 
miniei’, welcher abfcheulich lachend vorgeftelle wird, von 
Mönchen und Nonnen fo lächerlich und ärgerlich) anatde 
mirt wird, daß es ein Greuf ift, das u ach Teus 
an nur anzuſchauen. ) 


13. 

Die Wunderlichſt, unerhoͤrteſt — und 
Beſchreibung des abgeführten, quartiers 
ten, vierbörnigen Jeſuiten Huͤttleins, ih⸗ 

nen und Meiſter Hanſen Naſen geweſnen 
Meiſterſtuͤks zu gefallen &c. durch "ef 
waldt Pickhart. 1580. Zu Lauffannidy) bey 
Bangwolff Suchnach. 3 Bogen in Werfen. 
Es ift 1591. und 1593. wieder aufgelegt worden. 

Starter Naaß in der Vorrede zu feinem Karten⸗ 

EoncordiBuch fehreibt, man hätte ihm diefes Büchlein 
von Augfpurg und Franffurt am Mayr zugefchickt, und 
es enthielte nichts anders denn ein unfürfichtiges Mars 
rengefpey, Verdammung aller Bäpftifchen, Bifchöfli- 
hen, Cardinälifchen und Ordensleut Kleider, und foll 
-der töblichen Societät Syefu zu Werunglimpfung geftelle 
ſeyn. Und weil die Efel lange Ohren, und vieleicht 
vernommen, daß Bruder Naß auch ein Infel, ſchwar⸗ 
ges viereckets Pyret tragen muß, fo wol als die Kutten, 
nennts der Nachtrapp ein Neues Bruder Nafen Stuͤck, 
fordert mich dus ber Ruhe und Still ko ſoll ihms ur⸗ 
theilen und benaſchen. 

44. 


6). Beiflingens Merkwürdigkeiten, ap, I. S.172. 
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22 7 Raser 


» Der Scancifeaner. Alcoran. 1614; FR Man 
fehe obeh den Artikel Alberus. * 


= 5 . “0. 15. nn“ Te ° i 
Aller Dractic Grosmutter. Die dichgeproch- 


* 


te Pantagrueliniſche Btrugdicke Procdic, 


oder Pruchnaſtikatz, Lastafel, Baurenre⸗ 


gel oder Wetterbuͤchlin, auf alle Jar und 
Land gerechnet und gericht: durch den 


volbeſchreiten Maͤusſtoͤrer Winhold Alco⸗ 
fribas Wuͤſtblutus von Ariſtephans Ne⸗ 


befjtart: des Herrn Pantagruel zu Landa⸗ 


greuel Loͤffelreformirer, Erb. und Erz⸗ 


| traͤnk, und MWiundpbyficus. Itzund alles 


aufs neue zu Lib den grillengirigen Zeitbe⸗ 


trigern: verſtockten, hirnbedaͤubten, maul⸗ 
haͤnkoliſchen Naturzwaͤngern: ergenzt und 


beſprenzt. Ein friſchraͤs, kurtzweilig Ge⸗ 


laͤs, als wann man Haberſtro 8. Rum 
krazien und Brief in Legen der Räfen Kaͤ. 


fifchen Wieftitet Biberii Kraufi Caldii Mero- 
nis, Vitellü F. M. D. LXXIIII. 8. 1598. 8. 
In diefer Ausgabe fteht auf. dem Titel: getrukt 
im Sliegenftal zu Altenarren D. Culkus, 
Schalkus, Winkalbus im Naerweiden. mit 


F Holzſchnitten von Tobias Stimmern. 


¶ Dieſen komſch ſatiriſche ewig waͤhtende Calender if 
eine Nachahmung von des Rabelais Pantagrueline 


Von der Saite? ' 369 
frognoflication, certaine, veritäble et iafällibie pour 
lan perpetuel, nouvelleiment:compolee:an; pröfit et 
wilement des gens eftourdis.et mufars de:nature, par 
Maiftre Alcofribas, “Architriclin ‘du . dit Pantagruel; 
Sie beſindet fich in den alten Ausgaben des Rabelais 
als ein Anhang hinter dem zweiten Buche. Rabe⸗ 
Isis ahmte dieſen immerwaͤhrenden Calonder aus einem 
deutſchen Originale nach, welches Jacob Henrich⸗ 
mann ing Lateiniſche uͤberſetzte, und im: Jahr 1508. 
herausgab. Es befindet ſich als ein Anhang hinter den 
Facetiis des Bebels unter dem Titel: Prognoftica ab 
Iacobo Henriehmanno, latinitate ‚donatay; paucis qui 
busdam annexis, quae ‚in vernacula ‚Jngya; ex qua 


= B 


Aucc traduxit „non ‚seperiebantur. ; — 


16. 
“Charge — perpetuo diuabili Das 
iſt ein ewigwerende, gordianiſcher, Per. 
gameniſcher und Tirraninoniſcher Bibli⸗ 
otheken gleichwichtige und richtige Ver⸗ 
zeichnuß und Regiſtratur, aller Fuͤruemer, 
ausbuͤndiger, fuͤrtrefflicher) nuͤczlicher, 
ergetzlicher, ſchoͤner, ‚nicht jederman ges 
meiner, getrukter und ungetrukter Buͤcher 
und Schriften, Operum,, Tomorum, Tru- 
Aatuum, Voluminum, Martium viler man⸗ 
«© scher herlicher Authorn und Seribenten. | 
Allen luſtgirigen, Ruhm ‚und Klugheit 
nachſtellenden Geſellen, zu Dollen pole⸗ 
—28 Aa miſcher 


m u 


miſcher Tractaͤtlin, untzetreumtet/ umners 
rathener Namentaͤuffung und Titulzierung, 
dienſtlich, nutzlich, bidflich und entwürge 
lich. Vortnals nie ausfommen, ſondern 
vor den ſinnarmen ımd buchfchreibreichen, 
an ftarten Ketten bisher verwart gelegen, 
neulich aber durch Artwifum von Fiſch⸗ 
mentzweiler, esdichtticht, abgelöft und | 
an. Tag gebracht. 
Gottlob durch unſer su — und groß 


In⸗ Catalogi erſt Theil allhie, 
Drumb laßt euch nit fo faſt verlangen, 
Der ander kompt hernach mie Bran⸗ 
gen. 


SBGetrukt zu Nienendorf, bei Nirgends⸗ 
heim im Mengergrund, 1590. 8. ohne Sei» 
tenzahlen. E. Der zweite Theil ift nicht beraus- 

ee ‚ fommen, 

-  Diefer ſatlriſch fomifche Catalogue iſt cine Nachah⸗ 
mung von dem Buͤchetverzeichniß der Bibliothek zu 
Sanct Dictor, welches beim Aabeläis ſteht. Es 
formen in demfelben duch viele Bücher vor, deren Ti- 
tel Rabelais aufgezeichnet hat. Die. Bücher find 
theils wirklich gedrukt worden, theils von den beiden 

Schriftſtellern erdichtet, und es werden befonders bie 
üngereimten Titel der damaligen polemiſchen, juriſti- 
| ram, —— — aber 
Fiſcharts 
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Fiſcharts Catalogus iſt viel meitläufiger als des Nabe 
his. Ich will zur Probe einiges anführen, 

Biga falutis Hungari, das iſt die Hellwos und Ge⸗ 
ſundheitfeig. 
Bracheta juris, das iſt, des Rechtens Säglagigkelt. 


Pantofla decretorum. Dieſe drei ſtebn — beim 
Rabelais. 


Tartaretis de modo eacandi per Cornel. En 
harter. 
Anatomy der Fohn und der Milwen tZanausbrechung: 
mit einem Kunſtſtuͤcklein, wie die Floͤh in Wachs 
find abzutrucken: durch Friedle vom baͤußhuͤgel. 
oOlearius de Fide Concubinatum in Sacerdotes. 
Antpericatametanaparbeugedamphieribationes * 
merdicantium. Ein Buch aus Rabelais ariſto⸗ 
pyhoniſchen Fabri. 
Cacatorium Medicorum per Blaſiuꝛ ium Bechofen. 
NMerlinus Cocaius de patria diabolorum. 
— Gabelinus de Coſmographia Purgatorii, 
i Wider bie Ehefegerei Hans Sachſen, fo mit feinen. 
30o Stüden Haußraths viele vom Sacrament 
der Ehe abſchrecket, da mans doch auf Diogeniſch 
viel näher begreifen fan: durch Matern Hauß« 
geſperr. Hans Sachfe hatte in einem Hochzeit · 
Gebdichte eine. ungeheure Menge Haußrath ge» 
nennt, ben Eheleute brauchen, wovon den Un 
aurnbergiſchen vieles unverftänblich iſt. 
Fa Ua a Dr | 


4 


372 Erſtes Hauptſtuck 
+. Der geiſtliche Dorhgartän; darin nach 8-Francit;, 
‚ cus Regel neben dem Schnee das gail Fleljch ſpa⸗ 
> Hieren zu führen, und; drein zArzuſalben, buch € 


Fr. Iacobum de carnibos. 


Wider. den raufchenden — — 
und ſeine junge Pluder KleiderButzen: durch 8. 
Hoſenmaͤnlein. Dieſes ſoll vermuthlich auf Lu⸗ 

ai . ‚cas Oſignderg polemiſche Schriften zielen. 
Die Privilegia der Mummer Antlitz Beſchaͤmer, Faß ⸗ 
nachtbutzen, Scheinbarter. Wahrſcheinlich hieß 
Schoͤnbart anfaͤnglich Scheinbart. 

Sonſt werden noch viele Bücher. mit komiſchen Ti⸗ 
teln angeſuͤhrt, die wirklich gedruft find, als von Felir 
es: el von Keifersberg und Baden A 
al." ’) Et mnd. ren on 

‚17 4 
Malleus Maleficarum. — — 8. Fon. 

Diefen Herenpammer hat Fiſchart auf Erſuchen er 
Straßburgifchen Buchhaͤndlers Lazarus Zetzner 
ausgegeben. "Denn weil er des Bodinus Dam no⸗ 
manie ins Deutſche uͤberſetzt Hatte, fo glaubte Zehner 
an ihm den beften Mann in Herenfachen zu finden, und 
trug ihm alfo auf, "den Herenhammer zu verbeßern, in 
Ordnung zu bringen, und Randgloßen- dazıl’ fi ma= 

then. Aus diefen Randgloßen erkenne man ſchon feine 
fetirifche Laune; fo ſteht z. E. am Narbe: Membrum 
Plebani maximumi, virilia 'mienbra avenu ſaginata. 
Zetzner erteilt in der Zuſchtift Fiſcharten großel Lobes⸗ 


0 a ». erhe⸗ 


- 
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erhebungen wegen feiner — und fine gtüft 
m. Genies, «+ — ——— 
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a’ E 4 MÄRKTE 
yet FIETH Er J 


Nachtrab odet —* von Kesnem wi 
m der Geckel Rab geſchrieben .·... 


S⸗ finde ic den Titel eines Buchs im m Bienenforh, 
ni in einer Seitengloße.. | m T Tert fteht: ‚von dir Er⸗ 
findung des Jeſuiterordens hat der Seriben t des —* 
rabens ſehr luſti nach der Laͤng zu ‚Ende Mi E Nebeifräp 
geſchrieben. ben daſelbſt ſagt Fſſchart an einer, ale 

dern Here: : Ber kennt dann nit das gerathen jefuite 
fruͤchtlin Rabus und andre Mamelude en, darvon J 
fer Orden geſpikt iſt.“) "Der Mär,” ‚gegen den Fi⸗ 
ſchart diefe Satire ſchrieb, heißt "oh. Im. Rabe, 
ein- Sohn des Ulmniſchen Superintenfdehten” ‚Ludwig 
Rabe; er wurde 1975. zu Rom Farhotifty. Er bes 
fam als Canonieus zit Steauhrigen jaͤhench oo Gul⸗ 
den, die er liederlich buechbrachte. Hieauf begiitete 
er den Her zog Ferdiuand don: Bayern ins Lager/ wo er 
betrunken 1584. von den Soldaten erfchlagenmmde 
Er hat allerhand Controvers Schriſten herausgegeben. 
Joͤcher ſchreibt im Gelehrten Lexican, es haͤtte ein Uns 
genannter ein deutſches Gedicht wider ihn herausgege⸗ 
in, un DA Cana, mn dus 
| obige iſt. ns Damadı 2 db m. 
a ‚DD —e 19. 


d) Bienenkorb. Blatt 24. a. 
Ebendaſ Blati ala Rs ent 
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10%; 
Die — — 
| Dieſes Buchs erwähnt Fiſchart in feinem Sarı 
gantua. Der Ungenannte fagt hierbei: Sollte Dies 
fes vielleicht eine Ueberfegung des Eulenfpiegels in deut⸗ 
ſche Verfe ſeyn? Daß diefes Buch ein deutiches Ge⸗ 
dicht ift, iſt gewiß; daß es aber nicht eine Ueberfegung 
des Eulenfpiegels in deutſche Verſe ift, kann ich aus 
einigen Stellen i in Fiſcharts Schriften beweiſen. Aus 
ber Vorrede diefes gereimten Eulenſpiegels, wie er 
im Podägrammifchen Troftbüchlein genenne wird, füßrt 
Bifchart folgende Stelle an die Schalfsflügler an: : 


Wo man nicht kan purgieren, 
Daſelbs fuͤr ſie laxieren, 
Be man nicht feid juftieren, 
Daſelbs für fie luſtieren, 
Und was nicht zu polieren 
Daßelbig kuttenieren. 4) 


Ä In de Soͤbbas getauktar dieſes Due —2 
PN 
Was fol id) vom Eufnreliner’melben 
Der im gereimten Eulenhelden 
"Den Eufenfpiegel ſtekt zum Zweit 
Allen Schälfen im Bubeneckk. 
Im großen Bubeneck der Well, 
,0: Dann Schälf erfüllen Städt und Feld. 


e!, 


= In 
) Pedagrammiſch Troſtbuͤchlein. D.VILb.  _ 
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In der Gefchichrfitterung kommt Fiſchart etliche 
mahl auf feinen Eulenfpiegel. In der Vorrede, bie 
er das Parat oder Beraitfchlag nennt, fagt er: Es ſteht 
in des gereimten Eulenfpiegels Vorred, es fei angeneh⸗ 
mer ermahnt werden fcherglich, als ſchmertzlich, ſchimpf⸗ 
lich dann ſtimpflich, gecklich dann ſchreklich, woͤrtlich 

dann moͤrdlich. Und im zwoͤlften Capitel von den Hof⸗ 
farben des Gurgelſtroßa ſteht: Dann wer wollt nit 
glauben, daß der Himmel Plo (blau) fei, mas auch 
des Mergers Gefangsmweiß geftelter Eulenfpiegel diſpu⸗ 
tiert, grün fei Plo. Lib. I. Cap. 65. Endlich im 37. 
Eapitel von Anlegung des Regenwetters Zeit, führt er 
noch eine Stelle aus biefem Eulenfpiegel an, wenn er 
ſagt: O ihr getaufte Juden, und Element Bobenlofe 
Erzherzen und Sardranglonirer, gelt der Reimenweiß 
Euienfpiegel fan euch Schimpfsweiß im -7oten Eapitel 
fein tteffen, mit den fteinenen Stulräubern: darumb 
trechen euch auch die Stuͤl, weil ihr fo gar ſchwer ſtei⸗ 
nen ſeid, wenn ſchon euer Haͤuſer vom Blutſchweiß ger 
moectelte ſtarke Pfeiler haben: Was achts er, wann ihr 
ſhon Geid auf Sehen leyhet, daß ig. Junkherrn ſeyet: 

unmd die Seel in die Kuͤſt pfrengen, und: das Gewißen 
über die Oberthuͤr an Nagel hengen, und nicht glaubet, 
daß ein Kerles im andern fie: Ihr werdt mir kein 
Katz im Sack verkauffen, wann ihr ſchon zur Sinfen und 

Bonen feib gewefen: fiheißet all in Brey, ſagts Glo⸗ 

ckengießers Hänflein zu Noͤrnberg.“ Aus diefen anges 
führten Stellen fcheint zu folgen, da diefes Buch vom 
Fiſchart nicht der Eulenſpiegel in ag Verfe = 

Aa 
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ſetzt ſei. Ob aber dieſes Buch noch mag vorhanden 
ſeyn? Ich — es M — der a 
Im Bibliothek: 
Der — Rannweßß! Franffüre 8. 
ohne Jahrzahl. °) 
i Es ſteht auch dort unter Fiſcharts Buͤchern obgleich 
ohne ſeinen Namen. Wenn man die Stellen damit 
ei vergliche j die ich angeführt habe ‚ fo würde gewiß er» 
heilen, « 06 er von Fifchart fei, oder nicht, und mas fein 
a fi, | R 
Rain 20. 
* 5 Boten Mentzer genannt I. V. D. M. Pauli 
. *—— — gentinenfis .ad.S. Willbelm.-diaconi 
a xvexſus latinos Sacrorum Bıblicorum figuris: fub- 
Aan ſratog -eufrais  rexvas expofuit. Argentor. 
d1.2625.8.F) . Sollte Fiſchart noch 1625. am $ü= 
San ae! | 
ER eu A m | 
> Daran mie Dede in der voered * — 
mers Gibliſche Figuren aus Vaſari anzeucht, 
1 ER ‚ein Maler einen Prefaten; der 
ſich ander Magdalena »frechgemahlten Bild aͤr⸗ 


— — einem Das ae 
ei: lenss) v a‘ 
on Inn ng 1 ni ur EL a 


"ey BibE eh. Thomafıl' Vol; HL 'Sea.T. p.93.' 
ni Neumeiſters Diffett. de’ Poctis German. —— p.33. 
J Vienenkorb. Blatt 145. b. in der Randglöpe. 
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22.— J 
Ein Seid von dem  Kunfireichen M ii 
ſter zu Straßburg, : welches Siem verfertigt, 
fteht im Schadäus. *) 
23» z 
Schwalm und Spagenhese. 


Es ift ſchon oben angezeigt worden, daß Fifchart 
diefer Schrift unter den feinigen gedenkt. Ob fie jemals 
‚gedruft worden, weiß ich nicht, aber von ihrem muth⸗ 
maßlichen Innhalt will ich eine Annterfung beifügen.- 
Ich glatibe es follte eine’ Sarire'auf die Francifcaner 
und Dominicaner feyn. Denn Fifchart nennt die Fran⸗ 
eifcaner an vielen Orten ſeines Dominicus wegen der 
grauen Kutten Spaßen, und bie Dominicaner wegen 
der weißen ‚und ſchwarzen Farbe ihres Sewendes 
Schwalben. 3E. 
Und was die grau Kutt nur vermag, *23 

— Was fie für ſchoͤne Früchtlein trag, - 

Wie fid) die geilen grauen Spagen 
‚ „ Mm des Sraneifci Regel fragen, . > 
Auch haft die Schwalbenfutt darmeben, - 
> Was ſie führ für ein fauber geben. 3 
In der Randgloße dabei fteht: Weil Beifuher 
gern faßen, darumb hieß fie der Teufel Spatzen. Pre⸗ 
—** find halb, drumb heißens ein Schwalb. 
Er redet auch von Prediger Sthwalben und — 

te Bag. ‚fragen: 


h) Schadäi Deſchrelbung des Muͤnſters. ©. 39. ff. 
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ſpatzen. Und als er bie Legende erzaͤhlt, wie ber Teu⸗ 
fel in Geſtalt eines Spatzen in ein Nonnenkloſter kom⸗ 
men, fagt ber heilige Dominicus zum Teufel: 
Dominicus ber merfet dieß, 
Daß es der Teufel wer gewiß, 
Und fihrei, dwlofer grauer Spag, 
Fᷣ Bas komſt du mir herein zu Tratz, 
Idch bin doch fein Barfüßer nicht, 
Diefelben find grau wie man ficht, 
Sondern mein Muͤnch und Ordenskleid, 
Ein ſchwartz und weiße. Echwalb bedeut, 


GSeilletrocteſtiſche gepfofe mn zur Asımls 
ſchen Frucht. 

Im Bienenkorb Blatt 35. b. (1 580.) ſteht davon 
folgendes: Denn wie in der Grillekrotteſtiſcher geyſtlo⸗ 
ſer Muͤl zur Roͤmiſchen Frucht ſteht, ſo will die Sprei⸗ 
er allzeit oben ſchweben, und wan man das boͤs Korn 
nit bald malet, ſo fligets doch aus. O wie ein gut 
Werk thet der poetiſch Kornwerfer derſelben Muͤl, wan 
er (wie er daſelbſt der Naſen verheyßt) den Roͤmi⸗ 
ſchen Beutelſack bald ließe ausgehn, und beſchrieb 
die Schiltkrotthuͤtlin mit den vier Ecken.“ In ei⸗ 
ner neuern Ausgabe ohne Jahrzahl ſteht in. der Kant 
gloße, daß der Verfaßer diefer Muͤl Pickhart fy. Man 
fieht auch aus den angeführten Worten, daß diefes 
Bud in Verſen —— worden. 


* * 
0 N. Br * 
— b 
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Jacob Gretſer. | 
Jarob Gretſer einer von den beruͤhmteſten Schrift. 
flellern unter den Jeſuiten, wurde 1561. zu Marcdorf, 
einer ſchwaͤbiſchen Stadt gebohren und ſtarb 1625. Er 
war in den Alterthümern fehr gefchift, befaß aber nicht 
viel Eritifche Kenntniß, daher nahm er viele Segenden 
vor bare Wahrheit an, und glaubte ganz ungegründete . 
Dinge in der KicchenGefchichte., Man hat über hun⸗ 
dert und etliche funfzig Schriften von ihm, welche zu 
Regenfpurg 1734. in 17. Bänden zufammengedruft 
worden. Seine Streitfucht und Siebe zur Sophifterel 
zogen Ihn in viele perfönfiche und befondre Zänfereien, 
er war einer der flärfften Controvertiften feiner Zeit, 
daher ihn feine Glaubensgenoßen den. Regerhammer 
nannten, und begegnete feinen Gegnern mit der geöß® 
ten Bitterfeit ; welches ich mit dem Zeugniße zweier 
feiner Glaubensgenoßen beftätigen will. Goͤtze fagt, 
er hätte Grobheiten mit Grobheiten reichlich erwiedert, 
und Niceron wünfcht, er möchte fich in feinen Streit⸗ 
fhriften mäßiger, und nicht fo beißend und, heftig be» 
fragen haben. Er fehrieb viele Wertheidigungen der 
Sefuiten, befonders wider Bliss Haſenmuͤller, ber 
aus einem Jeſuiten ein futheraner worden, wiber Do. 
Iycarpus Lyſer und Aegidius Hunnius. Ich will 
nur etwas von feinen Büchern anführen, deren Titel 


ſchon ſeine Ironiſche und ſatiriſche Geber anzeigen. 


3) Bavius et Maevins: ille ve delirus Alchymifta 
Astimonio, his. tanquam infipiens Braedicans 
| * 


30 Erfiesshnupeiikk. 


Hellebero nigto euratus. vt tandem expurgato 
,gerebro igtelligant,, ‚gquis 4 fir controverliarum . 
ee judex. et quae norma?, * Acceflit portiäneu- 
— quaedam Hellebori pro mälefano. capite cu⸗ 
jusdam Paedotribae Wittenbergenli⸗ et Jyicki Mi- 
‚feni Calviniflae: Ingoliad. 1605. 4. 


a) Hozorarium Polycarpo Laufero Fr 
‚ ‚dicanti; Lutberang, ob, hioriam leſuiticam de- 
nuo editam gratae mentis ergo datum et obla⸗ 
— vnacum hiftoria parallela vita. Doctoris 
Martini Lutheri, et D. Martini Epiſcopi Turi- 
um, nenfis, eonferipta. ab ‚Elia,Hafenmillerg „ Hi- 
x‘ ftoriae, Qxdinis Iefuiticj,Seriptpre./1606. Sun 5m 
1:3): Lothätus' Academicus;;hocöft;'.SumgiusAecak 
*. demiatum Cultor, amplifiegror et Encomiaftes, 
a, „ Theologuspölltivns), Sehölafticus, * Caufıfla), 
—F ) Gonioverfifta; "Canorifta,ıbegifta, Medieus 
NEN —— Phyficus, Metaphyfi 
. "£usy.Ethichs‘, \ Rhetor N Mathematicus —* Muſꝑe 
+’ ug, Hiflorieus , Poeta, Grammaticus Peri 
ws pateticus ſive Ariſtotelicus, Stoicus, Cynicas) 
3 ‚Epicureusarjue‘ Asilipgione Ingolft..16170. 4, 
way — häeretico eh) Kae Sen 
i er 1610. a 
— Wie Greifer in jener Schrift furfern die ie ophififg 
Kunſt abſprach, welches wahre Ehre war, fo behaue 
pet er in dieſem ‚Bucher: als ein uͤbectriebner Veichrer 
dr Pabfo Orga ungen Were 
ger 


x 
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ger der Päbftlichen Hierarchiegegen alle weltliche Macht 
der Regenten, ganz kuͤhn, daß der Pabft wenn es 
die Moth erfodere die katholiſchen Unterthanen vom 
Eide der Tteue losſprechen konne, wenn ein Fuͤrſt ty⸗ 
miſch uͤber fe en ſogar hinzu, wenn 
22 e Pabſt mi — be ſolches ein 
dienftt en zu fehreiben ‚war da 
| —— wegen —— apa "Meinung 
Suß oſtnitz v nt; da einen ietzt 
me * ans würdig krgen Ändert 
.. a) Yy 219% Grein 


air * nd art Io — 5F in! N} RL, 1% Y 


sh ’ rt. Ast * 
Seezehntes Ja Order. 
is a * 1° Oi Die ed: mh 
* S ttli eb: = tie , Kae in und Aetua⸗ 
8 zu En a fer dem. Namen Theophi⸗ 
5 Eye Def | — Schriften berausgegeben: = 
il gs ffe nfp der 3 Bertelmönche e mit.dem beis 
Di igen Brangeio. 101.8 
—* es n den Janisaren des Pabſts. (Sei 
—* e — 1 aa or mm Muri 
* * eberis, Kfuitica; das iſt, ——— 
—8 ae darinn gewiefen wird, in 
hen. Stuͤcken die. Jeſuiten ‘den alten 
nonchen, A 
gleich, 
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gleich, und alfo Fein neuer Orben ſey, fon- 
dern nur wie eine Schlang einen neuen 


Balg angeſtreift, und die alte Haut von ſich 
gelegt haben. Srantf. 1611,4*) 


Wenceslaus Schilling. 


gr Diefer Schilling war von Kettmannshauſen aus 
Thuͤringen gebuͤrtig, ſtudierte zu Helmſtaͤdt, und that 
verſchiedne Reiſen, beſonders nad) Italien. Er vers 

ſtand vierzehn Sprachen. Als er zu Helmſtaͤdt war, 

entſtand der berufne Streit über die Philoſophie. Schon 
198. hatte Daniel Hofmann Profeßor der Theolo⸗ 
gie und Superintendens daſelbſt allen Gebrauch ber 

Philoſophie bei goͤttlichen Wahrheiten verworfen, und 
einen nothiwendigen Widerfpruch derfelben gegen bie 
Glaubenslehre behauptet; weil feine Gegner. auf dem 
Quedlinburgiſchen Colloquio, das wegen der Formula 
Concordiaͤ gehalten wurde, ihn mit philoſophiſchen Ar 


> gumenten in die Enge getrieben harten, daß er ſich 


nicht anders zu helfen wuſte, als die Philofophie ge 
te in der Theologie nicht angenommen werden. 

tum gleich Hofmann 1601. feine Meinung — 
widerrufte, da eine fuͤrſtliche Commißlon nad) Helm⸗ 
ſtaͤdt kam, fo fand er doch an "Johann Angelus 
Werdenbagen, der 1616. als Profeßor der Moral 
nach Helmftäde beruffen worden, und an Schillingen 
Anhänger und Vertpeidiger. Schilling .. 


H Joh. Desichers ae feriptin ndefpanis. P.396: .- 
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Belmfläpe weg, und gieng nad) Magdeburg, mo eran 
Werdenhagen, ber nun dort Stiftsfpndicus war, 
einen Gönner fand, Als aber diefer auch dort weg 
mußte, fand er auch feine bleibende Stäte in Magde⸗ 
burg. Sein Patron ber Graf von Schwargenburg bes 
rief ihn darauf zu einer Pfarrftelle, und die Magdeburs 
ger berieffen ihn von da wieder zu ihnen. Die Zerſtoͤh⸗ 
rung der Stadt aber hinderte es, und ein feinblicher 
Einfall der Soldaten richtete ihn mit Schlägen und 
Wunden fo erbärmlic) zu, daß er ſterben muſte. 
1) Ecclefise metaphyficae vilitatio Consionibus 
metaphyficalibus hovem exquifitiffimis difcutis 
ens praecipuos articulos metaphyficos, et ad 
unguem demonftrans, quo ejuratae impietatis, 
vanitatisque deploratae metapliyfiei doctores de» 
labantur , ad metaphyficas fpeculatianes myſte- 
ria coelitus patefacta violentiflime.detorquendo, 
ac exigendo metaphyfice. Inchoata a M. Wen 
ceeslao Schillingio, Kethimanshufano - Thurin · 
gi, Theol. fiudiofo. Magdaeburgi Exfcripta 
typis Ioach. Boelii, furpptus fuppeditante Am» 
broſio Kirchnero. Anno 1616. 8. Ohne Vor⸗ 
rede 244 Seiten. 
Dieſe Schrift iſt die heftigſte Satire, welche in 
dieſen Streitigkeiten herauskommen iſt, und ſehr ſelten, 
weil fie bald iſt unterdrüft worben. Mach der Zuſchrift 
an den Rath zu Magdeburg folgt ein Sied nad) der Me- 
lodie: Ach Gott vom Himmel PR a An· 
fang * iſt: N Fra- 


1a 7 Fraterditas Metaphyfica 0." 0° 
Legt Ad cogitata mentis ur 
Torquet Dei myfleria, | 
F Stupenda facta agertis. 
— Subtilis an Decempeda 
wie Acmkilis fides facra 
. Metäta, non labafcet. se 


In den neun metaphnfifchen Predigten werden ie 
* geiſtliche Predigten manchmal ſehr komiſch nachge⸗ 
ahmt, die jedesmal mit einem laͤcherlichen Gebeth oder 
Wunſch beſchloßen werden. Schilling war kein un⸗ 
ebner Kopf, beſaß viel Gelehrſamkeit, und ſah den 
Unſinn der damaligen Ariſtoteliker ein, welche die Ges 
heimniße des Glaubens aus dem: Ariftoteles bemeifen 
wollten. - Allein Unrecht ‘hatte er, wenn er auch den 
Gebrauch der gefunden Vernunft in der Theologie ‚ver- 
warf, und von boͤhmiſcher Theofophie ſchwindelnd auf 
goͤttliche Eingebungen baute. Wie Schilling. die Me: 
taphyſiker züchtigte, fo blieben fie ihm auch wieder nichte 
ſchuldig. Ich will hier nur einen Gegner anführen, 
2 ihm Sport mit Spott vergalt: 

Bpecimen Concionis Sextae Vifitationis'ecclefiae 

metaphyficae inchoatae datum a M. Wenceslao 

“ Schillingie, Kettmanshufano Thuringio, in quo 

+ »vindiciae pro Clariffimo et Pxcellentiſſimo viro 
3 - Iacob6 Martini Profeffore 'Academico inflitutag 

-. . 4 Chrifliano "Gueinzio,, Gubena -Lulato. Wits 
» eb 1 nd 


—Mi | 2. Dieſe 
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Dieſer Bueinzius wurde hernach Rector des 
Stabe&ymnafii zu Halle, Er vertheidige hier feinen 
sehrer Jacob Martini zu Wittenberg, der nebft dem 
Heimftabeifchen Profeßor Cornelius Martini Antheil 
an dieſem Streit nahm. Er begegnet Schillingen 
aͤußerſt ſchimpflich und ſpoͤttiſch. Nach der Vorrede 
folgt eine Parodie des obigen Liedes unter der Aufſchrift: 
Harınonia metaphyfica in gratiam metaphyficalis ee 
clefiae Vifitatoris Generalis Maifler Wengzels Schlingls 
ante conciones ejusdem a Labbatio Afinio Phonafco 
Bratenfi, Vtriculario Magdeburgenfi, tum voce fien- 
torea, tum ropalis, crembalis et Iyris decantanda, 
Die Widerlegung ift fehr beißend. Gm Anhange ftehe 
ein Lied mit einer Collecte: Poft conciones Schlingls 
largire pacem maxime, Mendax Afine nequifli- _ 

se etc. !) | 
2) Wenceflai Schillingii de Notitiis naturalibüs 
ſeacciucta confideratio, qua mentis coecitas ad. 

. umbratur, enorınis metaphyficae docdtrinae ab- . 
ulus perftringitur, contumacia, impietas, error 
bhominis fuae naturae inhaerentis‘depinguntur, 

Magdeb, 1616. 8. 

Hier zeigt er die Schwäche mancher damaliger Be⸗ 
weiſe der göttlichen Wahrheiten, unterdrüft aber alles 
natürliche Eiche und Gelehrſamkeit. 

CL A ——— 2) Ho. 


| | ) Baumgarten Hal, Dibl. Band VI, n. 968, 
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3) Honorarium metaphyficum ; quo donatur Fa- 
vorinus Honorius inglorius, Archibeanus con⸗ 
tumeliofiffimus, retorquetur virulentiflima ca- 
lumnia, cafligatur BAnupeAcın poenalis, qua 
doremrws invaferat confiderationeın metaphy- 
ficis nugis oppofitaım M. Wenceflai Schillingü | 
fefe a art Magdeburg. 1616. 8.30 
Eeiten. 


4) Der Lügenmantel Jacobi Martini, wel» 
chen er ganz unverfchämt dem Luthero 
fidy unterftanden zuzufchneiden, und in 
dem C. 15. L. 1. des Dernunftfpiegels ihn 
damit zu berünteln, aber wiederum ſchleu⸗ 
nig zerrißen und ihm entnommen worden. 


u Schilling nennte fich auch i in feinen Schriften M. 
Sigwart Garguthenius. Er hatte wirflih An- 
fälle von Schwärmerei, er hörte manchmal unbefannte 

‚Stimmen, und foll bei verfchiebnen Gelegenheiten Gei- 
fter und Gefpenfter mit großem Glaubensmuth, über« 
wunden haben. Martini nennt ihn und feine Anhaͤn⸗ 
ger in dem Wernunftfpiegel, Magdeburgifche Irrwi— 
(che, Taubenfrämer, Mn Enepufiaften und 
dumme Boanten. | 


Heitieich Oraͤus. 


VWraͤus aus Aßenheim in der Wetterau gebuͤrtig, 
blühte zwiſchen 1619. und 1638. und war Prediger zu 
Neuenheim ud Hanaıı, Er var ein in Anhänger des 

Theo⸗ 
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Theophraftus Paracelfus ind Sebaftian Frank, 
der Sterndeuterei, natürlichen Magie und Schwaͤr⸗ 
merei ergeben. Man ſchreibt ihm folgendes ſeltſame 
und ſeltne Buch zu: —— | — 
Reformir Spiegel des weltlichen Babfis 
und wahren Antichrift zu Kom, das iſt, 
kurtzer und eigenclicher Beweiß , wer der 
Bapſt fey, woher er kommen: wie fein 
Reich geftiegen, und endlich von wegen 
feiner großen Abgoͤtterey wieder fallen wers ' 
de. Mit beigefügten 132, magifchen Sis 
guren, und 72. grauſamen ſchroͤklichen 


Wunderwerken, fo bey vieler gotloſen 


Bäpften Seiten fich zugetragen haben, Als 
les aufs Bürgeft befchyrieben, und mir Rus 
pfern illuſtriret durch Joannem de Hype⸗ 
riis. 16020. 4. Zwei Theile, jeder von 144 
Seiten. Br ——— 
Das Buch iſt durch und durch myſtiſch und. fange 
tiſch. Seine Abſicht iff die Prophezeiungen des Pa⸗ 
racelſus und andrer zu erklären, auch feine eignen Eine 
gedungen gegen das Pabſtthum in fatirifchen Bildern 
verzuftellen. Im zweiten Theil, der die 132, magi⸗ 
[he Figuren, und 72, erfchröfliche Wunderwerfe ent⸗ 
hält, ſtehn mehrentheils 6 oder 8 auch 12 abentheue 
erliche Figuren auf jeder Seite, denen die Erklärung 
beigefügt if. Z,E. der Pabft mit zwei Baͤren ſchuͤttet 
dem einen Geld ins Maul; der Pabſt erwuͤrgt einen 
Fr Bb 2 Adler, 
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Adler, und hat Gänfe und Hähne nebft-einem Men 
fehen bei ſich; ein Salamander mit einem Mienfchene 
fopfe und der paͤbſtlichen Krone, und ſo die uͤbrigen 
phantaſtiſchen Figuren, worinn damals ber verdorbne 
Geſchmack Kunſt und Geheimniße ſuchte. Alle abge 
bildeten Drachen, Cirkel, Triangel, Raͤder haben ih · 
re weißagende Bedeutung. Das poßierlichſte find-zu- 
lezt die abgebildeten Wunderzeichen, dadurch der Fall 
des Antichriſts vorbedeutet wird. Stimmen, Yun 
dergeburten, zweiföpfige ‚Kinder, Blutfarben des 
Monds, die Niederkunft der Paͤbſtin Johanna, Teu⸗ 
fels Erſcheinungen, und zuſammen 72. Mordgeſchichte 
find Hier in Kupfer geſtochen. 
Diefes Buch ift auch lateiniſch unter pin 
Titel herauskommen: 
Idea reformandi Antichriffi, five fuceindtae Tra- 
dationes ſed (ſeu) folidae demonfiratioges de 
< primordiis, incrementis et ſummo fafligio An- 
tichriſti ejusque fuhfiftentia, blafphema dodiri- 
na et malitiofe impia vita, deque fublequenti 
denique ruina, Tomus I. editus fludio et operz 
fideli Eryci Rhongei, Neopatrens. P. Eyange: 
lici et Epicalyptico - - Apocalypticae @eocoplas 
| — ſtudioſiſſimi. Vaenet in officina li, 
raria Ioannis Caroli Vnckelii bibliopolae. An 
no 1623. 4. 


Placcius glaubt, daß unter dem Namen Bryca 
Rhonaͤu⸗ verſtekt ſei Henricus Oraͤus , ber auch 


meht 


*— 
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mehr dergleichen hieroglyphiſche Bücher herausgegeben 
hat. Heumann fihrieb an Reimann, daß er glaube 
der bekannte Matth. Hoe von Hoenegg wäre Ver⸗ 
faßer dieſes Buchs, welches. aber ohne Grund iſt. =) 

Der Verfaßer bemerkt in der Worrede, daß lange vor 


der Reformation viele den großen Verfall in Lehre und 


eben eingefehn, und da fie ſich wegen der Verfolgung 
nicht getraut der Kierifei öffentlich zu widerfprechen, fo 
haben fie es in allerhand ſinnreichen Gemaͤhlden und 
Sinnbildern gethan. Daher kommt er zu ſeinen dieſem 
Buche einverleibten Emblemen, die er weitlaͤufig flüde 
weiſe erklärt, Einige Bilder fi nd alt, und fhon zu 
den Zeiten des Keifers Friedrichs des Rothbarts erfun⸗ 
den; einige ſind neuer, und unter Ferdinand T. erfun⸗ 
den; von andern weiß man die Zeit der Erfindung nicht 
gewiß; endlich ſind andre ganz neu. 

Der vveite Band enthält drei Theile, im erften 
fir nd die Altern magifchen Bilder, i im zweiten die neuern, 
und i im dritten Die Wunderzeichen begriffen. . ' 

Im dritten Bande iſt des Johann von Muͤn⸗ 
ſter difcarfus. de Palingeneſia et inſtauratione Eccle- 
fiae aus dem deutfchen ins lateinifche von Michael 
— Lundorp überfegt, entalten, ”) 


B6 3 Fran⸗ 
m) Reimarmi Catal. Bibt. Theol. p· 696. 
) Lappenberg in dem hamburgiſchen Briefwechſel. Stuͤck 


XVII. ©. 269. und Joh. Warendorf in der Verlin. 
Bibl. Vandl. St. VI. S.775. ff. 





390 Erſtes Hauptſtuͤck. 
| Franyciſcus Albanus. 


Albanus aus Wangen in der Niederpfalz gebuͤr⸗ 
tig, wurde 1635. Evangeliſch, und war: Paſtor zu 

Joachimsthal in Boͤhmen. Er ftarb ı 639 Ran hat 
von ihm folgendes Buch 


Franc. Albani Einfättiger Romſchenhol 
ſcher Muͤnchs Eſel. Wittenb. 1637. 4.. 


& ſchrieb auch eine Anatomie des — 


Caſpar Scioppius. 


Caſpar Schopp einer von den berüßmeeften und 
berüchticheften Kunſtrichtern des 17ten Jahrhunderts 
war zu Neumark in der Pfalz im Jahr. 1576. geboh⸗ 
gen. Er veränderte feinen Namen in Italien in Sciop 
plus, um den Stafienern die Ausſprache zu ecleichtern. 
Sein Vater war Amtmann zu Dreßwitz daher nennt 
er ihn i in feiner Diſputation, die er 1597: zu Altorf un« 
ter Conrad Rittershuſius de Injuriis gehalten, ı und ihm 
dedicirte, Expraefedtum in Dreflwitz et Capitaneum. 
Diefes ift eher glaublic), als was feine Feinde vorge 
ben, daß fein Water ein Todtengräber geweſen. An 
eben dieſem Orte gedenft er auch, daß er einft zu- In⸗ 
golſtat des Nachts von den Scharwächtern unverdienter 
Weiſe verwundet worden; fein Water habe drei Chur 
 fürften von der Pfalz gedient, und wäre unfchuldig ver 
leumdet worden , als hätte er fie in feinem Amte um 
Geld betrogen; er wolle iege feinen fiebenten Feldzug 
nach Ungarn machen, da er oe fchon in Polen, lieſ⸗ 

land, 
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| land, Frankreich und den Niederlanden Kriegsdienſte 
gethan habe. Als er vor 28 Jahren auf Befehl des 
Lazarus Schwendi eine Feſtung, die den Tuͤrken 
abgenommen worden, als Commendant mit 300 Mann 
beſetzt, und nach den Niederlanden wollen abgehen, 
babe ihm ein Ungarifcher Baron beim legten Gaſtmahl 
Gift in dem Getraͤnke beigebracht; und da die Aerzte 
alle geglaubt, er werde ſterben muͤßen, ſo ſei er doch 
nach einer Krankheit von 23 Wochen durch ſeine ſtarke 
Natur wiederhergeſtellt worden.“) ch, glaube dieſe 
Nachricht, welche Scioppius in ſeiner Jugend von ſei⸗ 
nem Vater in eine oͤffentliche Diſputation unter den Au⸗ 
gen des Rittershuſius drucken ließ, iſt hinreichend zu 
beweiſen, daß er nicht von ſo ſchlechten Eltern gebohren 
worden, als ſeine Feinde ausſprengten. Er ſtudierte 
zu Heidelberg, Altorf und Ingolſtat auf Koſten des 
Churfuͤrſten von der Pfalz. Weil ihn ſein natuͤrlicher 
Stolz zu hohen Ehrenſtellen reizte, fo wurde er 1598. 
zu Rom katholiſch, indem er glaubte ſich am Römifchen 
Hofe empor zu ſchwingen; er erhielt- auch eine Menge 
prächtiger Titel, als: Patricius zu Nom, Nitter zu 
Sanct Petri, Geheimer Kath des Keifers, des Königs 
von Spanien und.des Erzherzogs, Pfalggraf und Graf 
von Klara Balle; allein dabei bfieb. fein Glüf immer 
mittelmäßig , und er konnte niemals in die Höhe kom⸗ 
Bb4 men, . 
Be Schwindel or oder Sincerus hat diefe Dedication an. feis 
nen Vater aug der fehr feltnen Difputation twieder abs 
drucken lagen in den — litteran, von an und ra⸗ 
am Vuͤchern. S. 330. ſf. 
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men. Er gehört unter die fruͤhzeitigen Koͤpfe und hatte 
wirklich große Talente; denn in feinem 1 7ten Jahre 
war er ſchon ein Schriftſteller. Er gab anfänglich ei» 
nige Schriften heraus, welche bie Kritik und Philologie 
betrafen, die ihm auch Ehre brachten. Dieſes floͤſte 
ihm aber einen eitlen Stolz, und eine unmäßige Prale⸗ 
teil ein, die mit den Syahren immer zunahm. Er konn⸗ 
fe feinen Widerſpruch leiden, “und begehrte ſchlechter⸗ 
dings, man ſollte ihm als einem Dictator auf. fein Wort 
glauben. Wegen feines zotigten Lommentäts Über 
die Priapeis, ben er umfonft ableugnen wollte, find 
ihm fehr gerechte Vorwuͤrfe gemacht worden. Kaum 
thar er katholiſch worden, fo wurde er nach ber loͤblichen 
Weiſe der Apoftäten der grimmigſte Verfolger der fun 
theraner, die er mit Gewalt wollte ausgerottet wißen. 
Joſeph Sealiger empfand die heftigſten Streiche fe» 
Her Eiferſucht und ſeines Haßes. Er griff ſogar Koͤni⸗ 
ge mit feiner Satire an, als Jacob I. König von En 
Zelland, und zwar mit ber größten Unverſchaͤmtheit. 
Eifaubon und Worngus nahmen ſich vor, dieſen 


— Hrinzen gegen den $äfterer zu vertheibigen, allein auch 


fie mußten unter, feinen Streichen erfiegen. Wider die 
Jeſuiten war er recht wuͤtend. Er gab viele Jahre hin 
durch eine große‘ Anzahl Schriften unter fremden Na⸗ 
men wider fie heraus. Sein philofogifcher Stolz Hatte 
gar Feine Gränzen, er fand im Cicero Barbarifmen 


‚ Amd DonatSchniger. Wie Diogenes in ber Pfilo- 


fopgie der Hund hieß, fo nennte man ihn im Keiche der 
Philologie den ea Sud 
Auhhier 
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Allhier find die Grammatici | | 
Streitbare Ziegenböde; | 
Sie dünfen fich Fein fchlechtes Vich, 
Das zeigt ihr ſtolz Geblöf, | 

Wahrheit darf man in’allen diefen Schriften nicht 
füchen ; denn die liebte er nicht, fondern Gift und Galle 
und die gröbften Pafquille, Dadurch machte er fih - 
bei allen reblichen Leuten verhaßt, und befam fo viel 
Feinde, daß er am Ende feines Lebens feinen ſichern 
Aufenthalt mehr wußte. Syn einer Dorffchenfe brachte 
er es durch feine beißenden Reden einmahl fo weit, daß 

ihn die Bauern mit Bierfrügen und Banfbeinen aus 
der Schenfe jagten. Er begab ſich ums Jahr 1636. 
nach Padua, mo er feine noch übrige Lebenszeit zubrach⸗ 
te; und da glaubte er Erfcheinungen zu haben, wovon 

erden Carbinal Mazarin in vielen Briefen zu überres 
den ſuchte. Gabriel Naude, wenn er die Klage 
widerlegen will, warum der Cardinal nicht alle Briefe 
beantworten Fönnte, fagt: Es fei das Amt eines erften 
Staats Minifters von Frankreich einem Fifchnege gleich, 
worinn fich alle melancholifche, milzfüchtige, hirnkran⸗ 
fe und thoͤrichte Köpfe fingen, wie eine Klippe, tor» 
an das Narrenfchiff, Navis illa Narragoniae five flul- 
tifera Brantii fcheiterte, und wie ein Magnet, der alle 
leeren Köpfe im ganzen Königreiche an fich zoͤge. Sok 
hergeftalt, daß wenn der erfte Staatsbediente verbun- 
den wäre, alle dergleichen ehörichte und Fächerliche Vor⸗ 
ſchlaͤge zu leſen, welche dergleichen Köpfe an ihn rich» _ 
ten, ex nicht fo viel Zeit haben würde, fie nur zu lefen, 

& b5 ge: 


Ä 
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geſchweige denn zu pruͤfen; wenn er auch alle ſeine ernſt⸗ 
Baften Geſchaͤfte liegen ließe, und dieſe allein vornaͤh⸗ 
me. Ich erinnere mich. drei Maͤnner von ausnehmen⸗ 
der Tugend und Gelehrſamkeit gekannt zu haben, da— 
von der erſte Cattius Domherr zu Arras behauptet, es 
gaͤbe im gelobten Lande einen goldnen Berg, den die 
Schrift den Chriſten verſpraͤche, wenn fie die Tuͤrken 
uͤberwinden würden — ‘Der andre Scioppius giebt 
vor, daß niemals ein Kirchenvater oder. andrer Geleht; 
ter die heilige Schrift beßer verftanden, noch Durch dier 
felbe Das Ende der Welt, noch die Geheimniße der Df- 
fenbarung Johannis beßer erkannt, als er; der dritte 
Namens Doctor Colombi bigibt ietzt dabei, ‚man muͤ⸗ 
ſte ein allgemeines Concilium verfammeln, wo man zum 
Vortheile des Königs von Frankreich die Anſpruͤche ent⸗ 
ſcheiden koͤnnte, Die er auf Navarra und die Frauche- 
Comte bat. Mun weiß ich fi cherlich, denn ich habe ei⸗ 
nen Theil von den Schriften geſehn, welche dieſe drei 
Männer dem Cardinal uͤberſchikt haben, um. diefe; in 
ihrem Gehirn ausgebrüteten- Anſchlaͤge durch feine Ge— 
walt zu unserflügen: daß, wenn befagter. Cardinal fo 
unbedachtfam geweſen wäre, fie anzufehn, fie ihm mehr 
zu ſchaffen gemacht haben würden, als der aflergefebif: 
tefte von feinen Secretaiven ausfertigen fönnen.?) Stk 
oppius ſtarb 1649, zu Padua, und hat die legten 14 
Sabre feines Lebens aus Furcht für Nachftelhingen den 
guß — aus ſeinem Saga gefegt. Seine 
| Sehens 


p) Nande im Mafeurnt, p. 454 we 
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febensatt war fehr mäßig: und geringe;-.er fchlief quf 
ein Paar Bretern, auf welche ex eine dünne Decke lege ⸗ 
te, und mit einer andern fi) zubefte. Er faftete oft, 
und aß überhaupt gar fein Fleiſch, fondern nur Gars 
tenfruͤchte. Sonſt war er ein gefehrter und kluger 
Mann, und fein Fleiß im Studiren außersebentlich, 
welches auch die große Menge feiner Schriften bezeugt: . 
Er Hat viele Werke unter folgenden frenıden Namen 
herausgegeben: Nicodemus Macer, Oporinus 
Grubinius, Aſpaſius Groſippus, Holofernes 
KRriegsoͤderus, Iſaac Caſaubonus, Paſchaſius 
Groſippus, Mariangelus a Fano Benedicti⸗ 
Philoxenus Melander, Sanctius Galindus 
Juniperus de Ancona, Fortunius Galindus, 
Auguſtinus Ardinghellus, Bernardinus Biral 
dus, Daniel Hoſpitalius, Alphonſus de Dar: 
gas, Renatus Derdäus.?) Don feinen Schriften: 
gehören hieher j et 


» Ai 


—— 6 

Satiren gegen den Joſeph Scaliger. 
| Scioppius war anfänglich der größte Verehrer 
ven Joſeph Scaliger; er nennte ihn den beſtaͤndigen 
Dictator in dem ganzen Reiche der Gelehrſamkeit, der 
in allen Dingen mehr den Goͤttern als den Menſchen 
oͤhnlich wäre; feine Bücher nennte er goldne Schriften, - 
Be ER vom 
q) Bayle Di&ion. Scioppius, Reimann Hiftaria litteraria 
ber Deutichen. Thl. V. S. 188, Nicerons Nachrichten, 


Band XIX. ©, 282, 


— 
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dörh. Himmil gefaffne Schilde , (ancylia) bie alle Se 
lehrte mit Ehrerbietung und Zittern in die Hand neh: 
men müßten. Als er aber nach Rom gieng und katho⸗ 
liſch wurde, nach feiner Ausfage, weil ihn das Leſen 
Ber Schriften des Baronius bekehrt hätte, und Sca⸗ 
Ä liger, der eine ſcharfe Zunge hatte, ſagte: er wäre da: 
Hin gegangen Die Schuͤßeln det Cardinaͤle auszuleden, 
(lingere patinas catdinalitias) verwandelte ſich die große 
Verehrung und die kriechende Schmeichelei auf einmahl 
in Verachtung und Abſcheu z und Scioppius vor 
Natur ein Erzbullenbeißer / der noch beßer laͤſtern konn⸗ 
te als Scaliger, ſuchte alles auf den Scaliger a 

ſtuͤrzen; daher erſchienen folgende Buͤcher: | 


1) Gafp. Scioppii Scaliger hypöbolimaeus, —* 
eſt Elenchus epiſtolae loſephi Burdonis Pfeudo, 
Scaligeri de vetuflate et [plendore geutis Scali- 
— gerae, ‘quo Diaeter crimen falſi et corruptarum 
litterarum Regiarum, quod Thrafoni ifti im: 
pingitur, inftar quingenta ejusdem mendacia 
deteguntür et coarguuntur. MON. 1607. 4. 
858. Seiten. . 


In dieſer Schrift, welche das Signal zu einem 
heftigen Kriege war, in welchem von beiden Seiten die 
Kegeln der Maͤßigung und Redlichkeit verlegt roorden, 
behauptet Scioppins, es Hätte Julius Caͤſar Sca⸗ 
liger erſtlich Julius Burdon geheißen, wäre in dem 
Saden eines Brief- oder Kupferſtichmahlers gebohren, 
- hätte bei feinem Vetter einem Balbier als Geſelle ge: 
fanden, 
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ſtanden, und wäre endlich ein Francifcaner worben, 
bärte aus Stolz dieKutte wieder ausgezogen, unb wäre 
zu Padua Doctor Medicinä worden, und hätte im We» 
netlanifen und Piemontefifcyen practicirt, hätte ſich 
darauf zu Agen mit eines Apothekers Tochter verheira⸗ 
thet, aus welcher Ehe der Joſeph Scaliger geboh⸗ 
ren worden, welcher, da er das Hirngeſpinſt vom fuͤrſt⸗ 
lichen Herkomen in ſeiner Familie gefunden, um ſeinen 
Vater nicht Luͤgen zu ſtrafen und aus eignem Stoltz ſich 
fuͤr einen Prinzen ausgegeben. Scioppius gieng 
nach Verona, Padua und Venedig um alles aufzuſu⸗ 
chen, dieſe fuͤrſtliche Genealogie zu vernichten. Hue⸗ 
tius meinte, er wolle gern mit dem Lipſius ſagen, 
wenn auch die beiden Scaliger nicht Prinzen geweſen, 
ſie doch wegen ihres Genies und Weleheſamceit verdien⸗ 
ten Prinzen zu feyn.”) 
2) Oporini Grubinii Medici et Philofophi, De- 
munciatio Amphotidum Scioppianarum, five 
Refponfio ad Satyram Iof. Burdonis Scaligeri. 
Accefferunt tres Capellae ab ipfo auctore reco- 
gnitae. 1608.4. Seiten 24. | 


Dieſe Schrift als ein Vorbothe der Amphotidum 
iſt zu Ingolſtat gedrukt. Scioppius ließ dieſelbe 
nachher, wie auch die Tres Capellas, fo eine ſehr ſati-· 
rifche Schrift gegen den Scaliger ift, an die Amphoti⸗ 
des drucken. Nicht Scioppius, ſondern Rudolph 
Matman ein Jeſuite von Lucern gab es unter dem 

Namen 
7) Hauetiana. p.1o. — 


398, Eifles Hauptſtuͤck. 
Namen Cornelius Denius unter folgendem Titel 
Heraus: 


Cornelũ Denii Brugenfi Tres Capellae, five Ad- 
monitio ad Iof. Iuft. Burdonem, Iulii Burdonis 
F Benedidti BurdonisN. prius Scaligerum, nunc 
Sacrilegum. Ingolft. 1608, 4. 

Er wollte ven Scaliger, der fein Schreiben wegen 

‚feiner ablichen Herkunft 1594. bruden laßen, wider⸗ 

kgen. 

3) Oporini Grubinii Mamiſſa Amphotidum Sci- 
oppianarum, five Refponfionis ad Satyram Me. 
nippaeam lof. Burdonis Pfeudo Scaligeri. In- 

golſt. 1611. 4. 

Da Scioppius feine Amphotides noch nicht konnte 
drucken laßen, ſo machte er vorher dieſe Schriſt bekannt, 
um dem Daniel Eremita auf den Brief zu antwor⸗ 
ten, worinn dieſer Gelehrte den Scaliger wider den 
Scioppius vertheidigte. | 


4) Oporini,. Grubinii Aunphotides — 
Hoc eſt, Reſponſio ad Satyram Menippaeam _ 
lofephi Burdonis Pfeudo-Scaligeri, pro Vitaet 
moribus Gafparis Scioppii, Patricii Romani, 
Caefarii, Regii et Archiducalis Confiliarii, et 
ad Summum Pontificem Exlegati. Item Re- 
fponfio ad Confutationem fabulae Burdoniae j 
dolo Calviniltarum diu fuppreffa, et nunc de- 
„mum in Jucem edita. Acceflerunt Denunciatio 
et Mantifla Amphotidum, cum tribus Capellis 

i fecun- 
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—— excuſae. Paris Ungolſtad.) 1611. 8. . 
Seiten 390. und Paris 1629. 8. 


In diefer aͤußerſt heftigen Satire zieht Scioppius 
gewaltig auf den Daniel Heinſius und Joſ. Scalis 
ger los, wegen der gegen ihn herausgegebnen Satiren 
Hercules tüam fidem, de vita et moribus Gafparis 
Scioppii und Confutatio Burdonum fabulae, welche 
im vorigen Bande diefer Geſchichte unter dem Artikel 
Joſeph Scaliger vorkommen ſi j nd, 


# 5 Ä 
Satiren wider Jacob 1. Bonig von Em 
gelland. 


u Gafparis Scioppii Ecclefiafticus, audtoritati Ser. 
D. Iacobi, magnae Britanniae Regis, oppofi- 
‘tus; in quo dilputatur de amplitudine poteſtatis 
et Iurisdictionis ecclefiallicae, tam in temporal 
libus, quam in (piritualibus, da regum et prini 
eipum Chriftianorum erga ecclefiam ejusque an: 
tiftites, feu praelatos o#hcio: de natura et in- 
‚genio ecclefiae rebellium, ſeu haereticorumj, 

varctiisque eorundem ad ecclefiae obedientiam 
reducendorum. ınodis; de. charadtere, five 
fignis et notis ecclefiae, Elartberpes: 161 I. 4 
Seiten 565. J 


Es hatte Scioppius in dieſem Buche aM ſolcher 
Grobheit und Heftigfeit gegen die damals regierenden 
Sf gefchrieben, daß es zu Paris durch den Henker 


1612. 


F 
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1613. den 24. Nov. verbrannt wurde, wegen ber i- 
ſterungen gegen Heinrich IV. und vieler rebelliſchen Saͤ— 
ge gegen die Ruhe der Chriſtenheit/ und das Leben der 
Könige und Fuͤrſten. 

2) Gaſparis gcloppũ Collyrium regium, Ser. D. 
Iacobo Magnae Britanniae Regi, graviter ex 
oculis Jaboranti, omnium catholicorum DOMi- 
fie, gratae voluntatis caufla muneri millum. 

Vna cum fyotagmate de cultu et honore, jam 
tertium edito. Auno ı611. apud Holofernem 
Kriegsederum. 8. Seiten 272. 

Was Scioppius vor einen Sohn von dem Könige in 
Engelland erhalten, gegen den er bie Hierardie des 
Pabſts vertheidigen wollte, erzähle er ſelbſt. ) Näms 

lich der König ließ feine Bücher durd) den Henker vew 

brennen, und ihn in einer Komödie aufführen, wo er 
an den Galgen gehenft wurde, und die Seele von unten 
ausblies. Im jahre 1614. überfielen ihn zu Madrid 
eilf Bedienten des Englifchen Gefandten, verwundeten 
ihn fo, daß fie glaubten, er wäre todt, und riefen nad) 
vollbradyser That aus: Nun haben wir enblich den 
‚großen Papiften ermordet, N 


3) Iſaaci Caſauboni Corona Regia, id ef, pane- 
gyrici cujusdam vere aurei, quem lacobo I, 
Magnse Britanniae Regi, Fidei defenfori, de- 

linearat, 


9 Scioppius in Paedia drinarım et humanerunı litera- 
' zum. 9.25, . | — 


\ f 
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Unearat, fragmenta ah⸗Euphormione, inter 
ſehedas r&: unxaeirs, inventa, collecta et im 
lucem edita. bondini, pro officina regia Io; 

‚Bill. 1615.29. Seiten 127, | 
Man form nichts unverfchämters und beißenders 
finden als diefes Pafquill in welchem Heinrich VI. 
Eliſabeth, Jakob J. und Caſaubon abſcheulich gelaͤſtert 
werden. Chriſtian Thomaſius ließ es ſich zu Leipzig 
abſchreiben, von einem Eremplat, welches ein beruͤhm. 
ter Mann dem Staats Miniſter eines größen Könige 
gelehnt hatte, und da er oft angegangen wurde es des 
Welt mitzütheilen, lich er es wegen feiner außerordent⸗ 
lichen Seltenheit in feiner Geſchichte der Weishelt und 

Thorheit abdruden.) 


a al SE Zur 2 KL 23 Zu 
Gegen den du. Pleßis Mornay. 
'Alexipharmacum Regium felli draconum et vene- 
aso alpidum, fub Philippi Mornaei Dupleffis nus 
pera Papatus hiftoria abdito oppofitum, et Ser. 
‘  _D: Iacobo Magme Britanniae Regi, firenae 
Ianuarii loco, muneri miſſum. Mogunt. 1613. 
4 Seiten 79. De 
Die Art, deren ſich Bier Scioppius bedient, um 
den Mornaͤus lächerlich zu machen, iſt ſo übertrieben 
;,#) Thomfi Hiftoria ſapientias et ftultitise. Tom, I, p, 
117. fggq. 


I 
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und ausſchweifend, daß man nichts empfindlichers ge⸗ 
gen einen Seribenten ſagen kann. Er fagt:unter an- 
dern: ich koͤnnte einen, tüchtigen Band von Spradh- 
ſchnitzern und andern Fehlern machen ‚: die: ich in dem 
Geheimniße der Bosheit gefunden; allein ich will die 
Calviniſten ‚der Betruͤbniß überheben,, ihren. Hector 
nicht allein des Caſaubons, des Haupts aller Pedanten 
(Alpha Cathedrariorum) ſondern auch der uthe des 
allergeringſten Schulmeiſters wuͤrdig zu ſehn. Moer⸗ 
naͤus waͤre werth gehangen zu werden. Eeh, ſagt en, 
Henker, binde ihm die Haͤnde, peitſche ihn in der Stadt 
oder außer derſelben, verhuͤlle ihm Dem * und hen⸗ 
ke ihn an den Galgen. ) — 
D. — x a sage a2 
Gegen den Caſaubonus. 
Roloßſerni Kübgsoedeni, Landspergenfis Bavari, 
Scholae Meitiugenſis Monarchae, ‚Refpogßio 
. „ad Epiftolam. lſaaci Cazoboni ,,,R iq ‚Anglia 
Ä Archipacdsgogi,. pro Viro cları „Casp- 
‚Scioppio. , ‚Ingolfiadü, ex —* Ede- 
xiano. 1615. 8.54 Bogen. 4 
Scioppius hat hier gllen Zorn —— Taube 
nus reichlich, ausgeſchuͤttet. Ex beſchuldigt ihn nicht 
allein der Unwißen heit in der lateiniſchen Sara 
bern auch eines gottlofen Lebens, des Ehbruchs, des 
— und andrer — Ding. * 
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giebt vor, daß bie $efung dieſes Buchs dem Caſaubo 
nis deh Tod zugegogen habe, welches aber ein⸗ Fabel 
iſt; denn fein Sohn Merieus Caſaubonu⸗ bezeigt, 
daß, nachdem er es Er era 
——— Bew PIERRE 
‚ehr, E 

— die APR 
— iſt einer von den heftigfien Beinden 
der Jeſuiten gewefen, und hat über 3% Bücher gegen 

ſe geſchrieben. Man weiß die Urfache dieſer Feind, 
ſchaft nicht gewiß. Vieleicht war dieſes ber erſte An⸗ 
fang dazu, daß ihn die Jeſuiten auf. fein, Begehren ‚ 
nicht in ihren Orden aufnehmen wollten ‚Der Cardiz 
aronius ſoll verfprochen haben ihm zur Cardi⸗ 

| aa zu verhelfen, wenn er katholiſch ‚werben woll⸗ 
Weil er ſeibſt nach Paul V. Papft ju werden hofte. 

1) Anatomia Societatis Iefu: feu probetio ſpiri⸗ 
aus, Iefuitarum. ‚Item Arcana Hiritus leſuitiei 
en Iafttüdtiöne Sectetiffima p pro fuperioribus 
ejusdem, et deliciarum leſuiticarun ſpecimina⸗ 
tandem divina oracula de ſocietaiis exitu. Ad 
exceitandam Regum et Principum eatholieorom 
attentionem vtiliſſina. Anno 1633.74 :Seie 
neh "703: . Man: fehreibe Dee, Setting dem 

Griophius zu. Sie iſt auch herauslommen Lu ge 


a) Anatome focietatis, Ieſu, ſiye Probatio dpiritits 

eſuitarum; deren — iſt. A * 
En „ftehe aus 18 kleinen Tabellen. 

* Das fechese Capitel de ftudiis, ober von ber Oele 
famkeit der Syefuiten aus des oh. Mariana Buch 
de morbis focietatis, „gorum caufis et remediis; 
wo gezeigt wird, daß d die. Jeſuiten durch ihre Schu⸗ 

len die Barbärei am am neiften befördert haben; wel⸗ 

1» ches ihnen auch in Frankrech nach chrer Auſbebung 
n vorgeworfen worden. er a, 

c) De iögentibus damnis di Aationüin, quibus Iefoitae 

* in fcholis-difeipulös fuos obrüunt; aus des Feat: 

"ten Antan Poßevini’Bibliotheca ſelecta L. L’C: — N 

d) De vcitate et ‚neceflitate novi, ordinis Tocigigti 
og, I nn 

Arcana een tefulic, 1 —2 Sitze aus dem me, 
riana. 

Inftrudtio Teciela pe pro fuperioribus., — 

9 Deliciarum Iefuiticarum fpecimina; + Mufie A 
Komödien, Jagden. BER Bl u ee 

h), divina oracula. ne * 

* Alphonfi de-Vargas,, Toletasi, Relatio ad Re- 
ges et Principes Chriftienos, de ſiratagematis et 
rin fophismatis politieis -Societatig Iefa-ad Monar- 

..  chiam orbis.terrarum fibt confieiendam. In qua 

leſuitarum erga Reges et populos „optime de 

ipfis meritos ĩnfidelitas, ergaque ipfummBoneifi- 
cem perfidia, contumaeia, et in fidei tebus no- 
vandi 


ö —X va Ga > 3% 


*  vandi Jibido ãlluſtribus deenmentis‘comprobas. 
tur. 1636. 4. Seiten.tız, — 12 — 


ltenq444. — —E 
Eben dieſes Buch iſt auch — * Beust Er: 
unter dem Titel: Ä 


Alphonſi de vargas Erzahlung der Rante 
Betruͤgereien und politiſchen Griffe der Je⸗ 
ſuiten, (wobei ſich die Monarchie der Solipfo- 

x rum befindet) gedrukt im, Voigtland. 1675. 

8. Ohne Vorrede 352 Seiten. _ Diefe deutfche 
Ausgabe ift auf Antrieb der Jeſuiten zu Dreplau 
durch den Henker verbranns worden. 

» Adtio perduellionis in Iefuitas, ‚$. Rom. Impe- 
perũ hoſtes. ‚Anmdbfe — —— 
116332. 4. = — 

— der in ſeinen —— — — 
wider die Art, wie die Jeſuiten die Jugend in den ſchoͤ⸗ 
nen Wißenſchaften unterrichten, ſehr beſug loszog 
greife fie hier mit ber äußerften Bu AN. 

„® Flagellym Iefniticum. 1632, 4. de 


6) Myfteria Patrum Iefuitarum. 1633. 12. Iſt 
. vom. Scioppius aus dem engen ing vun I 
| überfegt: worden. u — 
— Gasp. Scioppii Iokaia Panini Gain) m 
Mſelod. 1653. 12. BR, 
"Andre Satiren vom Skiopplus‘ gegen“ die Sefteeh 


abergehe id. Ser hat = re „berufne Baraße 
unter 
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unter dem Namen eines Beuders des Beippius fl 
gende Satiren herausgegeben: 
a) Andreae Schioppii, Cafparis fratris, Elfkir Cal. 
xxiuiſticum, ſeu lapis philofophiae reformatae, 
a Calvino Genevae primum effoffus, dein ab, 
Iſaaco Calaubono Eondini politus, cum,tefle · 
‚mentario Anti - Cotonis codige nuper invento. 
In Ponte Charentonio (Antwerpiae) 1615. 8. 
— Andreae Schioppii , Oaſparis fratris, Heröfco- 
s  pus Anti · Cotonis, ejusque germanorum; Mar. 
\.. tillerü, et Hardiuillerii vita, mors, cö£note- 
' phium, apochonin Antverp. 1614. nn 
1616. 4 
In bieſem Buche wird ber Anti, Coton beftricten, 
—— bewieſen wurde, daß bie Jeſuiten an der Er⸗ 
wmordung Heinrichs IV. ſchuld wären; und zwei Schrif⸗ 
ten des Paralaments Advocaten de la — 
Petri Hardiuillerü. ?) | 


Joͤhann Valentin Andrei,’ J 
“Johann Valentin Andrei ein Enkel —* 
cob Andre& wurde ı 586. zu Hervenberg 
Nachdem er zu Tübingen von 761. an fludiet Hatte, 
gieng er 1607. mit einigen Untergebnen af Reifen, 
und waord nach ſelner Zuruͤckkunft 1614. Diaconus zu 
Vayhingen, 1639. EonfiftoriatRarh und Hofptebiget 
R Stutgard, 1642 Herzogs Auguſti zu — 


5 Freytag Andi Litteraria. p. s33. 


r 
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eirchendtaͤch, 1650. Abt zu Bebenhauſen, und 164. 
Abt zu Adelberg, in welchem Jahre er auch geſtorben 
iſt. Er war ein Gelehrter von großem Scharffinn, _ 


and ebler Freimuͤthigkeit, der die Fehler feiner Zeit in 


der Kirche und gelehrten Welt einfah, und diefelben 
ernfthaft-und fportend-beftrafte. In der Univerſttaͤts⸗ 
. Bibliothek zu Helmftäde befinden ſich 74. Bände hand⸗ 
friftlicher Briefe, welche Herzog. Auguft und andre 
hohe Perfonen an ihn gefchrieben haben. Gottfried 
Arnold in feiner Kirchen · und Ketzerhiſtorie hat unfern 
Andres vor. den Erfinder und Zerfiöhrer der erdichteten 
Roſenkreutzer Geſellſchaft ausgegeben. : Er fage 
ſelbſt in verfchiednen Stellen feiner. Schriften, daß dieſe 
Geſellſchaft erdichtet, und die ganze Sache eine Komde 
die oder Maͤhrlein geweſen. In feinem Thurme ge 
Babel fagt er, ausbrüftich : Ehiem, Mortales! nihileft, 
quod . fraternitateın expectetis; Fahula peradta eft. 
Fama aftruxit, Fama deflruxit. ) Mau hat ihm bie 
Eamam Fraternitatis zugefehrieben, umd man will feine 
schreibart darinn finden, - Sein Wappen ein Andreas 
Greug mit Kofen in den Zwifchenräumen, habe ich bei 
einem Freimaurer aus der Loge dez Guperintendenten 
Bofa,. dei vor einigen Jahren in Schlefien geſtorben, 
und von einigen Freimaurern bei Brieg in einem Wal. 
de beerdigt worden, in Golde grünemaillirt als ein Freie 
maurerSpmbol geſehn. Schon damals ift über die 
Birüchtee Deer Paräi gfikten worden, lt 
ee Gabe 
M Turris Babel. 65 a 


48 Erfied Hause. 
Gabriel Naude vor unrichtig ausgab, ob. er'gleich 

°  Jelbft eine Zeitlang hinfergangen worden. ”) Wenige 

ſtens fuchte Carteſius allenehalben nach Rofenfreugern, 

konnte aber nirgends einen ausfindig machen, Die 

Schriften des Andreä find alle felten, welches Arnold 

daher leitet, weil fie wären unterbrüft worden. " Allein - 

die wahre Urfache ift, weil fie klein find, bergleichen 
fic) leicht verlieren, und ohne Namen des Werfaßers 
herauskommen; daher fie nur Kennern befannt find, 

welche fie aber wegen bes Inhalts und der angenehmen 

Schreibart hochſchaͤtzen. Unter ſeine fatirifhen Schrife 

"ten gehören folgende: 

. 3) De Chriſtiani Colmoxenii — judicium. 

Muͤmpelgard. 1612. 12. Seiten 47. Diefesift 

Die erfte Schrift, welche Andrei drucken laßen. Er 

macht darinn das Nativitätftellen lächerlich, und zeigt, 

daß ein wahrer Chriſt nicht unter den Gehorſam der 

Sterne ſtehe. 

2) Turbo, five moleſle et fra per cunda di- 
vagans Ingenium, In ‚theatrum produdum. 
Helicone, juxta Parnaflum. (Argentörati) 1616. 

12. Seiten 188. Am Ende der "Zufchrift an 
den Momus nennt er fi) Andreas de Valentia. In 

. biefer Komöbie, die febr en Ra. if, 

werden 


5 Neng⸗ — a la France far la Verit& de IHi- 

. föire de la Rofecroix. 1623. 8. Heumanni Cenlpe- 

&us Hiftor. litter. Cap. VII. $.46. Baumgarteng Ge⸗ 
— role der Religions Partheien. ©. 1085. 


werben Diejenigen lacherich — ie | 
Meinungen und Vorurtheilen, und nicht von der Wahr⸗ 


beit leiten laßen. Andreä ftellt die Pedanterei und 


Markefchreierei in den mancherlei Stär der Welt 
öffentlich zur Schau. > Es kommt auch) ein Harlekin 
zum Vorſchein, und die Iuftige Laune bes Verfaßers 


Ai oemalben dur, Man ar air fine 


von 1621. 12, 


3) Menippus, five — Satyrkorum Cen- 
turia, Inanitatum noſtratium Speculum. Cum 
| — aliis liberioribus 
L. S. 
En-]a guerra que pofleo, 
Siendo mi fer ‘contra fi; .. 
' Pues yus milmo me guerreo, - 
‘ Defienda mi Dios de mi. - : ee 
Helicone juxta Parnaffum. 16 17. 12. Sel. | 
tn 284. 


Andreä gab den Menippus mit zwei — 
gegen Buͤchern vermehrt heraus: Cosmopoli (Straß · 
burg) 1618. 12. Eine dritte mit 10 Geſpraͤchen ver⸗ 
mehrte Ausgabe erſchien zu Coͤlln an der Spree. ı 67 —* 
8. Man führe auch Ausgaben an Berlin 4674. ‚12. 

und 1676. 8 — 


‚Sm dieſen Geſoraͤchen, die mit vieler sehfaftigfie 
gefehrieben find, hat der Werfaßer das Verderben in 
ber Kirche, dem Staate und der Gelehrfamkeit fehr 
— vorgeſtellt. Thomaſius ſagt, es fei feine an⸗ 

Cc5. zuͤgliche 
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zuͤgliche Bitterkeit in denſelben, ſondern eine artige und 
lieblich gefalzne Beſcheidenheit. Er finder ven Haupt: - 
fehler feiner Zeiten in dem Mangel des thaͤtigen Chris 
ſtenthums, und in dem Betrug fophiftifcher Hienge 
fpinfte, metaphyſiſcher Grillen und in dem Hange zu 
polemifiren, ‘der auch diefes Jahrhundert vor allen aus: 
zeichnet. Das zwoͤlfte Geſpraͤch handelt von der Ger 
fellfihaft der Nofenfreuger. In dem 17, handelt er von 
der Canonifation oder Vergoͤtterung, welche bie Proter 


As ftantifchen Geiftlichen in ihren Leichenpredigten mit den 


Reichen vornehmen. Im 22. zeigt er, daß der Anti- 
chriſt nicht allein zu Rom zu ſuchen ſei, ſondern auch 
unter denen die das Reich Chriſti mit Hochwuͤrden, 
Hochwohl Ehrwuͤrden, Superintendenten furchtbar mar 
chen. In dem 74. lacht er über die Kraͤmerei, die 
man auf Aniverfitäten mit dem MagifterTitel treibt, 
und ben Armen $euten die Freiheit erteilt, die freien: 

Künfte zu lehren, die fie felbft nicht verfteßt. a | 
biefe Schrift kam heraus: 


' Cafpari Bocheri — Tabing, 7% Br 
ten 78. oder 441 y-- j 
Caſpar Buͤchers, Proſ der Redehunft zu Cs 
bingen Antimenippus oder Rede, in web 
chem dem Menippo die graufamen , gifti⸗ 
= - gen Läfterungen und: bopbaften Verleum⸗ 
" "dungen, welche er über die Gelehrten und 
Lehrer der freien Rünfte, unbilliger und 
ungerechter ng ausgießet, auf eine.ges 
"Ten | A 
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rechte Weiſe in ſeinen Buſem jürtichgei 

— werden. Die Rede iſt bei Austhei⸗ 

* deri Magiſterhuͤte am 13. Aug. 1617. gehalten 
toorden. Buͤcher wollte hier befonders Das 15. Ge 
fpräch von den Öelehrten widerlegen; benn der Menip« 
pus wurde in Tübingen confifeire., In dem Geſpraͤche 
hotte Andres behauptet, es hätte Niemand dem Chris 
ſtenthum mehr widerftanden, als bie Gelehrten, und 


fie wären mit Recht Sehrer menfchlicher Weisheit, weil 


fie nichts göttliches an fich hätten. Bücher fehimpft 
weiblich; ernennt den Andred einen Narren, und den 
Menippus eine Höhle der Teufel, ein Schlaraffen Ge⸗ 
ſicht, Geelſchnabel und Ochſen, einen Höllifchen drei⸗ 


koͤpfigten Hund ‚ eine raſende arkadiſche Beſtie. Die 


Haupturſache von Buͤchers Wuth kam daher, weil An⸗ 
dreaͤ über die Kraͤmerei mit den Magiſterhuͤten geſpottet 
hatte, und dieſe Magiſtermacherei ihm doch Geld ein⸗ 
brachte. 

Die fatirifche Saune des Andres finder man auch 
hie und da in ſeinen andern Schriften; als im Turris 


Babel, Hercules Chriflianus, wo er das Neid) ber | 
Meinungen mit dem Stalle des Augias vergleicht ; im - 
Apap proditus und in der Mythologia Chriftiana, we 


er die Univerfitäten unter dem Bilde einer verborbnen 
Apotheke vorftellt, welche Aeſculapius unterfucht, viel 
ſchoͤne Titel und Buͤchſen, aber wenig gute Arznei fine 
det. Ein wenig jur Schwärmerei war Andreä geneigt, 
ob gleich fein heller Kopf hinderte, daß die Phantafei 
nicht mie feiner — davon lief. — 
hielt 


* 


— 
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hielt ihn für einen Zeugen der Wahrheit; und verehrte 


ihn als einen der gröften Männer; hat auch — 
ten weitläufig.recenfirt. ) ii A ———— 


Friedrich von Logan... . 
Aus einem uralten ſchleſiſchen a — 
1604. gebohren, und war: KanzleiRath des; Herzogs 
Ludwig zu Siegnig. ‚Wegen feiner Sinngedichte, wor⸗ 
“unter viele vortreflich find, wird er der fchlefifche Mare 
tial genennt. Im Jahre. 1638. gab er 200 ſeiner 
Sinngedichte heraus, und — kam die oroße Samm · 
lung unter dem Titel heraus: 


Salomons von Golaw either Sinnges 
dichte dreitaufend: Breßlau. In Berlegung 
Caſpar Kloßmanns, gedrukt in der Baumanni⸗ 
ſchen Druckerei, durch ass — 8. one 
Jahrzahl. 

Einige laͤngere Gedichte ſind ſatiriſchen Innhalts 
Im zweiten Tauſend ©. 65. n. 59. ſteht bei einem ders 
gleichen Gedichte, welches den Titel führt, Amadis Jung⸗ 
fern, am Rande: Epigrauum eſt brevis Satyra; ; Satyra 
eft longum Epigramina. Im Jahr 1648, ward 2 
Gau unter dem Namen des Veckleinernden in ‚die Frucht⸗ 
bringende Geſellſchaft aufgenommen. Er ftarb 1655. 
zu fiegnig. Die Herrn Ramler und, Leßinge erneüer« 

ten Logaus Andenken durch eine nee — ſeiner 

Sinn- 


J Summariſche Ractictev von Biden in der Thomas 
| fig Bibliethef. XXIV. „Süd, 


DER... 


nn — — — — — 


| Pr — Caſdar von Barth. 
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Sinngedichte im Jahr 17759. und behielten von 3553. 


Siungedichten nur 1284. bei, - Ihre Anmerkungen 
a die ME des. Dichters find auge. 


Caſpar von Barth ein ‚berühmter Kunftrichter 
und frühgeitiger Kopf wurde 1587. zu Eüftrin geboh⸗ 
ren, Er ſiudiette zu Wittenberg, und legte fi ch mie 
Eifer- auf die fateinifche, geiechifche und. franzöfi ifche 
* * BR 
gelland, ranfreich, Italien und Spanien mehrten 
den Schatz ſeiner Kenntniße ungemein. Endlich wählte 
er leipzig zu feinem Aufen halt; wo er von allen Bodie ⸗ 
nungen entfernt blos den Muſen lebte, unter ſeinen Bü: 

aben lag, und eine Menge: Bücher fchrieh, 
morinn eine außerordentlic)e Beleſenheit zu Minden iſt, 


&r farb 1658. Won feinen Schriften finb:noch viele | 
ungedrukt, dahin gehören die uͤbrigen 126 Bücher ſei⸗ 


ner Adverſariorum; wofür die Königin Chriſtina eini⸗ 
ge tauſend Thaler gebothen. . Er hat den Scaliger 
gegen den Scioppius in folgenden Satiren vertheidigt, 
1) Tarräei Hebii, Nobilis « Sperga,.Cave Canem, 
J — moribus, rebus geſtis, divinitate Gal- 
‚part: Seioppii Satyriton. Hanoy.2612, 22. 
* Ejusdem Seioppius excellens, in laudem ejus 
nd et fociorum, P!O, Iof, Scaligero Epigrammatum 
UAUbri III. ex trigipta totis hinc inde collecti. Ha- 
„BOY, ‚612. 22. 


+ er Hana 


Johann 
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DJohann Wilhelm Laurenbergz. 
Bautenbiiy aus Roſtock, lehrte daſelbſt die Ma⸗ 
chematik und Poefie, und that ſich in ſatiriſchen Ge⸗ 
dichten herfuͤt. 1623. wurde er auf der Akademie zu 
Sora der erfte Profeßor ber ——— * — 
1659. im: Gsten Jahre: u 
1) Satyra, qua rerum —— A 
quacdam { feculi —— cum. querimo- 


rund TER Eu Te 


52 — — der Winfchen itzigen —— 
nen Wandel unde Maneeren. 
h) Van alamodiſcher Rlederdracht, 

9 Dan REN — un ie 
Er — he 
- 4) Yhn Poeſie. > Aymgebichtin;; ta 
—— gerymet doͤrch Jans Willm⸗ 
| — mit genen Anhang, van etli⸗ 
2 Benin duͤßen Tyden ingefchletenen Miß⸗ 
bruͤcken. gedtuͤcket in düßen isigen Jabr. 


"gairenbeche 1655, zuerſt ans gche getretn⸗ Sati. 
een ſind den liebhabern der pfatebeurfchen Sprache noch 
immer ſehr ſchaͤtzbar · Dieſe neue Auflage ift auf Ro- 
ften verfchiebner guter Freunde zu Caßel 1750. gedruft 


.Y 


nt 


Di as 
worden. &Roftsheiße Saurenberg Roſtochienſis. Dar 
ber glaubte mans ehmals der Verfaßer hieße Keentiat 
Roſt. Dieſe Scherzgedichte fi — — *— 
Deutſche überfege beraustommen,, Gy 
DD u m | „ 
mind Dehann George Dorſch. —E 
orſch wurde 1597. zu Straßburg gebohren 
nd ei 1637. ein gehrame d der Theologie ebenda» 

"ind 1654. zu Roftoct, wo wo er 1659 tar 


ie ußer vielen teologifchen Büchern ſchriebe⸗ er: 

— um exulans i in poſſeſionem reſitutum e So- 

} N, panio, fatyra., Acceflit, Septimii Florentis Ter- 
son an ai Apologia pro Pallio, cum mans phi- 

„lologica : ad ‚eandem. 1629. (EA., Sn dieſer 

werden bie, Academici burchg ejogen,, weil fi fie 


ode aufgebracht Degen zu on, und hingegen 
ya aksulaeh ı Alük | 


R 3 " Zopann Michael gg 

hann Michael Ralbskopf, ver fh den 
witternamen Moſcheroſch aus dem griechifchen und 
hebräifchen bitdete, (von 0x8, ein Kalb, und WNY, 
den Kopf) ein Mitglied der fruchebringenden Geſell— 
ſchaft, beider er den’ Namen des Träumenden. führ: 
eyfich auch Philander von Sirtewald. nennte;, 
wurbe zu Willſtaͤdt im Hanauiſchen im Jahr 1600; ges 
bohren. Er ſtudierte zu Straßburg, wo er auch Mas 
gifter wurde, Nach einer in Frankreich gethanen Reife 


2% und 
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und mancherfei Weränderungen, wurde er Schwedi⸗ 
fcher Kriege Rath, wie aud) Secretair und Fiſcal zu 
Straßburg; und endlid) 1656. bei dem Grafen Fries 
drich Caſimir zu Hanau ;: Rath; und Präfidene bei der 
Rangelei, Kammer und Confiftorio, und ftarb 1669, 
zu Worms, als er feinen Sohn zu gechen . ! 
wollen. . Er. fhrieb: 

MWunderliche und warbaftige Seſihe Pbi- | 

‚landers von Sittewald, das ift, ( 
‚ten Hans Michael Moſcheroſch von Wilftädr. Sn 
"welchen aller Welt Weſen, aller Maͤnſchen Hän- 
del, mit ihren natürlichen Farben der Eitelfeie, 
Gewalts, Heuchelei, Thorheit bekleidet, offent- 
ich auf die Schau geführer, als in einem Spie⸗ 
gel dargeftellet und gefehn werben. Erſter T 
"Bon ihm zum legternmahl aufgelegt, 

Agebeßert, mit Bildnußen gegieret und Mamig⸗ 
lichen unvergreiflich zu leſen in Truck gegeben. 
Straßburg bei Johann Philipp Muͤlben und Jo⸗ 

fias Städeln. 1650. 8. Ohne Vorreden und Ne 
giſter 709, Seiten. Zweiter. Theil 858, Seiten. 
Mofberofeh hatte diefe Gefichter vorher einzeln herz 
aAusgegeben, und ließ fie nun zuſammendrucken. Er 
erkennt diefe Ausgabe allein vor rechtmaͤßig; weil in ane 
dern Ausgaben ifeine Worte zum Theil verdreht, frembe 
Dinge: eingeflikt, auch neue Geſichter hinzukommen), 
die er nicht. für bie ſeinigen erlennt. Im erſten Theil 
find‘ folgende Geſichter enthalten: SchergenTeufel, 
Weltweſen, Venusnarren, Todtenbeer, * 
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Bericht, &öllentinder und Hoſſchule Im zwei⸗ 
‚sen Theile kommen vor Ala mode Rehraus, Hans 
bienü, Gans herb, Weiberlob, Thurnier, 
Pflaſter wider das Podagram, Soldatenleben 


Dieſe Geſi chter ſind eigentlich eine Ueberfegung ober 


| vielmehr Paraphraſe und Nachahmung mit vielen Cr · 


weiterungen und Oxiginaleinfällen, weiche Mofcherofch | 
‚aus den Suenos oder Träumen des Epaniers Quevel 
do derfertigt hat; wie er es auch felbft anzeige, Here 
Bertuch fage von ihm: Moſcheroſch wählte ſich bie 
Träume des Quevedo zum Mufter, paraphrafirte fie 
ſehr weitläufig, "vermehrte fie mit wenigſtens noch ein⸗ 
mahl fo viel Träumen aus eigner Fabric und gab ſie 
unter dem Titel, Wunderliche Geſichte Philanders von 
Sittewald 1645. 48. und 50, zu Straßburg und Frank⸗ 
furt heraus. Aus dieſem Werke aber einen Quevedo 
tkennen zu lernen iſt unmoͤglich; denn Fan ſchwebt hie 
und ba noch ein Schatten von ihm, , und Diefer ſo bleich 
und ſo verwiſcht, daß mans faſt fuͤr nichts mehr rech⸗ 
nen kann.*) Sch führe dieſes Urtheil deswegen. an, 
daß man ſich ja dadurch nicht verleiten laße, den Mo⸗ 
ſcheroſch für einen ſchlechten Schriftſteller zu halten. Es 
iſt wahr, der Geſchmack des Quevedo war viel verfels 
nerter, feine Schreibart- gedrungner und eleganter alg 
bes — — 5 ie km. 22ten 

Daher 
** Vettuchs —*— Spaniſchen und Brain 

eEitteratur. Band, S. »„ß. v 
Mritter Theil. Dd. 


a Erſtes Hauptſtuc. 
Dahrhunderte ber beſte und koͤrnigſte Proſaiſt unter ben 
Deutſchen, ber viel originelle Laune, — 
Gutherʒigkeit und ben Geiſt der Satire beſitzt, bald 

‚ bald komiſch und burleſk bis zum lauten Ge 
laͤchter ſcheabe, ob er gleich die Fehler feines Jahrhun⸗ 
derts nicht verleugnen fann, daß er hier und da Colle⸗ 
ctaneen Gelehrſamkeit anbringt, wo fie nicht taugte, und 
feine wigigen Einfälle nicht alle die Probe Halten, 

‚Eine fehr erweiterte Ausgabe biefer Gefichter, * 
aber Mol haſch vor undcheerfent, erſhica unter fü 
genbem Titel: 
Les Yifons de Don Quevsdo, Das iſt, —— 
liche, ſatyriſche und wahrhaftige Geſichte 
Philanders von Sittewaldt. In fuͤnf Chei ⸗ 
len begriffen. Leyden, bei Adriay Mein 

... garten. 1646. 1%, :...- 

"Sp den erfln Beiden Thellen ff bier 4 Gefht 
des Mofcherofch, die oben bei der aͤchten Ausgabe fin 
genennt worben. In dem britten und vierten find, ent: 
Halten Ratio flatus, Renthtammer, Peinlicher Proceß, 
Zauberbedier, Kaufhaua , und Ppantaftinpefpith 
Sm fünften kommen vor Viſionen von ben Laſtern dieſer 
Welt, von Aftrologis, Aftrologia und Weränberuig 
der Reiche, von Faßnacht und Herrfchaft der Weiber; 
vonfelgamen Gefichtern und tragöbifchen Hiftorien, auch 
der hoͤlliſchen Geifter Laſter und Thaten. | 
Zu dleſen fünfTheilen kam 2647. toch ein ſechs 
ter Theil Hinzu, in welchem angezeigt wird —— 
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pie i in feinem grauen Alter wollen ein Mönch werden, - 
da ihn aber diefes Leben nicht gefallen, fo hätte er fich 
zum Kriegswefen begeben, und viele gefäßrliche Keifen 
unternommen, die denn in diefem Bande in 4 Capiteln 
befchrieben werben; zugleich wird dem $efer freigeftelle, 
ob er viefen Band für ein befondres Werf, ober eine 
Fortfegung der Gefichter des Philanders halten wolle, 
In dem ſiebenten und legten Theile, ber in ebendem 
Sabre zu Senden herauskam, wird Philander nach man 
cherlel Geſichtern und Verſuchungen endlich ein Mönch 
und Prieſter, und ſtirbt. Aus dieſem kurzen Inhalt 
erhellet ganz deutlich, daß die letztern Theile von einem 
fremden Verfaßer herrühren, und wider Die Abficht des 
Mofcherofch herausfommen find. Man fieht diefeg - 
auch an der veränderten Schreibart ganz deutlich. Sonſt 
gehört diefe Leydner Ausgabe unter die ſeltnen Bücher, 


Johann Balthafar Schuppius. 
Johann Balthaſar Schuppe zu Gießen 1610. 
gebohren, ſtudierte zu Marpurg, Königsberg und Ro⸗ 
ſtock; chat eine Reiſe nach Holland, und wurde im 25. 
Jahre ſeines Alters Proſeßor der Beredſamkeit und der 
Geſchichte zu Marpurg; alsdenn bei dem Landgraf von 
Heßen Hofprediger und Superintendent, in deßen Ge⸗ 
ſchaͤften er auch 1647. dem Friedensſchluße zu Muͤn⸗ 
ſter mit beiwohnte. 1649. wurde er Paſtor der Ge⸗ 
meine zu St. Jacob in Hamburg, und ſtarb daſelbſt 
1661. Schuppe war ein Mann von geſundem Men» 
— Der Be Bel ine Bei af if 


und 


20 Cifies Haipifi, 


"und mit faticifcher Laune zu rügen wuſte; feine große 
Weltkenntniß und Erfarung leuchtet aus allen ſeinen 
Schriften; aber feine Schreibart iſt unter des Moſche⸗ 

roſch feiner; er ſcheint manchmal ins poßierliche zu fal⸗ 

len, doch laͤßt er ſich wegen ſeiner ſcher zhaften Laune 
noch immer gut leſen. Seine Schriften kamen — 
men, unter folgendem Titel heraus: | 

Lehrreiche Schriften, deren fich beydes Seit: 

als Weltliche, weß Standes und, Alters 
fie aud) fi ind, nuͤtzlich gebrauchen koͤnnen; 
verfertigt von Job. Balthaſ. Schuppen. 
Frankf. am Mayn. 1684. 8, Seiten 1462. 
‚ohne Regifter, Vorrede und Petri Sambecii Programs 
ma auf feinen Tod. Won ſatiriſchen Schriften befinden 
ſich folgende hierinn | | 
Der geplagte Siob. 
Freund in der Noth. 
. „Der rachgierige und unverföhnliche Lucidor. 
Sieben boͤſe Geiſter, welche heutiges Tages 
Knechte und Mägde regieren und beats 
0 Pe 
Fr Ein hollaͤndiſch Pratgen, von dem vorigen 
Krieg zwiſchen den beyden Notdiſchen 
Koͤnigreichen. 
Von dem Lobe und Würde des Worun 
Nichts. 


De Lana caprina. 


Corinna, 
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— ‚ ‚die ehrbare und ſcheinheilige Hure. 
Von der Einbildung der Ren: a 
Der ungeſchikte Redner. * 
Des Prieſters deli Belisisbuben; de vera ra- 
tione flatus, warum mancher bei den Bus 
tberfchen, Rirchendienft vergeblich ſuchen 
muß, und nicht finden kann. 
Von der eingebildeten Academiſchen Zoheie 
und Reputation eines —— Su 
dentens. u 
Der Blcherdieb. 
Der bekebrte Ritter Slortan, oder ein ik 
ſcurs, darinn kuͤrzlich entdecke wird, wie . 
. der Pabſt und fein Anhang bisbero Große | 
und Rleine in der Welt verirt babe, en Br 
. noch vexire. | | : 
Der teutfche Lebrmeifter. \ 
Ambaßadeur Zipphuſtus aus dem Parnaß 
| wegen dee Schulwefene — | 


Vincent Fabricius. | 


Vincent Sabricius, ein guter Dichter, wurde | 
1612. zu Hamburg gebohren, und ftarb als Bürger 
meifter zu Danzig 1667. auf dem Reichstage zu Bar 
fan. ':. Er ließ 1632. ſeine Gebichte drucken, md 
1638. gab er fie verbeßert heraus. Er hat eine Satire‘ 
in Profa hinzugefügt, die er dem Salmaſtus zugeſchrie . 
ben, und, be; ‚ben Tisel hat: Pianfus paratus. Die 

83 Did 


» 
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Dichter ,. welche die Zeit mit Anagrammen verberben, 


die ſotadiſchen Poeten, und die, welche Die Poeten ver⸗ 
— ſind darinn weidlich durchgezogen. 


Jacob Balde. 


Jacob Balde, einer ber beſten lateiniſchen Diche 
ter des ı 7ten Jahrhunderts, wurde zu Enfisheim 2603. 
gebohren. 1624. trat er in den: Orden der Br. 
und lehrte fechs Jahr die (dhönen Wißenfchaften., 
hat auch viele Jahre an dem Churbaierifchen Hofe - 
predigt, und wirb wegen feiner vortreflichen Iyrifchen 
Gedichte der deurfche Horag genannt. Geine Vrania 
victrix gefiel dem Pabft Merander VII. fo wohl, er | 
er ihm eine goldne Echaumünze überfchikte; die, | 
‚ einem Bilde der Maria zu Ehren aufbieng, Enns 
zu Neuburg 1668. Seine Feder befam nad) feinem 
Tode ein Rathsherr zu Nürnberg, der fie in einer file 
bernen Capſel aufbewahrte. Unter feinen Gedichten . 
finden fih 32 Eatiren zum Lobe der Arzielfünft, in ; 
welchen die Quakſalber und Marktſchreier durchge zogen 
worden. Er hat auch eine Satire gegen den Mißbrauch 
des Tobaks geſchrieben, dergleichen auch Koͤnig Ja⸗ 
cob von Engelland verfertigt, unter dem Titel: - 


Mifocapnus, „ five de abufu Tabaci Infus.regius,, “ 
Baldes Gedichte find unter folgenber Aufheift _ 
nen: 

Yacobi Balde e Soc. Iefu Poematurm Tom, I. com, 

pledteus Lyricorum Libros IV. Epodon Lib. I. 
“ . j et 
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et Sylvaruım Lib. 9. Colon. Vbiorum. 1660. 
u: 7 Par | 
Tom. II. compledens Heroica, 
Tom. III. compledens Satyrica. 
Tom. IV. comple&ens Mifcellanea. 
MWeißlinger gedenkt noch folgender Satire von 
Im, Ye die in ben it angegeigten Werken nicht 
ſteht: 
| Jacobi Baldı Paradoxon muficum, 848 if, neues 
geiftliches Lied von einer wilden Sau. Bon 
49 bis 56 Gefegel gegen das fogenannte Eatechife 
mus Glas Doctor $uthers. *) | 
. Die polemifchen Schrifefteller unter den. Kacholiken 
haben Luthern dieſes Catechiſmus Glas oft vorge» 
worſen. Unter andern ſagt Gretſer: Gleichwie es ge⸗ 
ſchah bei der merkwuͤrdigen Abendmahlzeit, welche für 
eherus feinen Gefellen im Jahr 1,540. zurichtete, nicht 
oßne einem Enöpfichten, und fehr großem Casechetis 
ſchen Glafe. Von welhem Wunderwerk in feinen 
Tiſchreden bei dem Capitel von allerhand Dingen zu 
leſen iſt.“ Es iſt niche zu leugnen, daß von dieſem 
Gaſtgebothe und dem Catechifmus@fafe in den Tiſchre⸗ 
den geredet wird; daß aber aus dieſem Buche fein guͤl⸗ 
sigev Beweis geführt werben kann, iſt eine erwielene 
Sache. Sonſt ſagt Junker, daß er einen ſatiriſchen 
ae auf dieſes — geſehn, der ver⸗ 


d4 muthlich 


) Being Dertichrbfäteiten, Thl. me 86. not. ß. 


! 


— 
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muthlich von Luthers Feinden herruͤhrt: Ich habe ſelbſt 
einmahl zu Dreßden in der Bibliothek des daſigen 
Stadtpredigers M. Joh. Heinrich, Kühn einen Holz⸗ 
ſchnitt geſehn, auf welchem ein Paßglas war, an Def» 
fen jedem Ringe ein Titel aus dem Catechiſmo Lutheri 
ftand, naͤmlich an dem oberften, die zehn Gebothe 
am andern, der Glaube; am dritten das Vater 
Unſer; am vierten der Catechiſmus gar aus; at 
Buße aber, Catechifmus M. Lutheri. Zu beiden 
Seiten waren alberne, und zum Theil Höchft ärgerfiche, 
gottesläfterliche Neimchen iangebruft, welche der Sas 
tan felbft in der Hölfe nicht ſchaͤndlicher — 
koͤnnte.““) 
AIch las vor einiger Zeit in einer Reiſebeſchreibung 
durch Baiern, daß dieſer Nation die Benennung Sau 
und Sauſchwanz gar ſonderlich behagte, welchen Ge⸗ 
luſt wir ihr nicht beneiden wollen. Balde, der auch 
dort lebte, ſcheint dieſes mit ſeinem Beiſpiel zu bewei⸗ 
ſen; indem er Luchern in pt ee aud) 
eine Sau nennt: 
De ventre Islebico fic fentio, Toins’ 3 für, i 
“ Inque volutabris a calce lutofus ad aures 
Faclus, ab infami Sybarita libidine putris. *) 


Den Melanchthon vergleicht er wegen feiner Magere, 
heit mit einem vom Galgen gefallnen Diebe; 
— At · 
* ;®) Junkers guͤldnes und ſilbernes ehreugedachtoiß vuthe⸗ 
ri. S. 238. 
) halde Poem. Tom. IIl.p.24. 
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ie ipfo nigrior carbone Melanchthon! 

aus s hie adeo fquallens, vt praeter haberet 

— bil viſum, poſt reſtim e cannabe torta 

| gi iffe a furca, ‚delapfo füne „ putafles.>); 

F r— alde ſelbſt fo-dürre wie ein Knochen. 
3 er felbft ſagt. So: vortreflich übrigens 
lateiniſch Verſen war, fo elend und jaͤm⸗ 
id en feine Deutfchen Verſe, yon er ſich da» 
di; bie Sylben i in Reime zu zwingen. 
—* ‚aus, folgenden Proben, ob man, nicht 
x einen Hansrounft oder Pritfchenmeifte zu hören. 
em Gedicht de vanitate mundi; welches aus latei⸗ 
ar en und euren Deren ah ke unter. Al 
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—55 — nie" jinmet. , 
Wei Plato dann ein Codeihafn h 
us feinem Spott und Schaden, ; 
So fen er drauf zum Koch hinauf 
N —* ne Kuchelſtũbiein gladen. 


— ‚gegen den Topenicae: 
| Re: 
ei Dr Spracufifch Himmel ſtehe, 
oh ‚Berbrochen * Cole 1 
ODd 4 Set 
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u); — der gwaltig Acchimeb - 2 
In feinen Staub Figuren. we; 
‚Die Erde ſteht, und nit umbgeft, 

Wie veche die: Glehrten meinen. 

Ein jeber iſt feins BE N 

Eopernicus des — — 


Geht bodh dem — | 
Ich bite um Gotteswillen, 22 
Ein Stüftein Brodt, fo iſt & fro, 
Und fan den Hunger file. 
Der biinde Mann nimbt alles aw, 
Daran iſt gar. fein Zweifel; 4 
War vor dem Fall Feldt General 
Itzund ein armer Teufel 
Auf den großen Buftav., 
77: ⸗ 
Ein Fuchs hat gfuchſt den andern Zuche ä 
Daß er in Harnifch gfchloffen: 
Fluks famen fie, und aber fluchs 
Hate auch das Ungluͤck troffen. 
Nachdem die Sad) (als wie der Shah) 
Von dem und bem zertragen, 
Hat, endlich praph, auch Schwed Guftan:- 
Sm Spiel eins börfen wagen. 
Die Olympia facra in ſtadio Mariano, ober das 
deutfche Lied auf die Jungfrau Maria ift ihm viel 
beßer gerathen, und hat vortrefliche Stellen, Der 
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Einſt war alſo feine Beftimmung ; —2* 
————— | 


. Joachim Rachel. 

Toochim Rachel wurde 1618. zu ‚Sünden in 
Rorder Dithmarſen geboren ‚, ſtudlerte zu Roftod und 
Dörpt; wurde erft Rector zu Heiden in Diepmarfen, 
hernach 1660. zu Norden in Oſtfriesland, und 1668. 
Hector zu Schleßwig, wo er 1669. ſtarb. Rachel 
wird wegen ſeiner Satiren fuͤr den deutſchen Lucil oder 
Regner gehalten. Er zieht die Laſter ſeines Jahrhun⸗ 
derts ſehr beißend durch, und obgleich ſeine Verſe etwas 
rauh und feine Muſe nicht immer zuͤchtig genug ift, fr 
fann man ihm body das erfinderifche Genie und das. 
wahre Talent zur Satire nicht abfprechen. ‘Die mei: 
ſten Ausgaben feiner Satiren find zu Freiburg im Ho⸗ 
pfenſacke, einem erdichteten Orte, wo auch der luſtige 
Heerpaufer, Fortunatus, Melufine und Eulenfpieget - 
ans Licht getreten find, herausfonimen. Gleich als; 
wenn Rachel mit Narren in einer Claße ftehn müßte, 
Fünf Auflagen find da herausfommen, aber voller Druck 
fehler. Er felbft gab zuerft fechs Satiren heraus 1664. 
zu Sranffurt. 8. und 1668; famen noch vier Satiren 
hinzu. Die vielen Auflagen zeigen ben ‚Beifall an, 
somit fie aufgenommen worden. Seine fatyrifchen Ge⸗ 
dichte, welche Johann Jacob Wippel zu Berlin 1743. 
herausgegeben, enthalten zehn Satiren unter folgenden 
Auffcheiften: die boͤſe Sieben, der vortheilhaftefMan- 
gel, die geänfte Hansmuter, die Kinderyudht, das 


- 
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Gebeth, das Gute und. Boͤſe, der Sremb, de Der 
Sungfernanaromie, Ssungfernlob. - . - U 

In der Hamburgifchen vermifchten Bibiiorpet ſteht: 

Nicopacii de Purorivo Beweis, daß Rachel die 
beiden letzten Satiren unter feinen Gedichten Jungfern⸗ 
anatomie und: Jungfernlob nicht gemacht hats Sein 
Beweis gruͤndet fich darauf, weil’fie viele Fehler. wider 
bie deutſche Dichtkunſt Haben und mit. Zoten angefuͤllt 
find; - ferner, weil fie nicht in allen, Ausgaben ſtehn/ und 
in denen, wo ſie ſtehn, etwas anders gedruft find, als 
in den übrigen, Allein dieſer Beweis moͤchte wohl 
nicht Stich halten. Außer den Satiren hat Rachel 
noch ein plattdeutſches Lied gemacht, welches im: 
Dirhmarfen noch ietzt fleißig gefungen, gelefen und von 
jebermann in Ehren gehalten wirb. Er machte es; als; 
er Rector zu Heide war. ' Seine Abficht ſcheint gewe⸗ 
fen zu feyn die eignen Namen, ‚Sitten, ' Gebräuche, 
Kleibungen, ſamt den befondern Wörtern und Redens⸗ 
arten der. Dithmarſen in ein Lied zu faßen; und man, 
fagt, baß er feine Schulfnaben dazu angehalten habe, 
ihm, was fie dahin gehöriges bemerften, fleißig anzus 
zeigen. Es ift lange Zeit nur blog geſchrieben herum · 
gegangen; endlich «aber hat: der ſchleßwighollſteiniſche 
Kammerrath Anton Vier es; in feine Ditbinarfifche 
Chronik mit eingerüfe, und an zn — 
a erfäutern Tun & F 

| | Peine 


n Sambarg vermifchte vul. Band HI: ©: 98. 
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Philipp Andreas Oldenburger, 
Von Oldenburgers $ebensUimftänden ift mir 
nichts befannt, außer daß er ein Rechtsgelehrter und 
‚eine Zeitlang Profeßor zu Geneve geweſen und ‚1678. 
‚geftorben iſt. Er ſchrieb unter andern = 
Conftantini Germanici ad luftum Sincerum Epi- 
‚ftola politica de Peregrinationibus Germanorum 
redte et rife juxtainteriorem civilem prudentiam 
inftituendis: ‚in qua depinguntur Germanige 
Erincipum mores,-doctrina, inclinationes, vo- 
ta, ſpes et metns fecreti magis quam profefli; 
exhibentur item eorüm aulae ludieia, Miniftri 
“aulici, juridici et bellici: qua occaſione politici 
flores vbique inferuntur, notabilesque hiftoriae 
zeferuntur ita vt inftar Itinerarii Politici Germa- 
‚ nis infervire queat. Cosmopoli apud Levinum 
Erneſtum von der Linden, 12, Ohne Vorredeund 
Regiſter 63 1. Seiten. 


Diefes Buch ift um das Jahr 1668. herauskom⸗ 


men, und es werben in demfelben die deutfchen Höfe, 
ihre Minifter und die Cleriſei fehr frei geſchildert, ober 


vielmehr durchgezogen, befonders der Saͤchſiſche Hof. 


Es befam aud) dem Verfaßer nicht wohl, denn er mu⸗ 
ſte einft zwei Blätter von dieſem Buche aufeßen, mwor- 
inn er etwas nachtheiliges von einem gewißen Fuͤrſten 
und feiner Liebſchaft gefehrieben Hatte, und bekam noch 
oben rein eine tüchtige Tracht Stodfchläge, Sonft 
fommen in bem Buche viele Iuftige Hiftörchen, Anefdo- 
— | | ten 


en und fie Auf, — 
erdichtet ſeyn moͤgen. 


M. — Praͤtorius, ein kaiſerlicher gekron. 


J ter Poet, aus Zetlingen in der alten Mark gebuͤrtig, 


lebte als Magiſter der Philoſophie in Leipzig, und er» 
hielt ſich kuͤmmerlich mit Buͤcherſchreiben, daher denn 
auch feine Wücher nicht ſonderüch geſchrieben ſind. S 
hoat zumahl einen ſeltſamen Collectaneen Witz, der alles 
was aͤhnlich ſcheint zuſammenraft, was ſonſt in andern 


= ‚Köpfen ſich nie aneinander gefügt Hätte. Vom Rüs 


benzabl einem ſchleſiſchen Gefpenft auf der Riefenkoppe 
hat er wunderliches Zeug zufammengetragen, womit 
ihn die ſchleſiſchen Kaufleute auf den Seipziger Meßen 
aus Spaß bewirtheten. Er farb 1680. — 
Ad) folgendes Buch von ihm: a | 
Philofophia Colus, oder Pfy loſe Vieh der Wei. 
ber, darinnen gleich hundert allerhand ge- 
woͤhnliche Aberglauben des. gemeinen 
Wiannes IScherig wahr gemacht werden: 
die kurtze Zeit zu verlängern, und die lan⸗ 
ge Zeit zu vertreiben, aufgeſetzt durch MT- 
-  dPSaM: (Mag. Iohann Praetorius Sedlingio 
” Marchicus) Regem Numidiae. £eipzig 1663. 2 
Ohne den Vortrab, 221. Selten. 
WVon der ſeltſamen Säit ds rien Dehro- 
| ine mag naeh eine Probe — 
—— 


⸗ 
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Canon . 
Es nice gut, wenn die Huͤner kreen: doch iſt 
es aͤrger, ſo es Nachmittage, als wenn es 
fruͤb geſchieht. 
Hey luſtig! kackerlukuͤl tack mir mit kruͤ! * 
immet fo fort, meine ſpitzſuͤndige Calmeuſerinne: das 
iſt die rechte Mode, da du nach den verzehrten Haſen, 
Hunerfleiſch zu Tiſche bringſt. Es reimet ſich wohl auf 
einander. Refp.la, Katzo ſpricht der Italiener; ſtoße 
Dich nicht dran, oder vernaſche es nur nicht im Aepfe 
grübfe, Das Huhn Ereet noch alleweile auf dem Miſt⸗ 
haufen. - Daran du deinen Schnabel gebenfeft zu we⸗ 
ben. Refp. Und deßentwegen liebe Schweſter, iſt 
es auch nicht gut: beßer waͤre es, wenn ſolches Huhn 
in der Schuͤßel gebraten laͤge und ſtill ſchwiege, als daß 
es mir und der Koͤchin zu trotz da kraͤet, und gleichſam 
triumphiret, jauchzet und jubiliret, daß es der Hinder ⸗ 
liſt oder Nachſtellerin entgangen iſt. u. ſ. f. | 
Mer ein Liebhaber von ſchoͤnen Raritäten ift, wird 
in Prätorins Buͤchern volle Weide finden. 


‚Heinrich Müuͤhlpfort. 


wüͤhlpfort wurbe 1639. zu Breßlau geboßren, | 
war bafelbft Notarius bei dem geiftlichen und Waifen 
Gerichte, und farb 1681. Er war.ein luſtiger und 
fatieifcher Mann; feine Poefien beftehn gröftentheils _ 
aus Gelegenheits Gedichten, ‘die damals geachtet wur⸗ 
den, aber ieht ihren Werth verlohren haben. = 
rt Fr Deut 
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deutſchen Gedichte ſind zu Breßlau in zwei Baͤnden in 
8. 1686. und 87. erſchienen. Neumeiſter ſagt, er 
habe bei einem guten Freunde in Breßlau, ein ſatiri⸗ 
ſches Gedicht von Mühlpfort gefehn, welches er aus 
Scherz in fremden Namen auf feinen Tod gemacht haͤt⸗ 
te) Diefes ift vermuthlich nichts anders, als das 
cCcooemeterium Mühlpfortianum. — 
welches Epicedia enthaͤlt, von ihm ſelbſt verfertigt, al 
eb fie von dem Sehrern beider Gymnaſien zu Breßlau 


> quf feinen Tod gemacht worden; in denen er der Pros 


feßoren und übrigen Lehrer Gemuͤthsart und angerohft« 

te Redensarten auf eine fehr komiſche Weiſe durch- 

ieh. d) Hofmannswaldau machte auf Muͤhlpfort 
nod) bei feinem geben folgende Grabſchrift: 

Neun Woͤrter und nicht mehr ſoll dieſes Grab» 

mahl haben: 

Sie unfer dieſem Stein liegt Gicht und Durft 

begraben. 


Sanmel Freiherr von Pufendorf. 

Der Freiherr von Pufendorf war eines Predi⸗ 
gers Sohn zu Flöhe, einem Dorfe bei Chemnig, wo 
er 1632. gebohren wurde, Er fludierte zu Jeipzig und 
Sena, und wurde 1661, zu Heidelberg ber erfte Pros 
| febor des‘ Natur und — in Deutſchlanb. 

—16760. 
4) Neumeifter Dilent, de ee Avik 
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4670. wurde er eDrofehr zu — in — und 
1686. Koͤniglicher Rath und Geſchichtſchreiber zu 
Stockholm. 1688. wurde er als. Churbrandenburgi⸗ 
ſcher GeheimerRath nach Berlin geruffen, und 1694. 
machte ihn der Koͤnig von Schweden zum Baron; in 
welchem Jahre er auch geſtorben iſt. 
Als Pufendorf fein Natur und Voͤlker Recht her· 
ausgab, fo grif es zuerft FTicolaus Beckmann, der 
‚mit ihm Profeßor auf ber Univerfität zu $unden war, | 
an; welches vermuthlich aus Collegen Neid geſchah, 
worein fich auch ein andrer dortiger Profeßor Joſua 
Schwartzʒ miſchte. Er ſuchte, um ſeinen Einwuͤrfen 
mehr Gewicht zu geben, die Theologen auf feine Seite 
au bringen, indem er die Religion mit ins Spiel zog, 
und ben Pufendorf der Heterodoxie beſchuldigte. Al 
lein Beckmanns Schrift wurde von den ſchwediſchen 
Senatoren unterdrukt, aber doch in der Folge zu Gieſ-⸗ 
fen unter folgendem Titel gedrukt: | 


Index noyitatum quarundam,_ quas Samuel Pufen- 
dorf libro fuo de; jure naturae er gentium contra 
orthodoxa fondamenta Lundini edidit, | 


— ‚As dieſe Schrift nach. Schweden kom, euche fie 
‚2.675, im April durch den Henker verbrannt, und Beck⸗ 
mann muſte aus dem Sande,. weil er wider den Befehl 
Bes Koͤnigs den Drag veranſtaltet. Der Neid hatte 
dieſe erſte Schrift verönftajset, allein Rache und Wuth 
verurfachten, daß er andre verfertigte. Er gab unter 
dern Namen Veridicus Conſtans eine ſehr fatirifche 

Dritter Theiil. Ee Schrift 
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Schrift Gran; toelcher einige andre folgten, worunre 
folgende iſt: 


Nicolai Beckmanni legitima defenfio contra Magi- 
ſſri Sam. Pufendorfii execrabiles fidtitias calu- 
mmnias, quibus illum contra omnem veritatem 
et juſtitiam, vt carnatus diabolus et fingularis 
mendacisrum artifex, per fictitia ſua entia mo- 
ralia (diabolica puto) toti honeſto ac erudito 
orbi malitiofe exponere voluit. Naturalis five 
brutalis et gentilis Pufendorfü {pivitus vsque adeo 
_ enormiter fe exerit et perverfe operatur, vt nec 
‚diabolum, nec infernum, nec vitam aeternam 
dari impie credat, et dum omnem adionem 
humanam flatuat efle indifferentern , boni ac 
mali nec praemium nec poenam futuram, hic 
tamen pro fatyrico ſuo ingenio firmiter credit, 
fi viris honellis et proximo fuo audadter et ma- 
litiofe calumnietur, quod femper. aliquid faecis, 
five mendacii in animis legentium haereat. Im- 
preflum anno 1677. 


Dabei blieb Beckmann nicht fiehen, Fer er 
foderte Pufendorfen durch einen aus Kopenhagen ges 
‚fhriebenen Brief zu einem Duell heraus, mit der Bir 
drohung, ihn überaff zu verfolgen , wo er fith nur be 
fände, wenn er ſich nicht an dem, beftimmten Orte ſtell⸗ 
te. Pufendorf antwortete ihm nicht, ſondern ſchikle 
den Brief an das Conſiſtorium der Akademie, welches 
ee Beckmann gerichtlich veſeſe dech gab er 

einige 
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einige Sihriften. gegen Beckmanns Satiren heraus, 


1) Apologia pro fe et ſuo libro, adverfus autorem 
libelli famofı i, cui titulus: Index ncvitatum. 
1674. 8. | 


'2) Epiftola ad amicos fuos per Gerinaniam ſuper | 


lbello faiuoſo, quem Nicol. Beckmannus, quon- 
dam Profeflor in Academia Carolina, nunc ve- 
xo cum infamia inde relegatus, mentito nomi« 


ne Veridici Conitantis fuperiori anno diflemina- - 


vit. 1678. 8. 
3) Petri Dunaei p. t. in Academia CarolinaPedelli 


fecundarii Epiftola ad,virum famofiffimum, Ni- 


colaum Beckinannun, totius Germaniac con- - 


vitiatorem et calumniatorem longe impudentif- 


ſimum fuper noviflimis. ejus fcriptis. Hola. 


1678. 8: 


Diefe Schrift ift RE. fatirifh, und mit per 


fönlichen Anzüglichkeiten angefüllt.. Es wird ein Pebell 


eingeführt, der den Beckmann lächerlich macht, und. 


ihm auf feine Pafquille antwortet, 
4) Ioan. Rolleti Palatini Difcuflio cälumniarum, 
quas abfurdiflimas de illuftri viro Saın. Pufen- 
dorfio, relegatus e Suecia nequam Nicol. Beck- 
mannus per cauflam defendendae fuae famae 
non ita pridem in vulgus ſparſit. Manheim. 
1678. 8. 


u Ee 3 Obsleich 
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Odgleich Joſua Schwartz, Profefior.der Theo⸗ 
logie zu Lunden, an dem Index novitatum, der ‚anfangs 
wider Pufendorf herausfam, Ansheil hatte, ſo verzieh 
ihm doc) der König von Schweden, nachdem er verfis 
chert hatte, daß feine Abfiche niemals geweſen wäre, 
daß diefes Buch follte gedruft werden, und daß foldhes 
‚ohne fein Vorwißen von Beckmann beforgt worden, In 
der Folge aber begegnete ihm etwas, das ihn noͤthigte, 
aus den $ändern feines Herrn zu entweichen. ” Denn 
als die Dänen während des Krieges zwiſchen Schwe- 
den und Dänemarf fi der Stadt Lunden bernächtige 
hatten, und die Einwohner nöthigen wollten, dem Koͤ⸗ 
nige von Dänemarf den Eid der Treue zu ſchwoͤren; fo 
that Schwars folches nicht nur felbft, fondern be- 
mührte fih auch andre-dazu zu überreden. : Sobald aber 
bder Friede gefchlogen und Lunden bem Könige von 
Schweden wieder eingeräumt wurde, ſo floh er nad) 
Dänemarf, wo ihn der König zum Superintendenten 
im Herzogthum Schleßwig machte. Weil er ſich hier 
nun. in Freiheit ſah, ſich an Pufendorfen zu rächen ‚. fo 
gab er unter dem Namen feines Stiefſohns Severin 
Wildſchuͤtz eine heftige Satire gegen ihm unter folr 
gender Aufſchrift heraus: F 
.. Wildfchütz Severini Malmog. Scani Diſcuſſio ca- 
lumniarum.a Samuele Pufendorfio venerabili 
vni viro indignifime impofitarum in Eride 
Scandica Indicis errorum fuorum Schles- 
wig. 1687. 4. 


2 —— Dagegen 
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i Dagegen gab Pufendorf zwei Schriften heraus | 
1) Iofuäe Schwarzü Differtatio epiftolica ad exi.. 


mium vnum juvenem Severinum Wildfchyfli- . 
um, Piignum faum. Hämb. 1638. 4; 


Diefe Schuft iſt durchaus ſatiriſch, und in der 
Schreibart der Epiſtolarum obſeurorum vitorum ab⸗ 
gefaßt; eben fü die folgende. MM DETD 
2) Turisconfulti, Nicolai Beckmanni ad V. C. Seve- 
rinum WWildt dichütz,, Mähkogienin“ Scanım 
' epiftola, in qua ipfi cordieitus gratulatur dede- 
„2 vido et tsiumphato Pufendorfio. Hamb. 1688. 
Diefe Schrift ift,feb: komiſch; von der Zeit an hat fi, 
Schpath gegen Pufenborfen nicht mehr:geregt. ©) Ä 


„Behr Rudolph —— Freiherr von : 
ine . Kanik, 

Der Freiherr von Canitz wurde 1654 zu Berlin | 
gebohren, ſtudierte zu Leiden und Leipzig, that darauf 
eine Reiſe durch Italien, Frankreich, Engelland und 
Holland. König Friedrich J. erhob ihn zum Geheimen 


Staats Rathe und der Kaiſer Leopold 1698. in den Frei⸗ * 


herrnStand. Sein Hof brauchte ihn in einigen wich · 
tigen ©efandfchaften, und er ſtarb 1699. ‚Dodmen | 
hat folgendes Urteil von ihm gefält: Br 


+ Zum * nennet fe, (die Ruf) 0 freier Can, | | 


| dich, 
De von bes Hofe Gedraͤng in ſich hinein — 
| Ee3 Und 
e) Hicerons Nachrichten, SH. XIV. ©.251. 
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Und mit gelindem Hohn ber Narren fletfam lachte: 
. Ein artiger Satir, der philoſophiſch Dachte, - 
. Und Höflich lebete: fein Vers ift fanft und leiche 

— der Inhalt ſchwer: ſein Grund nicht truͤb 

und d ſacht 
Unter feinen Gedichten, welche König zu Berlin 

1 727. am vollſtaͤndigſten herausgab, hefinden ſich zwoͤlf 
Satiren; und dieſes war die zehnte Auflage. Unter 
feinen Satiren fi ind.g 5 Driginale und 3 Ueberfegunigen. 


Conrad Samuel Schurtzfleiſch. 
Schurtzʒfleiſch wurde 1641. zu — geboh⸗ 
ren, und zeigte ſehr früh Spuren eines herrlichen Ber- 
flandes, Er ftudierte zu Gießen und Wittenberg, und 
war eine Zeitlang Rector zu Corbach, verließ aber dieſe 
Stelle bald wieder, nachdem man allerhand Streitig⸗ 
keiten gegen ihn erregte, und ſchrieb an die Katheder: 
Haec ſchola me non eapit. 1674. wurde er zu Wit⸗ 
tenberg Profeßor der Poeſie, und 1678:‘der Geſchich⸗ 
te und griechiſchen Sprache. Als 1680. die Peſt wuͤ⸗ 
thete, that er eine Reiſe durch Holland, Engelland, 
Frankreich und Italien. Im Jahr t700. wurde er 
Profeßor der Beredſamkeit, und nahm vor ſeinem En⸗ 


de die Stelle eines Meimarifchen Raths und Oberbir 


bliothecarii an. Er farb 1708. Im Jahr 1669. _ 

gab er folgende Schrift heraus, durch bie er in viele 

‚ Streitigkeiten verwickelt wurde: 

‚Iudicia de noviffimis Prudentiae eivilig Seriptoribus 
ex Parnaflo cum Eubalo Theosdato Sarckmafio 
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in ſeceſſu albipolitano commudicata. > Märtis- 
‚ınonte excudebat fatyrus Stepabhius. In diefer 
Schrift eröfnete:er feine Meinung über 15. politifche 
Sihriftfteller, die lauter deurfche waren. Dadurch 
wurbe lerm; denn es:erfchienen bald verfchiebne Schrif- 
ten. Dagegen, die angegrifnen Verfaßer zu rächen. 
Schurzfleifch aber vertheidigte ſich dawider durch vers 
ſchiedne Schriften, welche Theodor Cruſtus unser 
folgender Auffchrift zuſammendrucken ließ: | 
Ada Sarckmafiana, in vſum reipubligae litergriae 


— 


in vnum corpus collecla a Theodoro Cruſio. 


1711. 8. - Ohne Vorrede ı 178. Seiten. 
In diefer Sammlung find folgende Schriften enthalten 
A die erft angezeigten — mn. 15. poijcen 
Sch n. 
2) Die Fortſetzung — von Saliotte Baliaceo 
Karelsbergio, das, ift, auch von Schurzfleifch. 


In beiden Schriften * —— 41. —— 


ſteller beurtheilt. 
3) Labronis a Verafio Satura Sarckmilan, iſt 
auch von Schuthzfleiſch. — 
9 iregæo xcnoc pro. — Cyriaei Lean ben 
Verſaßer kennt manniche. | 
| » Petri Naſturtii judicium de: judieiis Sarckmafıi. 
Dieſe Schrift if. von — den Schurz ⸗ 
fleiſch auch. angegriffen hotte. 
* Satyra in Eubulum Theosdatum. — 
otius —— Magiltcllulum 
— Era, ‚et 


⸗ 


er Saryrieum, nugas jam in Parnalfo vendentem 
confcripta per Theophilum, Francifcum, Con- 
radum, Andream, Vidtorinum, Fridericum 
de Fraricimönt, Frankenhuſo - Frifium. = | 
poli, apud Efurium Slagmafıum Krecken: 
vico Purgatorii: ad infigne caftigationis, 1669: 
4. Der Berfaßer ift Oldenburger. =. - 
nD Initia’ vindiciarum Sa Serckmafio. Iſt von | 

J Schurzfleiſch. | 

-" 8) Canis füb fuſtem miffos. : Der — u 
| sich Obrecht) ein Straßburgiſcher Rethrege. | 
lehrter und Boeclers Schwiegerſohn. 

9) Comparatio Conſtantini Germanici. olden. 
burgeriy rin Form der NONE: und eine 
beftänbige Sroniee 

.%6) Pica Pieris, hoc eft, EUREN ob intem- 

peſtivam loquacitatem, (qua Muſas fineeriores 

provocare non erubuit in Picam mutatus. Iſt 
auch in Form einer Innſchrift. 

..ı2) Collöguium occafione turhuleuantis Verafit in 
Parnaflo. Der Verfoßer diefer zu. Schurzflei⸗ 

ſches DVertheidigung geſchriebnen Schrift iſt 

Chriſtian Henelius von Pirna in a der 
1637. geftotben iſt. z | 

223) Programma Academiae. Witernbergeifis i in 

judicia Sarckmafiana. 1669. Sn: diefem Pros 

gramma werben Schurzfleifches Iudicia als Pafs 
quille an Er ——— von Wittenberg 
relegirt, 
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relegirt, welches aber zu ſeinem Gluͤcke Ausfchlug, 
indem man ihn zu Dresden kennen lernte} und 
beſchloß ihn zu befördern. Daher fagte er nach⸗ 

her oft: Periiffem, nili periiflem. 
& 13) Schurzfleifchii EpiftolaadBoeclerum. Schurz. 
ſleiſch ſucht ihn in diefem Briefe zu befänftigen, 
weil er erfahren hatte, daß er ihn verflagen wolle, 


9: Cheiftian Weiſe. | 
Chriſtian Weiſe wurde 1642 zu Zittau geboß- . 
ren, und ftarb als Rector am Gymnafio feiner Vater- 
ſtadt im Fahr 1708. Man hat von ihm | 
‚Die drei Ärgften Bra: Narren in der gantzen 
Weit, aus vielen naͤrriſchen Begebenhei⸗ 
ten hervorgeſucht, und allen Intereßenten 
zu beßerm Nachſinnen uͤbergeben durch 
Catharinum Civilem. 1676. 12. Seiten 406, 


Bon diefem fatirifchen Koman, in dem die Soffer 
der damaligen Zeit Durchgezogen werden, hat man noch 
mehr Auflagen; als $eipzig 1704. 12. Augfpurg 1710. 
12. Der Berfaßer fucht darinn der Welt die Tugend 
auf eine luſtige Art beizubringen. Zu ber Zeit, da 
Weiſens Schriften mit Beifall gelefen wurden, fand 
auch dieſer Roman Liebhaber. Bei der Ausgabe von 
1676, iſt noch ein andres Werfgen befinblich; 
nämlich 

Die Bude der Rlugbeit aus des alten Epiete⸗ 

ti Handbuche, auf oͤffentlichem Markte 
Ee 5 auf⸗ 


aufgeſtellt, und durch kurtze Anmerkungen 
— — Kaͤufer recommendiret. 


Pati von Winkler, =. 
Churbrandenburgiſcher Rath und Reſident in n Brefie 
lau, welcher in der fruchtbringenden Geſellſchaft den Na. 
men des Geuͤbten fuͤhrte, gab eine ſatiriſche — 
beraus, unter dem Titel 


Der Edelmann. Franff. und Leipz. 1696. 8. mit 
Kupfern. Ohne Vorrede und Regifter 810. Sei⸗ 
ten. Es werden in dieſer Satire viele Fehler der 
Edelleute, befonders der Stolz der fogenannten neuen 
Dfefferfäde, die Grobheit der Krippenreuter, biehohe 
Phantafie vom Altertfum, und die lächerliche Verach⸗ 
‚tung deg bürgerlichen Standes nad). Stand und Wuͤr⸗ 
den gegüchtige. Unter dem Namen Belifa ſoll Breß« 
lau verborgen ſeyn, und die Herrn von Voglenbach, 
von Oberwitz, von Knauſenburg, der Junker Hans 
Härten, die alte Frau von der Krummenbreche follen 
wirftiche Charaktere fehlefifcher Edelleute unter erdichtes 
ten Namen vorftellen, auch die vorfommenden fächer« 
lichen Begebenheiten an adlichen Höfen gar nicht erdich⸗ 
tet ſeyn. Der Berfaßer leugnet es zwar in bei Vor 
rede, wenn er fagt: Derowegen denn derjenige, der 
Belißa in einer gewißen Sandfchaft, die Herrn von Vog⸗ 
lenbach und Oberwig in einer gewißen Stabt, den Wirth 
bei dem guldnen Igel auf einer gewißen Gafen, {und 
‚ bie Rrippenreuter nur auf einer Landecke auffuchen woll- 
“ die Thorheit jenes — Cantors wieder auflegen 
„Ta | | r würde, 
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wuͤrde, der eines Tugendliebenden Wahlſpruch über ei⸗ 
nen Diamant, Candor illaeſus, mit dieſer Auslegung 
Centor ille ſus, auf ſich zog, und ihn deßwegen vor 
Gerichte beklagte. Sonſt iſt indem Buche nach der 
Weiſe der damaligen Zeit ein Haufen von Collectaneen⸗ 
Gelehrſamkeit hier und da angebracht, der wohl hätte 
wegbleiben Fönnen, indem er zur Sache nichts beiträgt, 

Es -haben viele geglaubt, der berühmte Here von 
Tſchirnhauſen wäre der Werfaßer diefes Edelmanns, 
welches aber irrig iſt. Daher ſchreibt Nemeitʒ: In 
Schleſien, allwo ein ſtarker, und, babei nicht viel ver⸗ 
mögender Adel fich befindet, begeben ſich oft arme Frau · 
leins bei andern Reichen von Abel in Dienften, unter 
dem Namen einer Gefellfchafts- oder Wirehfchaftsßedu. 
kein, welche der Haushaltung vorſtehn. Nirgends 
fchreibt der Autor des Schedialmatid vom Kaufmanns⸗ 
adel ©, 28. find die genaͤdigen Fraͤuleins gemeiner als 
in Breßlau; denn da findet man ſie auch in den Kram⸗ 
laͤden und Haͤringsbuden; wie dann bereits der gelehrte 
Cavalier von Tſchirnhauſen in ſeiner ſinnreichen Satire, 
der Edelmann genannt, dieſen gewuͤrzten Adel mit einer 
beißenden Lauge durchgewaſchen.“ Nemeitz vernuͤnf⸗ 
tige Gedanken über allerhand Materien. Th. V. S. 25. 
wer die Beſchaffenheit des ſchleſiſchen Adels kennt, wird 
das Falſche und fie in dieſer — leicht 
einſehn. | 


lbraham 


— 
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Abraham a Sauicta Clatra. 
Vieſer zu ſeiner Zeit undin Sefterreich beliebte res 
diger aus dem adlichen Megerliniſchen Geſchlechte, wur⸗ 
de 1642. n bem Sieden Krähenheinftätten, unweit 
Myoßkirch in Schwaben gebohren, und begab ſich in 
ben. AuguftinerDiden, Wegen feiner ſonberbaren Gar 
ben wurde er 1669. nach Wien als Hofprediger beu 
fen, yartdee Amt er an die 40. ‚Jahr mit Beifall ver 
Er ſtarb ʒ zu Wien im Jahen 709. Seine 
—* — in der Folge geſchildert werden. de 
bemerke ich nur von ihm: | | — 
Abraham a Sancta Clara gantz neu auoge⸗ 
hecktes Narren Meſt, oder curieufe Werk⸗ 
ſtat mancherlei Narren und Naͤrrinnen. 
Wien. 175 1. 8. Drei Theile. ‚Ein Alphabet; 


ey Tr, 


ein 7 13.. Bogen. Be nr 7 — a 
— S. Olara ‘Narrinnen Spiegel, vertoo · 
nende natudrelyk :en figuurelik''den aart, le⸗ 


vı wenswyze, en gebreeken der gebrekkige Vrout · 
jes ent alle geenen, die genegen zyn,. dezelve 


te verbeteren. een 17 37 ui Inte * 


an — Alphabeten. 


— Johann Riemern F —J | 
Johann Riemer 1648. zu Halle in Sasfage 
bohren, wurde 1678. am Gymnaſio zu Meifenfels 
Profeßor der Beredfamkeit und Poefie, und ftarb nad) 


ae ————— als Paſtor an det ©. 
Jacobs 


I 


| 
| 


Won der Saune 


Zetobs Eicche zuBamburg 1714, def n 


für den Berfaßer folgendes Buches: 


Reime dich, oder ich freße dich, das iſt, dent, 
licher zu geben Ahtiperitatametanaparbeuge. 
damphirribificationes poeticar, Oder Schellens 

und fcheltenswürdige Thorheit bäotifcher 

Poeten in Deutfchland, Hanswürſten zu 

ſonderbarem · Nugen und Ehren, zu kei⸗ 

“ nem Nachtheil der edlen Poeſie unſret 
oͤblichen Mutterſprache, oder einiges recht⸗ 
ſchafnen, gelehrten Poeten zu belachen und 


zu verwerfen vorgeſtellt von Hartmann 


Beinholden, dem Frankfurther. Su/pende, 


lefd'ior benevole, udicium tuum, donec plenius, 


duid feram, cognoveris. Northauſen bey 
Batthold Fuhrmannen. 1073. 8. S. 184, 


Da ich dieſes Buch nicht geſehen habe, fo will ich 
Morhofs Urtheil davon anführen: Wider dergleichen 
unzeitige Reiner ift eine gar finnreiche fatirifche Schrift 
geſchrieben von jemand, der ſich Hartmann Reinhoid 


d 


pennet,. Diefer fei wer er wolle, . fo hat er traun die» _ 
jelbe fo artig abgemahlet, daß nichts druͤber iſt, denn | 


es ift eine perpetua wiuneis, und Unterrichtung eines 
närrifchen Versmachers. Es ift ohne Zweifel derfelbe 
Autor, der den furgweiligen Redner neulich gefchrie- 
ben, worinnen viel aus diefem Buche wiederholet wird; 
ber fonft aus andern Schriften wohl befannt iſt. — Wer 
eine Ergögung bei müßigen | Stunden ſuchet, wird 

feine 
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feine Mühe bei Durchleſung dies Buches nicht übel 


anwenden. 
Abbdtzehntes Jahrhundert. I 


| Johann Gottfried Zeidler. 

Johann Gottfried Zeidler war Magiſter der 
HPhiloſophie und gekroͤnter Poet, und hatte zwanzig 
Jahr die Stelle eines Adjuncti zu Feinſtaͤdt im Manns 
feldiſchen, da er feinem Water zugegeben war, verwal- 
tet. Mac) deßen Tode follte er ihm im Amte folgen, 
Allein fo vortheilhaft und rinträglic) die Stelle war, fo 
hatte er doc) allerhand Scrupel, die ihn dahin brachten, 
daß er fie fahren lies. Hierauf begab er fich nach Halle, 
und wurde auf feine alten Tage dafelbft Aucrionator, 
und ſtarb 1711. Diefer Zeidler war ein fehr ſatiriſcher 
| Kopf, der die Fehler feiner Zeit ungemein lächerlich 
vorftellen Fonnte; befonders waren feine Pfeile gegen 
diie proteftanitifchen Geiftlihen, und die fchofaftifcyen 
Philoſophen feiner Zeit gerichtet. Man glaubre damals, 
dag Chriftian Thomafius dahinter ftefte, der ihn 
zum fatirifiren aufgemuntert, und ihm bie Hauptdata 
ſelbſt an die Hand gegeben hätte; welches aud) gar nicht 
unwahrſcheinlich ift, da Thomafius manche von Zeid« 
lers Meinungen felbft geäußert, und Zeidler ein großer 
Verehrer vom Thomafius war, auch einige Schriften 
deßelben aus dem lateinifchen ing deutſche überfegt hatte, 
Sein ift eben Zeidler in feinen Satiren nicht, . er fällt 
oft ins grobe und poßmeeipeeie; ı und feine Schreibart 
iſt 
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iſt der damaligen ſchlechten Cultur ber deutſchen Spra— 
che angemeßen. Seine Satiren find folgende | 
| 1) Dis verdekte und entdekte Carnevai, vor⸗ 
ſtellend die wunderlichen Maſqueraden 
and. ſeltſame Aufzüge suf dem großen 
Schauplag der Welt, und deren Entlars 


vung, worinnen zugleich bemerket wird, 


wie ein Eluger Menſch ſolche Verſtellung 
recht einſehn, und die vermaſquirte Staats⸗ 
MWMarximen in allen Ständen recht judiciren, 
und fie ganz aufgedekt beurtheilen ſoll. 
Denen Wahrheit und Weisheit Liebenden 
zum Wuſter, den Thorheit Liebenden aber 
zur Warnung, daß fie aus ſolchen Mas. 
quetaden ihre Thorheit erkennen lernen. 
Vorgeſtellt und unter einer Masquerade 
abgebildet. Drei Aufzuͤge. 8. Ohne Jahr⸗ 
zahl und Druckort. | 
Dieſe Satire ift eigentlich wider bie lutherifchen 
Geiftlichen gerichtet. Ex will beweifen , daß ‚diefelben 
ein‘ verbeftes Carneval fpielten, fich ftellten, als ſuch⸗ 
sen fie Gottes Ehre und der Seele Beftes, in der That 
aber nichts anders thäten, als ihrem Bauch dienten, 
und ihren Zußörern nur Larven verfauften. Cr fagt 
deutlich, die lutheraner würden von ihren Geiftlichen 
betrogen, und auf das Marrenfeil geführt." Er ſtellt 
fid) zwar, als wenn er die, Mafqueraden aller Stände 
durchfuͤhren wollte, aber ex fällt nach der geringften” 
— | Ä - Abmei- - 


Abweichung immer wieder auf: die. Geiftfichen. _ Er 
nenne ſich einen Politicus, auch Pietiften, und be- 
hauptet,. bie Geiftlichen follten abgefchaft, und zur 
Handarbeit angehalten werden; er will auch ben ganzen 
Sottesdienft abgefchaft wißen. Den KirchenDrnat 
nennt er Kirchenkleckerei. Er verdammt alle Streit. 
ſchriſten, und glaube, in diefem $eben gäbe es feine 
Orthodoxie; es wären bloße Erdichtungen, ba einer 
immer näher fäme, als der andre; bie Communicatio 
Idiomatum wäre Grillenfängerei. Die Orthodoxie 
nennt er die große Diana und fpottet über das lurberi» 
fche Pabſtthum. Im dritten Aufzuge macht er ſich 
über die Tauf- und Hochzeitmahle, Pathenpfennige und 
Verloͤbniße luftig, und will, wie er fagt, die Religion 
de la Canaille durchziehn. Er fchlägt vor, die Pre- 
diger follten im blauen Kleide und im Degen auf der 
Kanzel erfcheinen, u. ſ. f. 

2) Neun PriefterTeufel; das ift, ein Sends 
fchreiben von Jammer, Zlend, Noth und 
Qual der armen Dorf Pfarrer, wie fie von 
ihren Edelleuten, Büftern, Röchinnen, 
Rirchvätern, Bauern, Öfficianten, Dis 

ſchoͤfen, Capellanen und Herrn Confratri- 
bus jümmerlich Jahr aus Jahr ein geplagt 
werden. An ſtat einer getreuen Verwar⸗ 
nung vor dem Prieſterſtande von einem 
gottfuͤrchtigen Prieſter im Pabſtthum Anno 
1439; (nunmehro vor ar2. Jahren) an eis 
nen guten Sreund in Muͤnchlatein gefchries 
ke, ae | ben 
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Ä ben und in Druck gegeben. Anno 1540, 
aber mit einer Dorrede D, Wiartin Lutheri 
neu aufgelegt. Jetzt abermahis als ein 
feriptum deperditum, nebſt dem WMuͤnchi⸗ 
ſchen Original in gut deutſch uͤberſetzt, und 
unſern Herrn Studiofis Theologiae dedicirt. 
Wit guten Anmerkungen bei einem wo 

| Teufel. 8. 


Zeidiers Abſicht war bei dieſem Buche zu — | 

baß alles Unheil im Chriſtenthum von drei Dingen herr · 
fomme, 1) vom Pantochriltianifmo, da man alles 
wolle zu Ehriften machen, -und zu Chriften taufen, da 
doch nur wenige Chriften feyn Eönnten, und man aud) 
feomme Juden und Heiden dulden müße. 2) Won 
der Altteftamentlerei, da man den Priefterftand, Kir⸗ 
chen und dergleichen eingeführt habe, welches bios juͤ⸗ 
difche Dinge wären. 3) Vom Kopfglauben, daß man 
Glaubens Artikel gemacht und vertheidige habe, 


3) Sieben böfe Geiſter, weldye heutiges Tas 
ges guten theils die Rüfter oder ſo genann⸗ 
ven Dorfichulmeifter regieren; als da find 
1) der fiolge, 2) der faule, g der grobe, 
4) der falfche, +) der böfe, 5) der noße, 
7) der dumme Teufel, welcher kommt hin⸗ 
ken nach gehunken, als’ein Heberleyer, der _ 
aarme Teufel, aus deßen miferablen Aufs 
zug und Erzaͤhlungen der elende Zuftand 
der armen Dorfläftereinigermaßen zu ers. 
Dritter Theil, Sf tkennen. 
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kennen. Diefelben fich nicht nehmen an, 
die Feine Lirfach haben dran, Mit ange- 
fügten fieben-Rüfterrugenden, - EIERN 
auf Unkoften der Societaͤt. 


Zeidier zieht hier nad) feiner gewöhnlichen Kt die 
Fehler der Dorffcehufmeifter fehr beißend und luſtig durch, 
und fagt dabei, alle Stände wären verderbt und foll- 
ten billig abgefchaft werben; ; man brauche auch feine 
Prieſter. 

9) Die Wohlehrwuͤrdige, Großachtbare 
und Wohlgelahrte Metaphyfica, oder Uber⸗ 
Natur Lehre, als die Koͤnigin aller Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und hochbetraute Leib⸗Magd 
oder Rammer⸗Jungfer der Thoologiae Ter- 
miniloquac. Allen Unlateinifdyen zur Pets 
wunderung aus dem Lateinifcyen Grund⸗ 
text in unſre bochdeutfche Frau Mutter⸗ 
ſprache uͤberſetzt. Mit einer Vorrede der 
uralten Unverſteht zu Abel in Paphlagonia. 
Und dem Examine vorum der Herren Candi- 
| datorum Philofophiae Ariftotelicae. Gedrukt 
in der Stadt Urbs, dreyviertel Jahr vor 
dem nenen Sesulo. 8. ae Vorrede 111, 
©eiten. 


Sn diefer Satire wird die ſcholaſtiſche Metaphyſik 


und die Sophiſterei, welche damit unter den damaligen 


Gelehrten getrieben wurde, aufs aͤußerſte lächerlich ger 
macht. und ‚durchgezogen. ‚Die Vorrede iſt durchaus 
| irewiſch 


vn r -4 
1 — 4 
v 
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tronifh und ſpottet derjenigen, welche In’ der lateini⸗ 


fihen Metaphyſik große Geheimniße fuchten, und dies 
jenigen tadelten, welche die Philoſophie im deuffchen 


Kieide auftreten ließen. Mach der Worrede folge ein 


Eomifches Lied, deßen Anfang alſo lautet: | 
| Hört, ihr lieben Herien, und laßt euch fagen, 
Daß ich mein Wort fein ehrbar mag Vorträgen: 
Ich hab der Glehrten ihre Kunft gefehn! 
Ich wollts nicht vor zehn Thaler gan, 
Diie Kunſt, darinn man fic) zum Narren flubiert, 
Und die gange Welt uͤberdiſputirt, 
Mit kuͤnſtlichen Worten und ſpitzigen Fragen, 
Damit ſich die ſchwartzen Praͤcepterchen tragen, 
Drinn unſer Herr Pfarr zum Ritter geſchlagen. 


Darauf kommt das fächerliche Magifter&ramen; und - 
enblich die Metaphyſik auf der einen Seite lateiniſch 


und auf der andern verdeutſcht, alles in Tabellen, um 
‚die tabellarifche Merhode, wo man Dinge verbindet, die 
‚gar feiner Verbindung fähig find, zu verfporten, Die 
beutfche Ueberſetzung ift mit a boͤchſt lächerlich eins 
gerichtet. | 

| 5) Die Hochedle, Veſte und Hochgelahrte 
Gnoflologia, oder Allwißerey, als Ober⸗ 
Hof⸗Marſchallin und Geheimbde Raͤthin 
der Neun Rımfts$teinnen, wie auch Vor⸗ 


Jigerin, ‚Sunftnseifterin und Regimento⸗ 


Quartier » Wieifterin der hochpreißwuͤrdi⸗ 
gen a” Genoßenſchaft. Al 
Bfa len 


* * 


A 
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Erſtes Hauptſtüͤck. 
len Unlateiniſchen zur Verwunderung aus 


dem lateiniſchen Grundtext in unſre hoch» 


deutſche Helden · Fraumutter · Sprache ges 
treulich uͤberſetzt. Mit einer Vorrede Rıver. 


P. Fr. Alphonſi de Lana caprina, Carmeliter- 


Drdens, und Profef; Publ. auf der Hoch⸗ 
löblichen uhralten Unverſtet zu Abel, Theo- 
logi conſummatiſſimi, et de tota Ecclefia jam du- 
dum meritifimi. Abel, drukts und verlegts 
Johann Duntarar Briller, Univ. Buch⸗ 
drucker. 8. 


Nach einer — Vorrede, folgt tiber ein Lied, 
im Ton: Es ift am Ende, ach helft uns allen. Als. 
denn fommt > 


1) 


Clio, id ef, Gnoftologia in — lauri. Die 


Allwißerey in einer SchafsLorber. 45.Seh 


‚ten, in lateinifchen und deutſchen Tabellen. 


6) S. T. "ihre Praecellentz die Noologia oder 


Derfteherei als Archiv» Secretariußin der 
9. Runſtgoͤttinnen, wie auch Erz⸗Schrein⸗ 
halterin der hochpreißwuͤrdigen lateiniſch· 

geſinnten Genoßenſchaft. Allen Unlatei⸗ 
niſchen zur Derwunderung und Anbethung 


en . aus Dem Isteinifchen. Brundtert in.unfte 
hochdeutſche Fraumutterſprache getreu 


— Bar Annomagno platonico.$. 


lich überfege. Wir einer Vorrede M. Or- 
tuini Gratii P. Publ. Metaphyfices zu Abel in 


Nach 


. ‚Bon der Satire. 453 


Mach) ber lächerlichen Vorrede des Ortuinus Gras 


eius folgt wieder ein Lied, das ſich anfängt: 


.- 
pe 


Hört ihr fieben Herren und laßt euch fagen, 


Ich hab & gepichten Lutherſchen Mägen. 


Mach diefem folgt: Carmen —— de Magier 
dulis noflruncunculis, 


- Novelli Magifterculi, infcitiae‘ fraterenli: ·· 


— Nam in facro codice illi legunt modice, | 


Et. eg: verberant, voces duas cum reci- 
tant. 


In Literis latinis ſimiles peregriuis. 


His u Germanicus eft optimus Gramma- 
ticus. 


. In Öraeca Hieratura efl parva eis cura, 


In Ebraicis ftulti, nec in Poefi mülti..&. -*; 


Alsdenn folge: 


1.) Euterpe i.c.« Noologia in Grano —— er. 


ratici. Die Verfteherey in einem Moon⸗ 
Koͤrnchen von einer Klatſchroſe. Deutfche 
und lateinifche Tabellen * 6 Seiten. Mit dem 
Holzſchnitte des Gratius. 


7) Die Wohiedle, Großachtbare und — 


wohlgelahrte Fifeologia oder Communitaͤt⸗ 
Caße, als Land⸗Rentmeiſterin, Ober⸗ und 
Unter Einnehmerin, auch Directorin des 


Acciſeweſens bey der großen lateiniſchen 


— 


Kunſtgoͤttin Minerven. Allen Unlateini⸗ 
ni zur Verwunderung aus dem Igteinid 
u 3 — 


as Erſtes Hause, 


ſchen GSrundtext in unſre hochdeucſche 
FrauWMutterſprache uͤberſetzt. Mit einer 
Vorrede der hochloͤblichen uhralten Unver⸗ 
ſteht zu Abel in Paphlagonia. Grillenburg 
inm itzigen Seculo. | | 
Nach der lächerlichen Vorrede und einem fie 
giede von Hans Euppe folgt | 
Be Thaha, id eſt, Fi ifeologia in — Ar- 
gentea. Die Fiſcologie im BalſamBuͤchs⸗ 
gen. In einer lateiniſchen und deutſchen Tabelle 
werden die Geſetze, Gewohnheiten und Strafen bei den 
Communitaͤten auf das ſeltſamſte beſchrieben, um die 
damalige tabellariſche Methode in den Leſebuͤchern der 
Univerfitätsgehrer — zu — Dieſe Tabelle 
har 64 Seiten . 
8) l. G Zeidleri ee is — concinna 
accurataquo methodo ante hos viginti annos 
.: ‚conferipta, ‚nung ob: exemplarium, defectum 
juxta editionem Francofurt, recufa, cum nova 
praefatione auctoris, in qua de conlilio editio- 
nis, deque mirifica vtilitate. norarum difcipli- 
.. „.narum differitur. Lugd. Bat. 1701. Ohne die 
Vorrede 74. Seiten. 


F Zeidler erzaͤhlt in der Vorrede, daß er dieſe Schrift 
nicht in der Abficht aufgefegt habe, die Ariftotelifche 
Philoſophie ader die Communität zu Wittenberg zu ver 
fposten, fonbern blos aus Scherz zu zeigen, daß es fehe 
(iv Damage Prien Sr 


Mi, 


er R 
%. ii 
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auch eine-Kleinigkeit als eine philofophifche Wißenfchaft 
vorzutragen; weil‘ einige Philofophafter  fonderbare 
Weisheit in diefer Methode fuchten, und ihre Schüler 
uͤberredeten, daß ſie ihnen wunderbare Geheimniße 
—* T 
9) Die Hochehrwuͤrdige, Geiftreiche und 
Hochgelahrte Pnevmatica, oder (Beifterey, 
als ©berhofpredigerin, Gewiſſensraͤthin 
und Deicht Mutter bey der großen Iateinis 
ſchen Kunſtgoͤttin Minerven. Allen uns 
lateiniſchen deutſchen Micheln zur Ver⸗ 
wunderung aus dem lateiniſchen Grund⸗ 
text in unſre hochdeutſche Fraumutter ſpra⸗ 
che uͤberſetzt. Mit einer Vorrede der hoch⸗ 
loͤblichen uhralten Unverſteht zu Abel: 
In der Vorrede werben die Grillenfängereien der 
fcholaftifchen Geifterlehre verſpottet, und derfelben eini» 
ge ketzeriſche Säserangehängt; z. €. Geber kann fic) 
einen eigentlichen Teufel machen, fo oft.er will; Beſi⸗ 
tzungen vom Teufel und geidenfchaften find nur wie mehr 
und weniger verfchieden; die Gefpenfter find der befte 
Beweis der Unfterblich£eit der Seele uff Darauf 
folge 
NV.) Terpfichore, i.e. ‚Pneumatica i in Pifo.. Die 
Seiſterey in der Erbs. in lateiniſch und deut- 
fehen Tabellen auf 45: Seiten. 
20) Die Hochedle, Veſte, Sochgelahrte und 
Hocherfahrne Phyfica oder NaturLehre, 
Sr4 als 
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als Hochbetraute Ehſtands Raͤthin, Ober⸗ 
kinder⸗Mutter, In/pectorin vteri,' Urin⸗ und 


- WMWichkofterin, wie auch Generaldratens 


wenderin des Sonnenlaufs am Rönigl 
Hofe der großen lateinifchen Kunſtgoͤttin 
Minerven. Allen deutſchen Micheln aus 
der lateiniſchen Brundfprache in unſre 
hochdeutſche Scan Mutterfprache getreu» 
lich überfegt, „und in eine Kirſche, nicht 
größer als ein Sperlings Ey gefaßet. Mic 
einer Dorrede Facultatis philofophieae Dev - 
bochlöbl. ubralten Unverftebt zu Abel. 


Abel, druckts und verlegts Joh. Duntapat 


Griller, Unverſteht Buchdt. | 


Nach der gewöhnlichen ſatiriſchen Vortede ſolgt 
VI.)Erato, i.e, Plyfica in Cerafo; die Wachs⸗ 


thumliche oder Naturlehre in der Rirfche, 
Lateiniſche und deutſche Tabellen auf 93. Seiten. 


11) Die Woblehrbare Viel⸗ Ehr⸗ und Tu 


gendfame Ethica oder Sittenlchre, als 
Oberhofmeifterin, infpectorin, Befchleis 
cherin und Depoficorin am Röntgl. Hofe 


der großen lateinifchen Kunſtgoͤttin Mi⸗ 
nerven. Vor alle boͤſe Leute, die kein La 


tein koͤnnen, zu ihrer Bekehrung in unſre 
hochdeutſche Fraumuiterſprache nad) 
dem lateiniſchen Grundtext getreulich uͤber⸗ 


ſetzet. Mic * Vorrede Farultatis Philo- 


u 
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 Yopkiene der hochloͤbl. uhralten Unverftebt 
zu Abel. Abel, bey ea Orillern 
Um. Buchdr. 

Nach der Vorrede folge | 
VIL) Polymnia, i. e. Ethica in Alkekmgi. Die 
SittenLehre in einer Judenkirſche, oder 


Drophetenddeere. oder lateinifche und deutſche 
Tabellen auf 64. Seiten. 


Die deutſche Ueberſetzung der lateiniſchen Tabellen 
iſt mit Fleiß abgeſchmackt, um den Woͤrterkram ber 
ſcholaſtiſchen Philofophie defto lächerlicher zu machen, 
3.€. in der Gnoſtologie find folgende Worte; | 
„. Canones. Seibile theoreticum et habitus theoreti« 
cus non = vfum, alfo überfegt: Regiments 
ſtüuͤcke. Das feherlihe Wißliche, und der feherliche 
„ Bebiche fpeien den Gebrauch nicht aus. 
Ale biefe Zeidleriſche Schriften ſind ſelten, und 
noch ſeltner trift man die — auf die rn 
heiſammen an. 


⸗ 


Albert Joſeph Conlin. 


Der Chriſtliche Weltweiſe beweinent die 
Thorheit der neuentdeckten Narrenwelt, 
welcher die in dieſem Buch befindliche Nar⸗ 
gen ziemblich durch die Hächel ziecht, jes 
doch alles mir firtlicher Lehr und heiliger 
Schrift untermifcht, Worinn über 200 
o luſng und laͤcherliche een | 
' | | Sf 5 ſich 


f 
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ſich nit allein die Herrn Pfarrer auf der 
Kantzel, ſondern auch eine jede Privat⸗ 
perſohn, bey ehrlichen Geſellſchaften nutz⸗ 
lich bedienen koͤnnen. Vorgeſtellt von Al⸗ 
berto Joſepho Loncin von Gominn. Don 

| a ‚burg. 1706. 4. 

Conlin der Verfaßer dieſes Buches, welches fie- 


ben Baͤnde mit Kupfern enthält, war Pfarrer zu Mon« 


ning im Nieß; wovon Loncinvon Bominndas Ana- 
gramm ift, Die erſten fuͤnf Baͤnde ſind den Narren, 
und die zwei letztern den Naͤrrinnen gewiedmet. Es 
hatte Pater Abraham a Sancta Clara ſchon einen 
aͤhnlichen Tert verfertige, an deßen Ausfertigung er aber 


bverhindert wurde, weilihm ein hoher Potentat aufge 


tragen hatte, etwas anders zu ſchreiben. Weil nun 
die Kupfer bereits fertig waren, fo erfuchte der Verle— 
ger Daniel Walder zu Augfpurg den Conlin, das Wer 
zu compliren, wie er fid) ausdruft; welches er auch ge= 
than hat, Conlin iſt der Affe des Pater Abraham 
a Sancta Clara, und abrahamifirt nach Herzens Luſt. 
Aus feiner Satire auf die 100 Narren und 50 Närrin« 

nen, will ic) aus dem erften oder Weiber Narren nur 
eine kleine Probe abſchreiben : = 


| „Defrag ich mich weiter: quid eſt mulier? was 
iſt ein Weib? So folget die Antwort: Ein boͤs Weib 
iſt des Teufels ſein Reitſattel, iſt ein immerwaͤhrende 
Baiß⸗Zang, iſt ein ſtaͤts ſchallende Wetterglocken, iſt 
bar abgelaßner — iſt bes Beelzebuebs Sad 
pfeiſen, 
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pfeifen iſt des Tartar Chams Schierpfannen, ift ein 


ungeſchmiertes Wagenrad, ift ein bißige Pfeffermuͤhl, 
iſt ein Verkuͤndzettul von Filtzhofen, iſt ein Tripolita⸗ 


niſcher Kehrbeſen, iſt ein Folterbank der Ohren, iſt ein 
Riebeiſen der Herzen, iſt ein Schluͤßel in die Hoͤll, iſt 


ein Maden des Friedens, iſt ein Blasbalg des Lucifers. 


Quid eſt mulier?, was iſt ein böfes Weib? Ein böfes 
Weib ift ein Schiffbruch ihres Mannes, ift ein ſteter 
Werterhahn im Hauß, der Tag und Nacht kraͤhet, ift 
ein übellautende Klepperbüchfen, ift ein Sränfifcher 
Stiefelbalg , den man faft alfweil ſchmieren foll, ift ein 
gerirter Wettermantel, in den das Waßer der Ermah: 
nung nicht eingehet, ift ein Blasbalg des feurigen Zorng, 
iſt ein Ziehpflafter des Geldbeutels u. ſ. f. 


‚Ein leibhaftiger Scaramuza! Woher foldh naͤrri⸗ 


ſches Zeug in ſein Gehirn, Herr Pfarrer? 


Franz Callenbach. 
Dieſer Jeſuit verfertigte einige ſatiriſche Komoͤdien, 


ohngefehr wie fie ehmals auf den Jeſuitertheatern vor · 
geſtellt worden, in welchen er die Gebrechen ſeiner Zeit 
im Staate, in der Kirche, in der Gelehrſamkeit und 


dem gemeinen $eben oft witzig und noch oͤftrer unwitzig 
durchzieht. Er fehrieb im zweiten Decennio diefes Jahr: 
hunderts. 


1) Wurmland, nach Landesart, Regiment, 


Religion, Sitten und Lebenswandel gleidys 
* auf einer Schaubuͤhn RR 
u 
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| Zu finden bey der Wurmſchneiderzunft, 

» bey Vermelio Wurmſamen. Gafts 

haus sum Kegenmwurm. m She, da 

es wurmftichig war, 8. Seiten 144. R 

In dieſer Komödie werden allerhand Mürme ge⸗ 
DR Kirchenwürm, Hofwuͤrm, Regimentswuͤrm/ 

erichtswuͤrm, Staatswuͤrm, Kriegswuͤrm, * ge 

meinen Haufen Wuͤrm. u.ff. 

2) Echpfes Politico- morales. Sicher und Un. 
fichebare Staatsfinfternußen. Gedrukt in 
Umbria, im Jahr, da es finfter war. 84 
Eeiten in 8. 

Hier kommen mancherfei Finſterniße vor, Iuſitz | 
Finſterniße, Staatsäinfterniße, Reputarionsginfter« 
niße, Religionsginfterniße, .u, ef 

3) Vii ante hac, auf die alte had. Olim ai 

tem non fic, five Revölutio Seculorum in dete- 
riora ruentium. oder, die von den Todten 
erweckte alte Welt verweift der neuen ih⸗ 
ten verdächtigen Lebenswandel, Gedrukt 
in der alten delt, fub Agno veritatis. "88 
Seiten in 8. 


4) Quafi, five Mundur Quafificatus, das ift, die 
Qusfificirte Welt, fub polir Nif et Quafı, 
Bedruft in der aſiwelt anno 1715. 8. 
88 Seiten. 

5) Quafıvero , der hinkende Dort bat ſich 
wohl, 


*8 2 
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wohl, ve Novellae Poßtiin „niorgfg 1715. 


8. Seiten 112. 


6) Genealogia Nifibitarum: Des uralten Niß 

x Stammsäaus, Beburtsdrief, Auf und 

. Sunebmen vom Fall Adams und Eva bis 
auf diefe lestere Zeiten, unausfeglich von 

Hohen und Niedern Standtsperfonen fort⸗ 

gepflanztes Niſi cchlecht. 1715. 136 
Seiten in 8. 


"Etwas von poetifcher Art und Kunſt des Sem Ver 


faßers: 


Wenn der Dodtor Iurium 
Hält Privat Collegium, 


Niſi fißt in Folio 


Non invito Domino, 
Inftituta ſeyn wohl gut, 
Iura machen guten Muth; 


Niſi ſelbſt zur rechten ſitzt, 


Nichts als Intereße ſchwitzt. 


Siceh, da kommt Herr Medicus, 


Niſi iſt ſein Sociu; 
O du aber Patient arm, 
Niſi tragt das Bopperment 


Niſi ſchreibt ein Recipo, 


Inteſtinum proelium. 


Sed cum ſuo foenote. 
Spumat jam clyſterium 


7) Aue⸗ 
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— Puer tentum annorum , ‚five Hıteroclitus re- 
puerafcentis mundi genius. Der vor Augen 
liegend handel; und, wandelnden Welt tuͤg⸗ 

- lich anbaltendes Rinderfpiel. Im Jahr, 
da die Welt alt und Eindifch war. 144 Ski. 
ten in 8. 

8) Almanach , Welt: Sitten- Staa⸗⸗ Mars 
ters Ealender; gerichter auf alle Schalts 
Jahr. Allen fo wohl freiwilligen als ges 

zwungnen Zeit, und Modi⸗Martyrern zur 
Nachricht, Warnung und glimpflicyer 
Beftrafung. Bedrukt unter dem Schnapp⸗ 
galgen auf der Folter⸗ und Marterpreß; 
allernächft der alten abgeführten Pferds⸗ 
Wayd gegen dem alten TJagdbund Spital, 
Wird verkauft bey dem fo genannten lah⸗ 
men Mann inder Berbersgaßen im Stock⸗ 
baus, 187 Seiten in 8. 


Chriſtian Wernicke. 

Chriſtian Wernicke, der auch Wernigk und 
Warnceck geſchrieben wird, war vaͤterlicher Abkunft 
nach ein Sachſe, von muͤtterlicher Seite ein Englaͤn⸗ 
der, und von Geburt ein Preuße. Im Jahr 1685. 
bezog er die hohe Schule zu Kiel, wo ihn Morhof 
- ermunterte, ſich auf die epigrammatifche Poefie zu les 
gen. Nachdem bat er ſich lange Zeit in Holland, Frank- 
reich und England aufgehalten, und da ihm; feine Abs 
fihten am Englifchen Hofe nicht glüften, wo er — 
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Secretair bei einer Geſandſchaft ftand, fo gieng er nach 


Hamburg, wo er fic) durch feine Gedichte großen Ruhm 


erwarb. Die erfte Ausgabe derfelben erfchien im Fahr 
1697. ber Unterfchrift nad) ee Sie bes 
ftand aus ſechs Buͤchern unter dem Titel: 3 
| Ueberſchriften oder Epigrammata, in kurzen 
Satiren, kurzen Lobreden und kurzen Sit⸗ 
tenlehren beſtehend. | 
Die zweite etfchien 1701. zu Damburg, und beftand 
aus 8 Büchern Ueberfhriften, und aus 4 Schäferge: - 
dichten. Die dritte erfchien ebendafelbft ı 704, und bes 
‚fand aus zehn Büchern Ueberfhriften, und der Satire 
ans Sache, bie er vorher einzeln betausgegeben 
hatte. 


MWernifens Gedichte gerieben bald in Vergeßen⸗ 
heit, und blieben nur wenigen Kennern bekannt, weil 
der gute Geſchmack noch nicht empor fam. Bodmer 
prieß fie vor funfzig Jahren zuerſt wieder an. 1749 
und 1763 re man feine Gedichte zu Zürich von neuem 
heraus. Cr gehört unter die beften Epigrammatiften 
neurer Zeiten; weil aber manche von feinen Sinngedich⸗ 
ten auch ſchlecht und mittelmäßig find, fo hat Herr Pro⸗ 
feßor Ramler eine Auswahl daraus, nebft Opitzens, 
Tſchernings, Andreas Gryphius und Adam 
Olearius Epigrammen zu Leipzig 1780. 8. heraus» 
gegeben. 

Nachdem Wernicke eini ige Zeit in ſtiller Ruhe 
ohne Amt zugebracht hatte, ; twurde et von bem Könige 

| in 


in Dänemarf zum Staats Rath ernannt, und nach Pa- 
vis gefandt, wo er auch in dem Charafter eines Reſi— 
denten im dritten Decennio diefes Jahrhunderts geftor- 
ben ift. ?) . Weil er die fehlefifchen Poeten namentlich): 
Hofmannswaldau und Lohenftein in einem Sinn 
gediche doch befcheiden getabeit hatte, fo nahm biefes 
Poſiel, defen Cingfpiele damals in dem hamburgir 

ſchen Opernhauſe aufgefuͤhrt wurden, ſehr hoch auf, 
und ſchrieb gegen Wernicken ein Sonnet, in welchem 
er Lohenſtein einem Loͤwen, Wernicken aber einem 
Hafen vergleicht, der auf dem todten Loͤwen herum⸗ 
ſpringt. Wernicke ſchrieb — ſolgendes komiſch⸗ 
PR Heldengedichte: 

Bin Heldengedicht Hans Sache genannt aus 
dem Engliſchen überfeze von dem Verfaſ⸗ 
fer der. Heberfchriften und Schäfergedich« 
te, nebft einigen noͤthigen Zrklärungen des 
Veberfezers. Altona. Fol. | 

Die Erfindung entlehnte er von dem Englifchen Dich⸗ 
ter Johann Dryden, der unter dem Namen, Mac 
Sleckno die abgefchmaften Poeten feiner Inſel, wie 
Wernike Hanns Sadıfen und Pofteln, den er un 
ter ben Anagramm Stelpo aufführt, auf eine heros 
ifch Eomifche Weiſe befungen hat, Es wird in demfel- 
ben hans Sachs vorgeftellt, der zu feinem Nachfol⸗ 
. ” J ger 
) Ramlers Vorbericht zu feiner Ausgabe von Wernifens 


Ueberfchriften; und der Vorbericht zu des Zürcher Aus⸗ 
gabe von Wernikens Gedichten 17 . a 
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ger den Poftel erwaͤhlt. Das Gedicht iſt nur ein Frag 
ment; es follte in demfelben noch Stelpo auf dem Ban» 
femarft zu Hamburg gefrönt werden, Er laͤßt unter 
andern Hans Sachſen vom Stelpo fagen: \ 
. + Mein Stelpo zeigt allein mein Bild an feiner Stirne, | 
Und unzertheilte Duͤnſt umnebeln fein’ Gehirne, 
Selbſt feine Amme faßt in der Geburt ihn um, 
Weißagt und ſegnet ihn mit dieſem Wunſch: ſey dum̃! 
Wernicke war der erſte, der nach beſtaͤndigen und 
feſten Grundſaͤtzen urtheilte, und die Gedichte der Deuts 
ſchen ohne Vorurtheil, und blos nach der Wahrheit der 
Sachen betrachtete. Seine Begriffe von der Poeſie 
und Kritik, die er theils in feinen Ueberſchriften, rheils 
in den hinzugefuͤgten Anmerkungen an den Tag legt, ſind 
vortreflich. Hagedorn I auf ihn folgendes Sinn⸗ 
gedicht: | 
‚Wer hat nachdenflicher den ſcharfen Wi erreicht, 
Und früher aufgehört durch) Wortſplel ung zu Affen? 
Aun ·Sprach und Wohllaur ift er leicht, 2 
An Geiſt fehr ſchwer zu uͤbertreffen. —— 


Chriſtias Friedrich Hunold, ſonſt Menantes | 
genannt. | 

" Zunold wurde zu Wandersleben in hiring une, 
weit Arnſtadt 1680 gebohren. Er ſtudierte in Jena, 
und begab ſich hernach nach Hamburg, wo er. den Stu · 
denten auf dem daſigen Gymnaſio Collegia uͤber den 
Styl , bie Rede: und Dichtkunſt las, und daneben Ko» 
manen, Öpern und andre Gedichte ſchrieb, um ſich das 
Dritter Theil. Gg Leben 


Leben kuͤmmerlich zu friſten. Eein fatirifäyer Roman 
würde zu Hamburg confiſcirt, weil ſich viele Leute ge⸗ 
troffen fühlten, und ihn verflagten; daher muſte ee 
1706. von da fort. Nach einem kuͤmmerlichen Her⸗ 
umirren, wo er immer ein Amt ſuchte und keins fand, 
begab er fich 1708. nach Halle, und las den Stuben - 
gen über die Moral, Dratorieund Poefie Collegia. 1714. 
diſputirte er unter dem Bodinus, und wurde Doctor 
der Rechte, und ftarb daſelbſt 1721, 

Wernicke lebte zugleich mit Hunolden in — 
burg, und weil er, wie erſt angezeigt worden iſt, 
ſeinen Ueberſchriften den Lohenſtein getadelt ee 

ſo geif ihn Hunold in einem Gedicht unter. bein Titel 
an: Der Poefie rechtmaͤßige Klage Über die ger 
Erönten und andern naͤrriſchen Poeten. Die Vers 
fe, worinn Wernicke angegriffen wird, find folgendes 

Die Ueberfchriften find oft ihrer Narrheit Pfänver, 

Und ftelten ſich Doch noch mit großen Titeln ein; 
Zwar große Schellen pflegt ein großer Narr zu ha⸗ 
ben, uf) 

» Nun ftand in Menantes Gedichten eine fatirifehe 
Grabfchrift auf Carl II. König von Spanien, worinn 
über deßen Unvermögen und gemachtes Teftament ge- 
fpottet wird. Diefes zeigte Wernicke bei dem Epa- 
niſchen und Franzoͤſiſchen Reſidenten in-Hamburg an, 
und brachte ihnen Die ins (panifche und fran⸗ 

zoͤſiſche 
eo) Wernike war ein — anſehnlicher Mann, und andert⸗ 
halb Kopf länger je Hunold. 
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zoͤſiſche uͤberſetzt. Die Reſidenten begehrten In einem 
Memorial bei dem daſigen Magiſtrat Genugthliung. 
Menantes ließ unterdeßen, da er gewarnt wurde in drei 
Stunden das Blat, worauf die Grabſchriſt ſtund, um⸗ 
drucken, und ſetzte ſtatt derſelben auf die Geburt der 
Princeßin von Weißenfels eben ſo viel Zeilen, und ließ 
ſo viel Exemplaria in bunt Papier binden, als Herren 
im Rathe waren. Als Verleger und Drucker vor dem 
Richter Becceler, der ein Kaufmann war, erfchienen, 
zeigten fie ihre gebundne Exemplare vor, und gaben das, 
worinn die Grabſchrift ftund, für einen Nachdruck aus, 
Und fo war die Sache abgerhan, 1702, gab Menan« 
tes die. allerneufte' Art höflich: und galant zu 
fchreiben heraus, und rüfte einen Brief ein, der eis 

gentlich eine Kritik über Wernickens Lieberjchriften ift; 
er bat den Titel: Schreiben an einen gelebrten 

Freund von einigen ſchlimmen Poeten und ans 
dern unzeitigen Scribenten, Als hierauf Wer—⸗ 
nicke 1704. eine neue Ausgabe feiner Ueberſchriften 
drucken lies, griff.er Hunolden an verfchiebnen Orten 
unter bem Namen Maͤvius an, z. E. | 


| An den deutfchen Maͤvius. 
_ Freu, haft du feinen Bit, und willſt doch etwas 

fehreiben, 
Dis dem Verleger nicht foll auf dem Halſe bleiben, 
So — keine Furcht, verachte Strang und Ruth, 
Und ſchimpf ein a, fo freund» ats feindlich 

Blut, 
©, 3 
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$aß oft ein ſtinkend Wort in Leſers Naſe rauchen, 

Und ſchreib auf das Papier, wozu es zu gebrauchen; 

ESprich, was die Unzucht ſelbſt nicht ſagen wollt, 

: » heraus, 

- Und dein Parnafus ſei der Fourbißeufen Hauo. 

Ervxrich einem —— zu, Bee a 


Und ſchiag ihm, weil du nt, ar Raudegim um 


Gieb einem Boom von ihm, ; an nad) ihm, gu: 
. 0. RS, . ” 
Damit es ſcheinen moͤg als — Ja, als hieß ers dich 
Sud eine Drabphrift af, dje aus der Hoͤll her⸗ 
ſtammet, Due de 
| im age, wie man ſich vor⸗ andern org en ' 


Du eh, wan Darf Mm gut, und — Ye Dank 
ſucht dich, 
e⸗ — wo du wilſt, rühm aber niemals nid... 
WMenantes wurde hierdurch fehr aufgebracht; und 
ſchrie gegen Wernicken eine ſatiriſche Komoͤdie uncer 
folgendem Titel: Du 
Der. thörichte Pritichmeiſter f oder ſch 
miende Poete, in einer luſtigen Comoͤdie, 
uͤber eines Auonym —— 


7 Bu Er Grüpmg Su, und Lane 
2 a — —— ident Her von Hagedorn. 
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fergedichte umd unverſchaͤmte Durchheche⸗ 
lung der Hofmannswaldauiſchen Schrifz 

"ten, auf ſonderbare Veranlaßung, allen 
Alebhabern der teinen Poefie ʒu gefallen 
“ ans Licht geſtellt don !Menantes, Coblentʒ 
bey Peter Marteau dem juͤngern. 1704. 8. 
Sieben Bogen; eigentlich in Hamburg gedrukt. 


Die Perfonen diefes Poßenfpiels find, ein gelehrtet 
Mann, der von ſeinen Renten lebt, ein Schulmeiſter, 
ein Erzʒpritſchmeiſter, ein luſtiger Bedienter, ein Peg⸗ 
nitzſchaͤfer, Hans Sachſens Geiſt, Mirandola, in die 
ſich der Erzpritſchmeiſter verliebt, Amarillis, des Ge⸗ 
lehrten Mannes Tochter, die er gleichfalls liebt, eine | 
Schuſters Magd, eine Milchdirne, eine Trödelfrau., 
Die ganze Komödie befteht gröftentheils aus ungereims 
ten Anwendungen der Ueberſchriften, welche lächerlich. 
gemacht werden. Der Pritfchmeifter heißt Narweck, 
welches das Anagramm von Warneck iſt.“) Jaͤm⸗ 
merlich iſt es, daß man in Joͤchers Gelehrtenlexicon 
die Nachricht von Wernicken unter dem Artikel Nar⸗ 
weck ſuchen muß. — | 2 
Johann Chriſtin Guͤnther. 
Gouͤnther wurde 1695. zu Striegau i in Schleſi en 


gebohren, wo ſein Vater Stade Phyſſeus war, der ihn 
633 3 6bis 
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bis ins 4 Jehr ſebbſt unterrichtete. Er ſtudierte in 
Wittenberg und Leipzig, und follte 1719. HoſPoet in 
- Dresden werben, welches er aber durch. den unmäßigen 
Trunk verfeherzte; eben diefes wiederfuhr ihm bei dem 
. Graf Schafgotfch in Breßlau. Weil er Die Poefie der 
Arzneifunft vorzog, ber ihn fein Vater gewiebmet hate 


te, warf diefer einen toͤdtlichen Haß auf ihn, den er 


‚durch feine Abbitte vertilgen konnte. Er fchweifte un« 
ftät und flüchtig bier und da in Schlefien herum, und 
ließ fich endlich in Creutzberg nieder, wo er practicirte. 
. 7722. gieng er wieber auf die Univerficät Jena, fich 
ben Doctorhut zu holen, wo er aber 1723. in großer 
Dürftigkeit ftarb, indem der unmäßige Gebraud) ſtar⸗ 
ker Getränke fein Leben verkuͤrzte. Er war ein wirffie 
| ches Genie in der Dichtfunft, und würde, wenn er 
feine Verſe kritiſch zu feilen verftanden hätte, ein zwei« 
ter Opitz worden feyn; fo aber gleichen fie rohen unges 
‚ bildeten Kindern der Natur. Unter feinen Gedichten 
befinden fich auch Satiren, befonders eine wider Theos 
dor Erufius, unter dem Titel: Der entlarvte Criſ⸗ 
pin, oder die von den Muſen geftriegelte Tas 
delſucht. Neuheit, Seichtigfeit, Kraft und tyrifchen 
Schwung, als Begleiter des poetifchen Genies findet 
man häufig in feinen Gedichten. Bodmer hat mit 
kritiſchem Gefoͤhl von ihm geſungen: | 
Bee‘; andre fuͤhrt der Ruhm mit ihm auf einem 


Den dat ung ER und ben die Sn gettos 
gen. (Haller) 
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Glieb acht, wie der Affect in Guͤnthers Rede blitzt, 
Wiewohl ihn die Vernunft mit eiſern Waffen ſchuͤzt. 
Wenn er ſein Elend klagt, muß jeder ſich ergeben; 
Rur um des Vaters Herz muß Erz und Eiſen Fiat 
| ——— ben. 


| Ihr Styi⸗ ſticht — nach ſeht PETER Xrt, 

Des Schlefiers ift ftarf, nachdruͤklich, doc) was Hark: 

Dieweil er ftets ein Ding, das vor ſich nicht beſtehet, 
Kein eignes Weſen hat, und nur mit andern gehet, 
Als was ſelbſtaͤndigs mahlt mit Geiſt und * 

| beſeelt. | 
Out, wenns mit Maaß geſchieht wahr iſt es, 

J erwaͤhlt | 

. Ein metaphoriſch Bild mit glüffichem Verftand 
Bon Sandesübungen, und weiſt des;Künftfers Hand, 
Indem er Sprüchen felbft ver Neuheit Anmuth bare 

get, | 
Und alles fallt ihm ein, und kommt ihm unbeforger, 


Benjamin Neukirch. 

Neukirch wurde zu Reinike, einem ſchleſiſchen 
Dorfe bei Bojanowa gebohren im Jahr 1665. Nach⸗ 

dem er zu Frankfurt, Halle und Leipzig ſtudiert hatte, 
begab er ſich nach Berlin, und wollte am Hofe ſein 

Gluͤck machen, muſte aber über zwanzig Jahre kuͤm⸗ 
merlich auf eine Bedienung warten, bis er endlich Pro⸗ 

ſeßor bei der neuangelegten Ritter Akademie ward. Als 
aber, . nach) dem Tode Friedrichs J. aufgehoben, wur« 
Zen ae Gs 4 de, 
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de, ſo gieng er als Unterhofmeiſter des Erbprinzen an 


ben marggraͤflichen Hof nad) Anſpach, und wurde zu⸗ 


letzt Hofrath daſelbſt, wo er auch 1729. flach, Er 


war in juͤngern Jahren ein großer Verehrer und Mache 
ahmer des $obenfteins, als er aber nach Berlin kam, 


J lehrten ihn die Beiſpiele des Staats Miniſters von Fuchs 


und des Herrn von Canig, dieſe ſchwuͤlſtige Schreibart 
abzulegen, er verfiel aber. daruͤber in Das waͤßrige. Als 


. 


er 1700, ein Hochzeit Gedicht nad) Breßlau machte, 
fchrieb er, wie Breßlau ietzt mit — —— nicht 


— mehr zufrieden ſey: 


Men Reim flinge mehrentheils ganz matt und dis | 
Kraft, 
Warum? ich tränf ihn nicht mit MufcatellerSaft; 


— Ich ſpeis ihn auch nicht mehr mit theuren Ambra⸗ 


Kuchen: 
Denn er iſt alt genug die Nahrung ſelbſt zu ſuchen. 
Zibeth und Biſam hat ihm manchen Dienſt gethan, 
Ist will ich einmahl ſehn, was er alleine kann. 
Bodmer gedenkt auch diefer poetifchen Belehrung : 


- Zu biefen muß ich hier auch Neukirchs Namen fügen, 


Micht, daß er am Parnaß fo hoch als fie geftiegen, - 


Nur, meil er ohne Furcht die fühne That gewagt, 
Des Sohnfteins falfcher lehr geoßmürhig abgefagt, 
- Das, was er jung verehrt, im Alter ausgepfijfen, 
Und mehr verworfen hat, als Hanke nod) ergriffen. 
Neukirch hat auch Sariren gefchrieben,, . welche 
unter folgendem Titel herauskommen find: - 
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Gonrieb Benjamin Hankens Koͤnigl. Poln. 


und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen geheimden 


Accis⸗Secretarii weltliche Gedichte, nebſt 
des berühmten Poeten Herrn Benjamin 


Neukirchs noch nie gedruften Satyren. 


mit Rupfern. 1727. zu Dresden, 8. 


So feltfam und wäßrig Haͤnkens Satiren waren 
fo wurden fie doch damals gepriefen. 


Nicolaus Hieronymus Gundling. 


Gundling wurde 1671. zu Kirchenſittenbach, dl. 


nem Dorfe unweit Nürnberg gebohren, Er iftalseine 
der vornehmften Zierden der Univerfirät zu Halle be- 


- Panne genug, wo er mit dem gröften Beifall lehrte, und ' 


dafelbft 1729. als Profeßor ber Beredſamkeit, und 
des Natur: und VoͤlkerRechts, auch Geheimder Nach 


ftarb. Im Jahr 1738. famen zu Jena feine ſatirxi 


ſche Schriften in 8. heraus. 
Johann Burchard Menke. 


—ñ— 


Menke gebohren zu Lelpzig 1675. ſtarb daſelbſt | 


‚1733, als Königl. Polnifcher Hiftoriograph und Pro: 
feßor der Gefchichte. Er fehrieb die elegante und heit 


fame Satire von der Marktfchreierei der Gelehr 


ten. Sie erfchien zuerft unter dem Tieel:  ” 


lo. Burc. Menkenii Orationes II. ‚de Charlataneria 


eruditorum. Lipf. 1715. 8. hernad) Amfielod. 
1715.8. 1716. 8. Lucae. Be 12. Lipfiae 
727.8. 


©g 5 Deuts 


! N 
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Deuſche Ueberſetzung Jena. 1716. — Halle 
1716. 8. Leipzig 1727. 8. von Gottfr. Tilg⸗ 

ner, mit Walchs, Krauſens, Wagners, 

Tilgners, Schoͤttgens, Maſcovs, Schre⸗ 

bers, Rabeners, Schuͤtzens, des Verfaf- 

ſers, der halliſchen und —— ſchen — 
Anmerkungen. 

gram oͤſi ſche. De la Charlatanerie des Savans par 
Mr. Menken. & la Haie, 1721. 8. 


Hollaͤndiſche: De Quakzalvery der Geleerden,, 
met Aenteekeningen door den Heer Menken, 


von Paul le Clerg. Amflerd. 1718. 

Man hat aud) eine Englifche Ueberfegung davon. 
‚Greg. Majanfius wollte fie auch ins fpanifche über 
ſetzen, allein er befürchtete ſich allerhand Feindfchaft zu⸗ 
zuziehn. Er fagt: Noftrates nihil aeque folent odiffe, 
quaın ſtudium critices.’) Hier und da fommt auch 
manchmal ein Maͤhrlein vor, welches keinen Glauben 
verdient. Z.E. S. 210. (deutſche Ausgabe von 1727.) 
ſteht: Von dem in Preußen hochberuͤhmten Simon 
Dad) will man verſichern, daß er niemals ausgegan⸗ 
gen fen, ohne den Sorberfrang und übrigen Zierarten 
eines gefrönten Poeten um ſich zu Haben.“ Dieſes ift 
ganz falfch, denn Dach ift niemals ein gefrönter Poet 

geweſen, wie Bayer bemerft hat. *) Seite 35. fommf 
folgendes vor: So ift auch diefes wohl vor andern la⸗ 


. #) Mejanfüi Epiftolae. Lih. VL p. 299., 
BD Bayers erlentertes Preußen. 
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chenswuͤrdig mas mir. von M. Sans Seyern, einem 
gekroͤnten Poeten und Rectorn bei der Stadtſchule zu 
Wittenberg ‚ aus glaubwürbiger Leute Munde erzaͤhle 
worden. Dieſer hatte den gekreutzigten Heiland auf 
einem Kupfer abbilden laßen, welchen er (der unter 
dem Creutze ſtehende Seger) mit folgenden aus ſeinem 
Munde gehenden Worten kurz und gut anredete: Mein 
‚Herr Jeſu liebſt du mich? worauf der Heiland mit ei⸗ 
nem weitläufigen Complimente vom Creuge herunter 
antwortete: Ja, bochberühbmter, vortrefliches 
und bochgelahrter Herr Magiſter Seger, ges 
kroͤnter Raiferlicher Poet, und hochwohlver⸗ 
dienter Rector der Wittenbergifchen Schule, 
id) liebe dich.“ Von diefer Gefchichte zeigt WOa- 
gener, daß fie ein altes Weiber Maͤhrlein fei.') Es 


"gehören auch Hieher Menkens zwei Reden 


‚ De Hiftrionia politica, worinn er das £ächerfiche Ä 
an Höfen aus den Jahrbuͤchern der vergangnen 

Zeit zeiget, in Sylloge Orationum Menkeniana- 
rum. p. 323. Und feine Rede an 
‚De Gravitate eruditorum. Ebendaf. Seite 265. 


Chriſtoph Friedrich Liſcov. 
Won den Lebensumſtaͤnden. dieſes Meiſters in der 
Ion den man mit Recht den deutſchen Swift nen: 
nen kann, iſt faſt gar nichts bekannt. Sogar fein Ges 
burts 
— M. Godofr. Wageneri Scriptares, qui de fua ipfi vita 
—— Witteb, 11% 
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burts und Sterbejahr liegt in der Dunkelheit. Er har 
alle Eigenſchaften eines treflichen Satirikers in vollem 
Maaße, und doc) find feine Satiren nicht fo allgemein 
Beliebt als Rabeners, weil fie perfönlich find,- und als 
fein ſchlechte Schriftfteller betreffen. Sonft ift ereiner 
von unſern beften Profaiften, deßen Schreibart, büns 
bige Stärfe und Fraftvollen Nachdruck mit einer unge- 


. meinen Eörreftheit verbindet, Seine Satiren famen 


» 
— 
— 


zuerſt einzeln heraus, und find ſchon als eine Selten⸗ 
heit anzufehn. Hernach wurden fie unter folgendem ° Tis 
tei zufammengedruft: 


Sammlung faryrifcher und — | 
Schriften. Frankf. und Leipzig. 1739. 8. 
Seiten 815. ohne die Vorrede, worinn Liſcov 

die Veranlaßang zu feinen Satiren erzähle. 

Sein erfter Gegner ift Magifter Sievers aus füs 
bek, wo fein Water Cantor war. Diefer hatte fchon 
in feinem aıten Jahre eine Sammlung feiner Schrif⸗ 
een in zwei Octavbaͤnden herausgegeben, die ein elender 
Mifchmafch war. 1732. gab er die Paßion mir laͤppi⸗ 
ſchen Anmerkungen heraus, Weil fie in den Ham⸗ 


| burger Eorrefpondenten critifirt wurde, fo ließ er einen 


trogigen Auffag Dagegen. in eben ben Eorrefpondenten | 


| einrücen, hielt Lifcov für ben Recenſenten, und 


ſprach in allen Gefellfchaften läfterlich von hhm. Dar⸗ 
über wurde Lifcov aufgebracht, und fehrieb in weniger 


als 24 Stunden 


1) Rurse aber dabei deutliche * erbauliche 
An⸗ 
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+ 2. Anmerkungen über die Elägliche Gefchichte 
von der jännmerlichen derſtoͤhrung der 
AStadt Jeruſalem; nach dem Geſchmack 
des S. T. Grn. WM. Hier. Jac. Sievers vers 
fertige, und als eine Zugabe zu deßen Ans 
merkungen über die Paßion ans Licht ges 
.. „Stellt von X. T. Z, Rev. Minifl. Cand, FIrkf. 
und Leipz. 1732. 8. Seiten 45. 

Die zweite Schrife gegen Sievers bat folgenden Tieel 
2) Vitrea fraffa, oder des Ritters Robert 
Clifton Schreiben an einen gelehrten Sa⸗ 
mojeden, betreffend die ſeltſamen und nach⸗ | 
denklichen Siguren, welche derfelbe den 
.. 13. Jan. f.v. Ann, 1732. aufeiner geſtohr⸗ 
« nen Senfterfcheibe wahrgenommen: aus 
“© dem. Englifcdyen ins .Deutfche überfeger, 

EFrft. und Leipz. 1732. 8. Seiten 46. 


Sievers wollte ein Natutforſchẽ er ſeyn, und wurde 
zu einem Mirgtiede der Königlichen Socierä der Wiſ— 
fenfchaften zu Berlin angenommen. Er irrte hernach 
beſtaͤndig an den Ufern der Oſtſee herum, und füchre 
Bunte Steine, die er in Kupfer ftechen ließ, mit einem 
beigefügten lateinifchen Briefchen. Liſcoven gab be- 
ſonders der muficalifche Stein zu diefer Safire Anlaß, 
den Sievers gefunden hatte; welcher auf Verfarigeh = 
bes Königs von Polen nach Dresden in die Kunftfam-’ 
mer foll fommen feyn, Liſcov fagt, nach dem Kupfer 
au urtheilan, muͤſte man juſt eines Cantors Sohn ſeyn, 

wenn 
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wenn man Noten darauf ſehen ſollte. Zu dieſer Satire 
ließ er die vitrea fracta ſtechen, die er einſt des Mor -· 
gens beim Thee zeichnete. Der Wietesoinhr in der 
Satire ift Sievers. | 


= Sievers hatte ben Lifcov im n &. AnnenSiofter | 
3 auf öffentlicher Kanzel verflucht, und in Abgrund der 
-  Höllen verdammt; aud) gewiße Prediger wollten in ſei⸗ 
nen Anmerkungen uͤber die Zerſtoͤhrung von Jeruſalem 
‚einen ftrafbaren Mißbrauch bibliſcher Redensarten bes 
merken, baher gab Lifcon folgende Satire heraus. 
2) en ſich felbft entdeckende X. T. Z. ober 
 Ber-8H-em-ndd-dm--rs Rev. Min.Cand. 
aufrichtige Anzeige der Urfachen, die ihn 
: bewogen die Geſchichte der Zerftöhrung der 
Srtadt Terufalem mitkurzen Anmerkungen 
zu erläutern, "und diefe Anmerkungen un« 
ter einem falfchen Namen ans Licht zu ſtel⸗ 
len, zur Beruhigung und sum Troſt des 
5. T. dan. Mag. Sievers, ingleichen zu 
Rettung der Unfchuld feiner Abfichten, wis 
‚der allerhand ungleiche Urcheile und Deus 
tungen zum Druck — Reips, 1733» 
8. Seiten 48. 


Uſcov borgte hier einen fremden Namen des — 
- Herman Backmeiſters eines Candidaten in Luͤbeck, weil 
| — Infeinen Anmeebungen als einen Ganibasen ai 


” , 
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Be owelte @eleete, wider den Liköo aus zog, war 
Philippi Profeßor der Beredſamkeit in Halle: Dieſer 
hatte ſechs deutſche Reben über allerhand auserleſne Faͤl⸗ 
le, zu leipzig 1732.8. drucken laßen. Liſcov wurde 
ermuntert gegen ihn zu ſchreiben ud diefes * er — 
| Pe Satire: 

4 Briontes der jüngere, oder — auf | 

den Hochedelgebohrnen und Hochgelahr⸗ 

sen Seren, Seren D. Job. Ernſt Philippi, 
öffentlichen Profeßoren der deutſchen Be⸗ 
redſamkeit auf der Univerſttaͤt Halle, wie 
such Churſaͤchſiſchen immatriculirten Ads 
pocaten, nach den Regeln einer natuͤrlichen, 
maͤnnlichen und heroiſchen Beredſamkeit, 
"gehalten in der Geſellſchaft der kleinen Gei⸗ 
ſter in Deutſchland, von einem unwuͤrdi⸗ 
gen Witgliede dieſer zahlreichen — 
ſchaft. 1739: 8. 64 Seiten. 

. Philippi wurde durch biefen Auszug gegen feine laͤ⸗ 
herno⸗ Beredſamkeit ſehr aufgebracht; zumal da ſeine 
Zuhoͤrer den Briontes mit ins Collegium brachten, und 
einander in feiner Gegenwart ganze Stellen daraus vor⸗ 
laſen. Er glaubte Gottſched hätte diefe Satire ge⸗ 
macht, und feßte eine heftige Schrift gegen ihn auf, 
die-er würde haben drucken laßen, wenn ihn nicht Gott · 
ſched in einem Schreiben eines beßern belehrt hätte, 

Philippi.tollte feine Ehre gegen feinen unbekann⸗ 
— — und ſchrieb 1282. * ſieben neuen 
Ver⸗ 
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Verſuche in der deutfchen Beredfamteit, und bie 
Schrift, Gleiche Brüder gleiche Rappen; er 
konnte aber zu den Werfuchen feinen Werleger finden, 
Das Bornehmfte hat er daraus in die Vorrede zu ſei⸗ 
nem Windbeutel, und in feinen moralifchen Bilonif 
fen, mit welchen er die Maximes de Ja Marquife de 
Sabld erleutert hat, angebracht, . Die Handfchrift ge⸗ 
tler liſcovs Freunden in die Haͤnde; die ihm einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Auszug auß den ‚Kappen, und eine Abfchrife 
von dem erften t ber. „fieben. Verſuche ‚ der wider die Ge— 
ſelſchaft der kieinen Geiſter gerichtet war, zuſchickten; 
und er entſchloß ſich beides drucken zu laßen und zu be» 
gnemworten. 

Weil man Liſcoven wegen feiner Sariren ben: Bor» 
— der ——— — ſo gab er 1733. 
— 

“9 Unparbeiifcbe uUnterſuchung der Frage: 
ob die bekannte Satyre Briontes der Juͤn⸗ 
gere mis entfesslichen. Religionsſpoͤttereien 

angefuͤllt, und eine ſtrafbare Schrift ſey? 
Bei welcher Gelegenheit zugleich augen⸗ 
ſcheinlich gezeugt wird, daß der. Herr Pros 
feßor Philippi die Schrift: Bleiche Bruͤ⸗ 
der gleiche. Rappen unmöglich gemacht 
haben koͤnne. Leipz. 1733. 8. Seiten 141, 

Hierein rukte Sifcov den ihm zugeſchilten Auszug 
aus Ppilippis damals noch ungebruften Rappen, und 
— RE albern fei, und — 
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yon Philippi herſtammen konne. Allein Phillppi er⸗ J 
kannte das Werkgen oͤffentlich als ſeine Arbeit, und ließ 
es 1735. als einen Anhang zu feinem Buche, Cicero 


ein großer Windbeutel, drucen. Liſcov ließ hier 
auf die Rede des Philippi an die Gefellfchaft der Fleinen _ 


Geifter, wovon er eine Abfchrift erhalten — dru⸗ 
cken, unter dem Titel 


6) Stand» oder Antrittsrede, welche der S. | 


T, Hr. D. Job. Ernſt Philippi, Sffentlis 
cher Profeßor der deütſchen Wohlreden⸗ 
heit zu halle, den 21. December 1732. in 
der Gefellfchaft der Kleinen Beifter gehal⸗ 
ten, ſamt der ihm darauf im Namen der 
ganzen loͤblichen Geſellſchaft der kleinen 
Geiſter von dem S. T. sern B. G. R.S. 
F. M. als Aelteften der Geſellſchaft, ge 
wordnen böflichen Antwort. Auf Befehl 
und Koſten der Geſellſchaft der kleinen 
Geiſter zum Druck befoͤrdert. Zxequias 
Philippo Quvi commodum eſt ire, jam tempus 
ef, ollas defertur. 1733. 8. Seiten 73. 


Diefe Satire ift die giftigfte Schrift, welche Liſcov 


gegen Philippi gemacht hat. Weil Ppilippi noch zwei 
Schriften hatte drucken laßen, nämlich erſtlich die Thuͤ⸗ 


ringiſche Hiſtorie, worinn er dem Churhauſe Sach · | | 


fen Die Bißthuͤmer Merfeburg und Naumburg gänzlich 

abgeſprochen, und den marhematifchen Verſuch 

von der Unmöglichkeit einer groigen Welt; fo _ 
, Drister Theil, SH | wurde 
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wurde; Sifeov erſucht, den Philippi der erften wegen zır 
züchtigen; und dieſes chat er in der Beantwortung der 
Ppilippifchen Anrede an die Gefellfchaft der Fleinen Gei⸗ 
fter; und deßen mathematifcher Verſuch mufte bei ne 
Gelegenheit mit an den Tanz. 
Un dieſe Zeit fpielte man dem Philippi einen — 
den er ſich nicht verſehen hatte. Er war in ein reiches 
und junges Frauenzimmer in Leipzig verliebt geroefenz 
und hatte ihr zu Ehren ein Schaͤfergedichte gemacht, 
welches die Frau von Ziegler. in Verwahrung hatte, und 
fehr geheim hielt. Es wurde aber bech nach Luͤbek an 
 Sifeow geſchikt, der es 

7) Sottifes champetres nannte, eine Vorrede dazu 

ſchrieb, und es nad) Hamburg ſchikte, wo es, nad)» 
dem ein guter Freund von Lifcon den Inhalt dazu ge» 
macht hatte, gedruft wurde. Nach diefem germ gab 
erft Sifcov die Stand» und Antritsrede ans Licht. 

Im Jahr 1734. gab Philippi eine Ueberfegungder 
Maximes de la Marquife de Sable heraus, die er mit 
366, moralifchen Bildnißen erleutert hatte; diefe Ueber⸗ 
fegung ward im hamburger Correfpondenten fehr ver. 
. ächtlich beurtheilt; darüber beſchwerte fich Philippi in 

‚einem Briefe an den Magiſtrat zu Hamburg, den er 
drucken lies. Weil er nun nicht ruhig ſeyn wollte, fuchte 
ihm Liſeov den Reſt zu geben, und fehrieb: 

8) Den glaubwürdigen Sericht eines Medici 
von dem Zuftande, in welchem er den An. 
Prof. Philippi den 20, Jun. 1734 ange⸗ 
troffen. | In 
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In dieſem Berichte wird Phillppiredend eingefuͤhrt; 
er muß ſeine Fehler bereuen, ſeine Schriften verfluchen, 
und alles Boͤſe von ſeiner Ueberſetzung ſagen. In der 
Vorrede ſagt Liſcov, Philippi ſei den 2 1. Jun. wirklich 
geftorben, welches falſch war; aber um dieſe Zeit hatte 
Philippi von zwei Officieren in einem Wirthshauſe zu 
Halle Prügel befommen, daß man ihn hatte müßen. 
nad) Haufe tragen. Diefes war die Begebenheit, wel⸗ 
che Sifcoven veranlafte, feiner Satire die Wendung zu 
geben, bie fie erhalten hat, Philippi proteftirte gegen 


e feinen ausgefprengten Tod, und zeigte, daß er noch 


lebte in der Schrift: der geheimen patriotifchen 


Abemblee anderweitiges Bedenken an den Hrn, 
Prof. Philippi. Dagegen fchrieb &ifcov 
9) Beſcheidne Beantwortung der Kin würfe, 
welche einige Sreunde des Orn. Prof. Phi⸗ 
lippi wider die Nachricht von deßen Tode 
gemacht haben. 1735. g. 
Auf dieſe Schrift hat Philippi weislich Bi geant · 
wortet. | 
20) Die vortreflichkeit und Nothwendigkeit 
der elenden Scribenten gruͤndlich erwieſen 
von ***. 1734. 8. Von 110. Seiten. 
Dieſe Satire iſt gegen Niemand insbeſondre gerich⸗ 
tet. Uſcoy verſprach fie in dem Schreiben des Ritters 
Elifton; er fagt felbft, fie hätte unter allen feinen Sa⸗ 
tiren ben beften Abgang gehabt. | 


— — 


4 Erfles Haupeftüc. 
Der Rath Riedel fchrieb einft vom liſeov: Bein 
 $eben ift fo fonderbar, als feine Schriften... Die legten. 
koͤnnten bei einer neuen Auflage mit einigen nod) unge» 
druften. Stuͤcken, z. E. einem Heldengedichte auf 
Sievers, dem auf der Kanzel ein Ungluͤck begegnet 
war, vermehrt werden; und das erſte werde ich in einer 
beſondern Schrift erzaͤhlen, wenn ich zu den Nachrich⸗ 


ten, die ich ſchon habe, noch einige wenige erhalten, 


die mir fehlen. =) Er’ hat aber nicht Wort gehalten, 


Johann Ernſt Philippi. 

Philippi war eines Hofpredigers Sohn aus Mer⸗ 

— 1726. gab er eine Schrift wider die große Lot · 
terie in Sachfen heraus, und ward deßwegen auf das 
Schloß zu Meißen gefangen geſetzt. Er kam endlich 
‚wieder los, und begab fich nach Merfeburg, wo er ad- 
vocirte. 1729. mufte er Merfeburg wegen gemwißer 
Händel verlaßen. 1731. wurde er zu Halle außeror- 
dentlicher. Profeßor der Philoſophie und der deutſchen 
Beredſamkeit, welches er aber 1735. wieder verlaßen 
mußte. Hierauf gieng er nad) Göttingen, we er ans: 
fieng zu lefen, und feinen Freidenker Errausgab. Allein 
man verboth ihm das Leſen und Buͤcherſchreiben gänz- 

lich, und er befam nicht fange hernach den Befehl fich 

fortzumachen, und ging * Jena, wo es ihm eben 
ſo gieng. | 
| Philippi wurde wegen feiner felefamen Beredſamkeie 

auf allen Seiten, und befonders vom Liſcov angegriffen, 
on | wie 
Ay Niedels Briefe Uber Di Publicum., S. 121; 
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wie aus dem vorigen Artikel erhellet. Er ſelbſt aber 
glaubte nicht minder, die Goͤttin Satirica habe auch 
ihn mit ihren Gaben ausgeruͤſtet; wogegen aber das da⸗ 


malige Publicum allerhand Zweifel erregte: In dies 
fem Glauben ſchrieb er folgendes | 


1) Cicero, ein großer Windbeutel, Rabu⸗ 
liſt und Charletan; zur Probe aus deßen 
uͤberſetʒter Schutzrede, die er vor den 
Quintius gegen den Nervius gehalten, 

klar erwieſen von D. Job. Ernſt Philippi, 
Prof. der deutſchen Beredſamkeit zu Halle, 
ſamt einem doppelten Anhange i) der glei⸗ 
chen Brüder, gleicher Rappen. 2) von 
acht Dertheidigungs Schriften gegen eben 
fo viel Chartequen. Zic Rhodus, hit Salta, 
Balle 1735.8. Seiten. 5 36. - 
- Die bee zu feinem Windbentel heut philippi dem 
Kanzler von Ludewig abgeborgt, der in den halli⸗ 
ſchen Anzeigen den Cicero wegen dieſer Rebe gegenden _ 
Naͤvius einen Zungendrefcer genannt hatte.“) Lu - 
dewig blieb auch von der Geißel dee Satire nicht frei. 
Er hatte im Jahr 1 730.fein geben des Juſtinians ſelbſt 
vecenfirk, und in die Seipziger. Zeitungen, wie manglaub⸗ 
te ewas prahlerhaft einruͤcken laßen; daruͤber erſchien 
ein Lied, im Ton: ach wie elend iſt * — 
Ad Alfe anfieng: u TER. 
ve 3 32000 Des 


” Date Any 1731,00 35, Auguſt. 
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Des Canʒlers Herrn von u 8 


Vitam Iuſtiniani, 
Kann haben jedermaͤnniglich, 
Des freuet euch Germani - 
Mit Pauken und. Trompetenfhalls. 
Es iſt im Waiſenhaus zu Hafl 
Um baares Geld zu Faufen, *) 

Ds ich komme wieder auf den Philippi. Er 
wollte in diefer Schrift erweifen, daß Eicero ein rechtes 
Mufter wäre, oratoriſche Blendwerke arizubringen, und. 
eine ungerechte Sache mit bloßen ScheinGründen zu 
ſchminken. Liſcoven gab er für den Oberften unter den 
pratorifchen Windbeuteln aus. Philippis Ueberſetzung 
ber Rebe des Cicero ift fehr fehlerhaft, und wie fonnte 
fich auch fo ein Mann an den Cicero wagen! 

Der erfte Anhang des gemißhandelten Cicero ent- 
häle Philippis Schrift 

Gleiche Selen, gleiche Rappen; in seicher 
vortommen 
| — — dee Heinen — oder Done 

gungsrede an dieſelben. 

» Bleidye Brüder, gleiche —— in Ab⸗ 

a fertigung der Satire Briontes der Jüngere, 
Eine Abfuͤhrung einiger Niederſaͤchſiſcher 
Zeitungoſchreiber. | 

‚Der andre Anhang enthält 8 Bertheidigungsfchife 
— — Sot- 
0) —— 12 4. 
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-- 2) Söttifes galanter, oder galante Thorheiten 

in einem Sendſchreiben an Herrn Prof. 

Gottſched von Carl Guſtav —— von 
Frohenmuth. 

Als Liſcov die Sottifes — drehen lies, 
verfiel Philippi‘ wieder auf die Grille, Gottſched ſei 
ſein Verfolger, und gab gegen dieſen ganz unſchuldigen 
Mann dieſe Schrift heraus, worinn er ihn auf eine 
recht raſende Weiſe angriff; aber Gottſched ſchwieg | 
weili ſtill. 


by) Pruͤfung des 175. Theils der deucſchen 
Afdorum Eruditorum von Ernſt Friedrich 
gem Steymund, : Ya diefem Theile war.des 
Philippi Schrift von der Unmöglichkeit einer ewie 

we! gen Welt eritifirt worden. 


u nie) Der Gruͤtzkopf eines leibhaften muckers 
des Grimaldo gezeigt von Leberecht Frei⸗ 
denker. Gegen einen Jenaiſchen Studenten 
Grutzner aus Weißenfels, der gegen des Philippi 
Buch von der Unmoͤglichkeit einer ewigen Welt 
unter dem Namen Grimaldo eine Satire in Ver- 
fen unter dem Titel, abgeftrafter Vorwitz ei⸗ 

nes unbefotnenen Critiei gefehrieben hatte, 
) Achtzig feltfame Reden, die in der Unter⸗ 
füc ung der Stage, ob die Satire Brion⸗ 
tes mit BeligionefpSrereien, angefuͤllt fi 
vorkommen. | 

e). Die andıe oder vermehrte Aufiage vom 


Hbh a4 eu Sun; 
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Fuͤndelkinde, das iſt, einer aufgetdumten 
Widerlegung des Sendſchreibens von fuͤnf 
Schweſtern an den Herrn Philippi, mit 

critiſchen Zufoͤllen begleitet von Cordato 
Segmperluſtig. Das Sendſchreiben der fuͤnf 

Schweſtern, das iſt, der fünf Sinne mar auch gegen 

Philippis Schrift von der Unmöglichkeit einer ewigen 

> Welt von einem unbefannten Verfaßer herausfommen, 

Philippi lics es zuerſt 1733. abdrucken, unter dem Na» 

men: Wunderfeitfames Fündelfind, und glaubte $ifs 

cod wäre ber. Vater zu dem Fuͤndeltinde; allein er that 
ihm unrecht. 
f) Der Patriotifchen Aßemblee Bebenken; ift 
gegen &ifcovs AntritsRede gerichtet. 
g) Drei Prifen guten Schnupftobak, welche 
bei einem Geſproͤch zwiſchen Treuhettz All⸗ 
freunden und Zacharias Nieſewurtz als 
Herausgebern der drei poerifchen Meiſter⸗ 
ſtuͤcke des Seren Prof, Philippi beſagtem 
Monfieur Nieſewurtz pröfentirt worden. 

| Diefe Satire war gegen eine Schrift gerichtet, bie 

unter folgendem Titel erfchien: Herrn D. Philippi 

drei poetifche Meiſterſtuͤcke, nömlidy 1) Ode 

‚auf den weiland berühmten Gänfe-Tuffel in 

Merſeburg. 2) Madrigale auf den im Jahr 

1727. in der Pleiße ertrunknen N. N. zu Leipzig. 

Ex autographo des Herrn Autorit ans Licht ges 

ſtellt, und mit einer Zueignungsſchriſt an (p. t) 

Hetrn Aulum Apronium, TCium, Proͤſidenten der 

Sa⸗ 
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mojedifchen. Societuͤt der Wißenſchaften verſe⸗ 
ben. Zur Freude der Welt und ewigen Zeiten. 
8 ein Bogen. Der Aulus Apronius, das iſt, 
Adam Eberti Profeßor in Frankfurt; wird in der 
Dedication genenne, der hellſtrahlende Earfunfel an 
ber Stirn der fpanifchen Gelehrſamkeit, und ber große 
- Diamant an dem Finger der Univerfität Franffure an 
ber Oder. :Diefes wird man verftehn, wenn man ſich 
erinnert, daß Eberti die Königin von Preußen auf eine 
ähnliche Weiſe titulirt hatte, 

"h) Philippt Schreiben an den Rach zu — | 
burg wegen Lifcovs — in dem 
Hamburger Correſpondenten. 

Gegen Liſcovs glaubwuͤrdigen Ber eines 

— gab Philippi heraus: 

| a geheimen patriotifchen Aßemblee ander⸗ 

weitiges Bedenken an Herrn D. und Prof. 

Pphilippi, handelnd von dem Rechte der 
verdeften Schreibart, bei Gelegenheit der 
zu Halle herausgekommenen infamenChar- 

teque: Wahrhafter Bericht eines hochbe⸗ 
ruͤhmten Medici ets. betitult, abgelaßen / 
ſamt 2 curieuſen Beilagen A und B. alle 

1734. 8. Seiten 48. Die Beilage A, führt fol- 

A genden Titel: Wahrhafterer Bericht des Zus 
2 ftandes, in welchem der Hermolaus Barba- 
rus als Herumtraͤger des unterm Kamen 
ine bochberühmten hallifcyen Medici H. 

, Hh 5 B. ber A. 
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B. herausgegebnen Berichtes am 21, Sept. 
1734. zu Erfurt iſt geſetzt worden don mir 
Manufortio Antibarbaro Mitgliede der rar 
maßirten Klopffechter⸗ und Fauſtbalger⸗ 
Geſellſchaft. Die Beilage B, iſt betitelt: 
Aectenmaͤßiges Protocoll welches in dem 
Reiche der Codten, uͤber dem entſtandnen 
Geruͤchte, als ob Herr D. und P. Philippi. 
in ſolchem angelanget fei,: gehalten wor⸗ 
den von Wahrmund Chanatophilo Ober⸗ 
BSerichtserſtatter uͤber die aus Oberſachſen 

ankommenden abgeſchiednen Seelen; 
Ppitippi vertheidigt fich bier, daß er noch nicht ger 
fiorben ſey. Der, Hermolaus. Barbarus foll Sammel 
Gotthold Lange, der bekannte Dichter ſeyn. Dies » 
fer und ein Profeßor zu. Halle 5. WB. werben greulich 
gemißhandelt. Denn Philippi hatte auf fte einen Ver⸗ 
dacht gesvorfen, und glaubte, der Bericht eines Mer 
dici fei in Halle gedruft; allein $ifeov hatte ihn in Mek⸗ 
fenburg auf dem Lande gemacht, und zu Lauenburg dru- 
den faßen. Unter dem Namen des Philippi ift noch 
folgende ſatiriſche und ſcherzhafte Schrift —— 

men: 


Regein Kan Maximen der edlen — 
de Kunſt, auch kriechender Poeſie: ſamt 
buͤndigem Erweis des hohen Vorzugs der⸗ 
ſelben vor der heutzutage geruͤhmten na⸗ 
tuͤrlichen, rn und erhabnen Dich» 

Ä | Ä terey: 
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terey: ans Licht geftellt von einem ehrba⸗ 


ren Mitgliede der Hans Sachſen⸗ und 


Froſchmaͤuſler Geſellſchaft D. Johann 
Ernſt Philippi. Altenburg auf Unkoſten 

des Autoris. 1743. 8. Seiten 302. | 
Wer ber eigentliche Verfaßer biefer Schrift fei, iſt | 
mir nicht befannt; doch erzählte mir ein Gelehrter fol 
gendes davon; nachdem fifedo wahrgenommen, daß - 
Philippi durch feine Satiren Ehre und’ Brodt verlohren, 
fo Hätte ihn fein gutes und reuvolles Herz bewogen, den. 
ſelben zu fich zu nehmen, und ihm nothdürftigen Unter⸗ | 

halt zu geben; ihn aber zugleich-berebet, Biefe Schrift 

als eine Buße für feine oratorifchen und poetifehen Sün- 
den zu verfertigen, Doch kann ich diefe Nachricht oder 


Sage nicht verbürgen. 


‚Sodann Nicolaus Meislinger, 
Weisſlinger wurde 1691. zu Pürtlingen in Lo⸗ 
thringen gebohren und ftubierte zu Straßburg bei den 
Jeſuiten. Er hatte von Jugend auf ein fonderliches 
Gefallen an den Controvers Predigten, nennte ſich auch, | 
‚ehe er eine Pfarre erhielt, der hochheitigen Polemifchen 
Theologie Beflißnen. Seine Mutter warı reformiert; 
aber durch die wackern Dragoner Ludewigs XIV. wurde 
fie, wie er ſelbſt ſagt, zum Eatholifchen Glauben mit 
Gewalt gezwungen, ?) ', Nachher erhielt er die Wuͤrde 
eines Definitoren eines hochwuͤrdigen Rural · Capituls 
P) Weißlingers Friß Vogel oder ſtitb. ©. 582. 


* 
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Ottersweyher und Pfarrherrn zu Capell unter Rodeck 
im Breyßgau Straßburger Bißthums. Er hatte ſich 
von Jugend auf der geiſtlichen Ritterſchaft und Klopf⸗ 
ſecheerei geweihet, und es hatte auch Niemand beßre 
Gaben dazu, als er. Denn er war der zweite Goliath, 
ein baumſtarker Rieſe in den Kriegen des Herrn, wie 
ihn ſeine Freunde in den Acclamationen vor ſeinen Schrif⸗ 
ten nennen. Dabei hatte er das herrliche Talent zu 
ſchimpfen in vollem Maaße erhalten, daß man aus feis 
nen Büchern ein dickes Woͤrterbuch ven Schimpfwoͤr⸗ 
tern fammeln Eönnte. Daher fagt Srejenius von ihm: 
Ich halte davor, wenn einer von Jugend aufunter den 
Weidbuben, Zigeuner-Gefindel, Keßlersvolk und Gaſ— 
ſenpoͤbel alle Fucultaͤten durchgangen, und auf die Kunſt 
und Beredſamkeit zu laͤſtern ex proleſſo ſtudiert haͤtte, 
fo koͤnnte ers nicht ärger machen als Weißlinger.“) Er 
zog mit feinem geiftfichen Speer und polemiſchen Streit- 
kolben nicht blog gegen die Proteftanten als ein biderber 
Nitter zu Felde, fondern er beftand aud) manches Aben- 
theuer gegen feine Glaubensgenoßen, die er greulich laͤ⸗ 
fterte. Der Beweis. von allen diefen — 
liegt in folgenden Schriften am Tage. 

1) Friß Vogel, oder ſtirb! das iſt: ein, we⸗ 
gen dem wichtigen Glaubens⸗Articul des 
Chriſtenthums, von der wahren Kirchen, 

mit allen Uncatholifchen Prädicanten; 
ſcharf vorgenomnes Kramen und Tortur; 

—— wor⸗ 

| d) Frefenü Anti - Weiflingerus. ©.37. u ern 


worinnen fie, (Eraft deren unwiderfprech- 
lichen Zeugnußen der H. Schrift, des H. 
Auguſtini, des Luthers und Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion) endlich aus Noth getrun⸗ 


gen, bekennen muͤßen: oder daß Bott ein 


Lügner feye, und Ebriftusein falfcher Pros 
phet, folglid) nicht der wahre Meßias. 
Oder aber daß die Roͤmiſch⸗catholiſche 
. Rich, und derofelben Lehre, allein wahr, 
unfeblbar und feligmachend ſey. In zwei 
Theil ordentlidy) abgerbeiler, mit einer, an 
gehörigem Orte, einverleibten Lebensbes 
fehreibung Lutheri und Wielanchtbonis, 
nebſt beigefügtem gründlichen Bericht von 
der oͤfters umgegoßnen Augſpurgiſchen 


Confeßion, ſambt einer weitlaͤuftig auage- 


fuͤhrten, ſehr merkwuͤrdigen Vorred, von 
der uncatholiſchen Einigkeit wider uns, 
und deroſelben Uneinigkeit unter ſich ſelbſt. 
Nach verſchiednen unrichtigen Nachdru⸗ 
cken von dem Authore mit vielem noͤthigen 
Zuſatz, einigen raren Rupfern, und kur⸗ 
zen Anhang diefe Edition betreffend, vers 
befert und felbft corrigirt: zum Nutz der 
Catholifchen, und Keil der Uncacholifcyen 
herausgegeben durdy Zoannem Nicolaum 
© Weiflnger,, Puettlingenfem, Germano · Lo- 

- ‚ tharingum, S. S. Theologiaw Polen. fludiofum, 


©. 1726. : Gun Approbetine u Superiorum Per- 


mis. 
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mifu. Straßburg: 8. Ohne Dedication, Vor⸗ 
tede von 470 Seiten, und Regifter hat das — 
618 Seiten. 
| Die erfte Ausgabe’ diefer Schmaͤhſchrift Achien 
1723. Ohnerachtet fie der Evangeliſchen Lehre nicht 
den geringſten Nachtheil verurſacht hat, ſo war ſie doch 
in einem ſo groben Ton abgefaßt, daß das Corpus 
Evangelicum ſelbſt bei dem Keiſer mit einer Klage da⸗ 
gegen einkam, und Johann Philipp Freſenius da⸗ 
gegen feinen Anti-Weiſlingerus 1731. drucken lies. 
Der Pickelhaͤrings Poßen find in dieſem Buche unzaͤh⸗ 
lich, und wenn man nicht wuͤſte, daß der Verſaßer da⸗ 
mals ein Beflißner der: hochheiligen StreitTheologie 
geweſen, ſo würde jeber unbefangne $efer ſchwoͤren, es 
wäre Hannswurft, ber einem Haufen Sehrjungen und 
Bauern predige.. 3. E. In der Vorrede ©, 266, 
ſteht: Confeflio Auguftana heiße ein pohlnifcher Sties 
fel, Hypocrita ve odto, ein GeneralSuperintendent, 
Lari fari,. eine Iutherifche Predigt. Seite 413. ſagt 
er: Jetzt gehn mir alleverft die Augen auf, zuvor habe 
ich nie gewuſt, woher es kommen fey, daß das Pabſt⸗ 
thum zur Zeit der. Reformation Anno xı. bald nach 
dem falten Winter am AfcherMietwoch. fo urplöglich 
. mit Stumpf und Stihl fei im Böhmerwald ausgereu- 
tet,. zerſtoͤhrt und. gänzlich vertilge worden, Luthers Ge⸗ 
beth — ift ſchuld daran. Seite 321. Oweh Pabſt! 
ietzt iſts gar, helf dir Gott! Denn was dieſer teutſche 
Prophet (Luther) von dir prophezeiet, wird ja alles haar» 
klein ag ‚und follts * mit lauter geſchnittnem 
— 
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Bohnen Stroh erfuͤllt werden; Geſchichts nicht gleich 
auf. den Glockenſtreich am erſten April, ſo geſchichts 
doch unfehlbar auf den Faßnachts Montag, oder aufs 
laͤngſt umb halber fuͤnf nach Martini. Seite: 439. 
Weil Luther in den Tiſchreden ſagt: er werde den juͤng · 
ſten Tag noch erleben, ſo ſpottet Weißlinger alſo dar⸗ 
uͤber: Wie wahr dieſes ſey, wißen alle Schriftgelehrte 
ABC-⸗Schuͤtzen, nur iſt dieſes noch der Streit unter 
ihnen, ob nehmlich der juͤngſte Tag bei Luthers Lebzei⸗ 
ten ſey zu Fuß, oder zu Pferd kommen; etliche behau⸗ 
pten das erſte, andre aber, die der Sach etwas tiefe 
finniger nachgegruͤbelt, beſtehn darauf, daß er per po· 
ſta auf Steltzen uͤber Schafhauſen ankommen ſey, und 
ankommen habe muͤßen, nach der bekannten Eißgrauen 
Prophezeiung: Ra, Re, Ri, Ro, Ru, welche in 
fenfu literali, und zwar buchſtabirice verſtanden, fol- 
ches. nothwendig erfodert hat, juxta illud, Nulla von 
Nulla geht auf, 3 mahl fieben iftıı. er 
2» Des allenthalben feindfeligft angegriffenen 
Joannis Nicolai Weiſlingers hoͤchſtbillig und 
gründlidye Antwort auf die unbillig und 
grundloſe Rlagen der uncatholiſchen Herrn 
Prediger, Lehrer und Scribenten, ſonder⸗ 
lich deren (S. T.) proteftirenden Herren 
Herren Reichsſtaͤnden zu Regenſpurg, ſo 
ſie gelangen laßen an Ihro Roͤmiſch Rai⸗ 
ſerliche und Koͤniglich Catholiſche Maje⸗ 
ſtaͤt Carolum VI. wider die bekannte Con⸗ 
troversSchrift: Friß Vogel, oder ſtirb! 
hoͤchſt 
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hoͤchſt gedachten Herrn Stuͤnden wohl 


prüfen: allen Unkatholiſchen Predigern 
mit der Wahrheit gruͤndlich zu widerle⸗ 
gen, und der gantzen edlen teutſchen Na⸗ 
tion nicht weniger, als die hierinn enthal⸗ 
tene Rupfer ſelbſt, unpartheiiſch sur beur⸗ 
theilen, mit gebuͤhrendem Reſpect uͤberge⸗ 

- ben. Cum Permiſſu Superiorum. Capell uns 
ter Rodeck in Verlag des_Autoris. 1733. 8. 


Ohne Zufchrift, — und Kgifer 660, 


Seiten. 
Zweiter Theil, ohne Degife 687. Seit. | 


Weißlinger fucht Bier feine Gegner, die den Friß 
Vogel angegriffen hatten, auf feine poßierlich grobe Art 


zu widerlegen und er ſchonte die gegen ihn gemachte 


Eingabe des Corporis Evangelici ſo wenig, daß er in 
dieſem Buche ſeine Schmaͤhſucht noch weiter treibt, 


| » Huttenus dılaruatus. Das ift, wahrhafte 


| Nachricht von dem Authors oder Utheber 

- .. der verfchreiten Epifolarum obfturorum viro- 

sum Ulrich von Autten, wobei unftändlich 

und gründlich gehandelt wird. von dem 
Srtreit zwifchen dem berühmten Johanse 
- Reuchlin und Johann Pfeſſarborne wie aud) 
von dem Leben desbefannteh Franzen von 
Sickingen, und andern zu der Kirchen⸗ 
Hiſtorie des XYT. Jahrhunderts gehörigen 
saren Sachen und Merkwuͤrdigkeiten; 
; | u 2 aus 
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aus authentifchen Schriften zum noͤthigen 
Schutz der verlegten Wahrheit wider Zu. | 
cobum Burckhard, einen lucherifchen Pro⸗ 
feßor su Sldburgebaufen im Sürftenthum 
Coburg, mit Rupfern herausgeben von 
doanne Nicolao-Weiflinger. Cum Approbatio- 
ne et Superiorum Permiflu. Coftanz und Augs 
_ fpurg. 1730. 8. Seiten 517. k 
_ DerPfarrer zu Eapell theilt links und rechts Maul⸗ 
ſchellen aus, und laͤſtert Maͤnner, denen er nicht werth 


war die Schuhriemen aufzuloͤſen, weil ihnen Die Epi- . - 


ftolae obfcurorum virorum gefielen, befonders den vers 
dienten Bocthard. Er glaubte wegen ſeines Schim⸗ 
pfens auf die Proteſtanten von ſeinen Goͤnnern mit einer 
beßern Pfruͤnde verſorgt zu werden; allein man reichte 
ihm eine ganz unerwartete Belohnung, denn fein Bud 
wurde in den Indicem librorum en geſetzt, 
der 1734. zu Rom herauskam. 


4) Auserleſne Merkwuͤrdigkeiten von alten 


und neuen Theologiſchen Marktſchreier,—, 


Taſchenſpielern, Schleichern, Winkelpre⸗ 
digern, falſchen Prophetem blinden Fuͤh⸗ 
rerern, Splitcer:ichteren, Balkentraͤgeren 

Muͤckenſeigeren, Cameelſchluckeren und 
dergleichen, welche ſich zu Chriſtus Apo⸗ 
ſteln verſtellen, zur geheiligten Uebung 
durch vier Theil, in gewiße Paragraphos 
oder Schrifts Abſaͤtze eingerheilt aus ver⸗ 

— Theil ſchied⸗ 
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ſchiednen hieher gehörigen. Materien mit 
Fleiß zuſammen getragen, und mic raten 
Rupfern verfehn von Joanne Nicolao Weil. 
linger. Erſter Theil, cum approbatione Theo- 
logorum et. Superiorum-persüflu. Straßburg 
verlegts’ der Author. 1738: 8. Ohne Zu: 
fchrift, Vorrede und Regifter 950 Seiten, 


Diefes Buch ift eigentlich gegen D. Luthern, die 
Verfaßer der unfchuldigen Nachrichten, und überhaupt 
gegen alle gerichtet, die gegen die Römifche Kirche ge- 
fhrieben haben, 3. E. Neumeiſter, Löfcher, Fre— 
fenius, Rambach, Waldyu.ff. Weil die Ver- 
- faßer der unfchuldigen Nachrichten, wie Weiſ linger 
ſagt, ihre General» Marfefchreierei bereits über 37; 
Jahr in öffentlichen Schriften getrieben, und da fie im 
Jahr 1730. bei dem zweiten Fubelfeft, abermahl ihre 
Marfefchreierei fo frech getrieben, fo fahte er den Ent- 
ſchluß, ein Eatholifches Echo auf dag Sutherfche Zubel- 
gefcyrei erfchallen zulaßen. Doc) da die Sammler der _ 
unfchuldigen Nachrichten ven P. George Landherr, 
einen Dominicaner den Marktſchreiern verglichen, fo 
waͤhlte er gegenwärtigen Titel. Wer eigentlich der 
Marfefchreier fei, ob Weiflinger, oder die, welche er 
für Marktſchreier Hält, mag der. $efer aus folgenden 
Proben beurtheilen. 

Seite 446. ſchreibt er, ber andre feige wollte Mo» 
res lehren, alfo: Ich kann nicht glauben, daß der Teu⸗ 
fel von Anfang bis a einen ai, fchamlofern , 

ehr⸗ 
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ehrvergeßnern, lotterbübifchern und laͤſterlichern Erz. 
boͤſewicht Habe fallen laßen, als, eben den Saͤchſiſchen 
Doctor Dre» Märten, mit .. durchſtaͤnkerten 
Zotenruͤßel. 

— 4 33. Der Doc Sauhund von Bien 


berg, 

Zweiter Theil. Straßburg. 1738 8. Dfne | 
Kegifter 816, Seiten, 

. Seite 191. Heraus mit der Sprach, du heilver⸗ 
Wweifelter General Cujon von Dresden, Valentin Loͤ⸗ 
ſcher! Sag an, du leibeigner Satansknecht mit dei⸗ 
nen verdammten Hoͤllſchuppen! wo find die ehrlichen. 
Zeugen, wo jene glaubwürdige Männer, denen man 
zu Rom im Sateran den Pfal Pauli gewiefen? Ehriofe 
Schelmen feid ihr, ausgefhämte Megen, freche as 
naillen, durchteufelte Epigbuben. 

Seite 147. urtheilt er von Erdmann Neumei⸗ 
ſters Buch betitelt, das Waßer Bad im Worte, Hamas 
burg 3731. 4. alſo: Diefes großen Mannes Bude, 
kann dem Meifter Schneider Berned, ‚der ſich ohne 
das wacker aufs Kindertaufen verſteht, nod) ein groͤße⸗ 
tes Sicht in feiner Theolongie geben, fintemahl Ihro 
Hochwuͤrden der neugebachne Ehrpfoftomus zu Hamburg 
umter andern centnerſchweren Subtilitäten auch folgende 
erörtert, aufgelöft, von einander gefpalten und aufm 
Butterbrod daher geſtrichen. | 

2) Ob man ungebohrne und noch in Mutterleib lie⸗ 
genbe — darf taufen? 
Sia 2) Wenn 
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2) Wenniein Kind durch den Mund feiner Matee 
zur Welt kaͤme, ob das zu taufen? | 
3) Wenn ein Rind von einer — —— zur Welt 

»  fäme, ob aud) das zu taufen? 

) Wenn ein zur Welt gebohenes Kind Bafb felber 
ein Kind gebähren ie ob * Iegiere ui zw 
taufen > 

Lauter ſchöͤn⸗ Ding find das, : lauter ſhone Dingt: 
wann diefet theure Ehiyfoftomus nicht fo weit von hier 


waͤre, thäte ich mich fürwahe unterftehn denfelben zu- 


befuchen, und inftändig zu bitten, mie um die baare 

Bejahlung nachgeſetzte GewißensScrupel aufzuloͤſen, 

1) Ob Buttermilch und Kienruß zum Haareinpu⸗ 
dern dienlich? 

2) Ob der Eva ihr Mann ſchechtertinge Adam ge⸗ 
heißen, oder Hans Adam? &, , wo si Du? 
fein Zunahme fei? 

3) Ob ein bei der Mutter in Todsnoͤthen liegendes 

Kind, welches auf ein Schwaben ⸗Roß, fo vor 

mager und hinten duͤrr ift, per pofta aus Mutter- 
leibe auf die Welt Fame, erftfich follte zum Sad: - 
pfeifen ober Keßelfliden angehalten werden. 

4) Ob man einem Mayfäfer, welcher von einem 
alten Weibe geboßren wurde, und am viertägi- 
gen Fieber ganz defperat des gähen Todes dahin’ 
flürbe, aud) follte eine Leichpredigt halten?ꝰ 


Dritter Theil Opne Vorrede Seiten. 
F — I au : . Bon 


- —E Von den — kann Weiſinger — 
ic ſpaßen, z. E. Seite 175. Schier hätte ic) das 


edelſte Heylthum vergeßen anhero zu ſetzen, und iſt dies 


ſes der Hochedelgebohrnen Frau Evangeliſtin von Wit. 
tenberg ihr Peltzrock, welchen fie getragen, und wirk« 
lich noch wohl verwahrt zu fehen iſt, bei dem Biel Epr- 
and Achtbaren Herrn N. Gangland, Karhsheren und 
Handelsmann zu Torgau; er hat ihn geerbt von dent 


Wohlweiſen Herrn Lorentz Hartung, deßen Eheliebfte, - 


“ eine gebohrne Moferin, Doctor Luthers Kaͤthen Ans 
Vverwandtin ware; wie ich alles diefes und: ein mehre⸗ 
res in den Novis litterariis Germaniae (1704. p. 56. 
7. mit ſonderbarem Vergnügen und großer Aufer⸗ 
banung gefunden. Nur eins bitte ich den geneigten le⸗ 
ſer mir zu verzeihen, daß ich naͤhmlich dieſe letzte Reli⸗ 


uie oder Heylthum von der Kachen bis hieher geſpah⸗ 


vet, da Doch der ehrliche Peltz oben hätte ſollen neben 
Luthers Bettlade hinpoftirt werden. Denn gleichrie 
„bie Spaͤhn von der Bettlade Lutheri ‚follen gut fürs 
Zahnweh ſeyn, wie ich anderswo aus lutherſchen Schrif⸗ 
ten probirt, alſo glaube ich, "daß der liebliche Geruch 
aus der ſeeligen Frau Kaͤthen Peltz werde ein unfehlba⸗ 
res Mittel ſeyn für den Schnuppen, Ölaneh Huften und 
Pipfen. 
weite 235. Won dem Tifcbkännchen Lucheri 
Nun iſt noch eins übrig in Luthers Tiſch Kaͤnge, naͤm⸗ 


Uch das Crueiſix. Mein! was thut das Ceucifix in der 


Kanne? ſoll man etwan erinnert werden, einen fü an⸗ 
TEEN, daßz die Augen aͤbergehu? 


Jis — | 


r 
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Daß Luther, der ſachſſche Vierpabſt, wie ihn die 
Calviniſten nennen, in ver Kanne auf dem. Boden ab⸗ 
gebildet ſtehe; das geht ſchon an ohne alle Aergerniß; 
denn ber felige WampenEvangelift war ein ungemein 
durſtiger Bruder, der die Feuchtigkeit in der Gurgel 
fonderbar. liebte, wenn fie auch mit Catechiſmus Glaͤſern 
vergeſellſchaftet war, daher ſollte er zur ewigen Gedacht⸗ 
nuß billig in allen Weinkruͤgen, Stuͤbichskannen, Fla— 
ſchenkellern, Catechiſmus Glaͤſern und Sauftrichtern, 
zum Troſt durſtiger Seelen, poſtirt ſtehn, mit einem 
Paßglas in der Hand, den lieben Willkom anzuzeigen. 
Ja er ſollte nicht zu Wittenberg in der Schloßkirchen 
bei allen Heiligen, ober wie Luther dieſe Kirche nenne, 
bei allen Teufeln, begraben worden feyn, fondern un⸗ 
ter dem großen Zapfen des heidelbergifchen Faßes, dar 
mit ihme dann und- warın ein Fingerhut voll October⸗ 
waßer ſeine Zunge gekühlt hätte.“ So konnte ein Geift- 
| Meer im achtzehnten Jahrhundert fhreiben! 
. . Vierter Theil. Ohne Regiſter 827. Seiten. 


m Der neue Lutherſche Heilige P. Drofper, 

ein abgeſtandner Capyciner, mit gründlis 

cher Befchreibungdes. Zucberchums indrei 
Theilen. 

Dieſes Buch ſollte 1738. zu Coſtnit gebruft m wer⸗ 
Ben; allein der Biſchof zu Coſtnitz, ein erleuchteter Hert/ 
ließ es verbiethen. Aber Weiflinger, dem Laͤſtern feine 
llebſte Nahrung war, lies es. doc) heimlich drucken. 
Als man aber kaum acht Bogen abgedrukt hatte, wurde 


⸗ 
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es ** da denn ber. Biſchof den 7. Dec, 1728. 
das gedrukte nebft ber Handſchrift wegnehmen lies. 
Doc) wurde den Berfaßern der unſchuldigen Nachrich- 


ten der Titel des. Buchs, nebſt einem Auszuge von 1% 


‚Bogen i in 4. gedruft, zugeſchikt. Es follte eigentlich 


‚eine Wierlegung der Revocations Predigt feyn des Jo⸗ 
hann Philipp Thomb, eines geweſnen Capuciners P. 
Proſper, der 1727. zu Darmſtadt mar Evangeliſch 


worden. Seine gewoͤhnlichen Ausruffungen find hier, 


‚Dog Kraut Salat! hoͤr Proſperle, ‚wie ſchmeckt die 


evangeliſche Knackwurſt? Er nennt die fünf Capuciner, 
welche die Unterdruͤckung feinee Schrift befördert hats 
ten, Buben, muthwillige Ketzer Advocaten, wo nicht 
gar heimliche Ketzer, unerfahrne Eſel und Hauptcalu⸗ 
mnianten, ertzmuthwillige Mauleſel, ketzeriſche Tas 
ſchenſpieler, Momus und Judas Bruͤder.“ Er be 
dient ſich unter andern folgender Drohung wider ſie: 
Geduid! das Led iſt noch nicht aus. Ich will ihnen 
zeigen, two ber Barthel den Moft geholt. Sie habens 
mit aller Gewalt und recht teuflifcher Bosheit an mic) 
gebracht, ich will fie auch dafür bezahlen, "daß alle 
Bauernhunde fie möchten anfprigen.“ Es fand ſich 
auch zu der Zeit ein Werfechter des Weiflingers, ber 

eine Nachricht von der von etlichen Eapucinern 
neulich gedrukten, jedoch nicht unterdrukten 
Wahrheit des Weiſlingers herausgab, welche 
Schrift Schellhorn wegen der aͤhnlichen Schreibart. 


dem Weiflinger ſelbſt zuſchreibt; ſie betraͤgt nur 4 Bo ⸗· 


‚gen, iſt aber mie den groͤſten Laͤſterungen angefuͤllt. Er 
het 
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heißt datinn bie Capuciner, ſtienloſe Ertz Canaillen mit 
ihrer ſpitzbuͤbiſchen Verfaͤlſchung, Schelmen mit ihrem 
ehrendiebiſchen Cujonen Extract, gleißneriſche Extraet⸗ 
Apoftel, elende longobardiſche Bardi, muͤßiggaͤngeri⸗ 
ſche Idioten, kahle Phariſaͤer, Seelworger an ſtatt 
Seelſorger, Kerle, die da ſcheinen alle Schaam untet 
ihren Caputzen verlohren zu haben, ſtockfiſchmaͤßige Er 


tractmacher Eſel, verfluchte friedſtoͤhreriſche Ertract 
Schmiede, ein Extractmacheriſch Geſchmeiß, capucis 
neriſche Windmacher, erenbeiihe · 
















eorum charadtere, quorum funt indi 


| | Gerißen- Heil- und gottloſe — * — 


6) Armamentarium Catholicum pı de qui, 
riflimae et pretiofi i(fimae Biblioth >C2 2 
fervatür Ärgentorati i in celebeı ima NT 
eminentilfimi ordinis Meliten F ne. 
nis Hierofolimitani, nuper in bonum 

ex amore veritatis falutifera« } atui 
ra Io. Nic. Weiflinger, a —J— * 


Man haͤtte natuͤrlicher Weſſe gl ube 
finger wuͤrde mit dem Alter klug und gen 
den; allein ſein gallſuͤchtiges Temperam 
dem Anwachs der Jahre noch mehr Schaͤt 
zu gewinnen, Das Buch iſt ein Cloak von Salterum 
gen, welches einem —2 ſchwerer fallen fol 

24 SF. 2 
9 — —— ee Sdollborus 


Ergoͤtzlichkeiten au bet BEE Litteratur. 
Siud L Nr. au 





auszumiſten, als den Stall des Augias. Unterdeßen 
fand fic) ein Ungenannter, der ihn mit fo beißender 
Lauge übergoßen hat, daß ich zweifle, ob je eine ſchaͤr⸗ 
‚fere und bittrere Jronie iſt gebraucht — das Buch 
worinn dieſes geſchah, fuͤhrt den Titel: 
Eines catholiſchen Layen Gluͤckwunſch⸗ und 
Troſt⸗Schreiben an Sr. Hochwuͤrden 
Herrn Pater Weißlinger. Aus dem Ma⸗ 
nuſcript des Verfaßers getreulich abge⸗ 
drukt. Dritte unveraͤnderte Auflage. Frey⸗ 
burg im Jahr 1752. 8, Shiten 25% 


Johann Heinrich Eofaufen. | 
Cohauſen aus Hildesheim gebürtig, und ein ges 
| ſchikter Arzt, ſtarb 1750. zu —— in feinem. 87ten 
Jahre. Man hat von im 
Satyriſche Gedanken von der Pica Nafi, ; ober der 
Sehnſucht der lüfternen Mafe, das ift, won dem 
se, heutigen Mißbrauch und fehädlichen Effect des 
Schnupf ⸗ Tobaks, aus dem Iateinifchen ins deuf- 
ſche überfegt von L. C. S. $eipzig. 1720.8. Sei. 
ten 284. Ohne die Worrede bes Rate und 
den Vorbericht bes Ueberſetzers. 


TE Eafpar Abel, 
Caſpar Abel wurde 1677. gebohren. Nachdem | 
F ee verſchiedne Jahre das Rectorat zu Oſterburg in de 


| ‚alten Mark und zu Halberſtadt an —— 
| Jiz wmwiit 


> j i 
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| = — wurde er endlich Pfarrer zu Wes⸗ 
dorf bei Aſchersleben, und ſtarb um 1752. Er ſchrieb 

Auserlefne fatprifche Gedichte. 1714. 8. 

Stolle nennt zwar feine Satyren recht gut; allein 
in unfern Tagen . man dieſes — nicht voͤllig 
| gelten laßen. 

| Johann Simon Buchta. | 
Bauchka aus Arzberg in Franken, wo er 1705. ges 
Bohren wurde, farb 1752. als FreitagsPrebiger zu 
- Hof im Wogtlande. Er ſchrieb eine poetiſche Satire 
auf die Pietiſten, unter dem Titel; 
Muffel, der neue Zeilige, nach dem Leben 
geſchildert, und bei Gelegenheit einer Ma⸗ 
giſter⸗Promotion zu Wittenberg in fols 
gendem Bedichte entworffen. Dritte Auf 
lage. Baſel 1737. 8. ſechs Blätter. 

- Der Berfaßer ließ diefe Satire bei Gelegenheit 'eis 
ner Magifter » Promotion 173 1. zuerſt drucken. Man 
glaubte anfänglich , er hätte ein gewißes Gefchlecht, das 
ben Namen Muffel führt, insbefondre antaften wol⸗ 
fen, toelches aber ungegründet war. Er hatte vielmehr 
Neukirchen diefen Namen abgeborgt, der Ihn in ſei⸗ 
ner fechsten Satire uͤber 20 mahl gebraucht hatte; und 
biefer hatte ihn aus der Hiltoire des Imaginations de 
M. Oufle genommien, die im zweiten Bande dieſer Ge⸗ 
ſchichte in dem Artifet Laurent Bordelon, unter den 

frangöfifchen Satirenfchreibern des ı gten Jahrhunderts 
. ’ ’ ‘ vor⸗ 


Don der Cain 


—*82 —— J | 


Satire gefchrieben zu haben, und gab einen ordentlichen 
Widerruf unter dem Titel heraus: 


Evangeliſche Bußthraͤnen uͤber die Sünden Y 


‚feiner Jugend; und befonders Über eine 

. Schrift, die man Wiuffel, "der neue “eis 
lige betitult, Mit poetifcher Seder entwors 
fen von dem Verfaßer des ſo genannten 
Muffels, oder beßer M. Oufe. Zweite 
Auflage, welcher der Muffeil ſelbſt anges 
fuͤget iſt. Baſel. 1737. 3. ag | 
80 Seiten. | 


Iohanũ Friedrich Freiherr von Cronegk. 
Wurde 731. zu Anſpach gebohren. Er ftubierte 
in Halle und $eipzig, und ward am erfter Orte ein Mit, 
glied der vom Profeßor Nicolai geftifteten Gefellfchaft 
der Freunde der fchönen Wißenfchaften, welche, nad}- 
dem Nicolai nad) Frankfurt gieng, von dem Profeßor 
Ebverhard fortgeſetzt wurde, aber in kurzer Zeit au 
einander gieng, weil Eberhard in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu wenig Kenntniß hatte. Im Jahr 1752, 
wurde er Anfpachifcher Kammerherr und Hofrath, und 
reiſte nach Italien; im folgenden Fahr beſuchte er Pa- 
ris und fam zu Ende des Jahres wieder nach Haufe. 
Im Jaͤhr 1758. ftarb er plöglich an den Blattern. 
- Der Freiherr von Eronegf mar ein Mann von treflichen 
Talenten, ein Verehrer der fhönen Wißenfchaften und 
ein Freund ber Religion. Durch feinen Kodrus hat 
| | | & 
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er ſich vielen Ruhm erwotben. . Herr Uz gab Feine 
Schriften zu Anſpach 1765.8: heraus. Er wagte ſich 
and) in das Fach der Satire, und verfertigte unter an« 
dern auf Schoͤnaichs poetifche Krönung eine Satire, 
amd ließ den großen und den kleinen Chriſtoph, 
das ift, Gottſched und Schoͤnaich in der Sprache 
des Kanut mit einander reden. Dieſe Parodie gieng 
ange in der Handſchrift nur herum, bis ſie endlich 1779. 
im eilften Sti des Theaterjournals für, Deutfchland 
wedrukt ward. So machte er auch auf die meiften Gott« 
ſchedianer — in are mit ber Feder, 
ſchrift: | 
Monumenta virorum — ex — 
ſaeculi decimi octavi eruta a lo. Mart. Moro- 
wallige. Sie ſind erſt im teutſchen Merkur 
1774. bekannt gemacht worden. Sonſt hat er auch 
| Satiren fiber die Unzufriedenheit, über das Stabtieben 
und über das Gluͤck der Thoren gefähcieben, " 


FAR Adelgunde Victoria Gottſched, gebohrne 
| Rum, 


"Diele, eble und gelehrte Frau —— Danzig 
‚1713. gebohren. Ihr Bater Johann Beorge Rul- 
‚mus aus. Breßlau. war Koͤnigl. Polniſcher Leibarzt. 
1735. heirathete fie den Profeßor Gottſched in — 
zig. Sie ſtarb 1762. Außer vielen Schriften, 
‚fie theils ſelbſt augarbeitete, theils aus fremden Em 
chen ins Deutfche aberſebte, wagte ſie ſch auch in das 

| * 
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| Gelb der Sarie, u. ige ei eng; * 
gehoͤt 
sy. Eine ſattiſche Bobrede auf den fo genann⸗ 
ten Amaranthes, oder Gottlieb Siegmund, 
| Corvinus, die ſich bei ihrem 1738, herausgen _ 
gebmen Triumph der Weltweisheit, befindet. Dieſe 
Rede war bei folgender Gelegenheit von ihr verfertige; 
toorden. An dem Geburtstage des Corvinus, der.in 
feinen Reben den alten Sohenfteinifchen und Weidlingi⸗ 
ſchen Geſchmack treulich beibehielt, wurde diefer altfräns 
kiſche Dichter in eine Berfammlung von wigigen Maͤn ⸗ 
nern und Frauensperfonen eingeladen, wo die Gottſche⸗ 
din ihm zu Ehren oder Unehren, eine Rede vorlag, die 
eigentlich ein Cento war, den fie aus; feinen feltfamen, 
Einfaͤllen und abentheuerlichen Ausdruͤcken zufammen-. 
geftoppelt hatte, Die Vorleſung geſchah in dem feier - 
lichernfthaften Ton einer Lobrednerin. Ueber die ſchwuͤl⸗ 
ſtigen Yusdrüde gerierh die Verſammlung erſtlich in 
Erſtaunen und zulegt in ein Gelächter. Corvin ſelbſt 
wuſte nicht, ob.es ihm zu Ehren oder zum Spott ger 
ſchah. Wenn aber Gottſched diefes einen neuen und 
- zu ber Zeit noch unverfuchten Kunftgriff nennt, °) fo 
zeigt er dadurch an, daß er in der Geſchichte der Satire 
nicht fehr bewandert getvefen. 


2) Die Pietiſterei im Fiſchbein⸗Rocke; o oder 
die — Stau. In einem Lufts 


0. fPiede. 
3) Gottſched im Leben feiner Bienen, welches der Samam, 
lung ihres Eleineen Gedichte beigefügt if. 2 


1 
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ſpiele vorgeſtellt. Roſtock, auf Roſten 
guter Freunde. 1736. 8. Seiten 160. 
” Dieſes faticifche Schaufpiel auf die Pietiſten iſt eis 
gentlich aus der Komödie des Bougeant Femme Do- 
@eur, ou la Theologie Janfenifte tombee en Que- 
Apuille entftanden, welches im vorigen Bande diefer 
Geſchichte vorfommen if. Die Gotefehebin nahm ſich 
dor, bafelbe hier und da umjuarbeiten und es auf deuts 
ſchen Boden zu verpflangen , weil fie in demfelben viele 
Aehnlichkeit zwiſchen den Syanfeniften und Pietiften fand. 
Es ift alfo nicht blos Meberfeßung, fondern es find viele - 
Perfonen und ganze Auftritte ausgelaßen, und hinge- 
gen mand) neues dazukommen. Diefe Komödie mache 
te damals vielen Lerm, und man ſchrieb es dem Neu⸗ 
meifter einem Feinde der Pietiften zu; jaes wurde an 
einigen Orten verbothen und confifeirt. Doch iſt es wis 
ber Willen der Verfaßerin gedruft worden. - 


3) Soratit alseines wohlerfahrnen Schiffers 
beweglicher Zuruf an alle auf dem Wieere 
der gefunden. Vernunft REN 
Wolffianer. 

Als der Graf von Manteufel feinen Aufenthalt 

von Berlin nach Seipzig verlegte, rühmte er oft gegen 
fie die Predigten des Reinbecks, die er auch anfieng, 
ins franzoͤſiſche zu überfegen. Die Frau Gottfchebin 
fagte einft im Spaß zu ihm: fie gefraute ſich auch wohl 
eine Predigt zu machen, die ben Grafen vergnügen 
follee. Als fie der Graf beim Worte hielt, fegte fie 


Von der Site, sm 
biefe Satire gegen den homiletifchen Schlendtian auf, 
100 fie über die allegorifche Werdrehung und Verſtuͤmme⸗ 
lung biblifchee Spruͤche, und über die in Predigten abe 
geſchmackt angebrachte Gelehrfamfeit ſpottete. Sie 
wählte aber nicht einen biblifchen Spruch zum Terte, 
fonderh den Ausfpruch des Horaß: Quo, quo fcelefti 
zuitis? Horat. Lib. I. Od. 14. weil damals in einer ges 
wißen theologiſchen Monathſchrift den Wolffianern oft 
zugerufen wurde, quo ruitis? Aus dem Zurufe des 
Horatz ftellte fie vor 1) das ſchoͤn bemahlte Boot. 2) 
den Schiffer, der ihm droht, und 3) die zu beforgende 
Noch. Der Graf von ROBIN ließ w mr 
fehe Predigt drucken. 


4) Der kleine Prophet von — 
oder Weißagung des Gabriel Johannes Nepo⸗ 
mucenus, Francifcus de Paula Waldſtorch, ges 
nannte Waldftörchel. Prag. 1753. 8. 3 Bogen, ’ 

Diefes drollichte fliegende Blatt iſt theils eine Ueber⸗ 
ſetzung, theils eine Nachahmung bes Petit Prophete de 
Boehmifchbroda von Herrn. Grimm, worinn das 
Poßenſpiel der Teufel iſt los, dem Gotiſched ſo 

ſeind war, laͤcherlich gemacht wird. 


Johann Chriſtoph Roſt. | 

Roſt wurde zu Leipzig 1717. gebohren, und flarb _ 

als SberfteuerSecretair zu Dresden 1765. . Außer 
feinen Schäfergebichten fchrieb er. 


1) Das Vorſpiel, ein epifch« ſatitiſches Gedicht, 
welches 
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welches man als fein Meiſterſtuͤck anſehn kann, una 
welches wegen des feinen Witzes und der Verſiſication 
als eines von den beiten komiſch⸗ epiſchen Gedichten der 
Deutſchen angeſehn werden kann. Es enthält fünf 
Geſaͤnge, und bie Gelegenheit dazu war folgende. Gott⸗ 
ſched zerfiel mit der Neuberin, mit der er bisher gem 
meinfchaftlich an der Keformation der deutſchen Bühne 
gearbeitet hatte, Dieſe zog einft eine Ueberſetzung der 
‚ Alzire von Stuͤven der Dollmetſchung der Frau Bette · 
ſchedin vor, welches das Eignal zu “einem; hitzigen 
Streite war. Gottſched ſuchte nun bei aller: Belegen 
heit ven Ruhm der Neuberin zu fehmälern, und fie 
rächte fich durch ein ariftophanifches Worfpiel, Roſt 
waͤhlte dieſe Begebenheit mit dem Vorſplele zum Stoff 
einer ſatiriſchen Epopee, und man ſagt, auf Veranfafe 
fung einiger hohen Perfonen. Sie erfchien 1742. auf 
zwei Bogen in quarto fchlecht gedruft, und wurde fo- 





gleich auf das ftrengfte verborhen; daher fie lange nur 


in Handfchriften herumgieng, bis fie die Schweiger, 
denen nichts willfommmer feyn fonnte, zu Bern erſt in 
4. denn in 8. wieder abdrucken ließen. Sie vermehr⸗ 
ten die Octav Ausgabe mit ſehr boshaften Anmerkungen 
und Erklaͤrungen, und fügten noch zwei fatirffche Stuͤ 
de hinzu, den. verſchnittnen Cato und die genoth⸗ 

zuͤchtigte Jpbigenis. Diefer Sammlung gaben fie 
den Titel: 

Critiſche Betrachtungen und freie Unterſu⸗ 
chungen zum Aufnehmen und zur Vers 
befierung det ¶deutſchen Schaubuͤhne, 

| mit 


Bern. 1743. 8.) 
a) Der Teufel an Herrn Gonſched Kunſt⸗ 


richter der Leipziger Schaubuͤhne⸗ Uto⸗ 


pien 1755. 
Die fomifche Oper bes Herrn Welke, der Teus 


-fel ift los: welche, 17 5: 2. d. 6. Det, zuerft auf die Leip· 


jiger Bühne kam, mashte viel Aufſehens. Ihr Bei⸗ 


fall erregte die ganze Gottſchediſche Schule, und jeder 


bemühte ſich die Untegelmäßigfeit derfelben zu demon⸗ 


ſtriren. Gottſched felbft eiferte ſowohl wider die Ope⸗ 


rette, als wider die Furien, die in den OperBalletten 
zu Dresden erfchienen. Diefes veranläßte das Schrei⸗ 


ben des Teufels an Gottſched. Man gab auch den Mar . 


‚Steinel in $eipzig für den Verfaßer aus. Bott 
bed ‚hatte damals gleic) eine Reife, vor, ‚und auf allen 
— wo er einkehrte, fand er das Schreiben. 3 


¶Dieſes burleſken Gedichts Anfang * alſor 2.. 
| . ‚Herr Profefor,, hör. „er doch a ® 
Was hab ich armer Teufel gethan, 

Da ich letzt einmahl los geweſen, 
Daß er ſeinen Kunſtrichter Beſen, 
Als ein großer baumſtarker Knecht, 
Nach mir geworfen? das iſt nicht echt 

u Zuwelerlei wird er hf Erden, F 
22122 0 Gelefet 
i 5 Herrn — Bio der Dichter, er IL in 

Mofte Lebe 
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mit einer Zuſchrift an bie Ger sTeuberin, | 


A 


514 Erfles Hauptſtuͤck. 
Gelehrt und klug wohl niemals werden! 
J Denn in alles mengt er ſich keck, 
Wie unter den Pfeffer der Maͤuſedreck. 
Dieſes mit allem Reſpect zu ſagen, 
Wie es gewoͤhnlich in dieſen Tagen. 
Aber wer ihn will machen geſcheid 
‚Und wiederbringen vergangne Zeit, 
Oder ſchneeweiß waſchen den Mohren, 
"Der hat Muͤh und Arbeit verlohren! 
Drum hab ich auch zu gufer Letzt 
Reimweis an ihn dies aufgeſetzt, 
Stine Kolb ihm noch einmahl zu lauſen, 
— Bevor ich kann ihn recht zetzauſen. 2) 


* Roms: a 
Thomas Abbt, graͤflich Schaumburgeippiſcher 
Hofrath, gebohren 1738. au Ulm, geſtorben 1766, 
Er ſchrieb, 
Erfremiche Nachricht von einem boffentlich 
bald zu errichtenden proteſtantiſchen In⸗ 
quiſitions Gerichte, und dem inzwiſchen in 
Efigie zu haltenden Kvangelifchen Luthe⸗ 
riſchen "Auto da Se Hamburg (Zerlin) 
1766, 8. | \ 
| Diefe Satire wider den. ‚damaligen Berfolgungs« 
se — Proton a. if mit vieler 
, $aune 


i * Man findet das ganze Gedicht in ame Anthologie 
der Deutſchen. SM J S. 215. 
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Saune gefchrieben. Gegen dieſe Satire famen folgende 
—— heraus:. 

Freie Unterſuchung, ob die unter dem vor⸗ 


gegebnen Titel in Hamburg gedrukte kleine 


Schrift, Erfreuliche Nachricht — eine 

witzige Satyre, oder ein niedertraͤchtiges 

Paſquill ſey? und | 
Chriſtherzliche Dankſagung för die Erfreu⸗ 

liche Nachricht von einem bald zu errich⸗ 
‚ tenden proteflantifchen Auto:da Ft, 8. 


Als Abbts Brieferan einige Gelehrte nach feinem 
Tode herausfamen, und fid) darinn einige nachrheilige 
Schilderungen der Univerſitaͤt Rinteln befanden, ſo ee _ 
ſchien dagegen: Der mir Pleinern Academien ſym⸗ 
patheſirende Raiſonneur. Frankf. und feipg. 1772, 
8. und Supplement aux lettres de Correſpondence de 
feu Mr. Abbt. 1772. 8. morinn die Urfachen feines 
Mißvergnügens aufgefucht, und In — en | 
— geſetzt werden. 


George Ludewig von Bar, EHER FF 

1 Diefer gelehrte Freiherr aus dem Oſnabruͤckiſchen, 
der um 1701, gebobren, und 1767. auf feinem Gure 
Barenau im Ofnabrücifhen, als Dom&enisr zu Muͤn⸗ 
den und Erblanddroſt des Stiftes Oſnabruͤck ftarb, legte 
ſich vornaͤmlich auf die franzöfifehe Poefie, in der er 
auch alle bisherige Deutſche übertraf, * haben von 
— | 
Kk2 Ei. | 


510 Erſtes Hauptſtuͤck. 
.„ Bpitres diuerfes Fur:des Jujets di — * in Mer 
. fen. Lond. 1740. 12. Zwei Bände. Amſterd. 


1750. 1751. Drei Bände in 8, ns Deutſche, 
‚aber fehlerhaft Werſest. Berlin ı 760.73; 


- Gottlieb Wulhelm Rabener. 


Wer kennt nicht den claßiſchen Satiriker und lieb— 
lingsSchriftſteller der Deutſchen! Er wurde 1714. zu 
Wachau ohnweit Leipzig gebohren, und ſtarb 1770. 
‚als Oberſteuerrath zu Dresden. In dieſem Jahrhun · 
derte iſt faſt kein Schriftſteller in Deutſchſand mehr ge⸗ 
leſen, geprieſen und geachtet worden als Rabner. Ein 
Beweis, daß die Deutſchen die Satire lieben, aber 
vorzuͤglich rabneriſche Satire: Sein gutes Herz leuch⸗ 
tet allenthalben aus feinen Schriften, er hat mehr Lu⸗ 
— — Salz als Bitterkeit, ſeine Satice iſt allge⸗ 

mein und nicht perſoͤnlich, die Schreibart populair und 
und feine mannichfaltigen Erfindungen laßen den 
Leſer nie ermatten, ſondern befoͤrdern die luſtige Laune. 
Das ſwiftiſche Teſiament, das Maͤhrchen vom erſten 
April, das deutſche Woͤrterbuch, die Chronike und 
Todtenliſte, die Spruͤchwoͤrter des Panſa und die 
Briefe befchäftigen.Ropf und Herz auf das angenehm- 
ſte. Aus Klugheit wagte er fich nicht an die Thorhei⸗ 
sen ber Großen, fordern blos an die Marren des Mic. 
telſtandes, an die füßen Dummkoͤpfe, afterwitzigen und 
pedantiſchen Gelehrten, ſtoltzen und einfaͤltigen Dorf⸗ 
dunfer, Marltſchreier mid dergleichen. 


eo ⸗ 


Fu _ 
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Die achte Ausgabe ſiner Satiren kam 1763. zu | 


Seipgig i in vier Octav Bänden heraus, 


Heinvich Gottlob von uf, = 


Don Juſti wurde in Tübingen gebohren, und 


_ machte fich zuerft durch feine Preißfchrift von den Mo⸗ 


haben, die fo wenig gepriefen wurde, befannt. Er ver- 


ließ Die Rechtsgelehrſamkeit, der er ſich anfänglich ges 
wiebmet hatte, und legte fich mit Eifer auf die Came⸗ 


ralwißenſchaften, worinn er auch Fortſchritte machte. | 


Er mar felten mit feinem Zuftande zufrieden, und lebte, 
bald in Aemtern, bald ohne Amt, Er fiund einige Zeit 
in Wien, an dem dafigen Therefianum, und flarb 1771; 
zu Cüfttin als Berghauptmann und Director der Stahls 


fabrifen in der Mark. Unter — Schriften gehoͤrt 


hieher, 


Die Dichter; nfel, — ihren verſchiednen u 


Landſchaften, und den darinn befindlichen: 
Zinwohnern fowohl,. als nach derfelben 
Gottesdienft, Staats» und Rriegsverfaß 


> fung unpartheiifch. ‚befchrieben, benebftes 


" nem Lob; und Heldengedichte. Leipz. und 
Wittenb. 1745. 8. ‚Seiten 128 


Joſeph Anton von Bande 


Diefer berücheigte pofeinffche Schrift fteller der ka⸗ 


choliſchen Kirche, der nach dem Urtheil alfer vernuͤnfti⸗ 
gen Leute ein Mann ohne Kopf und Geſchmack war, 
ſtarb I IK; 1. Seine Scheiften find voller ——— 

IKk3 poßen, 
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poßen, und esfcheint, daß er mit Weißlingern aus eis 
nerlei Geiftes$amilie — Er hat folgendes - 
geſchrieben | 
” Carbolifches Ariegsrecht über den Klo⸗ 
fters und "BlaubensDeferteur P. Bregos 
rius Rorbfifcher, weldyer mit Zuruͤcklaſ⸗ 
füng der geiftlichen Uniform Anfangs Yas - 
nuarii 1752.vondem auserwäbltenRriegss - 
beer der ftreitenden ‚beiligen Carholifchen 
Rirdye zum Seinde übergangen. Coſtantz 
1752. 4. Seiten 41. . 
0) Polemifche Leichenrede uͤber den ſo ge⸗ 
nannten Erlanger, Herrn Joh. Gottfr. 
Groß, welcher zu Chriſtian Erlang durch 
einen Preußiſchen Schlagfluß geweſſen | 
worden. Conſtantz. 1753. 4 
Diefe Schrift bezog ſich auf die befannte Begeben« 
beit, die fich zwiſchen einem Preußifchen Unterofficier und 
dem Erlanger Zeitungsfehreiber zugetragen haben fol. 
3) Strafſchul, daß ift, geiftliches Zuchthaus 
für einen Projectant des Entwurfs, daß 


man die geiftlichen Ordenshäufer vermins 


dern fol. Straßb, 1756. 8. Der Mann 
follte ige leben. 


4) Auf eine Lügen eine Maultaſche, oder der 
bei Beſtuͤrmung der Herzogl. Wuͤrtember⸗ 
giſchen Ehre zuruͤckgeſchlagne Seind. Sale 
mannsweil. 1766. 8. 


.. 


3) Com 


Ze | 


Don der Sache, | sig, 


| 5) Confkum vtriusgue med ad ‚Pufinein Febro- 
nium de flatu Erclefias et poteflate Papae, ae _ 
gerrime — — — lac. — 
1764. 8. PETE 

6) Der ſtummgeweſne Advocat in feinem 
Feiertagshumor auf das neue Jahr 17607.8. 


In einer gelehrten Zeitung wurde bei Erſcheinung 
dieſe Schriſt geſagt: Wir haben immer in Gedanken 
geſtanden, daß der Antipode der gefunden Vernunft, 
der berühmte Herr Bandel zu feinen Vätern, z. E. 
einem Eufenfpiegel, einem Hudibras, einen Don Quie 
“ rofe, und andern berühmten Männern verfammelt fei; 
aber auf einmahl fällt uns diefe Schrift von. ihm in die 
Hände. — . Wir halten feinen Sonn⸗ und, Feſttags⸗ 
Humor mit * groͤſten Rechte für einen Hundstagsn 
Humor.“ ®) 


Bandel wurde zu Villingen anf dem Schwartz⸗ 


wald gebohren, ſtudierte zuerft bei den Feaneifeähen 


und Jeſuiten und hernach auf der hohen Schule zu Freh⸗ 
burg. Da ihm aber das Studieren nicht mehr beha⸗ 
gen wollte, wurde er ein-Schreiber; allein aus Eprgeig 
lies er diefes Handwerk wieder fahren, - und begab ſich 
auf die Univerſitaͤt Leipzig. Nachher gieng er mit den 
beiden Prinzen $udwig und Friedrich von Würtemberg 
auf Reifen als Hofmeifter, Mad) feiner Zuruͤckkunft, 
da Zar die — nicht dienen ol; begab er ſich 


w) Halliſche gelehete Zeitungen. 1768, 8; sı6, | 
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nach Coſtanz, wo er eine den Proteſtanten entgegenge⸗ 
ſetzte Zeitung ſchrieb. 1750. ſandte ihn ein Reichspre⸗ 


lat in Geſchaͤſten nach Rom, wo er den erſten Jahr⸗ 


gang feines ſtummen Advocaten ing: Italieniſche uͤber⸗ 
ſetzte, und ihn dem Pabſt und ben Cardinaͤlen übers 
reichte, nachdem er ihn vorher der Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Rom, die ihn zum Mitgliede erwaͤhlt, de⸗ 
dicirt Hatte. Der Pabſt machte ihn, feinen Helden⸗ 
muth gegen die Proteftanten zu belohnen, zum Nitter 
des Ordens des heiligen Petrus, und zum Doctor .bei- 
der Rechten. Sonſt hatte der Mann nirgends keine 
bleibende Staͤte, und zog allenthalben herum, weil er 
fih wegen feines unruhigen Kopfes, Marftfchreierei 
und Windbeutelei” ſelbſt mit ſeinen Glaubensgenoßen 
nirgends vertragen konnte. Seine Schriften wurden 
ſelbſt in Wien confiſcirt. | 


oo Chriſtian Adolph Klotz. 


Blog wurde zu Biſchofswerda in Sachſen, 
ſein Vater Superintendens war, im Jahr 1738. = 
bohren. Den Grund zu den ſchoͤnen Wißenfchaften 
kgte er in der Fuͤrſtenſchule zu Meißen und zu Goͤrlitz. 
Im Jahr 178. bezog er die Univerfirde Seipzig, wo er 
ſchon anfleng, Recenſionen in die gelehrten teipziger 
Beitungen und“ in die Adta Eruditoram zu machen, 
Bei der Beurtheilung von Burmanns Anthologie in 
dieſen Actis wurde fein bekannter Streit mit dieſem hol⸗ 
laͤndiſchen Gelehrten veranlaßt. Won Leipzig begab er 
ſich aach Jena, wo er das Secretariat bei der bafigen 

5 — — | ur (ateis 
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lateiniſchen Societaͤt verwaltete. 2761. nahm er von 
der Wittenbergifchen philoſophiſchen Facultaͤt das Ma- 
gifter Diplom und den $orberfranz als Dichter an, und 
hielt Borlefungen über den Horatz. 1762. kam er nach 
Goͤttingen als außerordentlicher Profeßor der Philoſo⸗ 

phie. 1765. erhielt er durch feinen Gönner den Ober -· 
ften Quintus Icilius einen, Ruf nad) Halle als Pro⸗ 
feßor der Philofophie und Beredfamkeit, und dag Prä- 
dicat als Hofrath, wozu nachher auch der Titel eines 
Geheimen Raths kam. Er ftarb 1771. den 31. Dec. 
zu Halle:  Diefer vortrefliche Kopf würde glaͤklich ges 
soefen ſeyn, wenn er ſich niemals in gelehrte Streitig« 
keiten eingelaßen hätte, bie feiner Ruhe und feinem 
Ruhme gleich nachtheitig waren. Er hatte einen ftars, 
fen Hang zur Satire, welches ſowohl feine Recenfio: 
nen, als feine eigentlichen fatieifchen Schriften bezeu⸗ 
gen, naͤmlich 
) Mores Eruditorum. Altınb. ‚1760. 8. . Ci | 
ten 104, | 


Dieſe Satire, wozu man bie Originale in Leipzig 
finden wollte, wurde durch das academifche Concilium 
Dafelbft verbothen. Man hielt anfänglich den Doctor 
Platner für den Verfaßer, ber ſich aber in einer. Apo⸗ 
logie vertheidigte. 


2) Genius Seculi. Altenb. 1760. 8. "Seiten 190, . 
3) Somnium, in quo, praeter.cadtera, Genius fer 
culi cum Moribus eruditorum vopulat. Altenb. 
1761. 8. Ohne die Vorrede ı 12. Seiten. 
Kk5 DE An- 
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4) Antiburmannuc. 1761. 8. In Klotzens —— 
minibus kommen auch Sermones vor. 
3) Funus Petri Burmanni Jetundi Altenb. 1762. . 
3. Seiten 64. | 
6) Ridicula litteraria. Altenb. 1762. 8. Ohne 
die Vorrede 86 Seiten. 


7) Libellus de Minutiarum fludio et — libidi- 
ne Grammaticorum quorundam. Ienae 1761. 8. | 
Da mein Urtheil von den Satiren und Talenten 

überhaupt des feeligen Klotz für partheiiſch angefehn 

werben könnte, weil idy bei feinen $ebzeiten mit ihm in 
einiger Verbindung geftanden, fo will ich ein Paar an« 
dre Zeugen auftreten laßen, die deſto unverwerflicher 
ſeyn werden, ba fie ihr Zeugniß vor den entftandnen 

Streitigkeiten ablegten. ‘Die Mores Eruditorum und 

Genius Seculi, fagen die $itteratur‘Briefe, zeigen auch 

diefe Mannichfaltigkeit in Erfindungen, den feinen 

Spott, der aus der Unfchuld des Herzens zu fommen 

feine, — Ein Schriftfteller, der diefes ungezwun« 

gen erreicht, läßt ung gleichfam einen Zeitgenoßen des 

Tullius hören, ber ſich über unfee Sitten in feiner Spra- 

che ausbrüft. *) Und Herr Herder fchrieb von Klo» 

gen alfo: Ein Mann, wie er, ber das Marf ber latei- 
nifchen Denfart und Sprache, infonderheit der horazi⸗ 
fehen Lauue in ſich gefogen, der Durch feine Abhandiun« 
gen und Gedichte, durch Ausgaben und Beurtheilun 

| = gen, 


x) Litteraturdriefe. Thl. X. ©. 197. 
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gen, die in Deutſchland ſo felmen lateiniſchen Mufen, 


> befannter und nußender zu machen ſucht. 3 


Johann Benjamin Michaelis, 


 Wichaelis wurde zu Zittau 1747. geboßten, und 
ſtarb ohne Amt zu Halberſtadt 1772. Seine Staͤrke 


beſtand in deutſcher poetiſcher Satire, worinn er nach 


Hallern die groͤſte Kraft hatte. Er wuͤrde der deutſche 
Juvenal worden ſeyn, wenn er nicht ſo fruͤhzeitig geſtor⸗ 
ben waͤre. Er ſchrieb Satiren uͤber die Pedanterei, 


über die Schriftſteller nach der Mode; über die Kinder» 
zucht und bie Kunſtrichter. Bei Iegterer war das 
Motto befindlih: Da nahm Daniel Pech, Fettes und F 


Haar, und kochte es untereinander, und machte Rüc)- 


lein daraus, und warfs dem Drachen ins Maul, und 
‚der Drache borft Davon mitten entzwei. Und Daniel 
ſprach: fiehe das find eure Götter. -Hiftoria von Daniel 


Pers 26. 


Albrecht von — | 


Diefer gleich große Philofoph, Arze und Dichter, 


der weit über alles Lob erhaben ift, wurde zu Bern 
1708. geboßren, und ftarb dafelbft,ı 777. als Mitglied 
des großen Raths und Präfes der Königlichen Societät 
der Wißenfchaften zu Göttingen. Er hat nur wenige 


Satiren geſchrieben, naͤmlich über die Falſchheit menſch⸗ 


licher 


- 9) Fragmente uͤber die neuere deutſche SACHE, Dritte 


Sammluns. & 262. 


X 
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licher Tugenden, über die verderbten Sitten, und über 
den Mann nach der Welt; aber.fie find an Reichthum 
der Gedanken und förnigten- gedrungnen Ausdruck, ſo 
vortreflich, daß man fie den beften Satirikern aller Nas 
onen kuͤhn an die Seite fegen darf. 


George Friedrich Meier. 


Weleier wurde 1718. zu Ammendorf bei Halle ges 
bohren, und ftarb 1777. als Profeßor der Philoſophie 
zu Halle. Durch feinen populairen Vortrag machte er 
die Philofophie gemeinnüßiger und zu einer Lehrerin des 
Volks. Außer einer Menge philofophifcher Schriften, 
die daB Gepräge des guten Geſchmacks an fid) baden, 
ſchrieb er auch eine Satire unter dem Titel: 


Verurtheilung der Baumgartifchen Anmers 

Zungen zu der allgemeinen Welthiſtorie. 

Fine Erzählung vom locksberge. 

Es waren die Baungartifchen Anmerkungen mit 
einer Bitterfeit und Muthroillen eines unwißenden Res 
cenſenten angegriffen, welche einige Peitſchenhiebe des 
Satyrs wohl verdienten. Meier, der feinen Baum⸗ 
‚garten als Sohn verehrte, mürdigte den Schreiber, 
ihm ſolche gufommen zu laßen. Diefer Auſſatz zeige 
von der Laune und Swiftifchen Denfungsart des Wir: 
faßers, der fie aber nur fehr felten, in'feinen Auffägen 
zum Befelligen und nn aber de gut 
u? * | | 

ESamuel 


Dis Leben von Sam. Gouh Langen. ©; nr. 
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2.Samuel Gotthold Latige. 
Samuel Gotthold Lange, Inſpector der Kir⸗ 


chen und Schulen im Saalkreiße und Paſtor zu Sau | 


lingen, wurde zu Halle 1717. gebohren und ftarb 1781; 
Er war der erfte unter den lyriſchen Sängern unfers 
„Japeßunberes. Unter feinen Schriften gehören hieher 


Eine wunderſchoͤne Hiſtorie von dem ge⸗ 
„gebörnten Siegfried | den Zweiten, das ift, 
Ber | "wohlverdiente Fuchtigimg einer Schand⸗ 
ſchrift, welche die ſo genannte Evangeli⸗ 
ſche Kirche Möhrifcher Unitaͤt durch ih⸗ 
i R ren würdigen vorfechter Albinus Sincerus 
= atisgehen Iaßen, dem beleuchtenden Sick 
nn ſried, und heimleuchtenden Alb: Sincerüs, 
ii . ‚flat einer Laterne verehret von den, Det 
"Sich Richter, Braunſchweig ünd 
‚1747. 8. 280 Seiten, — 


Nachdem Siegfried, ein —— fi * 
Batumgantens theblogifches Bedenken die ſo genannte 
Evangeliſche Maͤhriſche Kirche betreffend, zu beleuchten; 
Baumgarten aber in dem 36. Stuͤck ſeiner Bedeuken 
ihm gezeigt, daß ſein dicht zu kurz geweſen, fo hielt Ab 


14 us 
— 
V 8 


binus diacerus fuͤt noͤthig, ſeinem Bruder zu Huͤlfe zu 


kommen, und wagte ſich mit einem groͤßern Stuͤck Licht 
den Beſchuldigungen des D. Baumgarten heimzuleuch⸗ 
ten; weil ihm aber unterwegs fein Licht ausgegangen, 
ſo kaufte ihm fange aus Mitleiden eine Laterne, um fich 
ſelbſt Heinnzuleuchten. ‚Lange * hier und da beſon⸗ 

ders 


© 
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ders im erften Buche und in den Auffchriften der Capi- 

tel die altfränkifche Schreibart aus dem Volksbuche der 

gehoͤrnte Seyfried, fehr komiſch angebracht; vor⸗ 

zuͤglich wird der Liedergreul in den Herrnhutiſchen Ge⸗ 

fangbüchern und die Phallus Ideen in demſelben aufe 

gebeft. 

“ 2) Seltne Verdienſte Gottſcheds um Deutſche 
land. 

Sonſt war Lange ein großer Verehrer des Boc⸗ 
Per ; ober ihn gleich nur aus der elenden beutfchen 
Ueberfegung Eannte, und wollte eine deutſche Nachah⸗ 
mung davon herausgeben, von der fi ch auch fhon eini⸗ 
ge Proben in dem von ihm herauegegebnen journal: 
Einer GSeſellſchaft auf dem Bande poetifche, 
morslifche, oͤkonomiſche und kritiſche Beſchaͤf⸗ 
tigung , Halle 1777. befinden. Er hat auch drei 
ſatiriſche Oden verfertigt, 1) der "BegenPatnaß ‚ 
in feinen horazifchen Den. 2) der verderbte Zu⸗ 
ftand der Chriften (nad). der: urfprünglichen Weber 
ſchriſt, der verderbte Zuſtand von Berlin) in der Wo⸗ 

ehenfchrift; der neue Rechtſchafne. 3) der fatirifche 
Dichter, in der Befchäftigung der‘ Geſellſchaft auf dem 
Lande. Außer ein Paar ſatiriſcher Oden von Urs, find 
meines Wißens dieß bie einzigen ——— — die 
man in Deutſchland hat. F 


Gotthold Ephraim Lehing. 


| Leßing wurde 1729. zu Camenz gebohren und 
Aa 178 1. als herzogl. Braunſchweigſcher Hofrath und 
Biblio⸗ 
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Slblocheeat zu Wolfenbuͤtel. Seine Verdienſte um 
die deutſche litteratur find fo allgemein anerkannt, da 
ſie keiner Lobeserhebung beduͤrfen. Sein Talent zur 
Satire hat er theils in feinen Sinngedichten, cheils in 
den gelehrten Streitigkeiten mit Dem Paftor Lange von 
Saublingen, dem geheimenden Rath Klotz und dem 
Herrn Paftor Goͤtze in Hamburg hinlaͤnglich gezeigt. 
Ich bemerfe hier bios eine von feinen beftigften eritle . 
ſchen Schriften, nämlich 

Vademe cum fuͤr den — — Gott⸗ 

hold Lange, Paſtor in Laublingen, in Ta⸗ 

ſchenformat. Berlin 1754. 12. Vier Bogen. 
Bei Gelegenheit dieſer Streitigkeit ſchrieb Lange: 
Schreiben wegen der Leßingiſchen Beurthei⸗ 

' ‚lung: der — des vboras. 1754. 8. 
und * 

Schreiben an — Prof Nicolaizu Frank⸗ 
furt, welches die Streitigkeit mit dem 
Herrn Leßing wegen der PUR des 
SO bertift. 1754, 8. 


Daniel Wilhelm Triller. 


F — der ArzneiGelehrſamkeit, Profeßor ber The 
rapie auf der Univerfität zu Wittenberg, Ehurfächfifcher 
Hofrach und Leibarzt, wurde zu Erfurt 1695. geboh ⸗ 
ren, und ſtarb 1782. Er war in die Gottſchediſchen 
Ötreitigfeiten mitden Schmweigern verwickelt, und fchrieb 
gegen Klopſtocks Meßias um die deutſchen Hexame · 
ter lacherlich zu machen: | * 
er 


528Erſtes Hauptſuick 


Der Wurmſamen, ein Heldengedicht. Er⸗ 
ſter Geſang, welchem bald noch 29. andre 
folgen ſollen. Nach der allerneuften mas 
lerifhen, ſchoͤpferiſchen, beroifchen und 
männlichen Dichtkunſt, obne Kegeln ves 

gelmaͤßig eingerichter. 1751. 8. A 
2 Bew — kam von rinem — 

Der — oder glaubwuͤrdige Le⸗ 

vensbeſchreibung des Herrn Verfaßers 

vom Wurmſamen. Stankf. und Leipꝛig. 

1751. 8. 24 Seiten. 

Dagegen ſchrieb ein Gottſchedianer: 


Unpattheüſche Unterſuchung, was von der 
Schrifc, ‚der Wurmdoctor zu halten ſey. 
Frankf. und Leipz. 1752. 8. 

Der Verfaßer will den Wurm Doctor nach den Re⸗ 
geln der Satire prüfen. Gottſched nennt es ein wohl« 
geſchriebnes Stuͤck. "Man hat auch unter dem Titel: 
des Wurmſamens zweiter Befang, ein Gedicht 
in jambifchen Werfen, welches aber feine Fortfegung 
des Wurmfärnens ift. Gottſched meint, —— 
Haß auf dem Gletſcher, ſchicke ſich beßer dazu, ob 

es gleich an Spaßhaftigkeit dem Wurmſamen nicht 
gleich komme. Er —— Yen eine ne Gortfegumg des 


Wurmfamene. 2 J | 
» Friedrich | 


> 


4) Gotiſchere Neuſte 1752. S. 295. 
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— ©: Friedrich Juſt Riedel, Fu: 
Kaiſerlicher Rath zu Wien und Lector des Staats⸗ 
kanzlers Fuͤrſten von Kaunitz, gebohren zu zu 
J bei Erfurt 1742. ftarb zu Wien 1785. 
‚ 1) Sieben Satiren, nebft drei Anhängen. 
Jena. 1768. Ä 
2). Briontes der Dritte. 1765. 
3) Launen an meinen Sayı, Erfurt — 
8. 4 Bogen, 
Die treflichen Talente des Verfahers zur Satire. 
find in biefen Verſuchen nicht zu verfennen, 4 


Johann Jakob Bodmer. | 


Bodmer Mitglied des großen Raths zu Zarch | 
und Profeßor der Schweigergefchichte und Politik wur: 
de 1698. zu Greifenberg bei Zürch gebohren, und ſtarb 
‚1785. Diefer Water der Kritik und Wiederherfteller 
des guten Geſchmaks in Deutfcyland zeigte feinen ſatiri⸗ 
ſchen Geift Hauptfächlih an Gottſched und feinen An⸗ 
haͤngern. Als Triller in Breitingers Dichtkunſt we⸗ 
gen ſeiner Fabeln getadelt wurde, ſetzte er zu einer neuen 
Ausgabe ſeiner Fabeln eine heftige Vorrede gegen die 
Schweitzer auf, die er zwar auf Erneſti's Zureden nicht 
örucen ließ, aber doc) durch Abfchriften fo vervielfäl- 
tigte, daß fie den Schmweißern in die Hände fam. Bob: 
mer ließ fie fogleich unter dem angenommen Nomen bes 
—— Erlenbach drucken: 


Dein Teil, er 4 | Noth⸗ | 


’ « 
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Nothwendiges Ergaͤnʒungsſtuͤck zu der 

Schutz Vorrede Hetrn D. Trillers vor ſei⸗ 
nem neuen aͤſopiſchen Fabelwerke, durch 
einen gluͤklichen zufall micten aus dem Ders 
derben gerettet, und den Verebrern der 
trilleriſchen Muſe mirgerheile von einem 
ſchweitzeriſchen Zunftgenoßen. 1740. 

In den beigefügten fatirifchen Noten geht es öfter 
über Gottſched her. Unter dem Namen Effinger 
fehrieb Bodmer 174 1. eine Vergleichung zwifchen Gott 
ſcheds und Breitingers Dichtkunſt, ingleichen eine iro⸗ 
niſche Ablehnung des Verdachts, daß die ſchwei⸗ 
tzeriſche Mation ſich habe uͤberreden laßen, an Miltons 
verlohrnem Paradieſe Geſchmack zu finden. 

Mun war das Signal zu einem offenbaren Kriege 
ztoifchen Zürch und $eipzig gegeben. Gottſched ließ 
in den Beluftigungen nicht nur von dem Magifter Pit« 
ſchel Anmerkungen über das Ergänzungsflüc der trile 
ferifchen Vorrede ſchreiben, fondern rüfte auch ein pro« 
faifches Gedicht der Dichterfrieg ein, wo Bodmer 


F unter dem Namen Marbod verſpottet wurde. Bod⸗ 


mer trat daher wieder im October 1741. als Erlen⸗ 
bach mit einem Echo des deutſchen Witzes auf, 
welches ſieben Auffäge find, die ſich alle ” Deren 
Streit beziehn. 


‚Unter dem Namen Effinger ſetzte Bodmer dem 
Dichterkriege eine andre ſatiriſche Allegorie das Rom⸗ 
— der bestfähenden Porn entgegen, As Er» 

|  Ienbach 
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Ienbach ließ er 1742. Gottſcheds Vorrede ‚zur neuen 
Ausgabe der Dichtfunft, wo auf Breitingers Werk; 
gefchimpft war, mit Anmerkungen abtruden. Diele, 
von den Schriften gegen Gottſched findet man in der 
Sammlung Eritifcher, poetifcher und geiftwols 
ler Schriften, wovon Bodmer 1741-1744. jwölf 
Stüde herausgab, als Nachrichten von gelehrten Schrif⸗ 
ten, eine Satire gegen Gottſched, finnliche Erzählung 
von der mechanifchen Verfertigung. des Gottſchediſchen 
Gato, zwei erdichtete Schreiben an die Greifswalder 
deutſche Gefellfchaft, die mit Gottſched gemeine Sache 
machte, Strufaras, eine fatirifehe Erzählung gegen 
Gottſched. 

Viele Ausfaͤlle gegen Gottſched und Confortenftehn, 
auch in den Freimuͤthigen Nachrichten von neuen 
Büchern, die zu Zuͤrch 1744-1763. in zwanzig 
Quartbaͤnden erfcyienen, und woran Bodmer fehr vie: 
len Antheil nahm. | 
Eiinlge Schäfergebichte in ben Bremifchen Beiträ- 
gen gaben Bodmern Anlaß," mehrere Schäfergedichte 
von Gottſched und feinen Anhängern laͤcherlich zu ma- 
hen. Dieſes geſchah in der Schrift: 

Vom Natuͤrlichen in Schaͤfergedichten wi⸗ 
der die Verfaßer der Bremiſchen neuen 
Beitraͤge verfertigt von Niſus, einem Schaͤ⸗ 
fer in den Kohlgaͤrten, einem Dorfe vor. 
Beipzig, beforgt und mir Anmerkungen 
vermehrt von Sans Goͤrgen, gleichfals 
einem Schaſer dafelbft. Zuͤrch 17468 
a ei 2. Auch 
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Auch noch 1746. ward wieder ein Trauerſpiel von 

Gottſched laͤcherlich gemacht in der Schrift von Bob» 

mer: ’ u Bi 

Beurtheilung der Pantbea, eines fo genannz 
ten Trauerfpiels, nebft einer Vorleſung für 


die Nachkommen, und einer Bde auf den 
Namen Gottſched. | 
1756, erfchien die Satire über Schoͤnaichs Hel⸗ 
dengedicht unter dem Titel: 

Arminius Schoͤnaich, ein RR Gedicht 

von Herrmannfried. 
Die Gottfchedianer wurben 1758. — in ei⸗ 
ner Satire gezuͤchtigt: Das Banket der Dunſen. 
Einige Kritiken, die Leßing in ſeinen Abhandlungen 
von der Fabel uͤber Bodmers Fabeltheorie gemacht hat⸗ 
. te, reizten dieſen ſich in einer Parodie und — 
zu rächen, und fo erſchienen 1760: 

Leßingiſche unäfopifche Sabeln, enthaltend | 
die finnreichen Zinfälle, und weifen Spruͤ⸗ 
ehe der Thiere, nebft dahin einfchlagenden 
Unterfuchungen der Abhandlungen Lef 
jings von der Runft Sabeln zu verfertigen, 
Zürid. 8. 

Die — Fabeln waren von — die 
Unterſuchungen von Breitinger. | 
Weil die politifchen: Schauſpiele Bodmers in der 
Leipziger —— waren getadelt worden, ſo ſuchte er 
Herrn 
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Heren Weißens Schauſpiele wieder durchzuziehn und 
parodierte fie; daher erſchien in feinen neuen theatrali⸗ 


fhen Werfen (Lindau 1768. 8.) ein Iuftiges — 
unter dem Titel: | 


Atreus und Chyeft, ein Trauerfpiel in fünf 

Acten von Weißen; iezo zum Beſten der 
Logen und des Parterre harakterifir t, 
maniſirt, dialogirt. 


In eben dieſen cheatraliſchen Werken a fi) 
auch der Auffag: 
Eindrücke der Befreiung von Theben, eines 


Leipzigiſchen Trauerfpiels auf ei einen Rens 
ner der Griechen. 


Der neue Romeo eine Tragikomoͤdie ſollte das 
Trauerſpiel gleiches Namens von Herrn Weiße laͤcher⸗ 
lich machen. Allein in dieſen letztern Streitigkeiten 
hatte Bodmer keinen Kenner auf ſeiner Seite. 


In einer proſaiſchen Satire, unter dem Titel: 
Von den Grazien des Kleinen. 1769. 3 15 
Bogen | 
verſpottete er verfchiebne neuere — von ia 
Gleim und Jacobi. 

Der gerechte Momus, der 1780. herauskam, 
war eine ſatiriſche Erzaͤhlung uͤber den gegenwaͤrtigen 


Zuſtand ber Sitteratur, ©. Herrn ko Nekrolog. 
S. 811. f | u 


13 : Zohan 
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Johann Joachim Schwabe, 

Piofeßor der Philoſophie, ‚des großen Fuͤrſten Col⸗ 
legii in Leipzig Collegiat, und der Univerſi tats Biblio: 
thec Aufſeher, wurde 1714. zu Magdeburg gebohren, 
und farb 1784. Er harte viel Antheil an Gottſcheds 
Streitigkeiten mit den Schweißern, und hat die Belu- 
“ fligungen des Verfiandes und Witzes herausgegeben. 
Man hat ihm folgende Satiren zugefchrieben:: 

1) Critiſcher Almanach. ——— 8. Pr | 
Bogen. 

Diefe. Safire war wider die Schweier are — 
und zwar in Form eines Calenders. Die bekannten 
Calenderzeichen ſtehen mit darinn, und deuten an, an 
welchen Tagen es gut ſei, den Schriftſtellern zu ſchroͤ⸗ 
pfen, Ader zu laßen, Haare abzuſchneiden u. ſ. f. es 
kommen darinn dienliche Arzneimittel für die Scriben⸗ 
ten in gewißen Faͤllen vor, was die in einem Monathe 
gebohrnen Kinder fuͤr Schickſale zu erwarten haben. 
Sn der Mitte des Almanachs ſtehn ſehr beißende Knit⸗ 


telverſe, die auf gewiße deutlich bezeichnete Gelehrte 


gehn. Unter andern fangen fich etliche Zeilen an: Zu 
Berlin aud) huͤbſch und fein Meifter Pyra das Conre- 
etorlein; welches auf den Dichter Immanuel Jacob 
Ppyra ging, der ein Freund der Schweiger war; zu 
deßen Tode, der 1745. erfolgte, dieſe Satire viel bei⸗ 
getragen haben ſoll. Bon andern wird . Calender 
Dreyern zugeſchrieben. 


0) voll 
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+2) Voll eingeſchanktes Tintenfäßl eines alle; 
zeit pararfeyenden Brieff Serretary, gefülc 
mit kohlrueßraben pechſchwartzen Tinten 
wider unſre Feind, mit rother gegen unſre 
Freind, mit gelber voller Neyd, mit gruͤ⸗ 
ner voller Sreud, mit brauner und mit 
blauer, wies ’willjt, ſuͤß und ſauer. Das 
iſt, gruͤndige und buͤndige Anweyſung, wie 
man allerhand Sortimenta von netten Brieff⸗ 
len zuſammen buchſtabiren kann, von R. 
D. Vito Blourockelio. Ruffſtein auf Koſten 
des erwuͤrdigen Authoris. 1745. Cum per- 
miqſſu Superiorum. Starck verpönt, daß fich 
"einer den Teufel reichen laßt das Traßfaetel 


nachzudrucken bey Straff einer jahmerli⸗⸗ 


chen Schimpfir und Läfterungslegend, 
die ihm fo mitfahren foll, daß kain Hund 
ain Bil Brodt von ihm nimpt. 8. 

Dieſe fehr Eomifche Satire gegen die Schmweißeri- 
fchen Kunſtrichter, fonderlich Erlenbach, Bodmer, 
‚und Öreitinger, ift in tyeolifcher Diundart abgefaßt, 
Auch Pyra wird darinn geläftert, und fälfchlich aus. 


= gefprengt, er wäre aus Aergerniß wegen feines Streites 


mit den Gottſchedianern geftorben. Weil Mylius die‘ _ 
Beurtheilung des Hallerifchen Gedichts über den Ur 
fpeung des Uebels in ben Bemühungen gemacht hatte, 
. fo wollten ihn viele für den Verfaßer halten. Allein er 
hat ſich ernftlich dagegen vertheidigt. 


Ma. kudwig 


536 Ernes Haupt. 
Ludwig von Heß, 
Ehmaliger Koͤniglich Schwediſcher und H. Pfalg- 
Zweibruͤckiſcher Regierungs Rath, Ritter des Koͤnigl. 
Nordſternordens, Be in Schwediſch Pommern 
1719. 
Des Herrn Juſtigrath Ludwig von Heß ſa⸗ 
tyr — Schriften, herausgegeben von 
S**, Hamb. 1767. 8. 462. Seiten. | 
Eigentlich follen nur die zwei erften Auffäge ſatiriſch 
ſeyn Juno abortans und Crater Helenaͤ. 


Friedrich Wilhelm Gleim, | 
Secretair des Domcapitels zu Halberftade und Ca⸗ 
nonicus zu Walbeck, gebohren zu Ermsleben, 1719. 
Sendſchreiben an das Pfiensftitötein zu 
Hertnhuth, 
Eine kleine aber wohlgeſchriebne Satire auf die — 
huther, welche in die — TEN — 
gen eingeruͤtt worden. °) ö 


Chriſtoph Otto Freiherr von Schoͤnaich. 
Erbherr auf Amtitz in der Miederfaufig, Churſaͤch⸗ 
fifcher Hauptmann, Canonicus zu Altbrandenburg an 
der Havel, und Keiferl. gefrönter Poet, gebobren zu 
Amtitz 1725. Sn den poetiſchen Kriegen zwiſchen 
| 4 Gott⸗ 


b) Langens Sammlung gelehrter und freundſchaftlichet 
Driefe. Thl. J. S. 105. 
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Gottſched, den Schweigern und Klopſtock, war 

er auf Öotefchebs Seite, und fhrieb 
re Die ganze Aefthetik in einer YIuß, ober 
Neologiſches Woͤrterbuch, als ein ſichrer 
KRunſtgriff, in 24. Stunden ein geiftvoller 
"Dichter und Redner zu werden, und fich 
über alle ſchale und hirnloſe Reimer zu 
fhwingen. Alles aus den Accenten der 
heiligen Männer und Barden des ienigen 
überreichlich begeifterten Jahrhunderts 
zufammengetragen, und den geöften Wort⸗ 
ſchoͤpfern unter denſelben aus dunkler Sers 
ne gebeilige von einigen demütbigen Ders 
ehrern der ſehraffiſchen Dichtkunft. 1754. 

8. Ohne die Vorrede 471. Seiten, 
Als eine Probe aus diefer Satire will ich blos bie 
Dedication abfehreiben: Dem Geift; Schöpfer, dem 


Seher, dem neuen Evangeliften, dem Träumer, dem 


göttlichen St. Klopſtocken, dem Theologen; wie auch 


dem Spnöfluthen®Barden, dem PatriarchenDichter, 


dem Rabbiniſchen Mährchen- Erzähler, dem Vater 
der mizraimifchen und heiligen Dichtkunſt, dem zwei: 
Humdertmännifchen Rathe Bodmer, wiedmen biefe 
Sammlung neuer Aceente, die Sammler. 


Gegen dieſe Satire erſchien folgende Schrift, unter 


dem Titel: 


Ragout à la mode, oder des Neologiſchen 
Woͤrterbuchs erſte Zugabe von mir ſelbſt. 
25 1755. 
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"1785. 8. 40 Seiten, worinn einfatieifches Schule - 
Eramen über einige zur. Dichekunft gehörige Sa · 
chen angeſtellt wird. 

Als eine Vertheidigung der Aeſthetik in einer Nuß 
und Gottſcheds, dem man dieſelbe zugeſchrieben hatte, 
erſchienen: | 
E.rlaͤuterungen über die ganze Keftberib in eis 
ner Nuß, in einigen riefen den Liebha⸗ 
bern der neuen aͤſthetiſchen Schreib; und 
Dichtungsart mitgetheilt. Frey — 
1755. 8. 144 Seiten. 


Dem Freiherrn von Schönaich wird. ferner zuge⸗ 
ſchrieben: 

2) Die ganze Aeſthetik in einer Nuß in ein 
Nuͤßchen gebracht; oder Nachleſe der 
Neologie. 1755. 8. 92 Seiten. Hierinn iſt 
enthalten 


) Die Nuß oder Bnißel: ein Heldengedicht; 
mit des Derfaßers eignen Lefearten, von 
ihm felber fleißig vermehrt: Siebente Auf 

» lage dem großen Rellah zugeeignet. u 
diefem Heldengebichte in vier Büchern wird Leſ⸗ 
fing yerfpottet, der unter dem Anagramım Gniſ⸗ 
fel vorgeftelle ift, wie Haller unter Rellah. 
Das-anagrammatificen hätte der Verfaßer follen 
bleiben faßen; denn einer von unfern beften noch 
lebenden Eplgrammasiften bat aus bem Namen 

| Schoͤn⸗ 


Von der Satire. 539 


Schoͤnaich ein greufiches Anagramm * 
gebracht. 
b) Platons Urtheil uͤber die Aeſthetik. 
c) Apollo an die Todten. 
3) Kin Miſchmaſch von allerlei ernftbaften 
und luftigen Poßen; _der berühmten Rs 
‚ nigin des Herzens Dulcinea von Tobofo 
zugeeignet. 1750. 8. 

In diefem Miſchmaſch kommt außer einigen fpöttis 
ſchen Sinngedichten auf Leßing, Ebert, Curtius und 
Titius, eine Unterſuchung vor, ob das Heldengedicht 
Gnißel eine Laͤſterſchrift ſei, ob man einen wegen ſeiner 
Sprachſchnitzer lächerlich machen dürfe, und ob es er⸗ 
laubt fey, einen Zeitungsfehreiber lächerlich zu machen; 
Ferner ein, erbauliches Lied auf den Gnißel, im Ton: 
Ei jagt mir doch die Käfer weg, worinn Lefing vers 
fpottet wird; Werfuc) einer sebensbefchreibung des deuf- 
ſchen Pantalon» Phoebus, ein (ächerlicher Gento, aus. 
. dem Meßias, dem Noah und andern Patriarchaden 
_ zufammengeflift; und zulegt ein Troftfchreiben an den 
Profeßor Meier wegen feiner Kriegserflärung an den 
Profeßor Gottſched, abgelaßen von der Geſelſchaft der 
kleinen Geiſter. = 

4) Der Sieg des Miſchmaſches, ein epiſches Ge 
Dicht; von dem Verfaßer des Gnißels. Mit dem 

Motto aus dem Rachel: 

La Maitre mache mir en fagon der Franzofen 


J J | Für gut Contentement ein Paar geraumer Hofen. 
= 16 Troß⸗ 
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Troßberg bei Heidegger und — 175 5. 
8. 84 Seiten, | 

| Diefes fatirifche Heldengedicht ift gegen alfe Anti - 

Gottſchedianer gerichtet, befonders gegen die komiſchen 

Heldengedichte des Zachariaͤ, dem es auch dedicirt ift, 

und der gen feiner gallicanifchen —— verſpottet 

wird. 


Frrdeich Melchior⸗ Grimm, 


GHGerzogl. Eschſi ſch⸗Gothaiſcher Geheimer Rath 
und Reſident au Paris, _ 1727. zu Regens⸗ 
burg. 

Im Jahr 1752, famen — Italieniſche Inter⸗ 
mezzoſpieler nach Paris, die man dort Bouffons nennte, 
und ftellten ihre Zwifchenfpiele mit großem Beifall auf 
bem Opern Theater vor. Es entftanden aber unter den 
Zuſchauern Bald zwei Partheien, die Bouffoniften i 
welche die Italieniſche Mufic vertheidigeen, und ihren 
Pla neben der Loge der Königin, oder in dem Winkel 
der Königin harten, und die AntiBouffoniſten, 
welche der franzöfifchen Mufic den Vorzug gaben, und 
ſich neben der Loge des Königs, oder in dem Koͤnigs⸗ 
winfel aufbielten. Aus biefen beiden Winfeln wurde 
gleichfam aus zwei Lagern, ein fonderbarer Krieg ges 
führt. Den erften Angriff that Herr Grimm, ber 
‚auf der Seite der Boufjoniften war, burd) eine fehr 
fomifche Satire im bibliſchen Stil, welche den Titel 
fuͤhrte: 


| | | Les 
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Le’petit Prophete de Bochmi jfehbroda, 1753: 8. . 


43 Seiten. 


Bor dem erften Gapitel * dieſe Ueberſcheiſt: Ic . 
font .ecrits les vingt-un Chapitres de la Prophetie de . 


Gabriel Ioannes Nepomucenus Francifcus de Paula 
Waldftorch dit Waldfloerchel, natif de Boehmifch. 
broda en Boheme. Philofoph. et Theolog. Mor. ſtu- 
dio in Colleg. maj. RR. P. P. Soc. Ief. fils de difcrete 


et honorable perfonne, Euftachius Iofephus Wolf- 
gangus Waldftorch, Maitre Lutier et Fadteur de Vio- 
lon, demeurant dans la Iudengafs de PAltfladt.a Pra- 


gue, aupres les Carmes a l’enfeigne du violon rouge, 


et il les a ecrit de fa main, et il les appelle fa Kaas) 


Lät. Canticum Cygni Boheinici. 


Der Eleine Prophet von Bohmiſchbroda — einen 
Holzhacker an der Spitze der Oper, Zimmerleute, wel⸗ 
che die Choͤre in Gang bringen, Saͤngerinnen, vor de⸗ 
ren unſinnigen Geſchrei, aufgeſchwollnen Adern und 


purpurrothen Geſicht man erſchrikt, Saͤnger, welche 


meckern, an ſtatt zu ſingen. In den Compoſitionen 
des Lully finder er eine unerträgliche Monotonie. 


Gegen diefe Schrift erfchien: 


Les trois Chapitres, ou la vifion de la Nuit du Mar- 


di gras au Mecredi des Cendres; deren Verfaßer 


den böhmifchen Propheten fügen ftrafen und die franzoͤ⸗ | 


- fifche Muſic vertheidigen will. Unterbeßen fam eine 
neue Auflage bes Fleinen Propheten mit einem Zufage 
“unter dem Titel heraus: 


17 Reponfe 
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“ Reponfe ds Coin du Roi, au Coin de la Rein, 
worinn die Parthei der franzoͤſiſchen Müfic genommen 
wird. Hierauf erfchien ein Schreiben von einem Bo⸗ 
gen: Au petit Prophete de BochmifchBroda le grand 
_Prophete Monst. Dieſes Stuͤck foll von Dideror 
fenn. Der Berfaßer fagt beiden Gegnern die Wahr- 
‚heit, und zieht auf die Bouffons los, z. E. auf einen 
Kerl, der fein Gehirn verlohren hatte, und es in ber - 
Tafche fucht, woraus etliche Sperlinge fliegen. Zuletzt 
hängt er eine fpörtifche Nachricht an: Avis au public: 
Es dient zur Nachricht, daß der Geſchmack auf dem 
Theater verlohren gegangen und von zwei Deutfchen 

gefunden worden; welche hiermit en werden, ihn 
wiederzugeben, | 


Johann Gottlob Benjamin Pfeil, 


‚Doctor der Rechte und. Freih. Friefifcher Ammann 
zu Rammelsburg im RN, gebohren zu 
Freiberg 1732. 

Kurzer Auszug aus der Geſchichte des Rs 

nigreiche Hoang⸗ thy. 

Dieſe ſatiriſche Geſchichte des Geſchmacks und ber 
Dichtkunſt unter den Deutſchen werden diejenigen leicht 
verſtehn, die mit den Abwechſelungen und Veraͤnderun⸗ 
gen des Geſchmaks beſonders in neuern Zeiten bekannt 
ſind. Gottſched, welcher hier den Namen Labor» 
monidas der Große führt, wird fehr treffend ge» 
ſchildert. Dieſe De befindet m ich in dem Verſu⸗ 

che 


‘ 
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che in BE Erzählungen. ( Leipzig 1757. 8.) 
Seite 272. bis 332. . | 


Chriſtoph Martin Wieland = 
Herzogl. Sächfifch: Weimarifcher Hofrath und Chur | 
mainziſcher Regierungsrath zu Weimar, gebohren 
1733. zu Biberach. = 

Ankündigung einer Dumciade fir die Tours 

ſchen. 1755: 4. 

Wenn Herr Wieland fein Vorhaben erfüll hätte, 


fo würde er uns nichts ei als — Be = 
baden, 


| Friedtich Nicolai, 
| Ein gelehrter Buchhändler zu Berlin, ‚geboren J 
daſelbſt 1733. 
Das Leben und die Meinungen des Herrn 
Magiſter Sebaldus Nothanker. I. Theil, 
Berlin 1773.8. Zweite Auflage 1773. eben- 
daſelbſt. Zweiter Theil 1775. Dritter nal, 
1776. 8. we 
In diefem deutfchen Roman vom erften Range wird 
das Unwefen aufgeblafner Priefter, die anders lehren 
als leben, die armfeligen Fabricanten unter ben Schrift- 
ſtellern, befonders in Abficht auf den Buchhandel, vie 
einreißende ſchwaͤrmeriſche Scheinheiligfeit, und bie 
* überhandnehmende närrifche füße Empfindfamfeit nach 
Stand und Würden meifterlich gezuͤchtigt. 
ö | Chriſtoph 
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Chriſtoph Gottlieb von Murr, 


Waagamtmann zu jean —— daſelbſt 
1733. 

Laudatio funeralis, in obitu viri excellentiffimi, 
_ pereximii dodiffimique Domini Magiftri Gan- 
golphi Vnckepunz, Poetae laureati, ludima- 
giftri meritifimi et Hypodıdafcali exceleberri- 
mi, in illuftri fchola odtava, quae Bopfiugae 
floret, vnacuın leflu moefliffiinorum difcipulo- 

rum. Satyra in Paedantilmum, Thrafonifmum 
et Charletaneriam Semieruditorum. ar fol. 
reg. 1779. 8. 

In diefer Satire, welche gegen Andreas Bin, 
Collegen an ber St. Sebald Schule zu Nürnberg, der 
1780. geftorben, und fonft ein fehr gelehrter aber pe- 
dantifcher Mann war, gerichter feyn foll, wird die 
Schreibart der Epiftolarum obfcurorum virorum in 
Proſa und — Verſen ſehr — nachgeahmt. 


Carl Friedrich Bahrdt, 


Doctor der Philoſophie und Theologie, privatiſirt 
ſeit 1779. zu Halle im Magbdeburgifchen, war vorher 
bis 1768. außerordentlicher Profeßor der morgenländi- 
Shen Sprachen und Prediger zu Leipzig; hernach bis 
1771. ordentlicher Profeßor der biblifchen Alterthirmer 
zu Erfurt; alsdenn bis 1775. Profeßor der Theologie 
zu Gießen; hieraufbis 1776. Director des Ppilanthro- 
| pins zu ER: in Graubünden; enblid) bis 1779. 
Graͤfl. 
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Graͤfl. Seiningen » Dachsburgifcher Confi ſtorialrath und: | 


erfter Superintendent zu Dürfheim an der Haard, Stif« 
ter und Worfteher des Philanthropins zu Heidesheim 
unmeit Worms: gebohren zu Biſcheſewerdã in er | 
fen 1740. | 

Man hat ihm folgendes Buch — 
ches viel Aufſehens gemacht hat, 


Kirchen⸗ und. Reger: Almanady aufs Jahr ö 
1781. Haͤreſiopel in Verlag der — 
preßa. 8. 173 Bogen. 


. Diefer Almanadı, foll eine Reviie der hriſtlichen 
Kirche aus den beiden legten Decennien enthalten, wo 
Regiment für Regiment aufmarſchirt. Woran ftehe 
der gewoͤhnliche Kalender, Bei vielen Tagen des Jahrs 
ftehn Namen von theofogifchen Schriftftellern; und bei _ 
‚jedem Schriftſteller ſteht eine Bezeichnung, die ſich 
vermuthlich auf den ſchriftſtelleriſchen Charakter beziehn 
foll; z. E. im April bei Baſedow, gut Malaga trin- 
ken; Herder, gut auf Steltzen gehn; Semler, April- 
welter, u. ſ.f. Am Ende eines jeden Monarhs find 


‚ Schilderungen beigefügt, und es werden bie ähnlich | 


denfenden Theologen in einen Monath zufammengefeßt; 
‚3 E. am Ende des Januars, wo Sichler, Eichler, 
Diez, Pütter, Tralles, Wernsdorf, Aölbele 
vorfommen, fteht: Kinder in diefem Monath geboh- 
ren, haben einen gefunden Schlaf, guten Magen und - 
ftarfen Glauben, Sollen ſich für Grübeleien hüten, 

damit fie feine Kopfſchmerzen befommen, Auf ben 
Ca⸗ 
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Calender folgt ein alphabetiſches Regiſter uͤber die Na⸗ 
menstage des Almanach. Hier erzaͤhlt nun der Ver⸗ 
faßer von jedem theotogifchen Schriftfteller, was er von 
ihm weiß und denkt; wo freilich lachende und bittre fa- 
tirifche Ausfälle in Menge vorkommen. Das Bud) 
wurde in $eipzig bald confiſcirt. Die Idee zu derglein 
chen fatirifchen Calendern ift ſchon alt, und fo viel ich 
‚weiß, ift Thomas Wiurner ber erfle, der auf die 
Proteſtanten nen ähnlichen Calender verfertlgte. 


Johann Heinrich Merk, | 

Heßen ⸗ Darmſtaͤdtiſcher Kriegsrath zu Darmſtadt, 
ren dafelbft 1742. 

Rbhapſodien von Johann Zeincich Keimbar 
dem Jüngern. 1773. 8 - 

Hier werden nad) einer ſwiſtiſchen Idee den deut: 
hen Dichtern Negeln der Klugheit gegeben. Diefe 
‚Satire ftehf auch in der fünften Sammlung des Ta- 
ſchenbuchs für Dichter, und im Reihen Moſt. 1775. 


George Chriſtoph Lichtenberg, | 
Profeßor ber Philofophie auf der Univerfität zu Goͤt⸗ 
fingen, gebohren zu Oberamftadt bei Darmftadt 1744. - 
1) Timorus, das ift, Vertheidigung zweyer 
+ Yfraeliten, die durch die Kraͤftigkeit der 
Lavateriſchen Beweisgruͤnde und der Goͤt⸗ 
tingiſchen Mettwuͤrſte bewogen den wah⸗ 
ven — angenommen haben, von 


Conrad 


— 
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Conrad Photorin, der Theologie und Bel: 


\> 


les Lettres Candidaten. Berlin (Blehan) | 


1773. 8. 78 Seiten. 


Es wird vorgegeben, daß zwei Juden, die vorher 


Sandftreicher gewefen, und Diebftahls wegen im Stod- 
hauſe geſeßen, fich Haben taufen laßen. Der Verfaßer 


mochte nicht zufrieden feyn, daß Lavater mit Moſes 


Mendelſohns philofophifcher Ruhe als mit feinen Ei⸗ 
genthume ungebethen geſpielt. Won Lavaters Ausſich⸗ 
ten in die Ewigkeit ſagt er ©. 75. Mir graute zu⸗ 


weilen, wenn id) ihm nachfah; auf der dünnen Schei⸗ 


dewand, zwifchen Wahnwitz und Vernunft, laͤuft er 


euch dahin, wie wir auf der gleichen Erde, und kommt 
ſelten ohne eine Ladung des Unfäglichen wieder zurüc‘,°) 


2) Bnädigftes Sendfchreiben der Erde an 
den Mond; ſteht im Goͤttingiſchen — 
der Wißenſchaften und literatur. 1780. St. 6 


Eine wißige Bertheidigung dieſes Magazins gegen 


mancherlei Vorwuͤrfe, die ihm hie und da gemacht wor⸗ 
den find, als, warum das Magazin nicht allemahl mit: 
dem Mondwechfel ausgegeben werde, warum es nicht: 


fo unterhaltend fei, als. andre Monathfchriften, daß 


bie Göftingifchen Commentarien im Magazin nicht aus: · 


gefchrieben worden. Die Satire ift fo local, daß fie 


j nicht jedermann leicht verftehen kann. 
. 3) Ueber 


c) Allgemeine deutſche Bibliothek. Anhang zum 13.24 


Dande. — Abtheilung. S. 950. 


* 


J 


58 Erfies Haupefkic. 
3) Leber die Pronunciation der Schoͤpſe des 
alten Griechenlandes, verglichen mit der 


Pronuncistion ihrer neuen Brüder an der " 
Elbe, oder über beh, beh und baͤh, baͤh · 


Ebendaſelbſt 1781, ©. 3. 

Diefer heftige Streit jwifchen Herrn Prof. Bich- 
tenberg und Herrn Rector Voß, wovon fo bittre Sa- 
tiven ‘in dem göftingifchen Magazin und im deutfchen 
Muſeum ftehn, wurde uͤber folgendes geführt: du ſollſt 
nicht Haͤbaͤ, Thaͤbaͤ fehreiben und drucken laßen, ſon⸗ 
dern Hebe, Thebe. Bei Gelegenheit dieſes Streites 
erfchien gegen Herrn Lichtenberg: 

Alurokriomachie, oder das Gefecht des wid: 
ders an der Elbe mit der Katze an der Lei⸗ 
ne. —— 1782. | 


Johann griech Herel, 


Wurde 1745. in Nürnberg gebohren. Sein Va⸗ 
ter, ein reicher Doctor der Arzneifunft, fieß ihn durch 
die beften Privatlehrer, worunter auch Strobel war, 
unterrichten. Durch ihren Unterricht, und die vortrefe 
liche Bibliothec, die fein Water befaß, entwickelten ſich 
feine Talente fehr frühzeitig, fo daß er fchon von feinem 
zten Fahre an griechifche und lateinifche Schriftfteller 
emendirte, und beide Sprachen in Profa und Werfen 
zierlich ſchrieb. Sein Hang zur Satire wurde durch 
Klogens Beiſpiel vollends beftimmt. _ Schon ehe er 
J * auf Unioeritten ging, — er mit Klogen einen 
latei⸗ 
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irentfen Veiefwechſel, und ſchikte Ihn eine feine 
Satiren im Manuſcript. In Altdorf, welche Univer- 
ſitat er 1765. bezog, ſchrieb ex feine übrigen Satiren, 
und las fie in der lateiniſchen Geſellſchaft vor, überfeßte 
auch dafelbft den Aleiphron. Er blieb in Altdorf nicht 
länger als ein Jahr, und gieng von da nad) Göttingen 
und Halle, wo er mit Klogen perfönlich bekannt wurde, 
und in kurzer Zeit durch deßen und Herrn Riedels Vers 
fietelling Profegor in ESfurt wurde. Er legte aber 
feine Profepion nach etlichen Fahren nieder, und lebe 
igt al ein Privammann in Erfurt. . Seite Satiren 
‚ mächten freilich in Nürnberg vieles Auffehn, ‚ ‚allein es 
iſt nicht wahr, wie man ausfprengte, daß fie daſelbſt ver. 
blannt worden. Weber diefe Satiren noch ihr Ver 
faßer haben in Nürnberg die geringfte Verfolgung er- 
litten; im Gegentheil ift Here Herel hernach verſchied⸗ 
ne mahl in Nuͤrnberg gemefen, und man hat ihm fogar 
mir Achtung begegnet, und nichts. hindert * * ar 
— a leben und zu ſterben 


"Io. Frid. Herclü Satiräe ires. Altenb, Ya 160 
Seitenin Hein & 


1) Oratio in my veterum Kbrariorunt Aufle- 
lodami in;folenn; Gritioorum voifellu recitata. 
In dieſer Rede wird bie Unhöflic keit, Pedante⸗ 

ze So; und Sanffücht, welche viele Kritiker 
lieben, geſchlidert. Es wird ein Vorfchlag ges 
ar das Handwerk der Kritiker durch einen an 
‚nen Kfm äh fick Epic, 
„Weierer Theil, die 


R 


os celet daebenar 
die zu Ehren der alten Abſchreiber angeſtelt n wur⸗ 
‚ben anſehnlich und ehrwuͤrdig zu machen. 


M pr Destftatu' literario Reipübliäue ———— 
rad’ amieum Epiſtola. RER 2 I 


03) Epiflola ICh ——— ad Alt im Arad ! 


Mi... 44 


mia commeor autem. 


Der Vater will (hlechterbi —— aus 
ſeinem Sohne haben — ihm alles 
der ſchoͤnen Wißen hoften und ſtellt ihm die G 
icgkei vor einmahl Perillüftris aa apa 
zu werden. Daß unter der. ling, den a, 
if Nürnberg zu verſtehn ſeh ir nun kg annte C 
che. Alte diefe Satiren find in dem er n 
geſchrieben auch ins deutſche aberſetzt worden· * 
In eben dieſem Jahre erſchien zu Altenburg 
do. Mid: Herelii Epiſtola critita ad Io Ge 
0 Maufeliuni. 80. Seiten in 8i1Wörinn ſich der ehe 
faßer über die liebloſen Urtheile beſchwert, die man in 
einem Vaterlande von ſeinen Satiren gefällt habe „0b 
er gleich gefteht, daß er nun feinen Endzweck erreiche, 
feine — boͤſe Kl fh zu machen. — 
Sid mtolrtn 1 


in >57 ul Zehenn Kürf Wetzel/ nel 


ee zu ı Dim, g seien u u Soibers- 
Saufen im Schwarzburgiſchen 1743. Aı)ai 
*9 Epiſtel an die deutſchen Dichters. ‚seipjig 


2.2226. 8. — EN 
3 J ei ER ‚sie 
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‚Sieunerwubite Nachbarſchaft, oder über 

die rechte Schägung des sebens, und die wahre 

2 oe; oder der rechte Geſichtspunkt, die Sce⸗ 
ai ten diefer Welt zu beurrheilen. 


2) Satiriſche Erzdhlüngen. Erſtes Bnd⸗ 
. en. Leips. 1777. Smweites B. 1778» 8. 


Zehann Gottlich Schummel, J 


Profeßor der Geſchichtet bei der Koͤnigl. Ritteraka⸗ 
demie zu fiegnig ‚ gebohren au Seitenorf in Scheſ ien 
— 

pitzbart, eine Kennt tragifche Gefchichte | 

für unfer ; ;pöpagsgifihen: — 

Seipig. 1779. 8. 

ht  Geübte Schulmänner — ſchon längft das RR 
gogiſche Unweſen, welches weit und breit:in Deutſch⸗ 
land: einriß, mit Verachtung und Abfchen angeſehn, 
auch dagegen genug geprebigt: n 77 7. hatte Herr Duſch 
in Altona ſchon Etwas vom Unfuge paͤdagogi⸗ 
ſcher Projectmacher geſchrieben. Aber die: Idee 
dieſen Uafag in einem Romane vorzuſtellen und dadurch 
deſto begreiſlicher zu machen, gehoͤrt Heren Schum⸗ 
meln allein: Der Roman wurde auch wohl aufgenom⸗ 
men, aberiils man den Verfaßer kennen lernte, fieng 
man an zu deuten. Man wollte behaupten, es wuͤrde 
eine gewiße Stadt in Schlefien und befonders eine ge⸗ 
wiße Schule ganz genau charafgerifirt. In Bern legte 
man * auch als eine LocalSatire aus, Ich ſelbſt habe 

Mm 2 den 
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den Spitzbart als eine Local Satire auf eine: anſehnſiche 
Schule im Magdeburgifchen nennen hören, Jfeelin 
aͤußerte in den Ephemeriden der Menſchheit bie Be- 
ſorgniß, der Verfaßer möchte Durch Verſpottung der 
elenden Erecutoren der neuen Schulverbeferung, diefen 
Werbeferungen felbft einen Stoß beibringen. Auch dus 
Philanthropin in Deßau hat in den pädagogifchen Un- 
terhaltungen eine Art von Proteftation gegen den Spih—⸗ 
Bart ausgehen laßen. Auch wollte man zwilchen Fri⸗ 
tzens Beiſe nach Defau und dem Spigbart einen 
Contraſt finden. Herrn Schummels Abfiche mar gar 
nicht gegen die Schulreform überhaupt zu fehreiben, bie 
er für nöthig haͤlt, fondern mır dagegen wöllte er ſchrei— 
ben, daß dieſe Reform nicht von -Theasieen -Schmie: 
den ohne Praris, und auf hie rechte Art geſchehen moͤch⸗ 
te; es war Unwille über die zu hoch gefpannten: Sihul- 
Projecte, :: über. das: Anfehn, das fich, paͤdagogiſche 
Schriſtſteller ohne Praxis zu erwerben wuſten, über 
die Zuruͤckſetzung der practiſchen Schulmaͤnner won je 
nen -pädagogifchen Winbbenteln und Marktſchreiern. 
Alles. das zuſammen brachte die bee: vom Spigbart 
zur Gährung. Wäre der Berfaßer nicht ſeit der Zeit 
in eine-ganz andre Region verſetzt worden, ſo wuͤrde er 
einen zweiten Theil geſchrieben haben, wie Rector Hertz 
nach dem Tode des Spitzbart den Stall oo. aus · 
miſtet. 


Johann 
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Johann Wolfgang von Gäthe, 

Doctor der Nechte, Herzogl. Sächfifch - Weimar: 

ſcher Geheimer Kath und Kammerpräfident zu Wei 
mar, gebobren 1749. zu Stanffutt am Main. 

- 7) Prolog zu den neuften Öffenbabrungen 
Sottes verdeutſcht durdy Dr, Carl Frie⸗ 

drich Bahrdt. Gießen 1774.89. 

Auch in dem burleffen Styl ift Herr don Görhe 
Meifter; z. E. dem Dr. Bahrdt wird folgende Anrede 
‚ an die vier Evangeliften in Mund gelegt: 

Daß ichs euch Fürzlich fagen hu, 
Es ift mit eurer Schriften Art, 
Mit euern Falten und euerm Bart, 
Wie mit den alten Thalern fchwer 
Das Silber fein geprobet fehr, 
Und gelten dennoch ietzt nicht mehr. 
Ein Eluger Fürft, der muͤnzt fie ein, 
Und thut ein tüchfigs Kupfer drein, ' 
Da mags denn wieder fort curfiren ! 
So muͤßt ihr auch, wollt ihre ruliren, 
0 Euch) in Gefellfchaft produziren, 
So müßt ihr werden, mie unfer einer, Ä 
Gepußt, geftüge, glatt — 8 gilt fonft Feiner‘, 
In feidnen Mantel und Kräglein flink; . 
Das ift doch) gar ein ander Ding. . 


2) Neueroͤfnetes moralifches und politifches 
Duppenfpiel. Leipz.u. Frkf. 1774. 8. 
4 Mm 3 Die 
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Die Anfpielung iſt nicht zmeibenig, ı wenn der Kö⸗ 
nig Ahaſverus mit feinem Minifter Haman ſich unter: 
redet, welcher — Untertanen 
Und zum Ungfauben fi fü e befehren: : 


| worauf K önig Abafverus antwortet: 


In ſo fern iſt mirs einerlei; 
Doc) brauchts all, duͤnkt mich, nichts Geſchrei. 
laßt fie am Sonnenlicht fie vergnügen „ 
Fleißig bei ihren Weibern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder friegen. - 

Und der gutmuͤthige Mardochai: 

Dems am Herzen thut liegen, 
Die Menſchen an einander zufügen, 
Wie Krebs und Kalbfleiſch in ein Ragu ⸗ 
Und eine — Sauce — 

WMoͤcht fie all gern mfifsen, 
Und eirt ganzes draus combiniren® 
Daß die Gemeine zu Corinthug, 
Und Kom, Coloß und Ephefus, 
Und Herrenhut und Herrenhagg | 
Davor beftünde mit Schand und Schmach · 
Und der Schattenfpieler. , welcher ruft: 


Sichter weg, mein Lampchen mir! 
Nimt ſich ſonſt nicht aus, 
Ins Dunkle da Mesdames, MW | 
= Po u Und 
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Und der darauf ſingt: 

Ach wie ſie is allbunkeel 
Finſterniß is, 
War fie all wuͤſt und lere 47) 


Hab fie nicks auf der Erd gefehn, : 
Sprach fie. Gott ’s werd Licht, | 
, Wie 's bell.darein bricht, . _.... -., ; ER 


a7 7 


Wie fie all durk einander gehn. — * 


In ſechs Tagen alles gemacht ie F At a 
ie Mond, Stem, Baum and Ahlen 
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Fiauich Leopold Graf ju⸗ Stollberg/ a 
» Konigl Dänifcher Kammerjunfer ib z Bis 
(hs. uͤbeckiſcher bevollmaͤchtigter Minfter ji 1 Copen. 
bagent, ‚ gebohren daſelbſt 1750.00 — F 

Damben von Friedrich Leopold — 

‚Stollberg. Leipzig. 1784. 8. J Seiten. 
Wahre geiechiſche Anbin⸗ im — Ban 
fchen Ton. — 


Friedrich Karl FOREN von! w Pa 
FRönigl. Dänifcher Kammerherr FR Gopenagen, 
1752, zu Schwerin, 


| "Bunttade‘ der Deirtfeben, efictner Reips Ei 
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|  "RVIE si“ 

Satirenſchreiber der Niederländer. 

Sechzehntes Jahthundert: 
Zodoeus Badius, 

Mit dem Zunamen Aſcenſtus, weil er zu Aßen 
bei Bruͤßel 1462. gebohren worden. Er ſtudierte zu 
Gent und Ferrara, und lies ſich hernach zu Lon nieder, 
wo er Unterricht in der griechiſchen und lateiniſchen Spra⸗ 
che gab. "Hierauf errichtete er eine berühmte Buchdrus 
derelin Paris, und gab viele alte und neue —* 
ſteller heraus. Er ſtarb 15 35. 

) Zine lateiniſche Ueberſetzung von — 
Nart chiff iſt unter dem Artilel Brant in 
dieſem Bande vorkommen. 

2) Todocj ‚Badi Afcenfi flultiferas. naviculas Im 

| Scaphae Fatuarum mulicrum: circa Lenfür quin- 
que exteriores fraude navigantium 
 Stultiferae naves fenfhs — —— 
Mortis in exitium. 

Am Ende: ſieht: - Impreffit: honeftye: Jobanıs 
Prufz, Civis Argentinenfis.. Anno 1502. 4. 6 Bo⸗ 
gen mit Holſſchnitten. 

Sehaſtian Brandt under finder Dice en 
renfchiffe, und diefe Idee fand damals ſo nielen Ber 
fall, daß eine Menge Nachahmer aufteaten, bie = 


hand Schiffe ſchrieben, Busfchiffe, Geſundheitsſchiffe— 
u. ſ. fs und ſo ſchrieb auch Badius ein Schiff von 
weiblichen. Narren. Er theilte das Schiff nad) ben 
fünf äußerlichen Sinnen ein, wegen der fünf thörichten 


Jungfrauen, die. eben fo wenig Del hatten, als wenig. 


Gutes bei geuten, die ihre fünf Sinne mißbrauchen, zu 
finden iſt. Zuerft ſchifft er unſre Stammutter Eva 
ein, wegen des Suͤndenfalls. Die fünf folgenden 
Kähne (denn nur Eva befam ein Schiff) führen ihre 
$adung dem großen und allgemeinen Marrenfchiff zu. 
Von den fünf Schiffen ift jedes einem von ben fünf 
' Sinnen und ihrem Mißbrauch beftimmt. Am Ende 
fteht eine peroratio vom Jahr 1498. an Angelbertum 
_ de ‘Marnef, dem Dadiug frei ſtellt, ob er fein Nar⸗ 
renſchiff in das Franzoͤſiſche wolle überfegen ober latei⸗ 
niſch drucken laßen. Kerr Hummel jmeifelt, ob je 
nes jemals gefchehen fei, weil er bavon eben fo wenig 


eine Spur, als von einer: ältern vorhergegangnen Aus · 


gabe finde. ) Allein dieſe frangöfifche Heberfegung iſt 
wirklich vorhanden, wie ich bald zeigen werde. Bay: 
le, der weber diefes Buch noch Braudts Narrenfchift 
geſehn hatte, glaubte daßelbe wäre von der fateinifchen 
Heberfegung, welche Badius von Brandts Narren: 
ſchiff verfertige Hatte, entweder nicht unterſchieden, oder 
Mn wel- 

ee; - Mm > NER ches 


5 Summels Blbliethet von ſeltnen Dane St. VI. * 
173. 
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ches aber ungegruͤndet iſt benn des Badius Schiff 
dot weiblichen Natren iſt ein ganz unterſchlednes Werk, 
und zum Theil in Ptoſa, zum Theil in Werfen abge 
faßt. Marchand fügt, es kaͤmen in demſeiben eilf 
verſchiedne Schiffe vor, —* waͤre der — 
Buchs nicht Paper, 9 De a Eee 
Unter den. fr inzöft (chen Ueberfegungen 2 
Buche fü ab ‚mi folgende befannt, | J — 


—* La Nef.des | folles par. Maifre e Joce ade, ram 
ee x Jate de Latin en frangois,, imprime. 
sr, ment à Paris par | Petit. ‚Laurens Er 

de Marnef, 4. ohne Zaprzahl, weh 
2) Du Verdier hat eine Ausgabe von — 


ne Jahezahi par Emguilbers de Marmafı 4:5, 


iſt wahrſcheinlich, daß Marnef, da ihm Ba⸗ 

dius das lateiniſche Original übergeben, eher eis, 

ne franzoͤſiſche Ueberſetzung davon verfertigen und, 

‚fie abdrucken laſſen, als das lateiniſche Original 
gedruckt worden; da man bis jetzt keine andre 

Aussabe davon, als von 1502 kennt... 

3) La’ Nef des Folks,' Selon les ing Cenr (fol 


Beißen Sens) de nature, compöftes (fd fehe es) 
' felon PEvangile'de Monſelgneur Saint Matthit 


eu des cing Örger gi MP prinrent point ij 


le aves ques eulx * auch fo). pour mettre en 


No | * leurs 
Zr » 1 — 


N Marchand Dißion. — Rem. B. 
g) Biblioth. SR — — 4.ö (a 


Don ie. ‚Satire; 359 


Isurs lampes. (tradwit de Joſſe Badins Afcenfius ' 
en Frangois par. Jegu Droyn ou Drouyn Ba; 
chelier en Droit, en’ profe et en vers) Am 
Ende fteht: Cy Aniſt ce prefent kure intituld la 
‚Nef des Folles; imprime nowvellement d Baris, 

‘pour Jean Trepperel, Libraire en PUniverfit£ | 

de Paris. 1501, 4. Mit gothifchen Lettern und 

groteffen Figuren, bie e ganz gut in — age | 
ten find, 

Eben diefer Droyn hat * eine Ballade — 
la Maladie Venerienne gemacht; weil man daraus den 
ſonderbaren Ton der damaligen Zeit ſehen kann, ſo will 
ich etwas daraus hier beifügen; > | 


Plaiſaus, Mignons, Gortiers, Efpernicats 
Penfez à vous, amendez votre cas. 
Craignez les trou, car ils font dangereux 
— — — er 
| Car pour ‚hantez fouvent en obfcurs lieux, 
Ceft engendree cette groffe verole. — 
Car pour bouter 7 lance en aulcun ereux 
Oeſt engendree cette grofle verole. #) 


f 


> 


4) Lyon. 


4) Die Ballade ſteht in Johanu Aſtrue, Profeßors der 
Medicin zu Paris Index chronologicus auctorum, qui 
de lue venerea vel luis venereae remediis fcripferunt 
ab ingreflu morbi ad annum 1746. der den ganzen 
‚zweiten Band feines Wertes 5 morbis venereis augs 
macht. 
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— 4) Lyon.. 1583. 4. ift Drouyns vorige Ueberſe⸗ 
sun —— Figuren. 


Deſiderius Erſmus. 


Dieſer Große Gelehrte wurde zu Kotterbam 1467 
gebohren. Er war von unehlicher Geburt, indem fein 
Vater, welcher hernach Priefter geworden, niemals 
mit feiner Mutter verheiratet geweſen. Mach deßen 
Namen hieß er anfänglich Gerardus Gerardi, wel⸗ 
ches er aber hernach in Deſiderius Eraſmus veraͤn⸗ 
derte, welches eben dieſes bedeutet. Nach dem Tode 
feiner Eltern zwangen ihn feine Vormuͤnder in den geiſt ⸗ 
lichen Stand zu treten, und er muſte ſich in dem Klo⸗ 
ſter Emaus oder Stein bei Gouda in den Orden der 
Canonicorum regularium begeben. Hierauf ſtudierte 
er zu Paris in dem Collegio von Montaigu, legte ſich 
aber hauptfaͤchlich auf die ſchoͤnen Wißenſchaften, weil 
er fuͤr dem Studio Theologico, wegen der vielen Ir⸗ 
thuͤmer, welche er gleichwohl aus Furcht vor der Ketze- 
rei, fich nicht zu entdecken getraute, beftändig einen 
Abfcheu gehabt.: Won da reifte er mit zwei jungen 
Edelleuten nad) England, wo er don dem Könige und 
andern ſehr gnädig eınpfangen wurde. ferner gieng. 
gr nad) Italien, wo er vom Pabft Erlaubnis erhiele 
- fin Ordenskleid abzulegen, - weil er zu Bologna, wo 
damals die Peft mürhete, vor den Peftarzt angefehen 
worden, und barüber faft fein geben verlohren hätte. 
Bon da begab er fich nach England und alsdenn nad) 
— ‚ wo er von Carl V. den Titel eines kaiſerli⸗ 

—V chen 
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chen Raths erhielt: · Er: Iehte enblich viele Jahre in 
Dafel, wo er eine große Anzahl Bücher herausgab, 
und ſtarb daſelbſt mit Ehre und Ruhm gekrönt 136; 
ander Ruhr. ‚Er war klein von Perſon und ſchwaͤch ⸗ 
lich. Weil er es weder in: allen Stuͤcken mit den Ras 
tholicken noch Proteſtanten hielt, ſo machto er ſich auf 
allen Seiten: Feindfchäft ; dann dieſe eklektiſche Religion 
Barn:die Welt nicht leiben.) ein Leben, beſonders 
den Theil, den er in England zugebracht, hat Samu⸗ 
el Knight, Praͤbendar zu Eiy, fehe gründlich befchries 
ben, „welches. auch zu Leipzig 3736:: von Theodor 
Armold ins Deutſche⸗ uͤberſetzt herausgelommen iſt. 
Unter feinen Buͤchern gehören: folgende hieher: : — 
2) Enromiin Moriae, oder das Lob der Nart⸗ 
ee te N ER, 
Dieſe vortrefliche Satire auf alle Staͤnde des 
minſchlichen Lebens/ beſonders die roͤmiſchen Geiſtlichen 
und Gelehrten, wurde anfänglich mit dem groͤſten Bet? 
fall aufgenommen. Eraſmus erzaͤhlt in der Zuel⸗ 
gnungsſchrift an Chomas Morus, daß er auf ſeiner 
letzten Reiſe aus Italien nach Englaͤnb (151 0)" um‘ 


% 


die Zeit, die er auf dem Pferde zubringen muſte, nicht 


ſo unnuͤtz zu verröiten, und weil er ba zu etwas ernfi⸗ 
. Heften nicht Zeit hatte, auf den Gedanken gefallen, der’ 
Narrheit eine Lobrede zu fehreiben.; Er beſchaͤftigte ſich 
unterwegs nit den Gedanken an ſeine Freunde, beſom⸗ 
ders an den Morus; deſſen Name aus Aehnlichkeit 

1 seien > mit 


i 


i) Bayle Diction· aſmmc 
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mit Moria ihm Anlaß gab dies Buch zu ſchreiben; und 


weil er wuſte, daß Morus gern Scherzredem las, und 
im gemeinen Leben oft einen Demokrit fpielte, ſo ſchrieb 


er es ihm zus Er konnte die Verfolgungen leicht vor ⸗ 


aus. ſehn, die ihm beſonders von dem Geiſtlichen be⸗ 
vorſtuͤnden, weil er ſich aber bewuſt war, daß er nie⸗ 
mand perſoͤnlich beleidigte, ſo ſchickte er das Buch in 
die Welt. Es iſt ein treuer Spiegel der Sitten der 
damaligen Zeit; die muntre ſatiriſche Laune, das wah⸗ 
ve Kennzeichen des Genies herrſcht durch und dutch 
Eraſmus wiſchte ſo mit durch, weil Pabſt Leo X. den 
Werth des Buchs entbeckte, und es mit vielem Ver⸗ 
gnügen las. Trotz alles: feindlichen Lermens wurde 
es damals mit Begierde geleſen, in, Paris, Bafel, 
Deutfchland, Holland und England drängte,eine Yuss 
gabe die andre. *) Dhngeachtet Erafmus in der, Vor⸗ 
rede verſichert, daß er das Buch auf, feiner Reifeger 
macht ‚babe, ſo hat er doch Hernach ſelbſt geftanden,, 
daß er es in England in der Behauſung bes Moru 

verfertigt.) „night meint auch, daß die Abſicht des 
Buches eigentlich dahin gehe. daß er. feine Empfinde 
lichkeit wegen der Verachtung/ die jhm am Roͤmiſchen 
Hofe wieberfahren,. ‚zu erkennen geben. möchte ;) ‚mie, er, 
‚ benn weder biefen, Hof noch des Pabſtes ſchont. Allein 
es geht wohl alle Stände der Menfchen an, wie der 
ak zeiget. Buchholzer ſetzt Ye ecſteau⸗ 

ya rer, ru Er — ns 
SM) Beders Vorrede zu der Kusgabe Baſel 1780, 
D Knight im Leben des Erafmus ro, 4° " 


a 563. 
gabesbiefes: Buches in.das Jahr 150g, well die De 
dication in dieſem. Jahte unterſchrieben iſt. 7); Pa 
eins der Sohn haͤlt die Baſelſche Ausgabe.von 1514. 
bei Froben fuͤr die erſte, ae die Ausgabe des 
| Bepinawensh512,.D ‚eine ‚Ale 
tere naͤmlich tal «‘ in 02 nr ud re 
n BefiEtofui Rötend. —— — | 
gent. in aedibus MattiiSchurerkinns nunAr dr 
| Pe E51. zu Dafel herausfam, | 
ngen, des ‚berügmmten Arztes 
von * erbar ers verfeßn, „,, der ein ver⸗ 
trauter Freund des Era mus war. Man | glaubte, die 
erßüngen waͤren taſmus ſelbſt, weil ſie ihn 
oft — — rind Liſter Hätte nut auus / Fteund⸗ 
— ſchaft ſeinen Namen hergegeben; allein es kann nicht 
ertölefeht erben. 6 Eraſmus machte anfaͤnglich aus 
dem Buche ſelbſt wicht viel, und bhielt es kaum des 
Drucks würdig; er —8 auch, daß er es in ſieben 
Tagen ohne Beihuͤlfe Ceines einzigen Buches verfertigt 
habe.) Das Buch iſt in ind Sprachen über 
fegtwdorden, nals‘ wine run 
00) in die Deutſche. tun > mannioni won * 
Das theur und kůnſtlich Büchlein Morie En⸗ 
lo comiondas iſt. Ein Lob der Thorhait 
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fpielt, zu leſen mit weniger nüslich, dann 
liebtich verteutſch durch Sebaſtianum 
Franken von Woͤrd. Ulm bei hans Dar: 
nir; 4. ohne Jahrzahl. Ohne dasRegifter 170 
Blätter. " Däbei befindet fic) noch eine Weberfegung 
von dem Agrippa de vanitate fcientiarum, ven Dem 
Daume des Wiens Guts und Bos und ein Lob des 
—— Ban 
"Eine andre deutſche Ueberſehung mit üſters Com· 
dwemor erſchien 1719. 4. Noch eine andte Nürnberg 
1734. 8. mit Holbeins Kupfern. er 


‚x Bob der. Narrheit aus dem lateinifchen dee 
Eraſmus von. Rotterdam, überfezt und 
- mi Anmerkungen begleitet von Wilhelm 

Gottlieb Becher. Mit 83 Holsfchnitten 
.... nach Holbeins Siguren neuerdings abges 
zeichnet. Baſel gedruckt mir Haaſiſchen 
Schriſten, bei Job. Jac. Thurneyſen 
Zuͤnger. 1780. 8. 396 Seiten. — 


Die eingedruckten Holzſchnitte find nad) Holbeins 
aufs neue kopirten Zeichnungen von Hei gearbeitet, 
Ble erin der ver Basler Bihlinrpef beſindlichen 
Coder mit der Feder beigezeichnet. Da ſich bie alten 
geiffen. haben, fo hat Herr Becker zugleich eine neue 
mit beſorgt/ die in Anſehung des Papiers, Drucks und 
der Figuren alles mit der deutſchen gemein hat. Nur 
at er zwet Drittel von Sifters Anmerkungen weggelaſ⸗ 


— Von der Satire. 565 
ſen, die itzt uͤberfluͤßig ſind. Statt der vielen wegge⸗ 
laßnen ſind aber einige wenige aus dem durch Holbein 
ſchaͤtzbar gewordnen Eoder, zu welcher Ehre eigentlich 
die Eleine Basler Quartausgabe von 7514. erhoben 
worden, beigefügt, Die noch nie gedruckt‘ worden. Sie 
haben einen Basler Schulmeiſter Oſwaid Muͤller 
oder Molitor zum Verfaßer, der alsdenn nach $ucern 
berufen worden. Da Holbein von diefem Müller ein 
fehr guter Freund war, und ihn oft befuchte, fo mochte 
er fih von ihm haben erflären laßen, was dag Enca- . 
mium Moriae für ein Bud) fei; ber Inhalt ſcheint ihm | 
gefallen zu haben, weil er faft jede Art von Narren 
durch eine Fleine Federzeichnung auf dem Rande anſchau⸗ 
licher zu machen gefucht at. Manche find vorereflich, 
manche nur fo hingefraßt, aber doch nicht ohne Geiſt 
und lebendige Darſtellung. Eraſmus ließ ſich das 
Buch mit Holbeins Zeichnungen, als er davon gehoͤrt 
hatte, von Oſwald Wuͤller bringen, behielt es zehn 
Zage bei ſich, und durchfah es mit außerordentlichem 
Vergnügen. Man wacht auf der Basler Bibliothek 
darüber mit Recht als über einen wahren Schatz. 


Das Lob der Narrheit aus dem Lateiniſchen 
des Eraſmus. Mit Aupfern von Chodo⸗ 
wiecky. Berlin und Leipz. 1781. 8. 


Die Kupfer find vortreflich; er hat fie in Danzig | 
geſtochen, und die Ueberfegung ift auch gut. 


b) franzöfifche Veberfölltingen. 
Dritter Theil. | In J La 


\ 


La Loyange de la Folie d’Erafe par Mr, Petit. 
Par. 1670. 12. — par Mr. Gueudeville avec 
"figures. Leyde. (Trevoux) 1713. ı2. 

 Ehenbiefelbe mit neuen Kupfern nach Eifens und an. 

drer Zeichnungen, (Paris) 751.4 
O Solländifche, 

Erofm. van Rotterd. Lof der Sotheyd in Neder 
tuytſthe Rijmen naegevolgt door Iac. Veſter- 

baen. Gravenkag. 1659. 8. 

d) Engliſche. 

The Praiſe of Folly, made English from the latin, 
by W. Kennet. Adorn’d with forty-eight | 
Copperplates, including the Efligies of Eraf- 
imus and Sir Thomas More, all neatiy engra- 
ved from the defigus of the celebrated Hans 
Holbeine. To wich is prefix’d a Preface by 
the Translator. The fixth Edition, London, 
"printed for R. Dodsley, 1740. 8. 


2) Die Befpräche des Eraſmus find unter fei- 


nen Büchern am öfterftengedrufe worden, Es giebt . 
zwar Erafmus in dem Briefe von dem Mugen feiner 
Gefpräche, der gemeiniglich hinten angehängt ift, vor, 
er habe diefe Gefpräche in der Abficht gefchrieben,, da⸗ 
mit es der Jugend nicht an einem Buche fehle, daraus 
fie das $atein und die Frömmigkeit zugleich lernen koͤnn⸗ 
te. Man häft aber nicht ohne Grund dafür, daß eine 
von feinen Hauprabfichten geweſen, der jugend einen 


— 


Edel vor dem Aberglauben und der Ignoranz der Mön- 
27 — —* ” -xhe 
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he beizubringen. Eſaias Pufendorf hielt dieſes 
Buch ſo hoch, daß er es immer bei ſich fuͤhrte, indem 
er meinte, diejenigen irrten ſich gar fehr, welche es für 


ein bloßes Schulbuch anſaͤhen, indem es Aut erwachſne 


und kluge Maͤnner recht zu nuͤtzen wuͤſten. Dieſe Ger 
ſpraͤche ſind vom Eraſmus zuerſt 1522. herausgegeben 
worden. Ein gewißer Holonius, der eine Handſchrift 
lange vorher bekommen hatte, verkaufte es für vieles 
Geld an den Froben, der es lange vor 1522. drucken 
ließ. Colinet, der dieſe Geſpraͤche 1527. zu Paris 
nachdrucken lies, machte eine Auflage davon von 24000 
Exemplaren, und uͤberredete die Leute durch einen Buch⸗ 
haͤndlerkniff, ſie wuͤrden bald verbothen werden, damit 
fie deſto haͤufiger geſucht würden. Sie machten auch 
anfaͤnglich vielen Lermen; fie wurden in Schulen gel 
fen, verbothen, in andre Sprachen überfegt, commen⸗ 
tirt und verſtuͤmmelt. Arnoldus Montanus hat 
gute Anmerkungen daruͤber gemacht, und Schrevel 
gab ſie cum notis variorum zu Amſterdam 1693, 8: 
heraus, 


Ä Lambertus Hortenfi us, 

Ein in der hebraͤiſchen, griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache wohl erfahrner Mann, gebohren zu Montfort 
bei Utrecht 1510. Er führte diefen Namen, weil fein 
Water ein Gärtner war, und wurde SchulCollege und 
- Prediger zu Utrecht und endlih 1544. Rector der 
Schule zu Naerden, und ftarb 1574. als ein halber 
lutheraner auf einem Landguthe ohnweit Naerden, wie 
or denn Die Bauern de luyterfche Paap nannten, 


Ma Lam · 


| 568 Erſtes Hauptſtuͤck. 
Lamberti Hortenſii Satyrarılm libri in ach, | 
VNVui vitia etmores. Vltro;. 1552, 8, | 


ee Burmann Profeßor zu Franeder 
noch viele Sativen und Gedichte von ihm. 


Philipp Marnir, Herr von Sainte Ale 
gonde, 


Ein Staatsmann und berühmter Gelehrter feiner _ 
Zeit wurde zu Brüßel 1538, gebohren. Er wiedmete 
ſich anfänglic) dem Studiren, und legte fi) befonders 
auf die morgenländifchen Sprachen, dabei redete er bie 
Spanifche, Franzöfifhe, Italieniſche und Lateiniſche 
Sprache fo fertig, als feine Mutterſprache. Da ſich 
die Verfolgung der Proteftanten in den Niederlanden 
anfieng, begab er fich in holländifche Kriegsdienfte, 

und wurde wegen feiner großen Talente in den wichtig: 
ſten Staatsangelegenheiten, auch Gefandfehaften ges 
braucht. Im Fahr 1566, halfer den Aufftand feiner: 
Landsleute wider die fpanifche Inquiſition befördern; 
und dictirte die Worte des dawider geſchloßnen Buͤnd⸗ 
nißes ben Großen in die Feder, und ward General 
Scagmeifter. “Bei den graufamen Verfolgungen bes 
irannifchen Herzogs von Alba entwich er nach Deutſch⸗ 
land, wohin ihn der Prinz von Oranien mitnahm. Als 
er wieber in fein Vaterland kam und 1573. in Mäs 
landfluis ceommandirte, wurde der Ort von den. Spas 
niern erobert und er gefangen genommen; und obgleich 
‚der. Herzog von Alba zweimahl Befehl ertheilte, ihn 
Papiceen „ fo wurde er dech Rn ned) ausgewech⸗ 
— ſelt. 
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belt. x66.hielt er eine treſliche Rebe auf dem Reichs· 


tage zu Worms von der Thrannei der Spanier, welche 
viel Eindruck machte. 1584. wurde er Burgemeiſter 
zu Antwerpen, welches & 1585. nad) einer Belage- 
rung an ben Herzog von Parma übergeben muſte; des⸗ 
wegen verlohr er bei den Niederlaͤndern alle Achtung 
und wurde verbannt. In dieſer Verbannung uͤberſetz⸗ 
te er die Pſalmen aus dem hebraͤiſchen in Hofländifche 
Verſe und verfertigte noch andre Schriften. Als end- 
lich die Staaten einſahen, daß ihm zu viel gefchehen 
war, hoben fie die Verbannung auf, und trugen ihm 
1594. auf, die ganze Bibel aus dem Grundtert in das 
Hollaͤndiſche zu überfegen; dafuͤr bekam er 700 Reichs⸗ 
thaler Gehalt und 150 Thaler zur Hausmierhei Er 
zog Alfo nach $eiden und fieng feine Arbeit an; er wurde 
aber durch feinen. Tod, der ı 598. erfolgte, an der Wolle 
endung gehindert: . | u Fur 
. 2) Dienenkorbder heiligen Römifchen Kirche. 
Gentianus Servetus ein franzöfifcher Theologug, 
der als Canonieus zu Rheims 1584 ober 94. geftorben, 
hatte einen franzöfifchen und deutſchen Brief an Die von 
ber Roͤmiſchen Kirche abgefallnen Herausgegeben, , in 
telchen er zeigen wollte, daß die Keger feinen Glau⸗ 
ben.paben, weil fie ſich allein auf Die heilige Schrift 
gründen, und nicht glauben, was die Kirche glaubt; 
auch daß ihre Prediger ungelehrte Büffel find, Die ihre 
" ‚Zuhörer zu einem bofen Leben verleiten. Diefes Buch 


hat Marnitx indem Bienenforbeim Ernft und Schimpf 


Ti z | wider⸗ 
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widerlegt, unter dem Namen Iſaac Rabbotenu von 
Loͤven, Licentiat des pä Rechtes. Er gab es 
1571. in hollaͤndiſcher Sprache heraus 
De Byencorf der H. Roomjcher Korke. 1571. 8. 
EGEs iſt auch) 1572. 1574. und 1600. unter folgen⸗ 
dem Titel wieder aufgelegt worden, | 
". Ifeac Rabbotenu Byencorf der H. Roomfcher Ker. 
ke, voorfellende oem clare en grondelyche Pt 
leaegginge des Sendbriefs van Meefler Gentianus 
Hervet;, vurgegeven in Franfoys ende Duyts, 
.by den Autheur ſelus vergroot, ende verryd, 
na den Franfoyfchen Byen-corf, tot Leyden. 
\ * 1600. 8. N | | | 
| Marnix ‚debicirte das Buch dem Srancifcus 
Sonnius, Biſchof zu Herzogenbuſch, und einem ber 
vornehmſten Kegerrichter in den Niederlanden, Die⸗ 
ſes mit den fürzweiligften Maͤhrlein und Legenden an · 
Zefuͤllte Buch wurde mie unglaublichem Frohlocken aufs 
genommen, und hat der Römifchen Kirche in ben Nie: 
derlanden mehr Schaden gethan, als wenn es ein ernfl« 
haſtes und gelehrtes Buch gervefen wäre. &s gab auch 
 bieleri Perfonen Gelegenheit, ‘den Neligionsfteeitigkels 
> gen tiefer nachzudenken, als es-vorher gefthehen war. P} 
Dieſem feßte der Jeſuit Johann David einen anbern 
Blienenkorb In Hölländifcher Sprache entgegen, welches 
aber wenig Wirkung hatte, und bald vergeßen wurde. 


+ 9) Adam vitae ICtorum. p. 363. (Heidelb, 1620-8) 
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Auch Johann Coens, Paſtor bei St. Martin zu 
Cortryk in Flandern ;; aa ea 
widerlegen 
' Toh Coens Confutatie, oft W' zdderligginghe van 
ı dem Bientorf:- Loeven. 1598: 8. 


Weißlinger war auf dieſes Buch fehr ungehal. 
ten; er ſagt nach ſeiner angebohrnen Hoͤflichkeit: Wenn 
jemals ein fpigbübifches Buch herauskommen, worinn 
der katholiſchen Lehre und Gottesdienſt, nicht weniger 
der geiſtliche Stand recht ſchelmiſch verlacht, und hoͤh⸗ 
niſch durchgehechelt wird, ſo iſt es dieſes. (der Bienen» 
korb)Dem ketzeriſchen Ungeziefer / und praͤdicanti⸗ 

ſchen Miſtſinken hats fo wohl gefallen‘; daß ſie es aus 
dein Flammaͤndiſchen ins hochdeutſche, ma frans 
——— am Ä 

Unter den deutſchen Ueberfegungen iſt giſcharte 
die berühmtefte, der nicht allein die beſtanbige 
bes Sainte Aldegonde weit höher getrieben, fondern 
auch: durch feine komiſche Laune und feäftige Schreibart 
das Buch noch viel unterhaltender gemacht, und duch 
viefe neue Zufäge vermehrt hat. Matthias Der: 
Heyger ſagt, was in Fiſcharts Ueberfegung mit Fleinen 
Buchftaben gedruft wäre, das haͤtte er aus feinem Ro- 
” inzugeſetzt, ober aus des Henri Etienne Apolo⸗ 


| ‚Herodots genommen. ") Dieſes ift nicht ge 
pin, benn manches, was klein gedrukt iſt, ſteht 
Mg with, 


3%. 
N Beißlingers Frißvogel. Vorrede. S. 21. 
22 Bernegger de Idole — Al: -* 
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wirtlich im Original, und manches was größer gedrukt 
iſt, ſtammt vom Fiſchatt; mb er hat auch weit meht 
‚Quellen gebraucht, als des Etienne Apologie. Diefe 
Sifchartifche Weberfegung ift oft gedruckt worden, aber 
doch ſelten; als Chriftlingen 1579 8. Ebendaſelbſt 


2580. 1581. 1586. 


Der Titel lautet aloe:  .-. 
— > Dinenborb des ⸗Heyl. Aömifchen Imen⸗ 
. ſchwarms / feiner Hummelszellen, (oder 
Simmelsʒellen) Hurnausnaͤſter, Braͤmen⸗ 
geſchwuͤtm und Waͤſpengetoͤß. Sampt 
Laͤuterung der ⸗H. Voͤmiſchen Rirchen 40, 
nigwaben: Einweihung und Beraͤuchung 
odet Fegfeurung der Imenſtoͤck: und Er» 
leſung der Bullenblumen, des heydniſchen 
Bloſterhyſops, der Suiter Säudiften, 
der Saurbonifchen Säubonen, des Ma⸗ 
sisnoftrifchen Liripipefenchels, und ‚des 
Imenplatts der Plattjmen: auch des 
thaues und 9. Safte, von Wunderboͤu⸗ 
men, alles nach dem rechten Simmelsthau 
oder Manna juſtirt, und mit Mengʒerklet⸗ 
ten durchzitt. 


Darunter ſteht ein ſatiriſcher Hölgfchnitt, in usa 
"ie ein Bienenkorb in Geftält'einer dreifachen Pabfk 
krone ſteht, auf deßen oberften Krone eine Biene mit 
‚einer Pabſtkrone ſich befindet und drunter Bienen mit 

au und Sirhofentügen; 5 auf ber — 


Seite wird eine. tobte Biene in einer Moͤnchskutte von 
andern Bienen mit Moͤnchskaputzen getragen, und auf 
der linken Seite ift eine Proceßion von Bienen, welche 
mie Mönchskutten, Kreugen, Fahnen, — 
Roſenkraͤnzen u.f. f. erſcheinen. 
Unter dem Holzſchnitte ſtehn folgende Merſe: 2 
Unlangſt Hat klagt mein Frater Raß 
In ofnem Truck, wie ich ſelbs las 
Es ſei ein Roͤmſcher Bienkorb trukt, 
(Deg Honig er ſonſt viel hett gſchlukt) 
Aber der fei ihm nit bekänntlich, 
Weil das Teutſch ift fo unverftändlich, 
Daß er nit wiß,: 0b es teutſch ſey 
Oder ein kuderwelſcher Preyy. 
Nun iſts nit on, er iſt ausgangen ” 
Auf Niederteutſch, und wol abgangen, 
Welchs Teutſch die Naß nit ſchmecken mag. 
+, Defhalb damit er fuͤhr fein Klag, 
Will ichs ihm zu Sieb teutſchen thun, 
Auf gut preyt fraͤnkiſch hochteutſch nun: 
Dann id) ihn fo viel lieber Haß, 
Weil er nicht ift gefcheiber baß. 
Wolauf die Hummeln prummen ſchon, 
Ein jeder feiner Naſen ſchon, 
Mer mit den Waͤſpen um will gohn. 
Zu Chriſtlingen. Anno 1580. Obnedet Regiſter 
* Blätter in 8. Ä 


A Nn 5 — NJeſu⸗ 
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Jeſuwalt Pickharts Roͤmiſcher Bienenkorb 

voller Jungfernhonig, oder von der ca 

tholifchen Geiftlidyen Keuſchheit. Leipzig 

2657. mit einer Vorrede "Jacob Thomafii, 

Ich weiß nicht, — ** ober eine wu 
berſetzung iſt. 

— —— bir beiigen Ami 
ſchen Rirdye, befdyrieben durdy Päslippum 
Marnix, Seren von 8: Aldegond. Dee Dors - 
treflichkeie wegen aus dem Hollaͤndiſchen 
ins Teutſche uͤberſetzt, und mit dem Leben 
des Aubloris vermebrer.. Amſterdamm bei 
Abrab. und Joh. de Wees. 1733. 8. Ohne 
Vorrede, Leben des — am 408. 
Seiten. 

Dieſes iſt eine neue —— * der unge⸗ 
nannte Ueberſetzer deßwegen uͤbernahm, weil Jeſuwalt 
Pickharts (den er nicht kennt) Ueberſetzung fo kauder⸗ 
welſch und unverſtaͤndlich ift, und weil er fo manches 
vor ſich hinzugeſetzt. Allen Fifcharts Ueberfegung be» 
haͤlt doch ihren Werth, und iſt denen bie deutſch ver⸗ 
ſtehn und die alte Ktteratur kennen/ auf keine Weiſe 
unverſtaͤndlich. 

Ins Engliſche wurde der Bienenkorb von on Georg 
Gilpin uͤberſett.) | 
3) Tablean des Differens de Ia Reh ion. Dieſen 
| Ar 
F Ds in vita Bernasdi Gilpini. p. 99. 
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Korg ve von den Religionsſtreitigkeiten hat Marnir fran⸗ 
zoͤſiſch herausgegeben. Erx iſt eben fo kamiſch und mit 
ſeltſamen Legenden angefuͤllt als der Bienenkorb. Bay⸗ 
le ſagt, der Erfolg, Diefes Werks wäre nicht geringer 
geweſen als des Bienenkorbs. Es hätten fi ic) unzaͤhli⸗ 
‚in ihrem Glauben weit mehr beftärft, als durch bie ber 
ſten Werke des Calvins.) ! 


79) Ein Befang zum Cobe des Pringen wa 

beim von Naßau, als die Holländer von der 
Tirannei des Herzogs von Alba gebrüft wurden, Hier 
zeigte ſich Marniy als ein andeer Tyrtaͤus; ‚denn da 
diefer Gefang mit Schmäßungen wider den Alba und 
. mit Sobfprüchen des Prinzen angefülle und in feiner Art 
vortreflich war, fo wurden die Hollaͤnder dadurch auſ⸗ 
rordentlich aufgemuntert, ihre Freiheit teuer zu er⸗ 
faufen, ‚. indem Bürger. und Bauern biefen Geſang al, 
lenthalben anſtimmten. ) . Dieſes war einer von ben 
wichtigſten Dienften, ‚bie Marniy der. Republik that. 
Eben fo hat Theodor, Beza in feinem, Alter das be» 
- zühmte Lied von der Stuͤrmung von Genf ge 
mac, welches die Genfer. ‚an dem Jahrstage dieſer 
Begebenheit, als ein wefentliches Stüd biefes Feſtes 
— — | 


9 *: —— Di@ion. Saihte — Rem: G. 


“> 9) Verheiden in Blogiis aliquotFheblogerum. P- 148. j 
er w) In Liu r Feen : 


Dohann van der Does, 

Gebohren zu Nordwick in Holland 1 545, ſtubierte 
zir Swen, Douay und Paris. Peinz Wilhelm von 
Dranien machte ihn zum Gouverneur zu Leyden, weis 
ches er bei der fpanifchen Belagerung herzhaft verthei⸗ 
digte. Als Hierauf die Uriverfität dafelbft errichret 
wurde, war er der erfte Procurator derfelben, und ftand 
ihr 29 Jahr vor. 1585. übernahm er die Aufficht des 

Archivs von Holland, und ward hernach in den obefften 
| — gezogen. Er flarb 1604. zu Nordwick. 
lani Doufae Epigrammata , Satyrae, Elegiae et 
Alvazuzı Libri IH. Antwerp. 1 570. 8 


J Juſtus Lipſius, | 
\ Geboren zu Ifca, einem Marktflecken in Bra⸗ 
bant, 1547, wurde zu Jena Profeßor der Beredſam⸗ 
keit und Hiſtorie, wo er ſich zur lutheriſchen Religion 
bekannte, in Leiden war er reformirt, und in Loͤven, 
wo er die ſchoͤnen Wißenſchaften lehrte, katholiſch. Ein 
offenbarer Beweis, daß das Intreße ſeine Religion war. 
Weil er ein Buch von der Beſtandigtelt ſchriet, a 
te man den Vers aufiin: 
Lipfius inconftans quid fit Conflantia ferphe 


Bei diefem wetterwendiſchen Verhalten in der Religion, 
war er im höchften Grade abergläubifch, welches ein 
jeltfamer Widerſpruch war - Seine. kurze , zerſtuͤckte 
Schreibart fand ehmals viele Nachahmer, welche, Lip⸗ 
ftaner genennt wurden. Er war ein Feind ber Mufie, 
v * die 


Bonter Satire 57 
die er durchaus nicht verträgen konnte, und ein Liebha · 

ber der Hunde, die er mit Inſchriften und — u 

ten beebrte, und ſtarb zu Söven 1606. | | 
© Jufi Eipfii Satjra — — Anton 

1581. 4. \ 

Diefe Satire ſollte den Stolz der — Rerik | 
kaſter und die unzeitigen Buͤcher Verbeßerer zuͤchtigen. 
Man glaubte auch, er wolle uͤber den poetiſchen Lorbeer ⸗ 
kranz ſpotten, der damals auch elenden Dichtern ertheilt 


wurde. Er vertheidigte ſich aber deßwegen in einem J 
Briefe, der in jeinen Saturnalien ftehe. 


Heinrich Cuyk, 
Von Eulenburg in Geldern gebürtig, war Kanzler 
‚auf der Univerfität zu Söven, und endlich Biſchof von 
Nuremond, Er ſtarb 1609. 
Henrici Cuyckii Speculum coneubinariorum Sarer- 
dotum, Monachorum et Clericorum, Colon. 
1559. 8. | 


Elias Putſchius, | 

| Diefer frühzeitige Gelehrte wurde 1580. zu Ant: 
werpen gebohren, legte ſich in Jena, Seipzig, Heidele 
berg und Altorf . auf die Philologie, und ftarb 
‚1606, 

Er gab zu Seipgig einen Brief unter dem Namen 
Amandus Rofacius heraus, worinn er einen gelehr- 
ten Markefchreier zoͤchtigte, der in Deutſchland herum⸗ 
zog, 


578 Erſtes Haupiſtuck. 

zog, und jederman zum Poeten machte, der ſeinem 
Magen, feinem Bedienten und feinem Hunde etwas 
zu verzehren gab, und ber biefe Freiheit in Italien ers 
halten hatte; der auch neben bei das Talent . ehe 
* Leute aufs beſte zu läftern. ) 


Siebzehntes BURN, 


Petrus Montanus, 


Blühte um das Ende des 16ten und den Anfang 
des ı7ten Jahrhunderts, und hielt fi zu Ammers- 
fort auf. | 

Petri Montani, Batavi, Liber Satyrarum. Swoll. 
1596. 8. 1606.8. 


- Daniel Eremit, ‚ 


Aus einem edlen Geſchlecht zu Antwerpen geboh⸗ 
ren, welches er von dem berüßmten ober berüchtigten 
Petrus Eremita, ber bie Europäifchen Fürften zu 
ben ſchaͤdlichen Kreuzzuͤgen verleitet, und das Pater 
noſter erfand, ſelbſt herleitete. Er war zwar 1584. 
in der reformirten Religion gebohren, verwechſelte ſie 
aber mit der katholiſchen, begab ſich nach Italien, und 
wurde Secretar bei dem Großherzog von Florenz. Er 
wurde auch mit dem Colloredo in einer Geſandtſchaft 
nach Deutſchland an den Kaiſer und die vornehmſten 
De geſchikt, wo er wegen feiner BORD. und 

weil 


x) Adami in vitis ; Philofoph. Germ. p- 460. 
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weil er fieben Sprachen verftand, allenthalben wohl 
aufgenommen wurde. Scioppius hielt ihn-für den 
Verfaßer ver Epiflolae nobilifimi et literatifmi viri 
Patav. ad Gafp. .Scioppium Romam feriptae 1610, 


und zog ihn in feinen Amphot. gewaltig durch. Er 
2 befchuldigte ihn, daf er die jungen Deutſchen, die fir ch 


an ihn wendeten, verführt und betrogen, auch fein eig- 
nes eben, welches er 1613. zu Livorno befchloß, mit j 
abfcheulichen Laſtern befleckt, und an den Franzoſen ge 
ftorben wäre, . Er hat in zwei langen Briefen, worinn 
er feine Reife durch Deutfchland und die Schweiß bes 
ſchreibet, die deutfchen Fürften der damaligen. Zeit auf 
das beißendfte durchgezogen. Diefe feine Reifebes 
ſchreibung hatten die Elzevire bem Stazui Aulae Fer: 
dinandi II., der unter ihren Republifen mit heraus. 
kam, beifügen lagen. Endlich wurde fie von dem Tuͤ⸗ 
bingiſchen Profeßor Benediet Hopfer widerlegt, der 


vors. Strißuras gegen * Reiſe berausgab, 


Wilhelm Meermann. 
Er war 'der ſechste Sohn Gerhard — A 


- QVurgemeifters zu Delft, der in feiner Jugend den See⸗ 


friegen beigewohnt, und ſich dabei auf die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften gelegt hatte. 1612. reiſte er nach dem nord⸗ 
weſtlichen America, um durch dieſe Fahtt einen neuen 
Weg nach Oſtindien zu finden, iſt aber nicht wieder⸗ 

kommen. Als fi in der hollaͤndiſchen Kirche die 
Streitigkeiten zwifchen dem Arminius und Bomarus 
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erhoben, gab er eine Satire in bolandiſche — 
heraus unter dem Titel: 


1) Comoedia vetus of Botsmanns prastje. 1612.4. 


Er bebiente ſich in dieſer Schrift der. Redensarten 
der Seefahrer, welche von den Gelehrten den beften 
Satiren der Alten gleich geſchaͤtzt wurde. Um eben 
biefe Zeit ſchrieb er eine EURER diefer Satire, 
unter dem Titel, | 

- 3) Mallı wagen; die aber doch erft fange Gernach 
öffentlich erfchien. Beide Werfgen find mit gelehrten 
Anmerkungen des ©. van Zonhoven und mit Erflär 
rung der dunfeln Wörter und Redensarten zu Amſter⸗ 
damm 1718. und 21732. 8. gebruft worden. — 
Srant giebt von beiden einen Abriß. 7) 


Leonhard Leßius. 


Dieſer Jeſuit wurde zu Brecht in Brabant 155 4. 
gebohren, und lehrte zu Söven die Philoſophie und Theo» 
logie. Er ſtarb 1623. Baumgarten fehreibt ihm 
aller wahrſcheinlichen Muthmaßung eine Schandfehrift 
zu, und glaubt fie Habe ihm ihren Urfprung wahrfcheine 
lich zu danken, weil er eben biefe Laͤſterung in einem 
anbern Buche zu behaupten gefucht hat. Diefe Schrift 
erſchien unter folgendem Titel: 

Poflkumum: Calvini Fıgma in fria hä, five trıs 
m difpertitum. A Rhstoribus collegii So- 
cietatu 


9 Gerard Drant Hiftorie- der Reformaie. Thl. N. B. 
AL ©. 197. 


Von der Satire: zer? 


eietutis Ieſu Bruxelli. Anno ı6u. Nieufie- 
rige coopt myn, want hier is in ten werch Cal. 
. wini Beul, Calvyn.zyn Luyfen, zyn. Brant- 
merck. Bruxcliae, ex ofhcina Rutgeri Velpii, 
et Huberti Antonii 'Typogr. jur. Anno ı6u. 
= ‚Gum confenfu Superiorum. 8, Seiten 301. ° 
Auf einer Wignette des Titels wird Calvin abges 
Bilder, wie er an. einem Pfal gebrandemarft; und an 
einen Karren geſchloßen, ausgepeitfchtiweirb.: : Diefes 
grünber fid) auf das Mährlein, wovon indem zweiten 
Bande diefer Gefchichte in dem Artikel Bolſee ift gehan⸗ 
beit worden. Die Verfaßer find die jungen Studenten 
zu Brüßel. Im erften Buche find über 50. einzle Ges 
dichte über das Brandmal Calvini. 3. E. Seite 20, 
wveeil Calvin sefost, * das Wort Trinitas fei niche gut 
| — 
Se tollis — — tua la töle: 
Tollere non potens lilia, nec triada. 

Sm. zweiten Buche find über 100 dergleichen fehänd« 
liche Innſchriften, die der einfältigfte Schulwitz erfun« 
den hat, und die vornämlich den Staupbeſen angehn, 
den Calvin ſoll bekommen haben; als S. 129. 

Miſeet, adit, ſulcat, Calvus, vulpecula, porcus;' 
| Dextra, aniino, pedibus, dogmata, jura, lutum. 

Das dritte Buch geht vornämlich auf den Tod Cal⸗ 


vini, und enthäle über hundert Eleine Gedichte; 3. € 
| E24 — | 


: Dritter Theil, Ooo J — 


67 a 
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Ioannes Calvinus aeternus fir. | 
. Anagramm. Ave: encalta fus luit in inferno. 


Es wird auch eine Sau, die den Calvinus gebife 


| en, nad) allen zehn Prädicamenten befchrieben. Am 


Ende ift ein Anhang von 13 Seiten beigefügt, darinn 
das, was im vorhergehenden Buche mit lateinifchen 
Worten gefagt worden, mit —— er 
bit wid. 

Warlich eine ſchoͤne — wo man die Shi 
fer let Pafquille machen! Darf man ſich alfo wundern; 
wenn einfichfige Männer in Frankreich, worunter ich 
allein den Chalotais nenne, ‚bei Aufhebung des: ei 
fuiterorbens es ber ganzen Welt fagten, daß die Jeſui⸗ 
ten: alte Schulen in ganz Frankreich, und Kopf und 


Herz ihrer Untergebnen in Grund verdorben Härten 


Eine pragmatiiche Gefchichte der efuiterpädagogie 
würde einintereßantes Stüceiner Geſchichte des menſch 
lichen Verſtandes und Herzens ſeyn. 

Carl Seribanius, 


Ein gef, gebohren zu Brüßel 1561. lehrte zu | 
Doiap die Philoſophie und zu Bruͤßel die Redekunſt; 
hernach wurde er des Kloſters zu Antwerpen und Bruͤſ⸗ 
ſel Ere. und der aha ee; er Er 


1) PR hondris, in a quo Calvinißa- 

rum in Societatem Iefu criminationes jugulatag, 

Libri tres. Palacopoli Aduaticorum apud Alex. 
andrum Verheiden. 4. 


® “ Er 
Ce e- — 4— % » 


5 
.. 
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Er gab dieſes Buch, worinn die Reformirten und 
ihre Obrigkeit auf das groͤbſte gelaͤſtert werden, unter 
dem Namen Clari Bonarſcii heraus, welches das Ana⸗ 
gramm feines Namens iſt. Scaliger ſagt, die Ser 
ſuiten Hätten ſich dieſes Buches ſelbſt geſchaͤmt, es zu 
unterdruͤcken geſucht, und geleugnet, daß es einer aus 
ihrer Geſellſchaft gefehrieben hätte; *) allein Ribades 
neira ſchreibt es mit klaren Worten dem Scriba⸗ 
nius zu. 

2) Romani — Ars mentiendi calvinillice, 

Gegen diefen Scribanius kam auch eine heftige 
Satire unter folgendem Titel heraus: * 

Hog, — ‚continentur,, ‚ante, omnia inch 
ön: voor el. 
"En nieu u Mey. Liedeken ‚ghemackt ter. eerem 
„ Dodtoris ad miraculum vsque mirifici et caritate 
igniti — 
Car. Bonarfii, 
Poetae larvati et Gärdiani der Sociorum „Almanack 
in Bjlieyn propeAntwerpiam. Modificatum 
| et rhytmizatum per vnum ſcholarem de Leyda; 
Nec non Iefuitographia, Item officina Socio- 
rum, Noch eeneh Modus exorcizandi. Et alia. 
Seen auf inde:profytich. om te lefeh: - Notabili 
diligentia compilata et comportata perReveren- 
dum admodum fratrem Gelafium:de.valle vn; 
‚ brofa ordinis Praedicatorum. Excudebatür ix - 
de Dagfer ug apud Medemiam Vtis viduam 
D02 in 
=) Sealigerana fecunda. p- 189. ⸗ R 


x 


en 
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in officina Iohannis fine nomine absque vbiofte ' 
“= . quando. 8. Drei re - Jehrzahl und 
Druckort. Fi 

+ Diefe Satire, die theils gegen die Jeſuien uͤber⸗ 
haupt, und theils “gegen den Scribanius und ſein 
Amphitheatrum gerichtet iſt, enthaͤlt meiſtentheils ſehr 
komiſche Verſe in lateiniſcher Sprache, die entweder 
init hollaͤndiſchen ober griechiſchen untermiſcht find.‘ 


Peter Scholier, 

Gebohren zu Antwerpen 1582. wo ſein Großvater 
Peter Schuͤller, ein Nuͤrnbergiſcher Patrizier, Raths- 
herr war, wurde Doctor Juris zu Loͤven, und reiſte 
lange in Italien. Er legte ſich befonbers auf die fati- 
rifche Poefi ie, und farb 163 5. 

Petri Scholierü Satyrae, Five fermones famihares 

in corruptos ſaeculi mores. Antwerp. 1623. 4. 

Eer bemuͤhte ſich befonbers den Horatz zu erreichen; 

daher ſagt Swerts von ihm: wenn man ” ai ‚fo 
— man den Horatz zu hören. Ber 


Fa Petrus Cunaͤus 
| Wurde zu Slißingen in Seeland 1586. geboßren, 
ſtudierte in Seiden und. Franecker, und erhielt 161 1. zu 
$eiden Die Profeßion ber fehönen Wißenfchaften und her⸗ 
nach der Polirif, 1615. murde er Profeßor der Mechte 
und ferner Gefchichtfehreiber der — Seeland 


und ud 1638. 
Sardı 
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en venales. , Satyra Menippea i in — ſeculi 
nomines plerosque inepte eruditot. Petrus Cu- 

naaeus [eripfit. Raphelengiut 1612. 12. 

Der Titel Sardi venaler iſt von einem alten Spruͤch⸗ 
worte hergenommen, naͤmlich von der großen Menge 
Gefangnen, die deßwegen wenig galten, welche Tib. 
Sempronius Gracchus in Sardinien gemacht hatte. *) 
Er’fpottet der Gelehrten, die ſich der. Leichtglaͤubigkeit 
des Pöbels bedienen, und ſich einbilden, der Leſer wer · 
be über ihren Schriften einfchlafen, wofern fie ihn nicht 
duch Wunderwerfe aufwecken. Sie bringen Gott 
vonm Himmel herab, und laßen ihn reden und handeln, 
wie es ihren beliebt. Sie fteigen bis zum fabelhaften 
Urfpeung der Völker und Städte hinauf, und machen 
ſich eine Ehre daraus auf dieſe Fabeln als Wahrheiten 
die außerordentlichften Dinge zu bauen. Weil dieſe 
Satire fehr beißend iſt, fo ri f ie Cunaͤus in der Fole 
ge bereut haben. 


Janus Bodecher, | u 
Ein hollaͤndiſcher Dichter und Rebner, der um bie ar 
Miete diefes Jahrhunderts blüht, 
Jani Bodecheri Satyricon in, — juusatatts mo 
res. u. Bat. 1631. 132. | 
Fe > Daniel Heinfius. 


"Er wurde zu Gent ı 580. gebohren ſtudierte zu 
Franecker und Leiden, und erhielt am letztern Orte die 
Oeo 3— * 
a) Aus. Viddor. Vir, —* C. 57. 
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Profeßion der Politik. und Hiſtorie, und flarb 1655. 
Unter feinen Jamben befindet ſich eine Satire auf die 
luͤgenhaften Befchichrfchreiber. Er hat auch) noch 
folgende Satiren verfertigt, 
1) Hercules tuam fidem, five Munfterus hypobo- 
.  Timaeus;, id efl, Satira Menippea de vita, ori. 
gine et moribus Gasp. Scioppii. Lagd. 1608.12. 
2) Virgula divina, five Apotheofis Lucretü Veſ- 
illonit. Lugd. 1609. ı2. Beide wider ben 
Secioppius. | 
3) Cras credo, hodie nihil, ve Modus tandem fit 
ineptiarum. Satyra Menippasa. Lugd.1621:12. 
4. Cento Virgilianus ad amicum con/criptus, gui 
ge ignarus cum ancilla, cum qua tum alii, 
"$um pherimi Scholafici -confweuerant ,- aliquam- 
din congrejius eſſet, folus praster — 
mem prole ab ea eſt donatus. 

Diefen Cento verfertigte Heinſius auf den Domi⸗ 
nicus Baudius, der lange Zeit eine Magd als Bei⸗ 
fchläferin unterhielt, die einer Menge Studenten zur 
Ueppigfeit gedient hatte, und welche, da fie fich ſchwan⸗ 
ger befand, den Baudius allein als Water angab. 
Sie verflagte ihn auch bei den Richtern, als Hätte er 
ihr die Heirath verſprochen.“) Dieſer Cento befuhe 
fi ic) in Band amoribus ©. 77. 


= 3) Baudii Epift. Cent. II. Epiſt. 90-99. 


! 
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Jacob Lydius, 

Prediger zu Dordrecht, lebte noch 1688. Er ſchrieb 
Den Roomfchen Uylenfpiegel, ofte Lufthof den Ca- 
+. tholycken. c. F. Dordrecht 1671. 8. — 

1216. 8. Ein Alphabet 22 Bogen. — 

Sm dieſem Kömifchen Eulenfpiegel, ‚welches eine 
ſeltne und fehr heftige Satire gegen das Bern ade iſt, 
wird in der Vorrede die paͤbſtliche Lehre mit den Eulen 
verglichen. Das Buch hat fuͤnf Theile; im erſten 
werden Maria, Chriftus und Anna als eine neue Dre: 
einigfeit der Katholiken vorgeftell. Sie machen aus 
dem alten Jeſus nicht viel, aber mehr aus den drei 
‚neuen, dem Dominteus, Franciſcus und Ignatius Loy⸗ 
ofa. Im zweiten Theile wird von den Heiligen gehan- 
delt, ſonderlich von den erdichteten, als dem großen 
CEhriſtoph Longinus, den Siebenſchlaͤfern und den 
11000 Jungfrauen. Im dritten Theil von der Meſ⸗ 
fe," wo aus Caͤſario Heiſterbac. angeführt wird, daß 
auch im Himmel Meße gelefen und Proceßionen gehal- 
ten werden. „ Der vierte handelt von des Pabſts Mache 
über.die heilige Schrift, und der fünfte vom Teufel 
und den Beſeßnen. Der Verfaßer hat nichts erdichtet, 
ſondern alles aus katholiſchen Scribenten genommen, 
beſonders aus den Conformitatibus, Speculo Franci- 
Di Pülgein Mariae, ber Segenbe ber heiligen Anna. *) 


Oo 4 un. Acht⸗ 


| * Rayle Didion. — Rem. B. Unfguldige Naqhtich⸗ 
ten. 1729. ee 68. 


— 


8 Fr 
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Achtzehntes Jahrhundert. 
Bernhard Mandeville, — 
Gebohren zu Dordrecht, wurde Doctor der Atz- 
neikunſt, hielt ſich aber die meiſte Zeit in England auf, 
und ſtarb 1733. zu London, ohngefehr im 63. Jehre 
ſeines Alters. Er ſchrieb 
The Fable of ihe Bess, 


_ worinn er einen Bienenſchwarm als einen glaͤcklichen 
Staat vorſtellt, obgleich alle Laſter darinn herrſchen, 
der aber hernach durch Einfuͤhrung der Wahrheit und 
Tugend ganz in Abnahme geraͤth. Das Buch iſt auch 
ins franzoͤſiſche uͤberſetzt worden, 
La Fabls des Abeilloc, ou les Fripont devenus ho» 
netes gens. Aveo le Commentaire, ou Fon prou- 
ve que las vices des particuliers tendent à Pavans 
tage du. Public. Traduit de b Angloic für la 
Axieme Edition. à Londres 1740. 4 Tom. iu 8. 

Es haben einige geglaubt, daß der Verfaßer diefes 
Werks, welches viel Lermen ‚gemacht hat, feinen an⸗ 
bern Zweck 'gehabt habe, als das Laſter und die Aus⸗ 
ſchweifungen der Menſchen lächerlich zu machen, unb 
Die Fehler verſchiedner Perfonen aufzudecken, welche 
die Gefeflfchaft ber Staatsminifter, Prälaten, Moͤnchs 
erden, Richter, Kaufleute, Soldaten, Aerzte u. ſ. ſ 
ausmachen. Andre haben ihn beſchuldigt, er wolle bie 
Grundſaͤtze der Sittenlehre und der Religion untergra 
ben, indem er das an Verderben in Schut 

nimmt. 
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nimmt. - Daher ift das Werf oft wiederlegt worden. 
Mai findet aber darinn unter einer Menge gewagter 
und gefährlicher Gedanken auch viele vortrefliche, bie 
des —— wohl werth ſind.) 


Peter Burmann der Erſte, | 
— zu Utrecht 1668. wurde 1696. Pro⸗ 
feßor der Redekunſt und Hiftorie ebendaſelbſt, und 1715 
Profeffor eben dieſer Wiffenfchaften und der griecji- 
fhen Sprache zu Leiden, und ftarb 1741. Bur⸗ 
manns Talent im Schimpfen und gelehrten Zänkes 
reien iſt unter ung noch in guten Andenken. Er wur: 
: de fehon zu feiner Zeit le redoutable Burmann ge: 
nennt; *) Und Nemeitz fagt von ihm, ‚es ift befannt, 
daß derjenige nicht ungefchlagen davon fam, ber ſich 
an ihn gerieben hatte. Er fchrieb aber, wenn er an 
fieng, eben nicht gar zu höflich, fondern ziemlich) maf 
fio, nad) Art des holländifchen Pöbels. ) Man er- 
zahle von ihm, daß als ihm auf feinem legten Kran« 
kenbette der eine Fuß habe müffen abgenommen wer⸗ 
den, er nad) der Operation gefagt habe: Nun würden 
die Geiftlichen nicht mehr fagen fönnen, quod Petrus 
Burmannus fit bipedum nequiflimus. Seine friti« 
ſchen Kagbalgereien find befanne genug, und wie er 
bei einem ort sraphifchen Fehler, oder einer verſchie 

| | Do 5 | dnen 


4) Formey Catalogue raiſonnt. Tom. II. p. 30. 
e) Hiftoire litteraite de la Haye. 1726. Mois de lanv. 
NM Nemeig Vernänftige Gedanken. Thl. VL ©. 161, 
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dnen Leſart ganze Stroͤhme vor Schimpfwoͤrtern aus⸗ 

ſpie. Ich will nur einer einzigen Schrift deſſelben ge⸗ 

gen den Clericus gedenken, woraus ſein — 

Charakter ſichtbar genung wird. 

Le Gazettier menteur , ou Mr. le Clerc convain- 

cu de menfonge et de ealomnis par Pierre Bur- 
man. & Utrecht 1710. 12. 

Es hatte le Elerc in dem Parrhaftana von dem 
fächerfichern Stolz und der Zankſucht der damaligen 
Humaniften, die ſich mehr mic Worten als mit Sachen 
befchäftigten, ein Wort zu feiner Zeit geredet, 8) wo⸗ 
durch vermutblih Burmann, welcher glaubte, daß 
auf ihn geftichelt würde, fo fehr gegen ihn aufgebracht 
worden. Aber wie Burmann jedermann angriff, fo 
wurde er auch auf feine Weife gefchont, daher hat man 
aud) eine Menge Satiren auf in gemarkt, wovon ich 
einige anführen will: | 
1) Burwanniana, five — Petri Bur: 

manni in Collegaset Populares Specimen. Am 
ſtelod. apud Henr. Schelte. 1710. 12. 


| Diefe kurze Schrift zeugt, daß Burmann auch 

ſogar ſeiner Collegen auf der Univerſitaͤt nicht geſchont. 

2) Apollonii Veridici Catalefa Petrulliana, five _ 

Poemata Selöin, leblu ucundi ifima. Amfie}. ex 
ofheina Menandri. 1710, 8. 

In diefen Gedichten werden Burmanns Liebfchaften 

auf eine fehr zotigte und leichtfertige Weiſe beichrieben. 

| 22.3) Co8- 

g) Parthafıane I. p. 250. | | 
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9) Confpiratio Medico- Voetiana in: Pstrum Bur- 
mannum. 12.  Con/piratio. Medico- Voetiana 
detettia, five Pistas Burmanniana. 12, \ 
In dieſen zwei fapphifchen Gebichtenwerben alle 
Buhlerinnen deßelben entdekt. 
4) Proces geventileert voor ‘den Ed, Gerechte von 
Utrecht tuſſchen den Heer Petrus Burmannus - 
in cas. van Injurien contra den Heer Dan. Vott. 
Roterdam. Pieter de Vries. 1711. 8. | 
5) Proces geventileert voor den Ed. Hove van 
Utrecht tuſſchen Dina van Spangenwed. var 
Jan van Woudenberg als Moeder en Momber[je 
over hare onmondige Doßer Dinavan Wonden- 
berg ,. contra Petrus Burmannus. Leuwarden. 
1709. 4 
“ 6) Byvoeg fel tot het Proces van Petrus Burman- 
nus ofte Antwoord van Dan. Voet, Gedaagde 
tegen Willem Cock, en Huysoröie, Maria 
Woart - Eufthers. 4. 


..9) De Gewaande Weuwenaar met het. Beirage 
 Kermis- Kind. Blyfpel. 4. 


8) Catalogus van eenige raare Boeckei en Manu- 
feripten nevens verfcheyde fraaye ‚Rariteyten 
van Petrus Burmannus. 4. 


9) Vroomaards ernftige sanfpraak | tot ya Buur- 
- man Ritlaard. 4. 


10) Ziehvekker of u voor Petrus . 
Bur- 
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Bauer oves des felfs Mifval, nevens de af- 
inge van Franc. Burmannus. 4. 






= Tem verzagtend Zalfie op de Smerteliike won- 
de van Pieter Burman. 4. 


12) Ejlay de corretlion fraternelle et chreflicune 
addrefJee a Pierre Rurman convaineu par fes 
Satyres et Libelles diffamatoires. La reputa- 
tion des perfonnies de tout etat et particuliere- 
ment de Pauteur de se livre Mr. Pierre de la 
Fontaine, Wicard, 12. ) 


Peter Burmann der Zweite, 

Profeßor der Gefchichte, Beredfamfeit, ber Spra⸗ 
hen und Dichtfunft am Gymnafio zu Amflerdam; ges 
bohren 1713. zu Amfterdam, geftorben 1778. Diefer 
Burmann der Zweite, mie er ſich felbft aus Nach⸗ 
ahmung der großen Herren nannte, gehört auch unter 
die gelehrten Renommiſten, und gab. feinem Obeim, 
Burmann dem Erſten nichts nach, wie aus ben 
Adtis Eruditorum und aus verſchiednen feiner Gedichte 
auf gelehrte Naͤnner von welchen er glaubte beleidigt 
zu ſeyn, und welche nicht die Ehre u ihm zu gefale 
len, bekannt ift, 

1) Epiflola ad — Amftelod. 1761.4. aud) 
ing hollaͤndiſche überfege, worinn er Chriftopb Sas 
xen der Verunfreuung vieler ihm anvertrauten Buͤcher 
Cafpar Durmanns, Rathsherrn zu Utrecht, beſchul⸗ 

digte. 
H Beyeri Memoriae librorum rariorum. p. 52. 


Bon der. Satire; 593 
digte⸗Es entſtund daraus ein heftiger Streik, in wel , 
chen fich nachmals auch Klotz miengte, und worinnfih 
färntliche darein verwickelte Perfonen durch die niedrige 
ften Schmähungen entehrten. Sar fchrieb dagegen? 
Juftam depulfionem immanis cälumniarum atrocitatis ; 
je . man auch eine holländifche Weberfegung hat. 
92) Anti. Klotzius. Amſterd. 1 762.4. gegen Rlo⸗ 
tzens Anti-Burmannum, in eben fo heftiger Schreib- 
alt. Burmann wat in diefes Buch fo verliebt, daß 
er es jedem Fremden, der ihn beſuchte, als ein Ge⸗ 
— — J 


EI RT | 
—* Rußiſche „Schwediſche, Polni⸗ 
| — und —— 


— — — | 
— ann Scanis 


= "rohen, Scani Proteffus felium cum canibus, Satira 
u de moribis mundi perverfr. Ardaf 1650,4 


kLudwig Freiherr von Holberg. 
Er wurde 1681. zu Bergen in Norwegen geboh—⸗ 
J und verlohr ſeinen Vater, der Oberſtlieutenant ge⸗ 
weſen war, da er kaum ein Jahr alt war. Er wurde 
zuerſt Unterofficier unter einem Regimente in Norwe⸗ 
on, . Se er die —— eines ſeiner Ans 


J J . . 
7 “7 I g £ 


ver⸗ | 
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verwandten, _ 1702. gieng er nach Copenhagen und 
ftudierte, hernach kam er als Informator zu einem 
Dorfprediger in Norwegen, fuͤr den er oft prebigen 
mufte. Wlsdenn gieng er wieder nad) Copenhagen fei 
ne- theologifchen Studie zu endigen, wo er zugleich 
feanzöfifch und italieniſch lernte, und wurde Informa · 
tor beim Coadjutor des Biſchofs von Norwegen. Hier 
auf befam er Luſt zu reifen,‘ und ſchiffte mie feinem 
ganzen Vermögen, welches aus 60 Thalern beftand, 
nach Amfterdam; dort überfiel ihn ein Fieber, und er 
reifte nach Aachen wo er es verlohr. Won da reiſte 
er zu Fuße nach Amſterdam, und unterhielt ſich von 
Amoſen und der Mufic; alsdenn gieng er nad) Chri⸗ 
ſtianſtadt, und wurde franzoͤſiſcher Sprachmeiſter; und 
weit ihn dort ein hollaͤndiſcher Kaufmann, der befier 
Franzöfifch konnte, verbrang, fo gieng er nad) England, 
und blieb zwei Jahre zu Oxford. Won da reifte 
er nad) Copenhagen, und wurde Sofmeifter bei 
einem veichen Bürger, deßen Sohn er. auf einer 
Keife durch Deutſchland - begleitere. Mach feiner 
Zuruͤckkunſt informirte er bie Soͤhne ‚eines. vorneh- 
men Mannes bei Hofe; und da er feine Ein⸗ 
feitung in die neue Geſchichte von Dänemark 


dem Könige Sriedrich. IV. nur gefchrieben. debicirte, 


fo wurde er 17174. außerorbentlicher: Profeßor zu Cor 
penhagen, aber ohne Gehalt, Daher gieng er wieber 

zu Schiffe, und reifte durch) die Miederlande nad), Par 
er wo ihn Niemand verftehn Eonnte, ba er doch in 


| Darin bio franzöfifihe Srrade sehe hatte. die 
| blie 


— 
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blieb er anderthalb Jahr; darauf; reifte er meiſt zu | 


Fuße nad) Kom, und, benn wieder nady Paris und Co» | 


penhagen, und wurde endlich ordentlicher. Profefor der 
Metaphyſik, die er nicht verſtand und nie geliebt hat« 
te. Er ſagte ſelbſt: „ich habe gehoͤrt, daß etwas in der 
Welt vorhanden ſei, welches man die Inſtrumental ⸗ 
Philoſophie nennt, worinn dem Berichte nach. die Lo⸗ 
ik und, Metaphyſik regieren ſollen; aber mit derſelben 
abe ich niemals was zu. ſchaffen gehabt. Ich beken ⸗ 
ne aufrichtig, daß ich noch nicht weiß, wieviel Prae⸗ 
dicamenta und. Praedicabilia die Vernunftlehre in 
Kriegszeiten ins Feld ſtellen kann; durch was für Kine 
„fte und Mafchinen man eine Katheder Kürmen, und 
„durch was. ſuͤr Canonen man den Prafes: von demſel⸗ 
„ben herunterwerfen kann.“ Endlich wurde er Belfie 
ger. des Confiftorii, welches. feine Einkünfte vermehrte, 
und ihm Muße verfchafte, ſich gänzlich dem: Studies 
ren zu überlaßen. , 17747. machte ihn der Koͤnig zum 
Freiherrn, nachdemier der Ritterakademie zu. Soroe 
feine gange Baronie, die ohngefaͤhr 70.600 Thaler ber - 
trug, vermacht hatte, Er farb 1754. : Als ein Ha⸗ 
geftolg vermachte er noch ein Capital von 1600 Thas 
lern zu, Verheirathung junger BR anamjhn: 
mer in Copenhagen. ') | | 
Die erfte Frucht feiner — Hufeftunden 
war das fomifche Heldengedicht Deter Paars. Her: 
nach 


5) Des Freiherrn von Holbergs Leben von ihm ſelbſt deſchtie . 
‚ben, und Nicerens Nachrichten. Thl. X. S. 401. 
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nach gab er ein neues Gedicht auf die Thorheit ber 
Menfchen heraus Heraklit und Demokrit. Dars 
auf folgten vier andre 1) Don der Unbeſtaͤndig⸗ 
Eeit der Menſchen, '2)‘Dertheidigung des Pes 
ter Pants. - 3) Zine Satire auf die Srauenzims 
‚mer. 4) Scusfchrift derfelben. 
| Als er 1726. aus Frankreich von einer Reife zu⸗ 
ruͤckkam, bie er feiner Gefundheit wegen gethan hatte, 
gab er die Verwandlungen heraus. Er dichter, 
daß die Menfchen zuerft Pflanzen und Thiere gervefen, 
daß die Eichen Hierauf große gebietende Herrn gewor· 
den, und die Haͤrte und Hoheit ihres Standes beibe⸗ 
halten. Die Elſtern waͤren in geſchwaͤtzige Balbiere 
verwandelt worden, bie Boͤcke in baͤrtige und zankſuͤch⸗ 
tige Philoſophen, die Sonnenblumen in Hofleure uf 
f. Holberg war zum Scherz und zur Satire geboh⸗ 
ven. Es wär ihm nicht nur natürlich ſich etwas auf 
einer Tächerlichen Seite vorzuftellen, fondern er hatte- 
auch die Gabe es zu ſchildern. un — Schriften 
richnet ſich beſonders J 
BKlims unterirrdiſche Keife aus, und wenn 
man von ber Güte eines Buches nach der Anzahl der 
VUeberſetzungen urteilen darf, fo hat dieſes wenige. fei- 
nes gleichen; ‚denn es iſt in fieben verſchiednen Spra- 
chen gedrudft worden, wovon ich nur die Titel des la- 
teiniſchen Originals und der .. Ueberfegung ans 
führen will: 
Nicolai Klimii Iter — nouam Telluris 
theoriam ac hifloriam quintae Monarchiae ad- 
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hie nobis incognitar exhibens; e bibliotheca B. 
‚ Abelini. Hafniae et Lipfiae. 1741.8. fig. 
Nicolat Rlime unterirdifche Reife, worinn 
eine ganz neue Zrdbefchreibung, wie auch 
eine umftändliche Nachricht von der fünfs 
ten Monarchie, die uns bisher ganz und 

-gar unbekannt gewefen, enthalten ift. Aus: 

dem Bücher Vorrathe Herrn 3. Abelins 
- anfänglich lateiniſch herausgegeben; ietzo 
aber ins Deutſche uͤberſetzt. Neue und 

vermehrte Auflage. Copenhagen u. Leipz. 
1762. 8. mit Kupfern. Ohne! die Vortede 376. 
. Seiten, 

E⸗ iſt eine Erdichtung oder Alegorie im Geſchmack 
des Gulivers, wo unter dem Gemaͤhlde einer eingebil— 
deten Welt die Thorheiten der gegenwaͤrtigen vorgeſtellt 
werden. Z. E. Auf dem Planeten Nazar verfolge Eei« 
ner den andern wegen verſchiedner Religionsmeinungen. 
Bei Strafe der Verbannung darf Niemand die Glau⸗ 
bensartikel erklaͤren. Wer ſich unterſteht von dem We⸗ 
ſen und den Eigenſchaften Gottes zu diſputiren, dem 
wird zur Ader gelaßen und er ins Lazareth geſtekt. Der 
‚wahre Gottesdienft beſteht bei ihnen in Beobachtung 
des goͤttlichen Geſetzes. Zum: Gottesdienſt wird Nies 
mand mit Gewalt angehalten. Wenn die Potuaner _ 
einen Feind befiegten, fangen fie nicht wie wir das Here 
Gott wir loben dic), fondern brachten einige Tage in 
ſtiller Trauer zu, gleich als’ wenn fie ſich des bfutigen 
Sieges ſchaͤmten. . Sie hatten werig Feſttage weil 
a ‚Dritter Theil, : PP fe 
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fie glaubten dadurch faul und träge zu werden, denn fie 
glaubten der Gortesdienft beftünde eben fo wohl in nüß- 
licher Arbeit als im Beten. In bem Sande Mordack 
muſte man eine vieredfigte Tafel im Sonnentempel für 


aaͤnglich halten, und biefes noch mit einem Eide befräf- 


gen, fonft wurde man von feinem Amte geſetzt, gegeif- 
ſelt und beſchimpft. In bem Sande Jochtana wur⸗ 
den alle Religionen geduldet, und man fand nirgends 
mehr Eintracht. In dem Sande Lumbac waren die 
Einwohner ſehr anbächtig, aber auch fehr ungefchlif- 
fen. In Martinia, im Sande der Affen, beftand 
die Religion nicht in Ausübung des Gottesdienſts, fon- 
dern in eitlem Nachgrübeln. Won der Geftalt,dieman 
Gott zufchreiben Fönne, hatte man 230, Meinungen, 
und von der Befchaffenheit der Seele 396. Wer am̃ 
dunfelften predigte, hatte, den meiften Beifall, u. ſ. f 
Dieſe Reife nebit einer Sammlımg von poerifchen 
Ueberſchriften, ein ſpaßhaftes Stuͤck, der Rrieg in 
Juͤtland betitelt, und ein Brief an den beruͤhm⸗ 
ten Burmann beſchließt das Werzeichniß feiner luſti⸗ 
gen und ſatiriſchen Schriften. Von ſeinen Romoͤdien 
reden wir zu einer andern Zeit. | 
Charlotte Dorothea Biehl. 
Der Spylbenſtecher, eine Satlre auf die Verbeſ⸗ 
‚ferer der Dänifchen Sprache. 
B. Rußiſche. 


Woaſil Trediakovsky, | 
Profeßor det Berebſamkeit der Afabemie der Wiſ 


a 
. 


\ 
\ 
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ſenſchaften zu Petersburg. Diefer hat in feinem Vater · 
fande ben fchönen Wißenfchaften und hauptfächlid) der 


Dichtlunſt bie Bahn gebrochen, obgleich feine Arbeiten 


nur unter-bie mittelmäßigen gehören. Er fehrieb etwas 
weniges in Werfen unter dem Titel: Sabeln und klei⸗ 
ne ſatiriſche Schriften. 
Antiochus Cantemir. 
Obgleich dieſer Prinz nicht in Rußland gebohren 
worden, ſo glaube ich doch, daß man ihn billig unter 
die Rußen fegen kann, ba er in Rußland ‚gebildet wor« 
ben, in Rußiſchen Dienften gelebt, und aud) rußifch 
gefchrieben hat. Er wurde 1709. zu Conftantinopel 
aus einer tartariſchen Familie gebohren, die von Ta- 
merlan abſtammte. Sein Vater Demetrius Cantes 
mir Teiftete der Pforte beträchtliche ‚Dienfte, . daher 
machte ihn Achmer IIL im Jahr 1710, zum Fürften 
von ber Moldau, Er gieng: aber nachher nad) :Ruß- 
land und. ftarb in der Ufraine 1723. Er ließ ſeinen 
juͤngſten Sohn Antiochus von den berühmteften Profef- 
foren der Petersburger Akademie unterrichten, ba et 
ſelbſt Talente befas, und die Gefchichte des Oſmani⸗ 
ſchen Reiches ſchrieb. Der. Prinz Antiochus war ein 
Mann von Genie und vieler Gelehrſamkeit. Er verftund 
viele alte und faft alle neue Sprachen. , & binterlies 
viele Schriften, alle in rußiſcher Sprache, auch ein 
unvollendetes Heldengebicht Petreis auf ‚Peter den 
Großen, Eeine erfte Satire fchrieb er noch vor dem 
zwanzigſten Jahre feines Alters, und fie betrift das 


Mißvergnügen des rußifchen Pöbels gegen bie Einfüh, 
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rung ber Kuͤnſte und Wißenfchaften von Peter dem Groſ⸗ 
fen. Die Kaiſerin Anna beſchenkte ihn dafür mierooo . 
- Bauern. Cie fchikte ihn.im Jahr 1733. als Gefand« 
ten nach England, wo er bis 1738. in groͤſtem Anfehn 
blieb. - Hernach wurde er in eben dieſem Charafter nach 
Paris geſchikt, wo er 1744. ftarb. Er hat 8 Satiren 
in rußifcher Sprache, und zwar in gereimten Werfen 


geſchrieben, und ift über der neunten geftorben. »Diefe 


Satiren find unter folgendem Titel An dag frangöf ifche 
überfeßt herausfommen:: 

Satyres de Monfieur le Prince — Aves 
Phifloire de fa vie. Traduites en n Francois d 

| Londres. 1749. 8. 
Sie find auch ins Deutfche uͤberſetzt worden : 

Die Satiren des Prinzen Rantimirs in Deuts 
ſche Derfeüberfegtvon Heinr. Eberh. Sreis 
herr von Spilker Koͤnigl. Preuß. Fluͤgel⸗ 
Adjutant und OberſtLieutenant. Mit einer 
Vorrede von C. Mylius. Berlin. 1752.8. 

Michaila von Cheragfop, 
Collegienrath und Director der Univerfität zuMofe 
kau, hat theils in Werfen, cheils in Proſa ſatiriſche 
Schriften herausgegeben, die geſchaͤtzt werden. 


Alexander Sumarokov 
Wurde 1727. in Moſkau gebohren, und erwarb 
ſich fruͤhzeitig durch ſeltne Talente Ruhm, erhielt ſchon 
unter der Kaiſerin Eliſabeth den Charakter eines Bri⸗ 
gadiers, wurde von der ihigen Kaiſerin mit dem Cha⸗ 
rakter 


— 


vafter eines wirklichen Staatsraths und dem St. Annen- 
Orden begnadigt, genos außer vielen, anbern Gnaden 
—— eine jährliche Penſion yon mehr als 2000 
Rubeln, und ſtarb zu Moſkau 1777. an einer langſam 
verzehrenden Krankheit, welche er ſich paüipefächtich 
durch ein unmäßiges geben jugegogent hatte: | Er hat fer 
nen Sandsleuten faft in allen Arten de —— * 
ſind die beſten in der rußiſchen — * * niche 
‚afle von gleichem Werth, und verdienten mit mehr Plan 
und Ordnung ausgearbeitet zw fen. %) 
Waſil von Maitoo, 
Hauptmann bei der Garde hat viele fatirifche Sa⸗ 
. hen herausgegeben, die wirklich nicht ſchlecht ſind, und 
deſtomehr Lob verdienen, da er außer ſeiner Mutterſpra⸗ 
che keine weiter verſteht, und alſo gänzlich eriginal iſt. 


Alexei von Rſchevsky/ 
Kaiſerlicher Ramtherjumter, ſcheich Grin ‚ bie 
ziemlich gut ſind. nn. 
Denis: von Rifn, in, — 
Titularrath und Trauslateur vom. Kaiferlichen Go- 
Binet, hat kleine —2 Seifen — 
— P pP 3 ©: ‚Schwer 


k) &. REN Journol —2 — bis 
Maͤrz 1778. St. XIII. A: 
I) Neue Leipziger Diblioth. B. VI. &. 1. ©. 188. St. 
U. ©, 382. 
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a 17 '& Schwedifcye 
Johann Bergenhielm, 
Schwediſcher Hofcanzler, gebohren zu Berge In 
Sfigorhland 1629. Er ward 1661, Profehor ber 
Geſchichte zu Upfal und 1694. Baron, und ftarb 1794, 
Ein guter lateinifcher Dichter, 
Cento Saturicus i in hodiernos motus Septentrionis. 
1700, 


— D. 

u Polniſche. 
Stanislaus Reſcius, 
Ein Ciſtercienſer von Poſen war mit Stan. Ho⸗ 
fo als Secretarius auf dem Tridentinifchen Conciliv, 
bekam eine Abtei in Polen, uud gieng oft als Gefand- 

ter nach Rom i und an andre Höfe. Er ſtarb 1606. 
2 Minifhowachia, in qua Evangelicorum Ma- 
gifirorum)et, Miniftrorum ‚de Evangelicis Ma 
a Grin ‚Hinifris mutua iudicia, tefimonia, 
convicia, "malcdila, irat, dirar, minae, Furiac, 
proferiptiones, condemmationes, execrationer, 

et omnibus feeulis inauditi anathematifiniı recen- 
2 — ‚Colon. 1592.38. | 


Br Andreas: Jurgiewitz 
Anaria Furgiewici ; Canosici Vilnenfis, Quinti 
" Evangeli Profeffores antiqui ſimi et celeberrimi 
Nullus et Nemo. Qui in Ecclefia mathematica, 
“ Iogitiva, latina, incognita et invifbik Prote 
 Fantium, 


— vrque ad Lutherum, PT et 
Calvinum lätuerunt, e tenebris eruti. Vilnae 
1599: 12.. — 1603. 12. 314 Dlaͤtter. 


* Ungariſche. F 
Stephanus Szegedinus. 


Eigentlich Stephan Kis genannt; nahm aber | 
nad) damaliger Gewohnheit den Namen S;egedin 
an, weil er zu Szegedin 1505. geböhren wars Als er 
zu Cracau 1540. die alten Auctores erflärte, und an⸗ 
ſieng Luthers und Melanchthons Verdienſte in der 
Theologie einzufehn, begab er ſich 1541. nach Witten. 
berg, wo er fie hörte, bis er ſich 1544. wieder nad) 
Ungarn verfügte; wo er unter vielen harten Verfolgune -· 
gen an verfchiednen Orten die anſehnlichſten Lehraͤmter 
in Kirchen und Schulen bekleidete. 1558. kam er in 
die tuͤrkiſche Gefangenfchaft; doch kam er 1563. wie⸗ 
der los und flars 1572. Er fchrieb . 

Speculum Ponitifieum Romanorum in quo — 
rium, decreta, vita, prodigia, interitus, elo- 
. gia accurate proponuntur, per Stephanum Sze- 
gedinum Pannonium. Jucundis, de traditioni- 

bus pontificiis, quaeflionibus adiedlis. Omnia 
nunc ex Balei aßlis pontificis et alüis refituta, 
auffa, digefla, illufrata. 1586, ® Ohne die 
Zufchrift 247 Seiten. 

Man hat auch Ausgaben von 1534. 1592. und 
1602. Die deutſche — bat folgenden Titel 


Spieget | 
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. Spiegel des. weltlichen Römifchen Pabſts, 
darinnen allein der Auferliche Gewalt, 
Pracht, hoffart und Stols der Roͤmi⸗ 
ſchen Päbfte, von ihrem Anfang und Ur; 
fprung befchrieben wird, ausgeführer mit 
weitlenftigen Hiſtorien, nach dem lateinis 
ſchen Speculo Komanorum Pontificum D. Ste- 
phani Szegedini gerichtet dur Nicolaum Ho⸗ 
niger. 1586, 4. 
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